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| N, dem Umftande, daß von dem neuen 
Bande dieſes Werks Die erfie Abthei⸗ 
lung ‚befonders erfcheint, kann den Leſern 
ſo wenig gelegen ſeyn, daß es kaum der 
Muͤhe werth iſt, ihnen von den Gruͤnden 
Rechenſchaft zu geben, durch welche ſich 
der Verfaſſer dazu beſtimmen ließ. Der 
Haupt⸗Grund entſprang für ihn aus der 
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vi „Vorrede.. 
Beſchaffenheit des hiſtoriſchen Stoffe 
den er in dieſem Bande zu bearbeiten ha: 
te. . Die auf die Kirche fich beziehent 
Zeit ⸗Geſchichte und die innere Kicchet 
| Geſchichte des Zeitraum ſelbſt, der vo 
der Mitte dee dften Japrpunderts bi 

zu dem Ende des drehzehnten ſich hinzieh 
| fhien mir ein "Ganzes zu bilden, da 
nicht getrennt werden dürfte, | Der ged 
Sere Umfang diefes Ganyen ließ :us babe 
nicht zu, und die Natur einiger von fi 

nen Veranderungen, welche die Geſchich 
we: in dieſem Zeitraum zu verfolgen har 
ließ es noch “weniger zu, / daß die: dei 
Veraͤnderungs⸗Gang entwickelnde Erjaͤh 
lung | allzuſehr zufämmengedräiigt:skberte 
durfte: Wenn alſo die mwey TER. 

. 2 Perio 
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Borrede vıI 
Periode beſtimmten Abtheilungen In einen 
Band gebracht worden wären, fo würde 
‚ W diefer, eine fehr unverhaͤltnißmaͤßige Siar⸗ 
fe in Vergleichung mit den andern bes 
fommen ‚baden. Dieb ſchien mir allein 
ſchon die an ſich gleichguͤltige Trennung 
eäthlich zu machen; wenn fie aber auch 
einige Inkonvenienzen gehabt hätte, fo 
würde: ich. mich Doch vielleicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen haben, nachdem ich mich ein⸗ 
mahl uͤberredet hatte, daß fie auch für 
den Zotals Effeft des Ganzen und für die 
gewiſſere Erzielung von dieſem zutraͤglich 
werden fönnte. 
Ben .diefee Gelegenheit glaube ich es 
wohl uͤberhaupt anbringen zu dürfen, 
daß es noch bey feiner meiner Schriften 
*3 ſo 






vrii Vorrede. 


fo ſehr mein Wunſch war, wie bey: die⸗ 


fer, Fe nach ihrem Total-Effekt heute 


| theilt und geſchaͤtzt zu ſehen. Daruntee 


nn 


verfiche ich bey diefem, wie bey jeden 
hiſtoriſchen Werke, nicht bloß die Maſſe 
von Notizen, die ſich daraus ſchoͤpfen 
laſſen, oder die Summe‘ von: Kenrieniiy 


ſen, die fi darin. niedergelegt. finden 


mag, fondern den ganzen Eindeuich): den 
es in dem Gemuͤth des Lefers zuruͤcklaſ⸗ 
ſen, die ganze Form der Denk⸗ und Ur⸗ 
theils Weife, worinn es ihn befeſtigen, 


und die ganze Gemuͤths⸗Stimmung, die 


es in ihm hervorbringen ſoll. Fuͤr einen 
ſolchen beſtimmten Effekt wurde aber nicht 
nur der ganze Plan des Werksvon: mie 
Berechnet, fondern auch feine innere: Defos 


\ nomie 






Borrede 1x 
⸗w mie angeordnet Es iſt ſelbſt bey der 
JBehandlung des einzelnen, ben der Auss: 
eIvahl Desjenigen,- was als hervorftechende 
1JParthie Heransgehoben und was zuruͤck⸗ 
geſtellt, was mit flärferen und wis mit 
khwächeren gFarben gezeichnet werden ſoll⸗ 
te, bey. der Vertheilung des Uchts ind 
des -Schattens, wie Sen der. gleichförmiet 
gen Haltung des. Styls und bee Sprache, 
die mir am fchiellichften fchienen, beſtaͤn⸗ 
dige Ruͤckſicht von mie darauf genommen 
| worden. Durch- die Gruͤnde aber, buch 
bie ich mich om flärffien gedrungen fühls 
te, es gerade auf dieſen Total -Effekt 
anzulegen, bat alles für mich eine größere 
Wichtigkeit erlangt, was feine Hervor⸗ 
| bringung gewiffer ſichern, zu feiner: Ver⸗ 
*4 ſtaͤre 
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Kultus noch geſchiedenen Raum einnfeme, 
ſo Hoffe ih, daß ’nlanı Muh. aicht Jeicht 
imehr- etwas wefentlich zu -jener gehoͤriges 
darinn vermiſſen wird. Ze 
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A. dem Umſtande, daß von dem neuen 
Bande dieſes Merfs bie erfie Abthel⸗ 
lung beſonders erſcheint, kann den Leſern | 
fo wenig. gelegen ſeyn, daß es kaum der 
Muͤhe werth iſt, ihnen von den Gruͤnden 
Rechenſchaft zu geben, durch welche ſich 
der Verfaſſer dazu beſtimmen ließ. Der 
Haupt Grund entſprang für ihn aus der 
| rue Br 


vI „Vorrede.. — 
Beſchaffenbeit des hiſtoriſchen Stoffe, 
den er in dieſem Bande zu bearbeiten hat⸗ 
te. Die auf die Kirche ſich beziehende 
Zeit = Geſchichte und die innere Kirchen⸗ 
Geſchichte des Zeitraums ſelbſt, der von 
der Mitte dee duften Jahrbunderts bis 
zu dem Ende des drehzehnten ſich binzieht, 
| fhien mir ein Ganzes zu bilden, das. j 
nicht getrennt werden dürfte, Der groͤ⸗ 
Here Umfang dieſes Ganzen ließer dabeh 
| nicht zu, und die Natur einiger von-"fer | 
nen Meränderungen; welche die Geſchich⸗ | 
* in dieſem Settraum zu verfolgen bat, 

ließ es noch weniger zu, ‚daß "die:den | 
RVeränderungs s Gang entwickelnde Erzaͤh⸗ 

lung allzuſehr | zufimmengedräigt: verein | 
durfte; Wenn’ alſo bie. wer: faͤrrjede 

Perio⸗ 
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Borrede vır 
Periode beſtimmten Abtheilungen in einen 
Band gebracht worden wären, fo würde 
diefer, eine ſehr unverhaͤltnißmaͤßige Stärs 
fe in Vergleichung mit den andern bes 
fommen haben. Dieß ſchien mie allein 
ſchon :die au ſich gleichgüftige Trennung 
raͤrhlich zu machen; wenn fie aber auch 
einige Inkonvenienzen gehabt hätte, ſo 
wuͤrde ich mich doch vielleicht dazu ent⸗ 
| ſchloſſen haben, nachdem ich mich ein⸗ 
maß uͤberredet harte, daß fie auch für 
den Torals Effeft des: Ganzen und für die 
gewiſſere Erzielung von diefem zuträglich 
werden koͤnnte. j 
Bey dieſer Gelegenheit glaube ich es 
wohl uͤberhaupt anbringen zu duͤrfen, 
daß es noch bey Feiner meiner Schriften 
*3 ſo 






VIII Vorrede. 


ſo ſehr mein Wunſch war, wie bey: dies 


fer, fie nach ihrem Total; Effefe beur⸗ 


theilt und gefhäge zu ſehen. Darunter 
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verſtehe ich bey dieſem, wie bey jeden 
biſtoriſchen Werke, nicht bloß die Maſſe 


von Notizen, "die fih Daraus ſchoͤpfen 
laſſen, oder die Summe: von: Kennt 
ſen, die ſich darim niedergelegt. finden 
mag, ſondern den ganzen Eindsuc;: den 


es in: dem Gemuͤth des Lefers zuruͤcklaſe 


ſen, die ganze Form dee Denk⸗ und: Ur⸗ 
theils⸗Weiſe, worinn es ihn befeſligen, 


und die ganze Gemuͤths⸗Stimmung, bie 


es in ihm hervorbringen ſoll. Fuͤr einen 
ſolchen beſtimmten Effekt wurde aber nicht 
nur der ganze Plan des Werks von⸗ mie 


Berechnet, fondern auch feine innere Defos 
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Vorrede. IX 
„ſumie angeordnet. Es iſt ſelbſt Gen der 
⸗Behandlung des einzelnen, ben der Auss: 
: F wahl dDesjenigen, - was als hervorſtechende 
Parthie herausgehoben und was zuruͤck⸗ 
geftelle, was mit ſtaͤrteren und wide mie 
fdjwächeren Farben gezeichnet werden ſoll⸗ 
te, bey. der Werthellung des Uchts· und 
des Schattens, wie bey der · gleichfdemi⸗ 
gen Haltung des Styls und der Sprache, 
die mie am ſchicklichſten ſchienen, beſtͤn⸗ 
dige Ruͤckſicht von mir darauf genommen 
worden. Durch die Gruͤnde aber, durch 
bie ich mich am ſtaͤrkſten gedrungen faͤhl⸗ 
te, es gerade auf dieſen Total /Effekt 
anzufegen, hat alles für mich eine größere 
Wichtigkeit erlangt; was feine Hervor⸗ 
| Geingung: gewiſſer ſichern, zu feiner: Ver⸗ 
on #4 | ſtaͤr⸗ 


Ss. Borrede 
Kultue noch geſchiedenen Raum einnänme, 
ſo hoffe ich, daß ’alanı auch nicht leicht 
mehr etwas wefentlich zu -jener gehoͤriges 
darinn vermiſſen wird. >» = 


Se Baer 
Goͤttingen, den 24 Jun. 1306. 
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99—116, un ı 


su. vir Hanpt⸗ ESaritt Bretor's vn zu ve 
Erwitthiung ſeiner kntwurfe. Sein‘ Decret 
gegen "die, Laden : Inbdeſtltuten. Wahre und 
” angebliche tendenz davon, ©. 16, 
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Kap. VIII. Operationg⸗— Plan Sregor’s VII. zu „der 
Ausfüprung feines Haupt: Entwurfs. In wie 
fetn auch ſein nenes Shübat: Geſetz für den - 

Klerus ‚dafür bere huet iſt? S. 137— 151. 


Kap. IX,: Gregor eröffnet den Krieg mit dem 
‚Kayfer. Wendungen diefed Kriegs in bean 
Jahren 1076. und 1077. ©. 157 - 186. 


Kap. X. Abwechslungen des Kriegs bis zum Jahr 

- 1080. ungluͤclicher Ausgang für ben Pabſt. 

Standhaftigfeit,. die er dem Ungluͤck entge⸗ 
genfept. ©. 186207. 
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. nähften Nachfolgern, Viktor U. unb Ur: 
bau I, ©, 208-250. 


u. 


Kap. XII. Diverſion, welche durch den erfien 
. Ausbruch der Kreuzzugs⸗ Ehwärmerep. in ben 
6. bisherigen Händeln gemacht wird, ‚Antheit 
des Pabſts daran. Vortheile, die ® fogteig 

| daraus zieht, ©, 231 — 251. 


Kap. xm. vaſchal IT, Der Kayfer Heintich IV. 
wird endlich duch neue Roͤmiſche Künfte zu 
“ Boden’ gebrüdt; aber der Pabſt wird durch 
die nehmliche Hand, die ihm dazu half, deſto 
tiefer gedemuͤthigt. S. 251 -280. 


Kap. XIV. Neuer Ausdrnd des Streits fiber die 
Inveſtituren, der auch unter Paſthal's Nach: 
folgern, Gelas II. und Calixt IL, einen 

:" nenen Gang nimmt, bie er durch das Worm⸗ 
fer Eoncorbat im Jahr. 1122, beygelegt: wird. 

Vnnhalt und Seſchthte dieſes Eoncordats. 
S. 281 - 314. | 
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Kap. XV. Spaltungen, die bey ben zwey naͤchſten 

„Pabſt-Wahlen eintreten. Händel der Paͤbſte 

mit den Normaͤnnern. Irrungen mit den 

Moͤmern, durch Arnold von Briren veranlaßt 

— wodurch jedoch der Glanz und das Anſe⸗ 

hen des Pontifikats überhaupt nichte verliebtt. 
315348, 


Kay. XVI. Projerte des neuen Kapyſers Fried⸗ 
rich J. Neue Richtung, welche fie auf ſei⸗ 
- nem erſten Zuge nah Stallen bekommen, 
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geraͤth. Erſter Ausbruch der Haͤndel zwiſchen 
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dap. Xvir. Neue Operationen des Kapſers in 
Italien, die dem Pabſt Anlaß zu neuen Be⸗ 
ſchwerden geben. Wahl Alerander's III. Go⸗ 
genpaͤbſte, die der Kapſer gegen ihn auf⸗ 
ſtellt. S. 375 — 395. nt 


tap. XVIIT. Kicchliche Händel In England, wel: 
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Heinrich II und Thomas Becket. Ermordung 
Pland’s Birchengeſch. 9. 1V, Zu des 
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des letzten und Buße des erſten⸗ ©. 396 — 


. 93: 


Kap. XIX, Sieg bes Pabſts über ben Kapſer, 
. Uber die Nachfolger Alerander’s,. bie vier 
naͤchſten Päbfte, kommen auf das neue in 


eine hoͤchſt bedenkliche Lage, denn fie koͤnnen 
die noch von Friedrich J. angelegte Vereini⸗ 


“ 


gung Siciliens mit dem Kapferthum nicht 


hintertreiben. S. 424 — 449 


1) 


Kap. XX. Guͤnſtige umſtaͤnde, unter denen Ju⸗ 


nocenz IIT, auf ben pähftlihen Stuhl Fommt, 
Charakter des neuen Pabſts. Wortheile, die 
er aus der zwifchen Philipp von Schwaben 


und Otto von Sachſen fireitigen Sayfer- Wahl 


seht, ©. 450483. 


gap. xxi. Händel zwiſchen. Innocenz IIT, und 


dem König Johann von England, bie fig 


mit der unbedingten Unterwerfung des Könige 
endigen, ©. 484 — 506. 


Kap. XXII. Neuer Kampf. zwiſchen. Kayfer und - 


Pabſt, durqh die — von Honorlus I 
veran⸗ 


- 
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veranlaßt, Weile Geftigkeit, womit: Ste 
gor IX, im aufnimmt, ©. 506-531, 


lap, XXIIT, Neuer Brad, mwiſchen dem Kayfer 
und dem Pabſt. Urfagen davon, Manifefte 
und Gegen: Manifefte des einen und bes an⸗ 
dern. Ungluͤcklicher Gang, den ber wuͤrkliche 
Krieg für den Pabit nimmt, Der Tod Gre⸗ | 
gor's IX, _ Werzögerte- Wahl Innocenz IV 
S. 532— 555, 


dap. XIV, Friedens- Unterhandlungen zwiſchen 
dem Kapfer und. dem neuen Pabſt Innos 
cenz IV, Flucht des Pabſts nach Frankreich. 
Spnode' zu Lyon, Neue Verdammung, Ab: 
feßung und Tod des Kayſers, ber die Ber: 
einigung Gicilieng mit dem Erbgut bes heil, 
Petrus anf einen Augenblid wish mann, 
Pe 555 — 83 


Rap, XXV. Vortheile, welche fuͤr bie Pähfte aug 
bder politiſchen Verwirrung Deutſchlands und 
Italiens und ſelbſt aus den Volks-Unruhen in 
Rom ausfliefen. Schneller Wechſel der letzten 
Bu diefer Periode, und eben fo ſchneller 
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Gluͤks⸗ Wechſel, durch welchen doch zuleht 
ihre Verhaͤltniſſe mit Neapel und Sicilien 
ſicherer geftellt werden. ©. 583 — 620. 
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emeine Geſchichte des Pontifitate in dleſem | 
Br beitranm. 8 


lancks Kirchengeſch. B. y. A 


Kap. 1. 


Seformationss Plan, den der Bayfer geinrich III, 
: durch die von ibm ernannten Päbfte ausführen 
laſſen will. Verfahren der Paͤbſte bey feiner 

Ausführung. , 


U 





4. 1. | 
E⸗— war ein eben ſo wohlthaͤtiger als großer 


Plan, deſſen Ausfuͤhrung ſich der Kap⸗ 


ſer Heinrich III. auf ſeinem Zuge nach Italien 
im Jahr 1046. vorgeſetzt hatte. Seine Abſich⸗ 
tm giengen nicht bloß dahin, das kayſerliche 
Unfehen und bie deutfhe Macht auf das neue 
in Stalien und in Rom zu befefligen, oder 
wenn es ihm auch darum zu thun war, dem 
Römern und ben SStaliänern die kayſerliche 
Macht wieder furchtbar zu machen, fo. wollte 

“23 er 


* 
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er es bloß deßwegen, um ſie deſto wurtſomꝛt 
zur Wiederherſtellung der Ordnung im Gtas 


‘und in der Kirche, und zur Verbeſſerung de 


jämmerlichen Zuftondes verwenden zu koͤnnen 


‚in welchen hier der eine und die andere verfur 


teh war. Uber in Beziehung auf die Kird 
hatte er fich feibft ein weiteres und ein größı 
res Ziel vorgeſteckt; denn wiewohl er feine 
Zug zundchft in der Ubficht unternommen hattı 
um dem flandalöfen Unwefen der drey Paͤbſti 
die ſich in das Pontifitat getheilt hatten, un 
dem. Verderben Schranfen zu, feßen., weldye 
davon in die ganze Kirche ausgefloffen war, { 
war es zugleich feft befchloffener Entwurf be 


ihm geworden, feine Maaßregeln dabey fo 3 


nehmen, daß eine weitere mehr ins allgemeig 
gehende Verbefferung des Firchlichen Zuſtande 
dadurch eingelzitet werden koͤnnte. — 
—PF 

Heinrich hatte ſich mit einem Worte vorgi 
nommen, in dem neuem Pabft, der gewäßl 
werden müßte, ber Kirche ein. ſolches Ober 
haupt zu geben, das fich mit. ihm zu eine 
gänzlichen Abftellung der überall eingeriffene 
| Haupt 


vom 17. bis in das 13. Jahrhundert. 5 


Haupt⸗Uebel, alfo: zu einer totalen Firchlichen 
Reformation vereinigen folltee Er war übers 
zeugt, und nach demjenigen, was bie Päbfte 
bereits geworden waren, mußte aud jeder 
Kapſer davon überzeugt ſeyn, daß dieß Nefors 
mations⸗Werk nur durch den Pabft in Gang 
gebracht, oder doch nur durch den Pabſt mit 
ber Hoffnung . eines glücklichen Erfolgs im 
Großen ‚betrieben werden könnte. Um aber 
gewiß zu ſeyn, daß einige Zeit hindurch Feine 
andere als ſolche Päbfte, die er dazu braus 
Hm koͤnnte, auf den Stuhl bed heil. Petrus 
iommen möchten, fand er es nöthig, fich zus 
erft im ein folches Verhältniß mit den Römern 
zu ſetzen, das ihm den entjcheidendfien Ein⸗ 
Aug auf jede neue Pabfis Wahl verfichern müßs 
te. Er wählte eben deßwegen zuerft mehrere 
deutſche Päpfte nach einander — ohne Zweifel 
auch in der Hoffnung, daß er auf deutfche 
Paͤbſte am leichteften würde einwuͤrken, und 
durch deutſche Pähfte ſich am gemiffeften mit 
den Roͤmern in’ der gehörigen Lage würde ers 
halten Finnen — aber 'zuverläffig noch mehe 
deßwegen, weil er bey der Kenntniß, die er 
von ihnen hatte, am gewiffeften wußte, daß 

A3 ſie 
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fie ibn in feinen Reformationg s Entwärfen uns | 
terſtuͤtzen würden. Dieß darf mit dem größten : 
Recht aus dem Erfolg geicloffen . werden, N 
. denn unmöglich) Tann man es doch fuͤr bloßen 2 
Zufall halten, daß jet vier deutſche Pähfler', 
nach einander von dem Kayſer ernannt wurden, . 
"die. oe vom nehmlichen Geifte befeelt an dem . 
nehmlichen Werbefferungs » Plan mit gleichen ' 
Eifer arbeiteten; aber noch weniger kann man - 
es dabey für bloßen Zufall halten, baß jet | 
unter dieſen Reformations « Bemühungen. dee 
Paͤbſte ihr YUnfehen und ihre Madıt fo ploͤtzlich 
und in einer fo schnellen Progreffion zu ber - 
höchfken Stufe emporfiieg, die nur irgend. für 
fie erreichbar war. Es deckt fich vielmehr 

hoͤchſt fichtbar in der Geſchichte auf, wie nas 

ruͤrlich alles dabey zugieng, und eben damit - 
fallt es auch am flärkften auf, warum von 

dieſem Zeitpundt eine neue Epoche in der Ges 

schichte des Pabfithums ausgeführt werden muß. 


$. 3% 

Zwey Haupt ⸗Uebel waren es vorzüglich, 
von Denen ber Kayfer das meifte Verderben 
ableitete, das fich in der Kirche verbreitet hats 

te, 


dom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 7 


te, und bie er daher zuerſt. ausgerottet haben 
wollte. Das eine war bie Simonie, ober bee 
ellgemein eingerifiene Handel mit geiftlichen 
Aentern, bie überall an den Meiftbietenden 
verkauft, oder doch von denjenigen, welche 
das Recht hatten, darüber zu diſponiren, nicht 
anber&: als für baare Bezahlung ertheilt wura 
den 7). Das andere war die Sittenloſigkeit 
und bie ärgerliche Lebensart ber Geiftlichen, 
bie fich befonders im Punkt der Keufchheit 
sicht nur über alle Geſetze, fondern auch’ über 
alle Schaam hinmweggefeht, und ſich dadurch 
felbft bey ‚den unterfien Volks⸗Klaſſen um alle 
Achtung gebracht hatten. Zum Theil war dieß 
zwar ſchon Folge des erſten Uebels, denn die 

Simo⸗ 


1) “"Quippe” — ſagt Rud. Glaber L.V. c. 5. — 
“ minifteria ecclefiakica ita eo tempore habeban 
„tur venalis, quafi in foro fecularia ınerci- 
„monis”, “Omnes enim — dieß hatte der 
Kayfer in elmer Anrede an die beutfhen Bi⸗ 
ſchoͤffe geſagt — gradus ecclehaftici a maximo 
»Pontifice usque ad Oftiarium opprimuntur per J 
„ſuae damnationis pretinm, ac juxta vocem do- 
„ minican in cundis graſſatur ſpicituale latro 


» Ciniura,” 
U 4 
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Simonie veranlaßte nur gar zu oft, daß bie 


P 4 


wichtigften Birchlichen Aemter den ſchaͤndlichſten 
und unwürbigften Menfchen zu Theil: ‚wurden; 
ober es war fo weit damit gelommen, und” 


‚die weiteren Folgen, die ſich davon verbreiten. 


ten, waren fo verberblich, daß, eigene Maaße 
segeln ' Dagrgen vorgelehrt werden - mußten. _ 
Der Kayſer mußte wenigſtens feine nenen Päßr 
fie beſonders darauf inftruirt haben, denn ihe 
Meformationg s Eifer zeigte fi) nur dagegen bee 
fonder& thätigs wenn er fich jedoch nur auf 
Diefe zwen Haupt⸗- Uebel zu befchränfen. fhien, 
fo fhien es auch deſto ernflhafter auf ihre 
gaͤnzliche Auörottung angelegt zu feym . 


5. 4 | 
Died kuͤndigten die Reformations » Operae 


‚Honen ‚der Päbfte felbft am dentlichfien an, 


denn fie waren auf ber einen Seite fo Träftig, 
und fie Hatten zugleich auf der andern Seite 
fo viel neues, daß fig eben fo viel Aufſehen 


als Eindrud machen mußten, Sie begnägten 


fi nicht bloß damit, die alten Geſetze gegen 
die Simonie und gegen die Ausfchweifungen 
der Geiftlichen ouf das neue in Erinnerung zu 

brine 
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bringen „ oder durch eine neue gefchärftere Poe⸗ 
nel s Sanktion ſchreckender und mwirkjamer zu 
machen. Sie glaubten noch nicht genug gethan 
zu haben, wenn fie nur durch neue fchärfer 
abgefchnittene Beſtimmungen dafür forgten, 
dag die Geſetze dagegen in ber Zukunft feltes 
ner. umgangen und eludirt werden konnten; 
fondern ‚fie nahmen es als entfchieden an,“ daß 
aur ber Anblic und das Benfpiel ihrer wuͤrk⸗ 
lichen Vollziehung die abgezwecte Wuͤrkung 
bersorbringen könne, und richteten darnach ihr 
ganze& Merfahren ein. Alle Innhaber Tirchlis 
her Aemter, welche notorifh durch .Simonie 
dazu gelangt waren, follten eben fo wie Diejes 
nigen, weldye fonft burch ihren Wandel. ein 
Öffentliches Nergerniß gegeben hatten, ganz aus 
der Kirche verjagt, und- fogleich ihren Aemter 
entſetzt werden. Um aber .bieß einzuleiten, 
mußte man auch auf eine ganz heut at in 
Merk gehen 


$. 5. 

Bey der Allgemeinheit bes Webeld Hep fich 
unfehlbar vorausfehen, daß fo viel ala nicht 
- beraustommen würde, wenn das dazu erfor 
us berliche 


\ I 


16 m bih 1. Abſchn. Allg. Geſch d. Poutif. 


derliche gerichtliche Verfahren den gewoͤhnlichen 
und ordentlichen Behörden an jedem ‚Ort übers 
Iaffen. werden ſollte. Man konnte fi) nicht ay- 
bie Bifchdffe wenden, um gegen ben unteren 
Klerus, und man konnte fich eben fo wenig 
‘an .bie Metropoliten wenden, um gegen .bie 
Biſchoͤffe die Geſetze in Vollziehung zu bringen, . 
dein von den Metropoliten und Bifchöffen war 
überall das Skandal audgegangen, und zu 
ben unteren Ordnungen des Klerus herabgefties 
gen. Auch von Provinzial Synoben ließ -fich 
daher Feine Huͤlfe erwarten, denn es war- doch 


immer die. Mehrheit der Bifchöffe, welche dars 


auf entfchied, und die Mehrheit hätte-fich zus 
verlaͤſſig in jeder Provinz felbft ; verbammen 
muͤſſen. Die Dazwiſchenkunft einer höheren 
Yutorität wer alfo. Durchaus erforberlidh, wenn 
etwas audgerichtet werden . follte, und welche 
andere. gab ed wohl, als bie yäbftliche, wels 
he noch dazwiſchen kommen konnte? Wenn 
aber dabey ſchon ihr Dazwiſchenkommen ſelbſt 

beyſpiellos war, fo mußte es die Art und 
Weiſe davon noch viel mehr ſeyn. 


= — | 66 
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§. 6. 

Von ihrem Reformations s Eifer getrieben 
reiſſen bie Päbfle überall in Perfon herum, 
und zogen von Land zu Land, um an Ort und 
©telle durch ihre Gegenwart zu bewärlen, 
was füch ſchwerlich auf einem andern Wege 
erhalten ließ. Auf diefe Manier fieng fchon 
der erfte von dem Kayſer dazu ausdgefuchte 
Yabft Elemens II. 2) das würkliche Reformirem 
ie Deutfchland an. Unmittelbar nad) feiner 
Mahl im Jahr 1047. verfammelte er eine Sys 
node zu Rom, auf welcher er feinen Entſchluß 
änlündigte, daß er die Ordnung in der Kirs 
che wieder herfiellen und dabey mit Ausrot⸗ 
tung ber Simonie anfangen wolle °); nad) 
den Schluß diefer Synode aber begleitete we 
den -Rapfer noch im nehmlichen Jahr nad) 
Deutichland *), um bier nach den Wuͤnſchen 

von 


2), Vorher Bifhoff Suidger von Bamberg. 

3) ©. Concil. (ed. Labb.) T. IX, p.936. und Pe 
tri Damian. Opp. T. ill. p. 54. 

4) Diefe Neife von Clemens nach Deutſchland, 
welche Baronius und Sranc. Pagi behaup> 
teten, ift allerdings etwas uungewiß, und 

ſcheint 
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dieſem die erſten Schritte zu der wärtlichen 
Ausführung einzuleiten. Daran wurde er zwar 
durch die Umſtaͤnde verhindert, die feine 
fchleunige Rückkehr nach Italien nöthig mach⸗ 
ten, wo er ſogleich nach feiner Ankunft flarb, 
Died war auh das Schiclfal feines naͤchſten 


.Nachfolgers, Damaſus II.5), dem der Tod 


noch weniger Zeit ließ, die Erwaͤrtungen, wels 
che den Kayſer zu feiner Wahl befiinmt. hate’ 
ten, zu erfüllen; aber deſto vollftändiger era - 
füllte fie der neue Pabft Leo IX. und deſto 


ſichtbarer wurde es dugleich bey ihm, daß auch 
die 


ſcheint ſich nur auf einen Schreibfehler in. 
dem Chronic, Cafinenl, zu gründen. ©. Cals 
les Annal, erclef. German. T. V. p.43» Ju: 
deſſen farb er doch gewiß nicht in Mom; 
fondern, in einem Klofter in der Nähe von. 
Peſaro, das Muratori ausfindig gemacht 


> bat. Aunal. T.VI. p. 148. Es gieng daher 


/ 


auch leichter en, daß fein Leichnam feinen 
Wünfhen gemäß aus Italien nah Deutſch⸗ 
land gebracht, und zu Bamberg begraben 
werden Tpnnte, 

3) Vordher Biſchoff Poppo von Brixen, von dem, 
Kayfer zum Pabſt ernannt noh im Jahr 
1047. , farb fhon wieder im Januar 1048. -. 
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die befondere Art der Ausführung zu bem 
Ganzen des Planes gehörte, der wahrſcheinlich 
zwifchen dem Kayſer und den Päbften verabs- 
edel war. 


Kr 
Eobald Les 6) im Jahr 1049. von Deutichs 
land aus, wo ihn der Kayſer auf einem gros 
fen Konvent zu Worms zum Pabft hatte ers 
nennen laffen, in Rom angekommen war, ſo 
veränftaltete er hier ebenfalls eine Synode 7), 
auf mweldyer er aber feine Reformations s Ents 
wärfe nicht ‚bloß ankuͤndigte. Er ließ es auch 
nicht bloß bey einer neuen Promulgation der 


letzten gegen die Simonie gemachten Derords 


nungen: bewenden, fondern über einige italiänis - 


\ ſche 


6) Vorher Biſchoff Bruns von Toul. Eine Les 


bensbeſchreibung von ihm, welche der Diaco⸗ 


nus Wibert von Toul verfaßte, hat man in 
den Adis SS. T. III. April. p. 602. und it Ma 
ratori feriptor. rer. Ical. T. 111. part.f, p. 278. 
Eine zweyte von dem Bilhof Bruno von 
Segni finder fih in dem letzten Werke T.uık, 
P. II. p. 346 

D S. Conc. T. IX p.1026 - 
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ſche Biſchoͤffe, die überführt wurden, daß fie, 
Ühre Aemter erft neuerlich. gefauft hätten, ließ. 
er wuͤrklich das Abſetzungs⸗Urtheil ausſpre⸗ 
chen ®), und zugleich allen Geiſtlichen, welche 
von einem foldhen Bifchoff ordinirt waren, j 
eine vierzigtägige Bußzeit zuerfennen, während 
| deren fie fich zugleich aller geiftlichen Verrich⸗ 
tungen ihres Amts enthalten müßten Der 
Pabſt hatte fogar zuerft Darauf angetragen, daß 
man alle von einem des Werbrechens der Si⸗ 
monie Überführten Bifchoff verrichteten Ordinas - 
tionen für ungültig erflären follte; aber auf. 
Die Vorftellung ber Synode, daß man in mehs 
reren Discefen. gar Feine Geiftliche mehr behals 
ten würde ?), wenn er darauf beharrte, hatte 
er 


8) ©. wiber Li. 03. 

9) “Cum omnes — erzaͤhlt Peter Damian 
Opusc. VI. c, 35. — fimoniacoram ordinationes 
fynodali auctoritate caflaffer, protinus a Roma» 
norum Sacerdotum multitudine magnus tumul- 
zus exortus eft, ite ur non folum ab ipfs, fed 
a “plerisque etiam dicererur Epifcopis, omnes 
pene Bafılicas facerdoralibus oflichis defitutäs, et 
praecipus Miſſatum folemnia ad fubverfionem 

chrie 
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er endlich die Milderung zugelaffen. Von Rom 
ans reiſte er hingegen fogleich. nach dem 
Schluß der Synode durch Frankreich nach 
Deutfchland zuruͤck, hielt auf der Durchreife 
eine Reformationd: Synode zu Rheims, wos 
bey vier der Simonie üÄberführte Biſchoͤffe ih⸗ 
’ ger Aemter entfest wurden, zwang auf einer 
Verſammlung zu Maynz den Bifchoff von 
Speyer , daB er ſich wegen einer Ehebruchs⸗ 
Klage, die gegen ihn erhoben worden war, 
feinigen mußte 7°), eilte dann nad) feiner Zus 
ruͤckkunft nach Italien fogleich in den unteren 
- Theil des Landes, um eine Synode zu Sipont 
zu balten, und auf dieſer zwey Erzbiſchoͤffe 
abfegen zu laffen "”), die ihre Aemter neuere . 
lich gekauft: hatten, brachte aber auf diefe Art 
faſt feine ganze Regierung mit Reifen zu, 
denn wo er nur erfuhr, daß irgendwo durch 
bie Simonie oder durch bie Ausfchweifungen 
- eines Bifchoffs ein öffentliches Skandal gegeben 
| worden 
chriſtianae religionis et defperationem oınniam 
fidelium funditus fore omittenda.” 
10) ©, Wibert. in Vita Leonis L. II. 5. Lam 
bert, Schafnab. ad ann. 1050. 
11) ©, Wibert LI. c.6 
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worden war, ba eilte er in Perſon bin, um - 
die Scyhuldigen zur Strafe zu Ziehen, und 
Fam Darüber in den fünf Jahren feines Pons 
tifikats noch zweymahl nach Frankreich und 
eben fo oft nach Deutſchland heraus *2). 


6. 8. .. 
Auf biefem Mege, wenn er mit einigen 
Stetigkeit verfolgt wurde, konnte dann .allete 
dings etwas ausgerichtet, aber auch hur auf 
dieſem Wege Eonnte, etwas ausgerichtet wer⸗ 
den; daher bedarf. man ſchwerlich einen weis 
teren Beweis, daß aud) das Verfahren dabey 
voraus uͤberlegt und berechnet war. Eben deßs 
wegen konnte es jedoch zweifelhaft ſcheinen, ob 
auch dieß voraus berechnet war, was der Roͤ⸗ 
miſche Stuhl und die Paͤbſte bey dieſer Refor⸗ 
mations⸗Methode gewinnen mußten? Es 
koͤnnte wenigſtens zweifelhaft ſcheinen, ob es 
zu dem Plane des Kayſers gehoͤrte, ihnen die⸗ 
ſen Gewinn zuzuwenden; wenn man aber dieß 
noch 


213) Im Jahr 1052. kam er von Deutſchland 
aus auch nach Ungarn, um zwiſchen dem 
dortigen König Andreas und dem Kapjier Frie⸗ 
Den zu jtiften, 
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aoch bezweifeln mag, fo bleibt e3 doch unbes 
greiflich, wie es dem Kayſer entgehen konnte, 
daß er ihnen unausbleibliy davon zumachfen 
mußte. Indem man ja den Päbften geftattete, 
bey dem Meformations s Gefchäft auf die ers 
wähnte Urt zu verfahren, fo wurde nicht nur 
ihr allgemeiner Supremat über Die ganze Kir⸗ 
he auf das feyerlichite anerkannt, fondern es 
wurbe ihnen auch eine dazu gehörige Jurisdik⸗ 
tion und Gewalt eingeräumt, die ihnen ſelbſt 
der falfche Iſidor nicht in dieſem Umfange zu⸗ 
gedacht hatte. n 


6. 9 ’ 

Seit der Erfcheinung diefer Dererete hatte 
man fich zwar immer allgemeiner an die Vor⸗ 
fiellung gewöhnt, daß ber Pabft zunächft dazu 
eingefeßt und von Gott felbft eingeſetzt fey, 
am für bie Erhaltung der Ordnung und fuͤr 
die Vollziehung der Geſetze in der ganzen Kits 
de zu forgen. Man konnte daher nicht zwei⸗ 
fein, daß dem oberfien Bewahrer der Gefege 
auch dad Recht und die Macht zufiche, jeden 
gefegwidrigen Misbrauch, wo er nur eingerifs 
fen war, zu rügen und abzuftellen. Man konnte 

Pland’s Kirchengeſch. B.1V.- B eben 
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eben fo wenig bezweifeln, daß aus dieſer Mes“ 


formationds Gewalt audy ein Befugniß für ihn 
erwachſe, die Beſtrafung aller Geſetz ⸗Veraͤch⸗ 
ter einzuleiten. Seit einiger Zeit war es auch 
ſchon anerkannt worden, daß dieſe Straf: Ges 
walt nur von ihm allein gegen Biſchoͤffe aus⸗ 
geübt werden koͤnne; aber allgemein nahm 


mäit &8 doch dabey als entſchieben an, daß er 


fie genen Verbrecher von einer niedrigeren Orbs :. 


nung nur durch ihre unmittelbaren Dberen und 
gegen Biſchoͤffe nur in einem ordnungsmäßigen 


‚Rechts s Gang auszuüben befugt fen. Diefer 


.n » 


Rechts » Gang erforderte durchaus einen fürmlis 
ben ‚gegen fie inftruirten Proced; bey dem 
neun Proceduren aber febten fich bie Päbfte Ä 
über alle bishet beöbachtete Formen hinweg. 


4. 10 


Sie flellten nehmlich — dieß war vorzag⸗ 


lich das Unerhoͤrte dabey — ſie ſtellten ihre 
Proceduren gegen Biſchoͤffe an, ohne durch eine 


Anklage oder auch nur durch eine Denunciation 


Bazu aufgefordert zu fenn. Bey eitigen ber 
itafidnifchen und franzdfifchben Biſchoͤffe, welche 
fie wegen des > Derbrechend der Simonte ihrer 


Vemter 
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Bemter entſetzten, mochten fie zwar voraus 
4 durch Denunciationen, die ihnen von mehreren 
Eeiten ber zukamen, aufmerffam gemacht 
worben feyn. Bey manchen war es auch wohl 
lands und reichs» fundig, daß fie nur durch 
Bimonie zu ihren Aemtern gelommen waren: 
aber das Verfahren felbft, das die Päbfte das 
bey beobachteten, ſetzte dieß gar nicht immer 
voraus. Auf der erfien franzäfifchen Reformas 
tionds Synode, welche Leo IX. im Jahr 1049 
zu Rheims hielt, wollte er nicht bloß auf eis 
nige einzelne Bifchöffe inquirirt haben, welche 
tm als der Simonie fchuldig ausgezeichnet 
worden feyen, fondern er beftand darauf, daß 
jeder Der gegenwärtigen Biſchoͤffe, wenn er 
fi) des Verbrechens fchuldig wüßte, fich felbft 
denunciren oder feine Unfchuld durch einen Eyd 
beglaubigen muͤſſe *°). Zu gleicher Zeit for⸗ 
derte 


12) «poß haec ad Episcopos ſermont conveifo 
commonuit illos fub anathemate apoftolicae 
außoritstis, ut fi quis eorum ad facros ordines 
per fimoniscam haerefin veniſſet, vel praemio 
" quemlibet ad eandem dignitatem promoviſſet, 

23 publi« 


s 
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derte er alle andere Anweſende auf, alles auf“ . 
ihr Gewiffen anzugeben, was von irgend einem. ı 
- durch Biſchoͤffe oder durch Geiftliche gegebenen: 
Aergerniß zu ihrer Renntniß gekommen ſey, 
und Diefe Aufforderung war wahrfcheinlich auch - 
fchon in dem Konvofationg s Schreiben enthals 
ten, durch das er die Synode angelündigt 
hatte. 


§. 11. 
.. Ein Verfahren dieſer Art mußte ſchon bee. | 
. wegen. dad allgemeinfte Auffehen erregen, weil 
es völlig beyſpiellos war, aber es erregte ' 
mebr als nur Auffehen. In den ohne Zweifel” 
gleichzeitigen Akten der angeführten Synode. zu 
Kheims, die zuerſt von Baronius 1*) bekannt 
gemacht wurden, hat fi) und die Nachricht 
erhalten, daß der. damahlige König von Franke 
reich, Heinrich I., durch einige von den Gros 
Ben des Reiche auf das angekündigte Vorha⸗ 5 
ben def Pabſts aufmerkſam gemacht, und 
durch ihre Vorſtellungen dagegen bewogen wor⸗ 
den 


publica confeſſione patefaceret.“ ©, Ads Conc, 
Rhem. Conc, T. IX. p. 1637. 
14) ©, Aunal, ad ann, 1049. nr, 17. 
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den ſey, auch dem Pabſt weldye zu mas 
den 75). Nach dieſen Mlten hätte der Koͤnig 
ſelbſt einige Vorkehrungen getroffen, welche 
dem Pabft das Halten feiner Synode unmögs 
ich machen follten; und dieß beweift hinreis 

hend, 


15) “Potentes Laici quidam, quibus etiam Epis- 
copi et, Abbates eliquor fe adjangune — regl 
” fuggerunt, regni fai decus annihilari, fi in ee 
romani Pontificis audoritatem ita dominari per- 
mitteret — nec ullum antecefloram ejus un- 
quam concefife, ur oh. fimilem caufam in 
Franciae nrbes ingreflus paterer alicul Papae.” 
Der König ließ hierauf auch wuͤrklich durch 
den Bifchoff von Senlis dem Pabit fchreiben, 
daß er feine Meife nah Frankreich und feine 
Spnode wenigſtens aufſchieben mödte; ale 
aber dieſer erklaͤrte, daß es dabey bleiben 
muͤßte, ſo zwang der Koͤnig die meiſten ſei⸗ 
uer Biſchoͤffe und Aebte, daß fie ihm zu ber 
uehmlichen Zeit, auf welde bie Spnode and? - 
geſchrieben war, bie SHeerfolge auf einen 
Buge leiten mußten, den er gegen einige re» 
belliſche Wafalen unternahm. Es kamen das 
ber auch mur 19. Biſchoͤffe zu Rheims zu⸗ 

ſammen. 





»3 


> 


/ 


hend, wie lebhaft man nicht nur das Mens, 


fondern auch das Bedenkliche des von ibm ans! , 


22 11.Xtp.1.N6fchn, Allg. Geſch. d. Pontif. 


— 


gekuͤndigten Vorhabens fühlte Uber was bee 


weift jet nicht der Umfland, daß man es ihn 


dennoch ausführen und faſt ohne weitere Ein⸗ 


ſpruͤche ausfuͤhren u 
\ 
12. 


. $. 1 . . 
Die wenigftensd geht deſto Elarer daraus 


hervor, daß man fchon allgemein in dem Pabſt 
ein anderes und ein: höheres Weſen erblicen 


mußte, als man noch vor einem halben Jahre 


hundert in ihm erblickt hatte, oder daß fich 
doch die Idee von dem höheren Wefen, das 
man auch. vorher ſchon in ihm fah, in dieſem 
Zeitrdum ‚viel beftimmter als vorher ausgebil⸗ 


det haben mußte. Den Oberen, von. welchen: 


alle andere Bifchöffe: allein gerichtet werden 


unten, batte man wuͤrklich ſchon vorher in 


| ihm geſehen, und zum Theil nicht ungern ge⸗ 
ſehen; aber es war noch in keines Menſchen 


Sinn gekommen, daß er deßwegen auch Amts 
balber oder durch ſein Amt auf alle Biſchoͤffe 


. zu inquiriren befugt ſey. Dieß war etwas 


ganz anderes als jenes. Es war nichts weni⸗ 


ger 


S 
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er als -nothwendig - damit. verbunden; und 
vom es ſich auch aus dem Wegriff ded Oberen 
bleiten ließ, fo mußte man fon, um es dar—⸗ 
m zu finden, eine neue, ‚bisher nicht gelanns 
Anſicht von biefem Dberen aufgefaßt haben. 
sobald man aber dem Pabft das neue Befug⸗ 
iß zugeftand, fo wurde eben damit auch dad 
zechtliche der neuen Anſicht anerkannt, oder 
e wurbe förmlich in das kirchliche Staats⸗ 
echt aufgenommen und eingeführt, 


6. 1% 

Doch — und dieß ift eine fehr merkwürdige 
rfcheinung, auf die man dabey floßt — «6 
urde ja von den Päbften ſelbſt dafür geforgt, _ 
iß es ‚nicht bloß bey einer ſtillſchweigenden 
nerkennung durch die That felbft bleiben ſoll⸗ 

Am Schluß jener Synode zu Rheims fors 
rte Leo IX. die verſammelten Bifchöffe auf, 
h fe und ffentuch zu erklaͤren *). ob 

| auch 

16) “His ita discuflis,, edikum eft fub anatheınate 
auctoritatis apoftolicae, ur fi quis aflidentium 
quempiaın uuiverfalis ecclefiae Primatem praeter 
romanae Sedis antiftitem ‚efle aflereree, pu- 


blice patefaceret.“ 
| B 4 
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| auch nur einem von ihnen jemahls ein. Zweifel - 
daran in die Seele gekommen fty» dog jemand 
anders als der Pabſt das Oberhaupt der Kirche 
ſey? Die Aufforderung ſchloß unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden offenbar die andere Frage in ſich: ob 
jemand zweifeln tönne, daß der Pabſt ald das 
Oberhaupt der Kirche zu dem von ihm beobe 
“ achteten Derfahren berechtigt fey? Aber durch 
einſtimmigen Zuruf erklärte die Synode, daß 
fie in ihm und in ihm allein den oberften, | 
mit apoftolifcher Gewalt ausgerüfteten Borftes 
ber der allgemeinen Kirche erfenne 27), ud 
nach dieſer Erklaͤrung fand fie es auch dem 


Recht und der Ordnung völlig gemäß, daß er 


‚ den Bann über alle diejenigen franzöfifchen Bis 
ſchoͤffe =®) ausſprach, die auf der von ihm 
ausgeſchriebenen ‚Synode nicht erfchienen waren. 
Stärker und rechtslraͤftiger konnte es aber 


gewiß 


17) *Decretum ef quod ſolu⸗ romanus Pontifex. 
univerſalis eccleſiae primas eſſet er apofolicus.” 


18) Nahmentlich uͤber den Erzbiſchoff von Sens, 
und. die Biſchoffe von Beauvais und Amiens, 
die ſich wahrſcheinlich wegen ihres Ausblei⸗ 
. bens nicht nur nicht entſchuldigt, ſondern 
auch mit einigem Trotz erklaͤrt haben mochten. 


—4 
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gewiß nicht anerkannt werben, daß bie fo neue 
Gewalt, die fid) der Pabſt angemaßt hatte, 
und die feine Proceduren vorausſetzten, wuͤrk⸗ 
lich in feinem Eupremat gegründet feye - 


- 


Ey 


Kap. I. | 


Wöärfungen und Solgen, welche aus ben Nefora 
mations = Öperationen der Paͤbſte in Beziehung 
auf Das Pontifitar feıbft entipringen, Wie 
weir und von wem fie planmäßig abs 

gezwedt waren. 





c» & I 
| Je lebhafter man nun fühlen mag, baß von 
bier aus würflich eine neue Epodye in der Ges 
fhichte des Pabſtthums ausgeführt werden | 
muß, befto leichter fann man auf einen Aus 
genblick darüber erftaunen, daß es bie Piübfte 
bern Unfehen nad) faft gar Feinen Kampf und 
gar Beine Anftrengung koſtete, fie herbeyzuführen, 
| 835 | Zwar 


26 : 1.A60h. 1, Abſchn. Allg: Geſch. d. Pontif. 


Zwar muß man wohl erfenien, daß ſchon ale 
les von weiten her-Dazu vorbereitet war, aber - 
man wird nicht fogleic) gewahr, was gerade 
in dem Augenblick ihres Eintritts die Morbes 
| reitung vollendete: doch bey einer näheren Hins 
ſicht dedt ſich dieß bald auf, und die große 
Veränderung’ erfiheint als Wuͤrkung ir wotäte 
licher Urfachen, | 
| ‘2 a 
Zwey Umftände hatten ohne Zweifel den 
‚größten Antheil daran, daß man jest Die Paͤb⸗ 
ſte fait ohne Wiederſpruch eine fo neue und fo 
bedenkliche Gewalt ausüben ließ, als fie bey 
ihren Keformations = Operatipvnen und unter 
dem Dorwand Yon diefen fih anmaßten.. 
Einmahl mußte wieder das Mohlthätige 
bes Gebrauchs, den fie von Diefer Gewalt 
machten, auf das flärkfte zu ihrem Vortheil 


u wuͤrken. Mer konnte aud nur an das Neue 


und Bedenkliche dabey denfen, da der Anlaß, 
bey dem fie fie nusübten, fo verdienftlish und 
zugleich fo populaͤr war? ine Verbefferung 
der in ‘der Kirche eingeriffenen Mißbräuche war 
ie ſchon Gegenſtend des allgemeinſten Wunſches 

gewors 
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worden, An den heillofen Bifchöffen, an 
m fchaamlofen Handel, der von ihnen fo dfe 
atlidy mit allen Kirchen s Aeintern getrieben 
ırde, an der Rohheit, an der frechen Sit⸗ 
ılofigkeit, und an ber Lafterhaftigkeit der 
eiftlichen Aberhaupt hatte man fid) ſchon feit 
nger Zeit allgenein geärgert. War doch das 
weſen on einigen Dertern bis zu den umnas 
rlichſten und Ämglaublichften Infamieen geftier 
nn, wovon jetzt noch die bloße Erzaͤhlung 
das 


1) Anſtatt aller Bepſpiele darf man nur anfuͤh⸗ 
- ren, was anf der Spnode zu Rheims vom 
Jahr 1049. gegen den Bilhoff von Langers 
“ vorgebraht wurde, ‘Ille multorum delatorum 
teſtimonio fodennitico etiam crimine pollutus 
afferitur. Infuper Clericus quidam denusniavit, 
quod fibi adhuc laico. conjngeım fuam violenter 
“ abRulerit, et poſt perpetratum cum es adult 
rium monacham feceri, Adfuit er presbyter 
quidam, fe ab eodem Episcopo- conquerens 
captum, et fatellitum ejus fuiffe potefati tradi- 
tun, qui cum’ multis fuppliciis excruciantes, 
guod‘ fcelefius ef, clavis acutifimis genitalıa' 
ejus confixerant, talique violentia decem dena- 
siorum Jibras ab co extorſerant.“ ©, Conc, T. 


IX. p. 1039. 
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Anwendung brachten, ſchon dadurch — wenn 


auch vielleicht ohne ihre Abſicht — merklich 
gemildert, daß alles bey ihrem Verfahren auf 


J eine Selbſt-Anklage der Sphuldigen berechnet 


und ausgeſetzt zu fegn ſchien. Schien man 
doch ſogar dieſe Selbſt⸗Anklagen nur ihrem 
Gewiſſen abdraͤngen, und von den rechtlichen 
Mitteln zu ihrer Ueberfuͤhrung nicht einmahl 
Gebrauch machen zu wollen: dadurch aber 
wurde es auch jedem geſtattet, den Grad ſei⸗ 
ner Schuld nach ſeiner eigenen Schaͤtung au 
deſtimmen, oder doch moͤglich gemacht, jeden 
Umftand dabey zu feinem Vortheil zu benugen, 
der feine Strafwuͤrdigkeit vermindern konnte. 
Da nun die Paͤbſte auch auf diefe Umſtaͤnde mit 
‚einer weiſen Diferetion und doc) zugleich mit 
fehr guter Art Ruͤckſi cht nahmen 3),. da fie 

man⸗ 


3) Auf der Spnode zu Rheims vom Jahr 1049. 
geſtand der Biſchoff von Nevers, daß ihm 
feine Verwandte freylich das Bisthum ges 
kauft hätten, behauptete aber, daß es vhne 
„fein Vorwiſſen geliehen ſey. Er crklaͤrte fig. 
‚jebod dabey bereit. fein Amt nieberzulegen, 
wenn der ae darauf beſtehen wärde; allein 
Leo 
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mancher weniger Schuldigen würklicy mit ber 
Schonung, die er erwarten mochte, behandels 
tn, und da fie felbft die Hoffnung beguͤnſtig⸗ 
im, daß die Strenge ihres Eifers auch durch 


Zeichen der Reue und ber Zerknirfchung von 


Eriten der Schuldigen befänftigt werben koͤnn⸗ 
te; fo wurden dadurch hundert Stimmen, die 
Äh fonft gegen: ihr Verfahren erhoben haben 
wärden, voraus zum Schweigen gebracht. 
Jene Hunderte von Biſchoͤffen in allen Ländern 
und Reichen, die fidy in gleicher Verdammniß 
oder in gleicher Lage mit jenen befanden, an 
denen Die Paͤbſte die erfien Beyfpiele ihres Res 
formations s Eiferö aufgeftellt hatten, würben 
fi) vielleicht im gemeinfchaftlichen Schrecken 
barüber auch zum gemeinfchaftliden Widerftand 
vereinigt haben. Nun aber fchwieg jeder, weil 
jeber noch eine Möglicpleit vor fi) fah, wenn 
einſt die Reihe an ihn kommen follte, noch 
auf irgend eine Art durchzufchlüpfen, und 

| wurde 


Leo IX. verlangte nur, daß er feine Ausſage 
beſchwoͤren ſollte, und ließ ihm darauf ſein 
Bisthum. ©. Ad. Conc. Rhem. bey Baro⸗ 
nius am a. O. 


| planckꝰ⸗ Rirchengeſch. 9. IV. ©. 
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wurde nicht durch dieß Stillſchweigen die Las 


galitaͤt des päbftlichen Verfahrens auf - das ve 


ſtimmteſte anerkannt? 


u: J 

Am vortheilhafteſten wurde aber für bie 
Päbfte unftreitig der Eindruck, den die neue 
Gewalt, welche man fie ausuͤben ſah, und die 
Veranlaſſung, bey welcher — und die Art, . 
mit welcher fie fie ausübten, überall auf das 
Volk machen mußte. Man konnte ſicher dar⸗ 
auf rechnen — und ohne Zweifel war auch dar⸗ 
auf gerechnet — daß ſchon ihr .Anbli und. 
ihre perfänliche Gegenwart eine Würkung.bey . 
dee Menge bervorbringen, und überall den 
großen Haufen in eine Stimmung verfeßen . 
. wörde, die ihnen felbft im Nothfall feine 
Mitwirkung verfichern Eonnte. Der Ruf vom 
Heiligkeit, der vor ihnen herging, welches bes 
fonders bey Leo IX. der Fall war, das heilige 
Vorhaben felbft, das fie ankündigten, und bie’ 
Publictät, die fie ihm gefliffentlid) gaben, 
mußte jene Würkung noch höchft beträchtlich 
verftärken; unk wo wußte man es befler, ala 
zu Nom, wozu ſich dieß benutzen ließe? Doch 
- man 


- 
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X darf es noch uͤberdieß als entfchieden ane 
ehmen, Daß die Nachwürkung , weldye davon 
urüchblieb, noch günfliger für die Paͤbſte 
smrde, aid alles, was fie unmittelbar babey 
ewannen. Das Bolt, daß feine fchändlichen 
Bifchöffe, an denen es fid) fo lange geärgert 
atte, Überall vor dem Pabſt zittern. fah, 
zurde nicht nur, felbit auch mit einer hoͤhern 
chrfurcht fuͤr ihn erfüllt, wurde nicht. nur in 
ee dee immer mehr beitärtt, baß er ber 
Iberherr und der Dberrichter feiner Biſchoͤffe 
w, die ſich je fo gutwillig von ihm abfeßen 
eßen, ſondern es feguete ihn zugleich als 
inen Wetter, indem fich ibm die unbeflimmte 
Jorſtellung fefter eindräcdte, daß er ein Weſen 


dherer Art ſey. 
6 8% 

" Mun aber tritt noch die Frage ein: ob 
eh von Seiten der. Päblte auch planmaͤßig 
uf diefe DVortheile gerechnet war, welche ih⸗ 
ea felbit aus ihren Reformations⸗Bemuͤhun⸗ 
en zufließen mußten? ob fie felbft auch bey 
iefen Bemühungen jene Vortheile im Auge 
stten, und fih ber Ubficht, fie daraus zu 

Ca ziehen, 
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ziehen, oder auch nur der Abſicht, ſie gele⸗ 


genheitlich dabey mitzunehmen, deutlich bewußt 


waren? Die Geſchichte iſt es wuͤrllich der 


Gerechtigkeit ſchuldig, einen Augenblick bey. 


dieſer Frage zu verweilen; es Lang ihr aber 
nicht ſchwer werben, ein, gerechtes Urtheil date 


über zu finden, wenn fie fich nur durd) feine 


Zeidenfchaft die einfache Anficht, die fich ihr | 


dabey aufdraͤngt, verruͤcken läßt, 


9 


. | J 
& laͤßt ſich nehmlich nicht nur als möglich i 


denken, daß die Päbfte zuerft bhne -eine ie 3 
gennüßige Abſicht das Reformations-Geſchaͤft 


unternommen haben koͤnnten, ſondern es 


wird durch alle Umſtaͤnde hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß fie ſich wuͤrklich keiner dabey bewußt was | 
ven. Es war ja ber Kayſer, der zuerft Cle⸗ | 


mens II. dazu Aufforderte, und fich hernad) 
in der Perfon Leo's IX. noch ſorgſamer einen 
Pabſt ausfuchte, ‚der von ihm dazu gebraucht 
werden koͤnnte. Alles, was man von dem 


. Charakter des Einen und des Andern, alles, 


was man beſonders von dem Charakter. und 


von dem früheren Leben des Reiten weiß, be⸗ 


Rärtt 
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Rärkt die Mermuthung noch mehr, baß ber 
Eifer, den fie dabey zeigten, hoͤchſt rein ſeyn 
mochte, weil man dadurch fo viele Gründe zu 
den Glauben befommt, daß fie eines folchen 
Eifers für das Gute wahrhaftig empfaͤnglich 
waren. Auch in den fonfligen Pabfthandlungen 
%o’8 IX. zeigt fi) nur der fromme und reds 
liche, zwar fefte*) und entfchloffene, zwar 
für Ordnung und Recht Feinen Kampf fcheuenz 
de, aber doch nicht der emporfirebende Iund 
‚ehrgeizige Mann, ber immer allein bie Vers 
geößerung feined eigenen Anſehens im Auge ges 
habt Hätte; ja in einigen feiner Handlungen 
zeigt fich auch der gerechte Mann im einer fehr 
| ehrs 

a Nach den Nachrichten einiger Seitgenoffen Leo’s 
Hätte zwar Zeftigkeit und Beſtaͤndigkeit nicht 

zu ben Srundzügen feines Charakters gehört. 

Su einem Brief Berengars wird er wenig» 
ſtens als ein fehr unbeftändiger, jedem frem- 

den Einfluß ſich mit Leichtigkeit Hingebender 
„nd überhaupt etwas feichtfinniger Mann ge⸗ 
ſchildert, — ſ. Lefing Berengar. Turonenf. p. 

. 205. — allein man darf nicht dabey vergef: 
fen, daß Berengar ſchwerlich ganz gerecht von . 

ihm urtheilen Tonnte. 
oo. € 3 
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ehrwuͤrdigen Geſtalt, der ſelbſt mehr als ein⸗ 
mahl feinen: eigenen Vortheil und fein eignes 
vermeintes Recht einem erkannten fremden 
Recht dufgaopfern fähig war * | 


s. I. 
20 dieſem Charakter Leo's laͤßt es fich im 
der That leichter glauben, daß er die Gelegen⸗ 
heit zu Vergroͤßerung ſeiner Macht, die ihm 
das Reformations-Geſchaͤft anbot, im redli⸗ 
chen Eifer: für die Sache ſelbſt ganz überfehen 
haben Könnte, als daß er in. dem Geſchaͤft 
Bloß jene Gelegenheit gefehben, und es nur ald 
Vergrößerungd » Mittel betrieben haben ſollte. 
Es ift alfo hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er nicht. 
einmahl daran dachte, den Gewinn nur mits 
sunchmen, ber fich für das. Pontifikat daraus 
ziehen ließ; dem Glauben daran darf man fi 
ober befto unbedenklicher überlaffen, da bie 
Geſchichte über alle jene Gegenanzeigen, burch 
| | ‘ wel⸗ 
So lleß er es ia gefhehen, daß bie Eynode 
zu Rheims in einem Etreit, den er die Bis 
ſchofſf von Toul mit dem Erzbifhoff von 
Rheims wegen der Didcefan- Rechte über ein 


gewiſſes Klofter führte, gegen ihn entfcheiden 
durfte. S. Conc. T.X. p. 1040. 
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welhe man darin geftört werden Zönnte, eine 
völlig befriedigende Aufklärung giebt. Wenn 
ed ſich nehmlich doch dabey faft unmöglich 
verfennen läßt, daß fchon von dem Pontifikat 
Leo's IX. an eine unfidhtbare Hand alle Bes 
wegungen und Operationen der Paͤbſte zu eis 
nem voraus geſteckten Siele planmäßig leitete, 
fo entdeckt man ja bald, wen diefe Hand ges 
börte, und durch diefe Entdeckung wird alles 
in's klare gebracht. Dem wunderbaren Wefen, 
dem fie gehörte, Tann man nicht nur jenen 
Plan zutrauen, fondern man kann gar nicht 
erwarten, baß es anders als nad) einem fols 
Hm Plan handelte Man Tann ihn auch zue 
trauen, baß es den fchwächeren Leo nach ſei⸗ 
nen Abfichten leitete, ohne fie ihm ganz ents 
hält zu haben; aber anders verhält es fich 
mit den Päbften, bie nun auf Leo folgten, 
denn in ihren Handlungen drädte fich jest der 
ganze Plan jenes Weſens, vom dem auch noch 
fie geleitet wurden, fo fichtdbar auf, daß ihre 
Mitwiſſenſchaft nicht mehr bezweifelt werben 
Tann. Am fichibarfien deckt er ſich aber in 
dem ganzen folgenden Gang der Gefchichte auf. 
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Kap. II. 


Zildebrande erſter Auftritt auf dent großen Schau⸗ 
platz in Rom. vVicttor II. Stephan IX. : 
Nicolaus II. m 


— — 
| 


) $. r: | N 
.& war ber berühmte Hildebrand, ber mit | 
Leo nach Rom gelommen war, ber ſchon unter 
feinem Pontifikat die Seele aller Römifchen 
Anfchläge und aller Römifchen Unternehmungen 
wurde, und fiy mit einem Wort fchon - von 
biefem Zeitpunkt an die Rolle vorbereitete, bie 
er in ber Zolge als Gregor VII. fpielte, 
Diefer Hildebrand 5) — ein gebohrner Ita⸗ 
Iiäner, nach einigen Geſchichtſchreibern aus 
Siena 


» Die Lebens + Gefhicte Hildebrands iſt in 
neueren wie, in aͤlteren Zeiten faft immer nur 
als Lob⸗ oder Shmäh: Schrift, alfo faft ime 
mer partheyiih behandelt worden. In der 
Testen Gattung ſtehen des Cardinals Benno 

:De 
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Siena oder Soana im Toſcaniſchen, nach ans 
bern aus einer Romiſchen Familie herſtammend 
— hatte wenigſtens fchon bie erften Jahre feis 
ner Kindheit und feiner Jugend in Rom zuges 
bracht, wo ihm ber Unterricht bes berühmten 
Saurents, nachmahligen Erzbifchoffs von Amalfi, 
zu heil geworden war. Noch ald junger 
Mann machte er eine Meife nach Frankreich, 
. and Fam dabey in Verbindungen mit dem Klo⸗ 
fter zu Clugny, in weldem er ſich einige Jah⸗ 
se aufhalten mochte; im Jahr 1045. findek 
Ä man 


De Vita er Gefis Hildebrandi Libri duo voran, 
womit ſich Boldafts Apolog. pro Henrito IV, 
p. 1-27. eröffnet. Sn ber erften Claſſe gehoͤ⸗ 


zen die Lebens -Beichreibungen Gregors von - 


dem Canonicus Paul von DBernried, von 
Pandulph von Piſa ans dem zwölften, und 
von dem Cardinal von Urragonien aus bem 
vierzehnten Jahrhundert, die bey Muratork 
Scriptor, rer. ital. T. III. P. I. P.304-314 3% 
finden find. Weitere literarifihe Nachweiſuu⸗ 
sen Aber die Geſchichte Gregor's finden fi 
in Walch's Hiftorie der Päblte p.234. 235. 
und Schröckh's Kirchen⸗ Gefhihte Th. XXV. 


332. 19. . 
p-5 5 


w 
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man ihm aber ſchon wieder in Rom, und zwar. 


in Berhältniffen, durch welche: man. Grünbe 
genug zu der Wermuthung befommt, daß er 
es jetzt ſchon darauf anlegte, fi) eins Lauf⸗ 
bahn zu eröffnen, die ihn zu einem ‚großen 
Ziel führen follte. Es gelang ihm bereits, fich 


an. einige der Haupts Perfonen, die an ber 


Spitze der damahls herrfchenden Partheyen in 
der Stabt ſtanden, befonder8 an den damah⸗ 
ligen Erzpriefter Gratin, anzuſchmiegen, der 
hernach als Gregor VI. auf einige Zeit auf den 


pähftlichen Stuhl Fam, und er mußte aud) in 


eine fehr nahe Berührung mit ihm gekommen 
ſeyn, und fi tief genug in fein: Schickſal 
verwicelt haben, : weil er fuͤr gut fand, ihn 
nad) feiner Abſetzung durch den Kapyſer in fein 
Exil nach Deutfchland zu begleiten 2), und 


ka 


ſich felbft snach feinem Tode wieder auf einige 


Zeit in fein Klofter zu Clugny einzufchließen. 


In biefem Kloſter traf ihn mwenigftend der neue 
Pabſt Leo IX., als er nach feiner Ernennung 


zum Pontifilat auf der Synode zu Worms 
durch Frankreich nach Rom reifte, und’ aus 
dieſem Klofter nahm er ihn in feinem Gefolge 
| mit 

2) ©, Otto Frifing. L. III. c. 3% 


vom 11. bi in das 13. Jahrhundert. 43 


| mit fi nah Rom, aber unter Umftänben, 
nach denen man faft mit größerem Recht fagen 
inte, daß der Pabft von ihm, als baß er 
von dem Pabft dahin geführt wurde. 


ee Ge Ma 

Nach - einer. fehr glaubwärdigen, wiewohl 
euch ſchon bezweifelten Nachricht ?) war ed 
nehmlich ber: Moͤnch Hildebrand, der durch 
einen einzigen Rath, den er dem neuen Pabſt 
gab, nicht nur die Aufnahme, die er bey den 
Roͤmern fand, und damit vielleicht das ganze 
Gluͤck ſeiner Regierung entſchied, ſondern der 
ganzen Roͤmiſchen Politik eine neue Richtung 
gab, durch welche ein ganz neues Pabſt⸗Ver⸗ 
haͤltniß eingeleitet wurde. 
— | .$ 3 


3) Des Bilhoffs Bruno in feinem Vira S. Leo- 
nis Papae, bep Muratori Script. rer. Ital, T. HI. 
P. II. p.347. Aus diefer Quelle ſchoͤpfte fie 
hernach Dtto von Frepfingen in feiner Chro> 
nif LVI 0.32. doch mit einigen Abweichun⸗ 
gen, denn nach der Erzählung Bruno's hatte 
der neue Pabſt den Mönch Hildebrand nicht 
in dem Kloſter zu Clugny, fondern im Ge: 
folge des Kayſers zu Worms angetroffen, 


v 
- 
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Nachdem ſi u eo ‚auf ber Sonobe zu 
Worms zu der Uebernahme bes ihm von dem 


Kayfer aufgettagenen Pontiſikats einmahl hatte 


uͤberreden laſſen, ſo war es ihm deſto weniger 
eingefallen, das Befugniß bes Kapyſers dazu, 
und ‚die Guͤltigkeit ſeiner Ernennung noch zu 
bezweifeln, da auf der Synode ſelbſt die Ro⸗ 
miſche Geſandtſchaft gegenwaͤrtig war, welche 
die Nomination eines neuen Pabſts von dem 
Kayſer verlangt hatte. Er trug alſo auch 
kein Bedenken, ſogleich den. paͤbſtlichen Ornat 
nebſt den übrigen Inſignien feiner neuen Würde 


auzunehmen, und mit. diefen wor er auch fchon . 
durch Frankreich gereift *), als er in dem 


Klofter zu Clugny die Belanutfchaft Hilde 
Brands machte. - Hier aber fielte ihm dieſer 
das Unſchickliche und das Unpolitiſche ſeines 


Betragens ſo wahr oder ſo lebhaft vor, machte 


ihm fuhlbar, ‚wie wenig. Ehre es ihm. und 
dem 


a Dich konnte jedoch nicht "auf feinem Wege 
nah Rom geſchehen ſepyn, wie Otto von 
Freyſingen erzählt, denn die Reife nah Nom 
machte er ganz: gewiß burg Baiern und über - 

Augsburg. 
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dem Pontifikat bringe, es aus den Haͤnden 
eines Layen, wenn ſchon des Kayſers, em⸗ 
Pfarigen zu haben, machte ihm noch fuͤhlbarer, 
wie ungänflig immer das Verhaͤltniß zwiſchen 
Kayſer und Pabft für den leuten: werden muͤſſe, 
fobald er einmahl anerkannt habe, daß er 
feine Würde dem erſten allein fchuldig ſey, 
und zeigte ihm zugleich fo viele Vortheile von 
Der Auskunft, die er ihm vorfchlug, daß fich 
Reo ſogleich entſchloß, Gebrauch davon zu mas 
dien. Cr legte jet auf den Rath. Hildebrands 
"Die Snfignien des Pontififats wieder ab, ers 
" Härte Öffentlich, daß er fich felbfi noch nicht 
als Pabſt anfehe, weil erft noch die freye 
Mahl der Römer hinzukommen müfle, um 
ber Ernennung des Kayfers ihre Kraft Zu ges 
ben, fette in der bloßen Kleidung eines Pils 
grims feine Reife fort, und ließ ſich dann in 
aller Zorm von ben Römern noch einmahl 
wählen, fobeld er in ihrer Stadt angelommen 


war e). s 
‚4 


5) Der Arhidiafonus Wibert erzählt freylich in 
feinem Leben Leo's L. IT. c.2. die Sache et: 
was andere, Er folte nah ihm ſchon zu 

' Word 
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5. 5. 

Nicht weil Hildebrand unter den Staliänern 
Teinen Pabſt finden Tonnte, der zu feinen Ab⸗ 
ſichten taugte, und noch weniger, weil er den 
Kayfer zu beleidigen - färchtete, wenn er eine 
neue Wahl ohne, feine Einwilligung vornehmen " 
Tieß, fondern gewiß aus andern Gründen drang 
er jegt darauf, daß man noch einen Pobft aus 
Deutſchland holen müffe Er batte bemerkt, 
wie geneigt ſich biöher der ehrliche Heinrich bes 
wiefen hatte, die Päbfte, die feine Gefchöpfe 
waren, in allen ifren Anmaßungen „zu, untere 
ſtutzen, und noch beffer bemerkt, wie wiele 
Vortheile ſich aus dieſer verdachlloſen G 
zigkeit des Kayſers ziehen ließen: 
ſich aber mit Grund daran zweifeln 
rich) auch gegen einen Pabfty - der, 
ihn zu feiner Würde gelommen 
faͤllig ſeyn dürfte, und doch ſchi 
brand noch nicht Zeit, ſich mit 
fen, ober wenigſtens unweiſe, er 
lange man feine Gutherzigkeit 
Befeſtigung des neu erlangt Br 
fo gut benuten Tonnte; d 
darauf, daß fich die Rom 
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einer von. den angefehenften Biſchoffen des 
Reiche, war aus einem Haufe, das mit dem 
Tayferlichen verwandt wor, und war ſelbſt der 
Vertraute des Kayſers, der nicht leicht etwas 
ohne ſeinen Rath und ohne ſein Gutachten 
vornahm *%). Er taugte alſo vortrefflich zu 
allen Abſichten und Nebenabſichten, zu denen 
ihn Hildebrand haben wollte: daher ruhte auch 
dieſer nicht, bis er den Kayſer dazu vermocht 
hatte, daß er endlich mit Widerſtreben ſeine 
Euwiliguns dazu gab ) Im Jahr 105% 
brachte 
F 5 Es mag wohl ſehr zweifelhaft ſeyn, ob es 
Hildebrand auch dabey darum zu thun war, 
pen Kapſer um feinen beſten Staats-Be⸗ 
„dienten zu bringen, der bisher die Paͤbſte 
„gar nicht begünftigt hatte” S. Shrödh 
K. ©. TH. XXII. p.354. Man weiß nur 
einen einzigen Fall, wobey Gebhard den Kays 
fer gegen die Abfihten eines Pabfts geftimme 
haben fol, und and dieſem Fall laͤßt ſich 
noch nicht ſchließen, daß er überhaupt un: 
günftig genen die Päbfte gefinnt geweſen waͤ⸗ 
ze. @r widerrierh dem Kapfer, Leo IX. zu 
feinem Stiege gegen die Rormaͤnner Truppen 

3u leihen. 
9) Nah ber Angabe 2e0’8 von oftia ſollte auch 
Geb⸗ 


W 


} 
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brachte er ihn dann nach Rom, wo er unter 
dem Nahmen Viktor IL. konſecrirt wurde. 


g 6. 6. 

Die Regierung Viktor's konnte daher auch 
aur bloße Zortfegung der vorhergehenden im 
eigentlichſten Sinne ſeyn. Noch war es allein 
die Sorge fuͤr die Verbeſſerung des kirchlichen 
Zuſtands in allen Laͤndern, was die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die Thaͤtigkeit des Oberhaupts der 
Kirche zu beſchaͤftigen ſchien; aber bey den 
Operationen, die man deshalb vornahm, 
brachte man bereits eine Aenderung an, in 


, weder ſich der fpeculirende Geift, der fie lei⸗ 
ı tete, ſchon merklich fichtbarer zu erfennen gab. 


- ren — 5 — —— ei — 


Anſtatt nach dem Beyſpiel feiner Vorgaͤnger 
überall 


Gebhard ſelbſt das Pontififat nur ungern ans 
genommen und in der Zolge alle Mönde 
bloß um deßwillen gebaßt haben, weil ihn 
der Mönch Hildebrand durh feine Ueberre⸗ 
Dungs: Künfte dazu gebracht hatte. Wie uns 
gern er die Laſt übernahm, wird ausführlis 
er erzählt von dem Anonymus Hafenrledeuf, 
de Gebehardo Eichfett. in der Gretſeriſchen 
Sammlung T. X. p. 346. 

D 4 
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. 
überall felbft herumzureifen, ſchickte der ‚neue 
Pabſt Legaten aus, und ſchickte fie mit dem 
allgemeinen Auftrag aus, alles, was fie ber . 
Ordnung, den Gefeten und der Kirdyens Zucht - 
zuwider finden würden, an jebem Ort zu ruͤe 
‚gen und abzuftellen. Doc ſchien es, ald ob 
man zuerft daruͤbex nur einen Verſuch anftellen 
wollte; daher übernahm Hildebrand felbft die 
‚erfte Legation von der neuen Art, indem er 
ſich im Jahr 1055. mit der generellen, Vollmacht 
nach Frankreich ſchicken ließ, daß er alle Bere 
gehungen gegen die Kirchens Gefeße, welche 
‚bier feit ber letzten Synode vorgefallen ſeyn 
möchten, unterſuchen, und die ſchuldig befun⸗ 
denen beſtrafen ſollte. Der Erfolg. des Ver⸗ 
ſuchs ſchlug aber gluͤcklicher aus, als man 
vielleicht ſelbſt zu Rom voraus gehoft hatte, | 
KHilbebrand hielt ald paͤbſtlicher Legat eine Sys 
node zu Lyon, unterfuchte auf diefer die Uns” 
klagen über ſechs Bifchöffe,- die verfchiebener 
Verbrechen befchuldigt wurden, entfegte fie 
alle, da fi) die Anklagen gegrändet fanden, 
ihrer Aemter 20), und niemand dachte-daran, 
ein 
10) S. Concil. T.X. p.1080. Nah einer An: 
gabe 


‘ 
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ſolches Verfahren nur neu und ungewöhnlich, 
geſchweige gewaltfam oder ordnungs« und ges 
fegwidrig zu finden. Dieß war das gewiffelte 
Beiden, daß der Zeitz Geift nicht nur bie 
ganze “dee von der neuen. päbftlichen Gewalt, 
an bie er gewöhnt werden follte, bereits aufs 
genommen, fondern baß fie ihn ſchon würllich 

überwältigt Hatte. 

Ä 7 

Wald trat aber mit dem Tode bed Kayſers 
Heinrichs III, der im Jahr 1056. erfolgte, 
' ber Zeitpunkt ein, auf: welchen Hildebrand die 
weiteren Schritte zur Ausführung feiner Ente 
- wärfe ausgeſetzt hatte; nur kamen noch einis 
ge äußere Umſtaͤnde dazwifchen, durch weldye 
fie ihm, vielleicht gegen feine Erwartungen, 
etwas erfchwert und darüber auch noch etwas 
aufgehalten wurde. Er befand ſich mit dem 
Pabſt bey dem Tode des Kayſers gerade in 
Deutſch⸗ 


gabe des Cardinals von Arragonien bey Baro⸗ 
nius ſollten ſich noch außerdem 45 Biſchoͤffe 
ſelbſt als der Simonie ſchuldig angegeben, 
und ihre Aemter niedergelegt haben, 

D 3 


- 


4 
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Deutſchland, denn Heinrich hatte in feiner Ice i 
ten Krankheit Viktor'n auf das Dringendfie ers. 
ſucht, in das Reich herauszulommen, damit 
er noch Gelegenheit befäme, ihm feine. Zomilie 
und ſeinen unmuͤndigen Sohn zu empfehlen ad Fa 
Aus Achtung für dieſe Empfehlung, jedo 
ohne Zweifel zugleich aus eignem Antrieb, ver | 
- wandte fi) auch Viktor für fie aufs eifrigſte, ; 
und brachte noch wor feiner Ruͤckreiſe na. 
Stalien die Sachen in Deutfchland fo, weit in. 
‚ Ordnung, daß der junge Heinrich von ben _ 
Staͤnden unter der Vormundſchaft ſeiner Mut⸗ 
ter, der Kayſerin Agnes, als ihr Koͤnig em 
kannt wurde. Bald nach feiner Rückkehr nad) 
Italien flarb er aber felbft im Sahr: 1057. zu | 
Slorenz. Die Römer wählten ſogleich auf- die 
» Nachricht ‘davon den Kardinal Friedrich **) 
unter dem Nahmen Stephan IX. zu feinem 


Nach⸗ 


\ 


II) ©, Lambert. Schafnaburg. ad a. 1056. 


12) Dieſer Cardinal Friedrich war ein Bruder 
des Herzogs Gottfried von Lothringen, der 
die Gräfin Beatrir, die Wittwe des Mark: 
srafen Bonifaz von Tofcana und die Mutter 
der berühmten Gräfin Mathilde geheyrathet 
hatte. - 


— 
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Nachfolger, und dieſer Pabſt hatte mit dem 
Kahſerthum ganz andere Abſichten. Er wollte 
nehmlich feinem Bruder, dem Herzog Gott⸗ 
frieb von Lothringen, dazu verhelfen, und 
machte fogleih nach feiner Gelangung zum 
Pontifikat Anſtalten dazu *3), die für den 
junger Heinrich fehr verwirrend hätten werben 
innen. Allein zum Gluͤck für biefen flarb 
auch er fchon wieder im Jahr 1058., noch 
ehe er mit feinen Anftalten fertig war.- 


8 
Es ift nicht wahrfcheinlich, daß Hildebrand 
einigen Untheil daran gehabt haben möchte, 
ba er uͤberhaupt an der Wahl des neuen Pabſts 
einen Antheil gehabt zu haben fcheint; daß er 
aber doch auc) unter feiner kurzen Regierung 
den 


13) Er machte Unftalten, den ganzen Kloſter⸗ 
Schatz von Monte Eaffino darauf zu verwen« 
den, und ließ ihn wuͤrklich fhon nah Nom 
- Zommen, benn er hatte auch als Pabſt die 
Adts: Stelle In dem Klofter bepbehalten, die 
er vorher gehabt Hatte. S. Leo von Oſtia 

in Chron, Cafinenf, c. 99. 
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| 5. — 
Nicht weil Hildebrand unter den Staliänern 
- Seinen Pabſt finden konnte, der zu ſeinen Ab⸗ 
ſichten taugte, und noch weniger, weil er den 
Kayſer zu beleidigen fuͤrchtete, wenn er eine 
neue Wahl ohne, feine Einwilligung vornehmen 
ließ, fondern gewiß aus andern Gründen drang 
er jet darauf, daß man noch einen Pobſt aus 
Deutfchland holen muͤſſe. Er hatte bemerkt, 
wie geneigt fich bisher der ehrliche Heinrich bes 
wiefen hatte, die Päbfte, die feine Gefchöpfe 
waren, in allen ihren Anmaßungen zu unters 
Rügen, und noch beffer bemerkt, wie viele 
Wortheile ſich aus dieſer verdachtloſen Guther⸗ 
igkeit des Kayſers ziehen liefen. Nun ließ 
ſich aber mit Grund daran zweifeln, ob Hein⸗ 
rich auch gegen einen Pabft,. der ganz ohne | 
ihn "zu feiner Würde gekommen wäre, fo ges 
fällig feyn dürfte, umd doch fehien es Hilden _ 
brand noch nicht Zeit, fih mit ihm abzumwers 
fen, ober wenigſtens unweiſe, es zu thun, fo 
lange man feine Qutherzigleit zu der weiteren 
Befefligung des neuserlangten Anfehens noch 
ſo gut benugen konnte; deßwegen drang er - 
darauf, daß fich die Römer dießmahl noch eis 
Ä Ä nen 
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nen deutſchen Pabft gefallen loffen follten, und 
brachte fie auch dazu *), indem er es über 
ſich nahm, die Geſandtſchaft, die an den 
Kayſer geſchickt werden mußte, anzuführen ?), 
und ihnen ſelbſt einen auszufuchen, wie fie 
einen brauchten. Dieß fonnte man ihm bey 
der Kenntniß, Die er von Deutfdhland und 
von den Deutfchen Bifchöffen hatte, am beiten 
zutrauen, und dieß hielt er auch würklich, ins 
dem er ihnen nach allen Ruͤckſichten den taugs 
lichften Pabſt zurüdbrachte, den fie in ber 
ganzen Chriftenheit hätten finden können. Geis 
ne Wahl fiel auf den Bifchoff Gebhard von 
Eichftedt; dena er kannte nit nur Gebhard 
als einen Feilen, unternehmenden, in Gefchäfs 
ten erfahrnen, und zu großen Entwürfen fäs- 
digen Mann, fondern Gebhard war zugleich 

einer 


6 Einige Mühe mochte es doch koſten, bie er 
fie dazu brachte, denn zwifhen dem Tode 
LZeo's und ber Ernennung des neuen Pabſts 
verfloß faft ein ganzes Jahr, in welhem der 
Roͤmiſche Stuhl unbefeßt blieb, 

U ©. Chronic, Cafinenfe LII. c.89. bep Maratorz 
Script. rer. ital, T. IV, p. 402. 


Pland’s Kirchengeſch. 8. IV. D 
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einer von den angeſehenſten Biſchoͤffen des | 
Reichs, war aus einem Haufe, bad mit dem . 
Tayferlichen verwandt wor, und war ſelbſt der 
Vertraute des Kayſers, der nicht leicht etwas“ 
ohne ſeinen Rath und ohne ſein Gutachten 
vornahm 9). Cr taugte alſo vortrefflich zu 
allen Abſichten und Nebenabſichten, zu denen 
ihn Hildebrand haben wollte: daher ruhte auch 
dieſer nicht, bis er den Kayſer dazu vermochk 
hatte, daß er endlich mit MWiderfireben feine 
Einwitigung bazu gab ꝰ). Im Jahr 105% 
brachte 
9 Es mag wohl fehr zweifelhaft fen, ob es 
Hildebrand auch dabey darum zu thun war, 
«den Kapſer um feinen beften Staats: Ben 
„dienten zu bringen, ber bisher die Paͤbſte 
„gar nicht begänftigt hatte.” S. Schrödh 
8. ©. Th. XXII. p.354. Man weiß nur 
einen einzigen Fall, wobey Gebhard den Kaps ' 
fer gegen die Abfihten eines Pabſts geftimme 
baden fol, und ans dieſem Fall laͤßt ſich 
noh nicht fließen, daß er überhaupt un⸗ 
günftig gegen die Paͤbſte gefinnt gewefen waͤ⸗ 
re. Er mwiderrieth dem Kapfer, Led IX. zu 
Teinem Kriege gegen bie Normaͤnner Truppen 
zu leihen. 
9) Nach der Angabe Leo's von Oſtia ſollte auch 
Geb⸗ 


t 
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brachte er ihn dann nach Rom, wo er untes 
dem Nahmen Viktor II. konſecrirt wurde. 


nn 9. 6 
Die Regierung Viktor's konnte baher auch 
mar bloße Fortſetzung der vorhergehenden im 
eigentlichften Sinne feyn. Noch war es allein 
Die Sorge für die Verbefferung des kirchlichen 
Buftands in allen Ländern, was bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die Thaͤtigkeit des Oberhaupts ber 
Kirche zu befchäftigen ſchienz aber bey ben 
Dperationen ,» die man deshalb vornahm, 
brachte man bereits eine Aenderung an, im 
weicher fich ber fpeculirende Geift, der fie leie 
tete, ſchon merklich fichtbarer zu erfennen gab. 
Anſtatt nach dem Beyſpiel feiner Vorgänger 
überall 
Gebhard felbft das Vontififat nur ungern ans 
genommen und in. der Folge alle Mönde 
bloß um deßwillen gebaßt haben, weil ihn 
der Moͤnch Hildebrand durch feine Ueberre⸗ 
Dungs= Künfte dazu gebraht Hatte. Wie ums 
gern er die Laſt übernahm, wird ausführlis 
Ger erzählt von dem Auonymus Hafenrledeuf, 
de Gebehardo Eichftett. in der Grerferifchen 

Saminlung T. X. p- 846. 

D 4 


N 


52 NM.Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. Voꝛtft. 


aͤberall ſelbſt herumzureiſen, ſchickte der ent 
Pabſt Legaten aus, und ſchickte fie mit dem 
allgemeinen Auftrag aus, alles, was fie der 
Ordnung, den Gefeten und der Kirchens Zucht 
zuwider finden würden, an jebem Ort zu rüs 
‚gen und abzuftellen. Doch ſchien es, als ob 
man zuerft Darüber nur einen Verſuch anftellen 
wollte; daher übernahm Hildebrand felbft die 
erſte Legation von ber neuen: Art, indem er 
fi) im Jahr 1055. mit der generellen, Vollmacht‘ 
nach Frankreich ſchicken ließ, daß er alle Bere 
gehungen gegen die Kirchen s Gefeße, welche 
‚bier feit der letzten Synode vorgefallen ſeyn 
möchten, unterſuchen, und die ſchuldig befun⸗ 
denen beſtrafen ſollte. Der Erfolg des Ver⸗ 
ſuchs ſchlug aber gluͤcklicher aus, als man . 
vielleicht ſelbſt zu Rom voraus gehoft hatte, | 
Hildebrand hielt ald päbftlicher Legat eine Sys 
node zu Lydn, unterfuchte. auf: Diefer die Ans” 
Hagen über ſechs Bifchöffe, Die verfhiebener 
. Verbrechen befchuldigt wurden, entfeßte fie 
alle, da fich die Anklagen gegründet fanden, 
ihrer Aemter 20), und niemand dachte-daran, 
\ . ein 
10) ©, Concil. T.X. p.1080. Nach einer An: 

gabe 


‘ 
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ſolches Verfahren nur neu und ungewöhnlich, 
gefhweige gewaltfam oder ordnungs⸗ und ges 
fewidrig zu finden. Dieß war das gewiſſeſte 
Zeihen, daß der Zeitz Geift nicht nur bie 
‚ganze dee von der neuen. päbftlichen Gewalt, 
an bie er gewöhnt werden follte, bereits aufs 
genommen, fondern daß fie ihn ſchon wuͤrklich 
überwältigt Hatte. 


Ä 5. 7. 

Wald trat aber mit dem Tode bed Kayſers 
Heinrichs IL, der im Sjahr 1056. erfolgte, 
der Zeitpunkt ein, auf- welchen Hildebrand die 
weiteren Schritte zur Ausführung feiner Ent⸗ 
waͤrfe ausgeſetzt hatte; nur kamen noch eini⸗ 
ge äußere Umſtaͤnde dazwiſchen, durch welche 
fie ihm, vielleicht gegen feine Erwartungen, 
etwas erfchwert und darüber auch noch etwas 
aufgehalten wurde. Cr befand fi) mit dem 
Pabſt bey dem | Kode des Kayſers gerade in 

Deutfchs 


gabe des Cardinals von Arragonien bey Baro⸗ 
nius ſollten fih noch außerdem 45 Biſchoͤffe 
felbft als der Simonie fchuldig angegeben, 
und ihre Aemter niedergelegt haben, 

D 3 
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Deutfchland , denn Heinric) hatte in feiner” letz⸗ 
ten Krankheit Viktor'n auf das dringendſte ers. j 
ſucht, in das Reich berauszulommen, Damit . 
er noch Gelegenheit befäme, ihm feine. Familie 
und. feinen, unmuͤndigen Sohn zu empfehlen *1). 
Aus Achtung für diefe Empfehlung, jedoch 
ohne Zweifel zugleich aus eignem Antrieb, ven 
- wondte fi) auch Viktor für fie aufs eifrigfig, - 
und brachte noch vor feiner Ruͤckreiſe nah. 
Stalien die Sachen in Deutfchland fo, weit in 
‚ Ordnung, daß der junge Heinrich von den _ 
Ständen ımter der Vormundſchaft feiner Muts 
ter, . der Kapferin Agnes, als ihr König en 
Tannt wurde. Bald nach feiner. Rückkehr nad) | 
Italien farb er aber felbit im Jahr: 1057. zu 
Slorenz. Die Römer wählten ſogleich auf die 
„Nachricht davon den Kardinal Friedrich **) 
unter dem Nahmen Stephan IX. zu. feinem 
u Nach⸗ 


1 
i 
| 
A 


II) &, Lambert. Schafnaburg. ad a. 1056. 


-32) Diefer Cardinal Friedrih war ein Bruder 

.... bes Herzogs Gottfried von Lothringen, der 

bie. Srdfin Beatrir, Die Wittwe des Marf- 

grafen Bonifaz von Tofcana und die Mutter 

der berühmten Gräfin Mathilde geheprathet 
Matte, - 
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Nachfolger, und dieſer Pabſt hatte mit dem 
Kayſerthum ganz andere Abfihten. Er wollte 
nehmlich feinem Bruder, dem Herzog Gott⸗ 
fried von Lothringen, dazu verhelfen, und 
machte fogleich nach feiner Gelangung zum 
Pontifikat Anftalten dazu 73), die für den 
jungen Heinrich fehr verwirrend hätten werden 
Tonnen. Allein zum Gluͤck für biefen flarb 
and) er fchon wieder im Jahr 1058., noch 
ehe er mit feinen Anflalten fertig war. 


| 9 8% | 
Es iſt nicht wahrfcheinlich, daß Hildebrand 
einigen Antheil daran gehabt haben möchte, 
ba er überhaupt an der Wahl des neuen Pabſts 
feinen Antheil gehabt zu haben fcheint; dag er 
aber doch auch unter feiner Turzen Regierung 
Ä den 


13) Er machte Anftalten, den ganzen Kloſter⸗ 
Schatz von Monte Saffino darauf zu verwen« 
den, und ließ ihn wärklih fhon nah Nom 
Zommen, denn er hatte auch als Pabſt die 
Ahts: Stelle in dem Klofter beybehalten, die 
er vorher gehabt Hatte. S. Leo yon Oſtia 
in Chron, Cafinenf, c. 99. 
94 
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den Einfluß zu behaupten müßte, den er bes Aj 


reits erlangt hatte, dieß erhellt aus einem 
Umſtand, der von dem Anſehen, in welchem 
er ſtand, bie hoͤchſten Begriffe macht. Wenige 


phan abermahls nach Deutſchland als ſei⸗ 


nen Legaten, gab aber zugleich, da er ſich 
ſchon krank fühlte, ein Decret aus, worinn 


* 
Benige ; 
Monathe vor feinem Tode ſchickte ihn Ste - 


) 
} 
j 


er dem Roͤmiſchen Clerus und dem Roͤmiſchen 
Voll auf den Fall, daß er in der Zwilchene 
Seit fferben follte, auf das heiligſte empfahl, _ 
die Wahl eines neuen Pabfis bis zu der Zus . 


ruͤckkuuft Hildebrands aufzufchieben, und ſich 


dann ganz nach feinen Rathſchlaͤgen zu riche 


ten +), Daraus etgiebt fi am auffallend⸗ 


ſten, wie wichtig fi) der Moͤnch fchon gemacht 


baben mußte; doch mwahrfcheinlicd gab gerade 
‚ bieß die nächfte Veranlaffung, Daß der Befehl 
des Pabſts nicht geachtet wurde, da es nicht 


anders feyn konnte, als daß der fo mächtig 


gewordene Moͤnch auch Feinde haben mußte, 


die über fein Anfehen eiferfüchtig waren. Dies 


\ fe 


14) S. Petri Damiani Erit. bey Baronius ad 


ann. 1058, m 12. Auch Chrom. Caſinenſ. L, 8; 
c. 100. 
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fe eilten jetzt nach Stephan's Tode, der wuͤrk⸗ 
lih in der Abweſenheit Hildebrand’ erfolgte, 
nur Defto mehr mit der Wahl eines neuen 
Pabſts, und fetten auf eine fehr tumultuaris 
- fhe Art den Bilhoff Johann Mincio von 
\ Meletri #5) auf den erledigen Stuhl; allein 
fie erhielten dadurdy weiter nichts als den 
Verdruß, ihn durch Hildebrand wieder herab⸗ 
geſtuͤrzt zu ſehen. 


6. 9. 
Da nehmlich der groͤßte und angeſehenſte 
Theil der Kardinaͤle und des Roͤmiſchen Klerus 
"auf feiner Seite war, fo wurde nicht nur die 


Wahl Benedikts nichts weniger als einſtimmig 


vollzogen, fondern die meilten Kardindle ers 
Härten noch nach der Wahl, daß fie ihn nie⸗ 
mahls als Pabft erkennen wollten, und zogen 
fh deßwegen von Rom mad) Siena zuruͤck. 

Von 


315) Unter dem Nahmen Benedift X. Daß aud 
von feiner Seite Beſtechung dazwifhen Tam, 
läßt der Eardinal Peter Damian L. 1. ep. 4. 
nur vermuthen, aber Lambert von Aſchaffen⸗ 
burg will es gewiß willen ad ann. 1058, 

D5 
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Don einer mit ber Wahl ebenfalls unzufriede 
‚nen‘ Parthie dee Nömifchen Großen wurde zw 
gleicher Zeit eine Gefandtfchaft nach Deutſch⸗ 
 Iand gefhidt, weldye bie Kayferin um die. 
Ernennung eines neuen Pabſts erfuchen folle - 
te 7°); Hildebrand aber, der fih fon auf. 

der Ruͤckreiſe nach Italien zu Slorenz befand, 

wußte ed. jeßt einzuleiten, daß der Biſchoff | 
Gerhard von Florenz zu gleicher Zeit von den 

zu Siena verfammelten Kardinälen "gewählt, 

und von der Stayferin in: Deutichland ernannt 

wurde. Unter dem Nahmen Nicolaus II. *7) 
/ wurde 


f 


16) Diefer Umftand, den Lambert erzählt, mag 
ſehr richtig feyn, wiewohl feine Erzählung in 
Anfehung bes folgenden von ber Erzählung 

Leo's von Oſtia etwas abweiht, Lambert 
mil nehmlih nichts davon willen, daß Hilde⸗ 
brand zu Florenz die Wahl des Biſchoffs Geb: 
hard eingeleitet habe, fondern laͤßt diefen allein 

durch die Kapferin ernennen; Leo von Oſtia 

: erwähnt es hingegen mit afzuvielen Umſtaͤn⸗ 
den, als daß es geradezu verworfen werden 
tönnte, 

17) ©. Nicolai, Cardin, Arragon. Vita Nicolai I, 
bey Muratori T. IM. P. II. p. 301. 
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wurde er darauf von dem Herzog Gottfried, 
der zugleich Markgraf von Tofcana war, nach 
Kom geführt; die Parthie des Gegenpabſts 
found ſich zu ſchwach, e8 zu verhindern, je 
felbft zu ſchwach, um nur mit ihm zu Tapitus 
liren, bey feinem Einzug in Rom kam ihm 
baber diefer mit unbedingter Unterwerfung, ente 
gegen, und verichwand gleich barauf Polis 
von dem Schauplatz. N 





Rap. I 


Vorbereitungs s Anftalten, welche Sildebrand von 
Nicolaus II. zu der weiteren Ausführung feiner 
Diane maden ‚läßt. Verbindung des Pabſts 
mit den Qormänttern. Neues Regulativ 
wegen der Pabfl: Wahlen. 


6. I. 


Hate diefem Pabſt hielt es aber Hildebrand 
für nöthig, und ohne Zweifel um der Ums 
ftände willen, bie vw feinee Wahl eingetreten 

waren, 
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waren, fuͤr dringender noͤthig, die Einleitung 
von beſtimmteren Maaßregeln zu beſchleunigen, 
durch welche bie neus erlangte paͤbſtliche Ge⸗ 
walt auf alle Faͤlle gewiſſer erhalten, und un⸗ 
ter guͤnſtigen Umſtaͤnden auch wohl noch etwas 
vergroͤßert werben koͤnnte. Als die wuͤrkſam⸗ 
ſten und bedeutendften darunter zeichnen ich 
vorzüglich zwey aus, weil fie einerfeitd mit’ 
der feinften und zugleicd) ‚fo weit in die Zu⸗ 
Zunft binausfehenden Klugheit für diefen Zweck 
berechnet waren, und weil fie andererſeits auch 
fonft noch fo viel wichtige Folgen nad) fich zes 
gen. Die eine war die Verbindung, welche 
er ben ‚neuen Pabſt im Jahr, 1059. mit ben 
Normaͤnnern ſchließen — und die andere war 
die neue Einrichtung, die er ihn im nehmli⸗ 
chen Jahr wegen der kuͤnftigen Pebſiwahlen 
treffen ließ. 


§. 2. 
Was die erſte betrifft, ſo hatte zwar ſchon 
Leo IX. einige Verbindungen mit den neuen 
. Gäften geknuͤpft, die fi vom Jahr. 1017.- an 
in Stalien. feftzufegen verfucht hatten *), aber 
hatte fie aus Noth knuͤpfen müffen. 
nn | .. Die 
J) ©, Muratori Aunal. T.VL p.57. 
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Die Normänner waren wohl urfprünglich 
nur in. der Abſicht aus Frankreich nad) Italien 
gelommen, um gegen die Griechen und Saras 
cenen zu Felde zu zichen. Sie waren dazu ges 
‚ Yiffermaßen von mehreren der italiänifcen 
| Großen felbit eingeladen und aufgefordert wors 
ben, und hatten daher ihre erften Unterneh⸗ 
mungen allein gegen diefe und gegen die Pros 
Singen in dem unterm Theil des Landes ges 
richtet, Der nod) in ihrer Gewalt war. Da 
fie aber nur einmahl irgendwo feftfaßen, und 
im Verlauf ber Zeit gegen bie Saracenen nicht 
mehr fo ſchnell vordringen konnten, als fie 
wuͤnſchten, fo breiteten- fie fich gegen alle Eeis 
ten bin aus, nahmen vorläufig, was ihnen 
gelegen war, und fragten nicht, ob ed Gries 
hen oder Longobarden? ob ed zum Reich oder 
zum Nirchenftaat gehöre? Die veranlafte 
eo IX., daß er im. Jahr 1053. perfönlic) 
gegen hi e zu Felde 309 ?); allein der Feldzug 

ſchlug 


2) Schon im Jahr 1051. hatte er ſich alle 
Mühe gegeben, ein Buͤndniß gegen die Nora 
männer, die es gar du arg machten, zu 
Etande zu bringen, und deßwegen auch an 

den 


a} 
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ließ. Uber er empfing bey’ diefer Gelegenheit 
nicht nur die Lehens-Inveſtitur über dieſe Pros 
+ vinzen, wovon ſich ‚die Normänner deu größe 
ten. Theil fcbon unterworfen hatten, fondern er 
empfieng fie auch voraus über Sicilien 8), 
das fie den Saracenen erft noch abnehmen folle ' 
ten, und trat dabey in die wahrften Vaſallen⸗ 
Verhälts 
ihn ſelbſt angenommen hatte? iſt nicht gewiß, 
Jenes giebr Wilhelm von Apulien Poemi hiſt. 
L. Il. p.262., biefes Leo von Oſtia an in 
- Chron. Cafinenl. L. III. c. 16. 

Der Pabft verfprah nehmlich, ihn aud mie 
Sicilien zu belehnen, wenn er die, Saracenen 
und Griechen daraus vertrieben haben würde; 
daher nannte fih auch Mobert in dem Le⸗ 
hens-Epd, den er dem Pabſt ſchwur, kuͤnf⸗ 
tigen Herzog von Sicilien. Die Sormel Dies 
ſes Eydes hat Paronius ad ann. 1059. nr. 7L, 
eingerüdt, bie Ceremonien der Inveftitgr der 
Verfaſſer der Annali di Palermo in der &es 
fhichte eben dieſes Jahre bey Muratori be: 
ſchrieben. Wollitändiger bat man jeßt bie 
Sormeln der zwey Eyde, welde Robert zu 
ſchwoͤren hatte, in dert Breve Iſtoria del Do- 
minio temporale della fanta fede nelle dus 

Siciliie — Append, Nr. il. 9.23. 


6 
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Berhältniffe gegen den Pabſt ein, indem er 
ſich noch beſonders verpflichtete, der. Römifchen 
Kirche einen jährlichen Tribut 7, zu bezahlen 
md ihre Beſchuͤtzung gegen alle ihre Feinde 
auf Die jebeömahlige Aufforderung des Pabſts 
gu Äbernehmen. 
_ $. 4 
Allerdings ift fchon vielfach, und vorzüglich 
unter den neueren Fehden des Nömifchen Hofes 
mit dem Hofe zu Neapel barüber geftritten 
worden, was biefe Inveſtitur, welche ſich jetzt 
die Normänner von Nicolaus II. ertheilen lies 
" Ben, eigentlich bedeuten follte. Alle Römifche 
Gchriftficher behaupten, daß fie dabey feyers 
lich, die, Oberherrſchaft des Roͤmiſchen Stuhls 
über jene Provinzen erkannt, und durch jenen 
Alt die Belehnung barüber von ihm erhalten 
hätten. Alle neuere Neapolitaniſche Publiciſten 
und 


7) “Pro unoquogue jugo boum .penfionem annuaım 
fcilicer duodecim Denarios monetae Papienſis. 
Damit machte er ſich aber gewiß nicht an⸗ 
heiſchig, "für jedes Paar Ochſen in feinem 
Gebiete” zwölf Pfennige au bezahlen, 

Diand’s Rirchengeſch. 9. IV. € 


pi 


68 n Abth.mAbſchn. Al Geſch. d. Pontif. 


Sicilien lagen, ſondern über dieſe Provinzen 
und Laͤnder ſelbſt ertheilt. Nach dieſen wurde 
ausdruͤcklich ihre Oberherrſchaft uͤber dieſe Pro⸗ 
vinzen ſelbſt von den Normaͤnniſchen Fuͤrſten 
und ihren Nachfolgern anerfannt, mithin iſt es 
gewiß wahrſcheinlicher, daß dieß auch ſchon 
bey der erſten Verbindung, welche Robert mit | 
Nicolaus eingieng, der Zell war. Erklären 
läßt es ſich dann doch ohne große Schwierige 
Teit, was bie Normänner bewegen Tonnte, den 
Pabſt als Xitulars Oberherrn Aber die von ie 
nen eroberten Provinzen zu erkennen, wenn 
fie ſchon recht gut wußten, baß fie ihm nies - 
mahls gehört hatten 120). Sie wollten nicht 
ſowehl den Pabſt, als den heil. Petrus in ſei⸗ 
ner Perſon dafuͤr erkennen, und der heil. Pe⸗ 
trus, dachten ſie, moͤchte der am wenigſten be⸗ 
ſchwerliche Oberherr ſeyn, den fie ſich geben 
konnten. 


5. 6. 


10) Man bat daber nicht einmahl nöthig, mit 
„Maröfori Annal. T. VI. p. 167. zu vermutden, 
daß die Normänner von ber berüchtigten 

. Donatlon Eonftantins etwas gehört haben 
mödten, auf die man ſich font um biel, 
Zeit haͤufiger als vorher zu berufen anfieng. 
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6. 6. 
- Bas aber der Pabſt babey abzielte? — 
bieß darf man wohl nicht erft fragen, da es 

fo klar ift, was er dabey gewinnen Tonnte, 
Darunter war wohl bie Titulars Oberherrfchaft 
äber die von den Normännern eroberten Pros 
Binzen nicht das bebeutendfle. Nicolaus fehte 
vielleicht ſelbſt nur einen kleinen — und ſein 
Rathgeber Hildebrand gar keinen Werth darauf, 
. weil fie fchwerlich darauf. rechneten, daß das 
Leben einmahl dem Mömifchen Stuhl heimfals 
Im und die Titulars Oberherrfchaft jemahls in 
eine wärkliche verwandelt werden koͤnnte. Aber 
darauf rechnetn fie, baß bie jet durch die 
Eehend s Verbindung an fie angelnäpften Nor⸗ 
männer eine Macht in Stalien bilden follten, 
welche jeder fremden und jeder einbeimts . 
ſchen, welche einerfeits dex aufſtrebenden Macht 
der italiänifchen Großen und Städte, und ande⸗ 
Ka der kavſerlichen oder der deutſchen Macht 
das Gleichgewicht halten koͤrnte, und darauf 
sechneten fie, daß fie num über die Macht der 
in ihr Iutereffe gezogenen Normänner gebieten, 
und durch ihre Huͤlfe das Pontififat von dem 
€ 3 Einfluß 
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| 6. 3. Be 
Das unendlich. wichtige dieſes Saritts 
faͤllt fogleich -in die Augen, fobeld man ſich 
nur erinnert, wie es biöher mit: ben Pabſte⸗ 
Wahlen gehalten worden war. Ben biefen 
„hatte. fich nehmlich die urfprängliche Einrich⸗ 
tung der älteren Bifchoffs: Wahlen, aber auch 
alle. Inkonvenienzen dieſer Einrichtung am 
laͤngſten erhalten, denn nicht nur der ganze 
- Klerus der Roͤmiſchen Kirche, ſondern auch 
die Großen ober der Adel und das Doll. Hate 
ten immer ihren Untheil an den Wahlen bes 
. hauptet, ja der Einfluß des Klerus wurde ges 
wöhnlihd von dem Einfluß ber anderg Parse 
theyen überwogen, wenn fich diefe, was fehr 
oft der Fall war, gegen den Klerus vereinigs . 
ten. Dabey hatten aber auch die Kayſer nicht 
nur das DBeftätigungs» Recht der Pabſt⸗ Wah⸗ 
Ien immer behauptet, und zugleidy behauptet, 
Daß der Ordnung nach bie Wahlen nur in Ges. 
genwart ihrer Kommiſſarien vorgenommen were 
den durften, fondern fie hatten auch in einigen. 
Gallen die Macht ausgeübt, die Ausübung 
des den. Römern zufichenden Wahl s Rechts: - 
durch bie Nomination eines Pabſts von ihrer 
Seite 
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Seite zu praͤveniren oder zu ſuſpendiren, und 
dieß war beſonders neuerlich ſo oft geſchehen, 
daß die Obſervanz beynahe ſchon völlige Rechts⸗ 
Kraft erlangt zu haben ſchien. Doc bey dem 
meiften Diefer neueren. Aälle konnte die Sache 
auch fo vorgeftellt werben, als ob dabey bie 
Römer felbft auf die Ausübung ihres Wahl⸗ 
Rechts Verzicht gethan Hätten, " um es dem 
Kapfer an ihrer ſtatt ausäben zu laffen 22): 
wenn man aber auch den Umſtand durch biefe 
Anſicht noch fo merklich mildern kann, fo 
laͤßt ſich doch nicht leugnen, daB das Ganze 
der bisherigen Einrichtung mit den Pabſt⸗Wah⸗ 
ten dem päbftlichen Unfehen und dem Vortheil 
und Glanz des Pontifikats mehrfach nach⸗ 

theilig 


“= 


33). Unter Heinrich TIT. Lam aber doch einmabl 
ber Fall vor, daß die Römer den Kapfer. 
am die Ernennung eines beftimmten Pabfis 
erfuhten. Nah dem Tode von Elemens IT. 
oder von Damafus II. wünfcten fie den 
Erzbiſchofſf Halinard von Lyon zum Pabſt zu 
bekommen; der Kapſer aber fand nicht für . 
zut, ihren Wunſch zu erfuͤllen. 


E3 
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theilig war, und ſich and) mehrmals als Aufe 
ferft nachtheilig erprobt Hatte, 


| 8. 9% 

- War es denn nicht der Antheil des Adels 
and des Volks an den Wahlen, woburd von . 
jeher die meiſten Spaltungen, wodurch ſo oft 
eine unnatuͤrliche Mehrheit der Paͤbſte, und 

wodurch ſelbſt jene ſchaͤndliche Theilung des 
Vontifikats unter drey Paͤbſte veranlaßt worden, 
war, die den Roͤmiſchen Stuhl von Zeit zu 
Seit, und zuweilen auf eine geraume Zeit, in“ 
ein fo zweydeutiges Licht gefettt hatte? Konnte. 
diefem Uebel nicht für die Zukunft vorgebeugt 
werben, fo durfte man es nie für dauernden 
Gewinn halten, wenn ein einzelner entfchloffes 
ner Pabft oder auch eine Reihe folcher Päbfte 
dem Pontifitat noch ſo viel Würde zu geben 
und noch fo viel Anfehen zu verfchaffen wußte, 
denn durch eine einzige fireitige Pabfts Wahl 
und während einem einzigen dadurch veranlaßs 
tn Schisma konnte alles wieber berlopren 


werben. 


6. Io, 
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6. Io 

Faſt eben fo ſchlimm war es aber anf ber 
andern Seite, wenn nicht allmählig auch bie 
Kayſer um ihren Einfluß dabey gebracht were 
den konnten. So lange es in ber Gewalt ber 
Kayfer ftand, Päbfte zu machen, fo ſahen ims 
mer bie Päbfte als Mofallen der Kayfer aus. 
So Iange nur jeder Papft von dem Kayfer In 
feiner Würde beftätigt werben mußte, fo fchien 
offenbar die päbftliche Wuͤrde der Tapferlichen 


fubordinirt , fo ftellte der Kayfer offenbar den . 


Oberherrn im Verhaͤltniß gegen den Pabſt vor, 
und ſo lange dieß ſtatt fand, wenn auch nur 
in der Meinung der Welt ſtatt fand, ſo mußte 
ſich jeder Pabſt in allen feinen Entwuͤrfen auf 
eine hoͤchſt laͤſtige Urt von dem Kayfer bes 
ſchraͤnkt fühlen, und Eonnte auch vielfach auf 
die laͤſtigſte Art von ihm befchränkt werden. 
Man darf aber nur mit zwey Morten gefagt 
werben, wie "Nicolaus bie Pabft: Wahleh in 
Zukunft eingerichtet haben wollte, fo wirb es 
fhom auffallen, wie unendlich viel die Mendes 
mng austrug, wenn fie durchgefegt werben 
Bonnie. 


€. ıı. 
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4. 11. 
Nicolaus verordnete durch ein -Decret 13), 
das er im Jahr 1059. von einer Roͤmiſchen 
Synode beſtaͤtigen ließ, daß ſich in Zukunft 
weber ber Adel, noch das Volk einen Antheil 
an den Pabſt⸗Mahlen anwmaßen, ſondern das 
Recht der eigentlichen Wahl: dem Klerus” allein 
äberlaffen: follte ; der: es jedech auch nicht im 
Maſſe, ſondern nur durch feine Repräfentanten, 
die Sarbinäle 9 ausäben dürfte. Er Eonflis 
ne 0: faire 


19 Die älteren Exemplare, die man von die: 
fem Dectet bat, weichen in einigen Punk⸗ 
ten, und zwar in einigen Hanpt = Panften 
von einander ab. Aus ber Vergleichun 
mehrerer zuſammen ſcheint jenes entſtanden 
gu ſeyn, das Gratian in fein Decret auf: 

nehm.‘ P. I. Diſtinci. XXIII. c. 1. | 

34) Der Urfprung dee Cardinaͤle iſt nah allem, 
was Thomaſſini PL L II. c.115. 116, 
&Sarpi De mater, ‚benefic, p- 53» Murateri 
Antigg. Ital. med. aeri T. v. p- 156. und an: 
dere Gelehrte dariiber unterfugt haben, ' noch 
ſehr im Dunkeln: doc daran wärde weni 
gelegen fepn, wenn man nur über ‘wien 
andern Punkt in ihrer Geſchichte mehr Licht 

1 hätte. 


— — — — — — 
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tnirte damit ein eigenes Collegium von Wahls 
maͤnnern, das allein aus jenen beſtimmten, zw 
ber Roͤmiſchen Kirche gebörigen oder ihr aggres 
girten Geiftlichen beſtehen ſollte, die ſich feit 
einiger, und wahrfcheinlicy feit einer noch nicht 
febr langen Zeit das größte Unfehen unb ben 
bedeutendften Einfluß im Nömifchen Elerus uns 
ter dem Nahmen der Cardindle zu verfchaffes 
gewußt hatten. Durch die binzugefügte- Bes 
ſtimmung, “daß der übrige Theil des Clerus 
„amd das Volk ihre Einwilligung zu der vors 
| genom⸗ 


haͤtte. Nur dieß ſollte man wiſſen, wie es 
kam und woher es kam, daß die Cardinaͤle 
bald nach dem Anfang des eilften Jahrhun⸗ 
»derts etwas fo ganz anders, als fie vorher 
geweſen waren, nehmlich die Haupt-Perſo⸗ 
nen im Roͤmiſchen Klerus wurden, und ſo 
ploͤtzlich zu dem Anſehen kaͤmen, das Nico» 
Jaum beſtimmen konnte, ihnen das Wahlge⸗ 
ſchaͤft eines Pabſts ausſchließend zu uͤbertrg⸗ 
sen. Darüber aber findet man feine Aufklaͤ⸗ 
rung in ber Geſchichte; denn vermuthlich 
Zönnten die Urfahen davon nur in der fpes 
ziellſten Gefhichte einiger Roͤmiſchen Familien 
aus dem elften Jahrhundert anfgefpührt 
werden. | 
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niger ein Pabft unter guͤnſtigen Umftänden um 
einen Borwand verlegen ſcon bärfte, es es ihm 
zu verweigern. | J 


6. 13. 
Bu dieſer kuͤhnen Neuerung, von der ‚fo 
viel abhieng, wählte aber Nicolaus oder. Hil⸗ 
debrand *7) den gluͤcklichſten Zeitpdunkt, denn - 
er machte die neue Verordnung zu einer Zeit, 
da eigentlich Fein Kayſer eziflirte, der dagegen 
proteftiven konnte. Zugleich ergriff er audy die 
weifeften Maaßregeln, um ſich zu verfichern, 
daß wenigſtens die nächften Pabftı Wahlen nach 
dem neuen Regulativ gehalten werben müßten. 
Cr nahm von feinem neuen Vaſallen, bem 
Herzog Robert, und feinen Normännern einen 
koͤrperlichen Eyb °*%), daß fie nad) feinem To⸗ 
de nur denjenigen ald Pabft erkennen und aus 
allen Kräften beſchuͤtzen ſollten, den die Car⸗ 
Binde nach feiner. neuen Verordnung gewählt 
haben 


m Hildebrand war im nehmlihen Jahr vom 
Subdiakonus, was er bisher gewefen Wat, 
x EardinalsArhidiafonus geworden, S. Murs- 
m: tor Annal T. Vi. p. 186. 
23) ©, Baronius ad a.1059. M.7I. 


: 
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haben würden, und dadurch machte er wenigs 
fiend jene Bewegungen wuͤrkungslos, wodurch 
allenfalls bey der nächften Vakatur der Nönie 
fhe Adel und das Volk fein ihm entriffenes 
Wahl⸗Recht zu dehaupten verfuchen Eonnte, 


Kap. V. 


Bampf für das neue Wahl:Renulariv nad ‚dem 
Tode von Yicolaus IL. Auf Nlerander II. folge - 
Sildebrand als Gregor VIL 





5. IL 


B. dieſem Fall aber, der ſchon im Jahr 
1061. mit dem Tode von Nicolaus II. eintrat, 
wurde es boch noch zweifelhaft, und blieb es 
einige Zeit zweifelhaft, ob fich das neue Negus 
lativ würde durchfeßen laffen. Eine Volks s Bes 
wegung, die ed in Rom veranlaffen mochte, 
Ionnte vielleicht ohne Schwierigkeit durdy die 
Hülfe der Normänner unterdruͤckt werden; als 
kein gerade dies reizte die Römer, daß fie eine 

Pland’s Rirchengeſch. 3. IV. 5 andere 
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andere Macht dagegen in Bewegung, und dan 
durch. feinen Urheber in eine DVerlegenheit brach⸗ 
ten, auf die er fich nicht voraus: gefaßt au 
haben febien., £ 


/ §. 2. Bu 

Eine mächtige Parthie in ber Stadt, am. 
deren Spitze die Grafen von Tufcoli oder Fres 
feati flanden, erklaͤrte fogleih nad) dem Tode 
von Nicolaus, daß fie viel lieber einen Nabft 
aus den Händen des Kayfers, als aus. deu 
Händen der Cardinaͤle annehmen wollte, ließ 
ſich durch Feine Vorftelung zur Vernunft brins | 
gen, und ſchickte würklich eine Gefandtfchaft 
nad) Deutfchland, welche nicht nur Die Kayſe⸗ 
rin um die Ernennung eined Pabſts bitten, 
fondern zugleich dem jungen Heinricy im Nahe 
men.. des Römifchen Volks bie Kayfer « Krone 
- überbringen follte *). us dieſem Schritt 
konute Hildebrand ſchließen, wie weit die Ro⸗— 
mer durch ihre Erbitterung bingeriffen werden . 
Tönnten; aber fo ärgerlich er ihn machte, fo 

ließ 


1) Dieß erzaͤhlt wenigſtens der Fortſetzer von 
‚der Chronik Hermann's Contract. bey dem 
Jahr 1061, 


x 


\ 


l 
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ließ er fich doch feinerfeitö nod) nicht zu dem 
legten Schritt dadurch reizen, den er nur im 
außerſten Nothfall zu „thun beſchloſſen hatte. 
Er gab ſich noch alle Mühe, einige von den 
Großen, bie zu dieſer Parthie gehörten, zu 
gewinnen, und wagte fogar einen Verſuch, ob 
ſich nicht die Kayferin in Deutfchland gutwillig 
dazu bringen laſſen dürfte, den Cardinälen die 


Wahl zu überlaffen; denn er ſchickte den Cars 


dinal Stephan in das Reich hinaus, der mit 
ihr umnterhandeln und fie wahrfcheinlich verfts 


| dern follte, daß “man "ganz ihren Wuͤnſchen 


gemaͤß waͤhlen wuͤrde 2). Da aber die Kayſe⸗ 


sin den Legaten nicht einmahl anhoͤrte 3), und 
die Nömer hartnaͤckig blieben, fo zauderte er 


auch wicht länger, das Äußerfie zu wagen. 


Den 1. Octbr. dieſes Jahre Tieß er dem Volk 
zum Trotz die Wahl des neuen Pabſts von 
den Gardinälen Öffentlich vornehmen. Tie Ges 


| genwart des Fürften Nicharb von Capua kam 


allen 


2) ©. Petri Damian. Opufc. 4 

3) Sie ließ ihn gar nicht vor ſich, worauf er 
nach ſieben Tagen, die er ſich an ihrem Hofe 
aufhielt, wieder davon reiſte. 


2 - 


\ 
* 
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allen Unruhen im ber Stadt zuvor; und des | 
Biſchoff Anfelm von Yucca wurde .unter dem 
Nahmen Alexander IL feverlich als Pabſt aus⸗ 

gerufen, | | 


Ä — 3. | 
Die Hauptſache war nun aber, bieſen 
Schritt zu behaupten, und dieſe Hauptſache 
wurde ſogar ſchwuͤriger, als Hildebrand wahre 
ſcheinlich gefuͤrchtet hatte. Die Kayſerin in 
Deutſchland, von der er vielleicht geglaubt hats _ 
te, daß fie ihre ganze Klugheit bebärfen wäre 
de, um nur im Reich Telbft ihre Anſehen rw 
behaupten, bewies ihm bey diefer Gelegenheit, 
daß fie doch noch ‚etwas übrig babe, um es 
auch in Stalien nicht ganz ſinken zu laſſen. 
Sie enthielt ſich wohlbedächtlich, felbft einen 
Pabft zu ernennen, fondern verfammelte "zu 
Baſel, wo fie ſich damahls aufhielt, eine Sys. 
node von deutſchen und Iongobardifchen Bi⸗ 
ſchoͤfen, und trug ihnen das Geſchaͤft auf, 
für die Kirche ein neues Dberhaupt auszuſu⸗ 
hen 2 Dieſe waͤhlten einſtimmig den Biſchoff 
Cado⸗ 


9 Dieſe Synode ettlarte auch zugleich gelegene 
heitlich 
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Cabolaus von Parma, und wählten ibn aus 
Gründen, weldye voraus ankuͤndigten, daß fie 
alle ihre Kräfte zu feiner Behauptung anfirengen 
würden. Weil nehmlicy Die meiften von ihnen 
mit dem Reformations⸗Eifer fehr unzufrieden 
waren, den die lebten Päbfte fo weit getries 
ben — und befonderd mit der Verfolgung uns 
zufrieden waren, welche fie gegen ihre Konkus 
binen erregt hatten, :fo fuchten fie ſich, um 
fih gegen dieſe bey dem neuen Pabft ficher 
zu ftellen, gefliffentlih, wie wenigftens bie 
bife Welt °) damahls fchon muthmaßte, Cas 
dolaum dazu aus, der nichts weniger ald wes 
gen ber Gtrenge feiner Sitten berufen, und 
ſelbſt im Punkt der Salanterie etwas gar zu 
übel berächtigt war °). Da fie aber dabey 
' | zuver⸗ 


heitlich ale Verordnungen des vorigen Pabſts 
Nicolaus II. für ungültig. ©. Concil. T. IX, 
p. 1156. 

3) Wenigitens ber Eardinal von Nrragonien in 
feiner Lebens: Befchreibung Alexanders II. bey 
MMurstori Rer. Ital. P. I. T. 111. p. 302. 

6) Man darf defwegen immer no die Hälfte 
der Anekdoten für erdichtet halten, die der 

53 Cardi⸗ 
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zuverlaͤſſi ig wußten, daß der. neue Pabft Hil⸗ 
debrand's gerade das Gegentheil 7) davon war, 
fo mußten fie fih dadurch doppelt gereizt fühe. _ 
len, ſich ihm mit vereinigter Mecht zu wider⸗ 
ſetzen. 


$. 4. 

Dadurch kam auch dieſer mit ſeiner Varthie 
auf einige Zeit in eine, höchft kritiſche Lage. - 
Mit dem Beyfland der Kayferin brachten bie 
lombarbifchen Bifchöffe im Fruͤhling des Jahrs 
1062. ein betraͤchtliches Heer zufammen, mit 
‚ welchem fie ihren neuen Pabft nach Rom führs 
| ten. 


Cardinal Peter Damian in einem Schreiben an 
die Kapferin von ihm anführt,. und auch nad 

‚ feinee Manier in Verfe brachte. ©. Jacobi 
"Laderchii Vita S. Petri Dam. T. l. LI. c. 16. 
m Dieb war Alerander gewiß, wiewohl ihn Hil⸗ 
debrand vorzüglich deiwegen ansgeſucht haben 
mochte, weil er. gewiß wußte, daß er ſich 
von ihm regieren laſſen würde. Indeſſen ließ 
fh doch der Cardinal Damian in einem ſei⸗ 
ner Briefe an ihn einmahl etwas von einem 
Geheimniß entfallen, *quod ſandiit atis veſtrae 

- famam male laceraret”, wenn es bekannt 
würde, 


‘ 
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tn. Auf dem Wege dahin fchloffen ſich nicht 
aur immer mehrere von den Landes s Bifchöffen 
an ihn an, fondern auch einige ber Hrößeren 
Städte holten ihn im Triumpf ein, und mit 
noch froherem that dieß die Volks⸗Parthie, 
die fit) in Rom felbft gegen Hildebrand und 
feinen Pabft gebildet hatte 8). Die Normäns 
ner, die gerade damahls mit dem größten 
Theil ihrer Macht gegen die Saracenen. zu 
Selde lagen, konnten nicht fogleich zu der Uns 
terftügung Alexander ablommen. Der Herzog 
- Gottfried von Tofcans, den endlich Hildebrand 
gegen den After: Padft in Bewegung gebracht 
“hatte, konnte oder wollte für dest feine zu 
feiner. gänzlihen Unterdräcung hinreichende ° 
Macht zufammenbringen, wiewohl er ihn vor 
ber Hand in Mom eingefchloffen Hielt 9); da 
aber bie gerete Kayferin in Deutfchland ent⸗ 

_ ſchloſſen 


8) ©. Chron. Cafinenf. L. III. 21. Cadolaus 
nahm den Nahmen Honorius IT. an. 

9) Aber er ließ ihn auch daraus entwifchen, iind 
gab dadurh dem heil. Peter Damian Gele 
genheit zu dem Argwohn, daß nicht alles 
ganz ehrlih dabey zugegangen fey. 

84 
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ſchloſſen ſchien, die ganze Macht des Reichs . 
zu dem Kampf für ihn aufzubieten, fo würbe 
er doch mwahrfcheinlich 'zulegt die Oberhand. bes 


Bolten haben, wenn nicht das Zwifchenfpiel eis 
nes hoͤchſt unerwarteten Zufalls die Plane Hils - 


* dHebrand’S noch gerettet haͤtte. 


6. 5. 
on diefem Zeitpunkt brach in Deutfehland 
. felbft eine Staatd-Revolution aus, die fo 
guͤnſtig fuͤr Hildebrand ausſchlug, daß man 
“fi foft des Verdachts nicht erwehren kann, 
er möchte im Werborgenen dazu mitgewärkt 


haben *%). Mitten unter den Zurkflungen, 


un welche 


10) Ein gleichzeitiger Scriftſteller Benzgo ſchreibt 
Wwenigſtens ausdruͤcklich dem Allirten Hilde⸗ 
brand's, dem Herzog Gottfried von Toſcana, 
alſo doch einer italiaͤuiſchen Kabale, einen 
Antheil daran zu. ©, Benzo Panegyric. Hen- 
rici IV. in Menkenii Script rer. Gerin. T. 1. p, 
958. und in Ludewig’s Reliquiie Mafptor. T. 
IX. P-396. ber biefer Zenzo ift ein fehr - 
verbägtiger Zeuge, denn feine ganze Schrift 
iſt nur eine Gatyre über Alexander II. und 
Hildebrand, 
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welche die Rapferin zu dem Zuge nach Italien 
machen ließ, ſtahl der Erzbiſchoff Hanno von 
Cola den jungen Heinrich, aus den Händen 
feinee Mutter, : führte ihn nah Coͤln, und 
veranftaltete fogleih eine Verſammlung der 
ſchon vorher von ihm gewonnenen Staͤnde7 
worauf ber Kayferin die vormundfchaftliche Res 
gierung durch einen angeblichen förmlichen 
Neichsſchluß abgenommen, und dem Biſchoff, 
in deſſen Dioͤceſe ſich der Kayſer zu jeder Zeit 
befinden wuͤrde, alſo für jetzt dem Erzbiſchoff 
Hanno, uͤbertragen wurde. Dieß alles wurde 
fo ſchnell ausgeführt und war zugleich fo gut Ä 
angelegt, daß aller Widerſtand von Seiten ber 
Sayferin fruchtlo8 war. Die durch Pfaffen« 
Liſt betrogene Agnes mußte fih in ihr Schick⸗ 
‚fol ergeben 2"); auf, dem nehmlichen Reichs 
tage aber, auf welchem fi) Hanno zum Vor⸗ 
mund des Kayfers und zum Reichs⸗Verweſer 
erklaͤren ließ, erflärte er ſich auch — für bie 
Parthie bes Pabſts Alexander 72), Damit 
| hatte 


3 


31) ©, Lambert. Schafnaburg. ad a. 1062. 
12) Nah ber Angabe von Peter Dam. Opuse 
IV. und Opuie. XVIII. und LI ep.20. Nah 
5 feiner 
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"hatte Cabolaus von dem Reich nichts mehr zu 
hoffen. Die italiänifchen Bifchdffe von feiner 
Parthie waren zu machtlos, um ihn ohne 

fremde Hülfe oben zu erhalten, und wenn. es 

ihm aud noch einige jahre gelang, fich im 
„der Lombardie zu behaupten, wenn aud) Ale⸗ 
zander nicht auf einmahl alle feine Anhaͤnger 
von ihm losreißen” konnte, ja wenn felbft noch 
im Jahr 1067. die Dazwifchenktunft des koͤnig⸗ 
lichen Anfehend von Deutfchland aus nothwens 
Dig wurde, um bas immer noch beftehende 
Scchisma voͤllig zu endigen, fo war doc) fchon 

an dem Ende bes Jahrs 1062. das entfchiedenfte 

Uebergewicht auf der Seite Alexanders *5). 

6. 
feiner Enzahians haͤtte dieß aber Hanno auf 
einer befondern Synode zu Osbor, das fonft 
kein Menſch kennt, von den deutſchen Bis 
ſchoͤffen erklären laſſen. S. Domin. Menf 
in Supplem. Concilior. T. I. p. 13335. Wurde 
indeſſen die Spnode wuͤrklich gehalten, ſo iſt 
bie Vermuthung von Calles Aunal. T. V. p. 
340. ſehr wahrſcheinlich, daß der undeutſche 
"Damian aus Augsburg Osborg oder Debor 

gemacht hatte. 
15 Es gelang zwar Cadolaus, ſich im Jahr 
1063. 


x N 
0 
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j 56 | 

Bey biefem. Uebergewicht mußte er jedoch 
immer einen großen Theil feiner Eorgfalt dar⸗ 
anf verwenden, um die Unruhen für ſich uns 
ſchaͤdlich zu machen, welche durch die noch 
fo ungleiche Parthie von Cadolaus in Jtalien 
wuterbalten wurden “*), und dieß war es ohne 
‚Zweifel, was ihn abhielt, dad angefangene 
Refor⸗ 


1663. ſelbſt in Rom wieder feſtzuſetzen, und 

fich wieder zwey Jahre in der Stadt zu be⸗ 
haupten; aber im Jahr 1065. mußte er fie 
zum zweptenmahl räumen, und aud wieder 
‚bafür bezahlen, daß man in nur fliehen 
Heß, Chron. Caſin. L. Hl. c. 23. 

m Er mußte felbit noch das Anſehen des Kay: 
ſers zu Hülfe nehmen, ber im Jahr 1067. 
den Erzbiſchoff Hanno von Cöln als feinen 
Commiſſar nah Italien ſchickte, um das bis 
jest noch fortdauernde Schisma endlih eins 
mahl völlig zu heben, und dabey ſah fich 
Alexander gezwungen, auf einer von Hanno 
veranftalteten großen Synode zu Mantua den 
Keinigungs: Eyd darauf abzulegen, daß er 
nicht durch Simonie zum Pontififat gekommen 
ſep. ©. Nicolai, Cardin. de Arragon., Viie 
Alexandri II. bey Muratori am a. D, 
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Reformations⸗Werk wenigſtens in Beziehung 
auf auswärtige Kirchen mit dem Nachdruck zu 
betreiben, der feinem Tonftigen Charakter ent⸗ 
fprodyen hätte. Er fah fich -felbft in Liefer Las 
ge gezwungen, flillfchweigend zuzufehen, wie - 
das kirchliche Unwefen, für deſſen Ausrottung 
ſich feine Vorgänger: fo eifrig verwandt hatten, 
dbeſonders das Unweſen der Simonie in. mehres 
zen Ländern auf das neue einriß,' und zum 
Theil noch wilder als vorher, ſich verbreitete; 
allein gerade dies flug, wie der Erfolg ere 
probte, zum Vortheil der großen Plane aus, 
welche. Hildebrand für das Pontifilat entwors 
fen hatte: Unter diefem Stillſtand der päbfle 
lichen Thaͤtigkeit verlohr doch bet paͤbſtliche 
Nahme nichts von dem neuen Anſehen, bas 
ihm unter den Operationen der letzten Paͤbſte 
zugewachſen war. Das Gefuͤhl der heiligen 
Furcht und Ehrfurcht vor dieſem Nahmen, das 
ſich dabey dem allgemeinen Volls⸗Geiſt fo tief 
eingedrüdt hatte, wuͤrkte in feiner vollen Stärke 
noch fort, denn Alexander, der felbft in dem . 
„Rauf eines. Heiligen fand, bekam noch Geles 
genheiten genug, es zu unterhalten. Zu gleis 
cher Zeit aber ruͤckten ſich die äußeren Umftände 

unter 


* 
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unter dem von einer andern Seite her wieder 
fleigenden Unmefen vollends in die Lage hinein, 
in welcher vielleicht feinem Nachfolger die volle - 
Busführung jener Plane allein möglich werden 
kounte. 


| $. 7. 
Dieſer Nachfolger war aber jeßt Hildebrand 
felbft, deun nun war endlich: ber Zeitpunkt ges 
kommen, da ed. diefem geflel, den Thron . 
ſelbſt zu befieigen, den fein hoher und fiols . 
zer *35),. aber wahrhaftig großer Geift jegt 
erft feines. für würdig hielt. Man darf ohne: 
Bedenken fagen, daß es Hildebrand jetzt erſt 
gefiel, denn es läßt fich wohl nicht zweifeln, 
daß er fich ſchon früher darauf hätte bringen 
koͤnnen, 


15) Bey deu Aeußerungen feines Stolzes kann 
man doch nicht umhin, oft nur den großen! 
Mann zu fehen, ber, fich feiner Uebermacht 
über die Menfhen, die ihn umgaben, bes 
wußt, auch zuweilen einen Kleinen. genialiſchen 

Muthwillen gegen fie ausübte, Dahin gehoͤ⸗ 
ren vieleiht die Neckereyen, durch die ee 
von, Zeit zu Zeit den einfältigen Peter Das 
mian aͤrgerte. 


\ 


34 11:%68%.3.Wofchn, Allz. Geph.d.Montif. . 


Einen, wenn er es felbft fhr gut gefanden 
hätte; doc) iſt dabey gewiß, daß es ihm fruͤ⸗ . 
bee nicht fo leicht wie jest geworden ſeyn | 
würde. Voraus entſchloſſen, das Pontifilat 


‚ nah dem Tode Aleranders ſelbſt in Beſitz zu 
nehmen, Hatte er unter dieſer Regierung vol⸗ 


lends alles fo angelegt, daß ed nun von ſelbſt 
in ſeine Haͤnde fallen mußte. Er hatte unter 
Alexander die Wuͤrde eines Eanzlerö der Mös - 
mifchen Kirche angenommen, und zugleih alle 


Partheyen unter dem Klerus, dem Adel und’ 


dem Volk fo ſtark in fein Intereſſe gezogen, 
daß er ſchon lange vor. dem Tode feines Vor⸗ 


gaͤngers, der verft im Jahr 1073. erfolgte, fe 


fentlih von allen als fein Nachfolger ausges 
zeichnet wurde 7°). In dieſer Lage konnte es 


nicht 


” Wie allmaͤchtig Hildebtand ſchon in Rom ge⸗ 
worden war, ſprechen die zwep auch von 


u Baronius Angeführten Epigramme am ſtaͤrk⸗ 


.. ften aus, die fein Freund, der Sardinal Pe⸗ 

.,. ter Damiarf, um dieſe Seit an ihn richtete: 
Papam rite colo, fed Te prottratus adoro, 

.. Tu facis hunc Deminum, Te facit ille 

.. ., Deum. 


Und 
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nicht fehlen, daß er felbft an dem Begräbniße 
Tage MWleranders als Pabſt aufgerufen wurs 
be 7); ja er durfte felbft, ohne einen Verzug 
zu befürchten, den Cardinaͤlen den Vorfchlag 
machen, daß fie die Wahl auf einige Zeit 
auffchieben, und fi) duch ein dreytägiges Fa⸗ 
ſien dazu vorbereiten follten *®), denn er wußte .. 
gewiß, daß er in dem nehmlichen Uugenblid 
von dem Volk wie von den Cardinälen durch 
eine allgemeine Xcclamation ernannt werben 
würde. Bey diefer allerfeitigen Uebereinftime | 
mang konnte ed auch zu feinem Streit über '.. 
die Anwendung des neuen Wahl: Negulativs 
kotumen; ber neue Pabft aber erhielt dadurch 

‚zugleich 
Und das zweyte: 


Vivere vis Romae? clara depromito vocs, 

“ Plus Domino Papae, quam Domno pareo j 
Papae. 

. Opne Zweifel ift es aber übertrieben, was -. 
Benzo von ber firengen Herrſchaft erzählt, die - 
er felbft über Alerandern ausgeübt haben ſoll. 

17) S. Paul Bernrieder «27. 

18) Dieß erzählt er felbft in dem Brief, wor⸗ 
inn er feinem Freund, dem Abt Defiderius . 
von Monte Eaffino, feine Wahl befannt 
machte, Epp. L.L ep. I. Auch ep 3. j 


r. 
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qugleich ben Vortheil, tn der Zolge behaupten 
zu können, daß er wiber feinen . Willen. zur 
Annahme des Pontiſikats gezwungen worden ſer 


$ 8. | 
Die Art, womit er dieß that, und ve | 


 . Gebrauch, ‚den er davon machte, wird nun 


vorzuͤglich um deßwillen merkwuͤrdig, weil da⸗ 
durch faſt über den einzigen Zug in ſeinem 
Charakter entſchieden wird, ‚über dem ſonſt viele 
Leicht die Gefchichte zweifelhaft hätte - bleiben 
mögen. Es kann für fie keine Frage ſeyn, 
eb Hildebrand, oder Gregor VII, denn dieß 
. war ber.neue Nahme, den er von jet an ſo 
berühmt machte — bloß auf den Antrieb eines 
felbftfüchtigen Chrgeizes handelte, ober ob er 
fih auch eines größeren und edleren, das 
Ganze umfofjenden Zweckes bewußt war? Uns 
möglich Bann fie einem Geift, wie ber feinige 
war, ein bloßes kleinliches Streben nach eis 
gener Größe zutrauen, fondern fie muß annehe 
men, und fie findet auch Gründe genug dazu 
in feinen Handlungen, daß er wenigfiend bey 
feinem Haupt: Entwurf ein höheres Ziel im 
Buge, hatte, und mit fehr feſter und redlicher, 
a 2 wer 


ee 
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wenn aud irriger Urberzeugung für die Sache 
Gottes, für. das Intereſſe der Religion und 
für das Beſte der Menſchheit dabey zu arbeis 
tm glaubte. Sie konn es fogar für wahre 
fheinlich halten, baß er mit einer bis zum 
Schwaͤrmeriſchen lebhaften Gewißheit ſich von 
Gott ſelbſt dazu berufen hielt; hingegen dieß 
haͤtte ihr doch ungewiß bleiben koͤnnen, ob der 
Mann durchaus als reiner Schwaͤrmer, ober 
zugleich nach einem kuͤnſtlich angelegten und 
berechneten Plane dabey handelte? alſo mit am 
deu Worten — ob er bioß von einem flars 
rn Wöncdhs » Eifer geleitet mit gefchloffenen 
Augen in feine Unternehmungen binein s und 
auf dem geraden Wege durch alle Schwierige 
keiten, unbekuͤmmert um den Ausgang, bins 
darchaieng, oder ob er fib auch von einen 
menfchlichen, ihre Dirtel bedachtfam überfchlas 
genden, alle Umftände zu ihrem Vortheil bes 
nnbenden, und fich im Nothfall auch nad) den 
Umftänden ſchmiegenden Klugheit dabey Helfen 
liesß? Dieß legtre fcheint zwar aus hundert 
| ftinee Handlungen faft unverkennbar bervorzus 
: gehen; doch bleibt e8 bey den meiften noch 
möglich, fie auch aus der erfien Vorausſetzung 
| Plane’s Rirchengeſch B. IV. G zu 
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zu erklaͤren *9); alfo werden jene deſto merk⸗ 
würdiger, bie eine ganz unzweybeutige Anſicht 
feiner Handlungsweife gewähren können. Im, 
Feiner erfcheint aber diefe in größerer Klarheit, 

ald in der Wendung, womit er dem erſten 
Kampf, der ihm nach feiner Gelangung zum 
Pontifitet bevorfiand, auszumeichen wußte, 
und in dem Gebraudy, den er dabey von der. 
: befonderen Art machte ‚ womit er Dazu gelonts 
men wer. om 


19) So hat fie noch ein neuerer Mertfeibiger 
feines Charakters zu erklären gefucht,; nehm: . 
lich Hr. Prof. Gaab id Tübingen In: feiner 
Apologie Gregor's XII, Tübingen. 1792. 

in 8. EEE 


u Kap.: vi. 
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Kap. VI. 


Art und Weile, womit Gregor VII. die Beſtaͤti⸗ 
gung feiner Wahl von den Bayier-erbielt, und 
zugleich die Ausführung feiner weiteren Plane 
 einleiter. Dasitellung dieſer Plane. 


stil 


$. I 


Pie Kampf fihien ihm fafl unabwendbar 
son ber Seite des jungen Kayfers in Deutfche 
land bevorzufiehen, denn er hatte die ftärkiten 
Gruͤnde zu der Belorgniß, daß fich diefer nicht 
nur felbft hoͤchſt mächtig gereizt fühlen, fon« 
dern daß er noch von mehreren Seiten her 
hoͤchſt dringend gereizt werben würde, fich feis 
: ner Erhebung auf den Römifchen Stuhl mit 
— ſeiner ganzen Macht zu widerſet⸗ 
Hildebrand mußte es wiſſen, und er 
* es auch, daß ſein Nahme ſchon das 
Schrecken der meiſten Biſchoffe und beſonders 
der deutſchen Biſchoͤffe geworden war, alſo 
konnte er darauf zaͤhlen, daß ſelbſt mehrere 
G 4 von 
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von ihnen bey ihrem Kayſer alles in Bewer 
gung feßen würden, um durch ihn feine Wahl 
fuͤr unguͤltig erklaͤren zu laſſen. Doch er durf⸗ 
‘te gewiß nicht erſt dazu aufgefordert werden 
Heinrich, wußte, daß Hildebrand die Haupte 
Triebfeder bey allem demjenigen geweſen war, 
wodurch man von Rom aus die Rechte der 
Kayſer-⸗Wuͤrde ſeit dem Tode ſeines Vaters ſo 
oft gekraͤnkt hatte. Er hatte auch fuͤr ſeine 
Perfon feit dem Antritt ſeiner Selbſtregierung 
ſchon mehrere Kraͤnkungen 1) von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stolz erfahren, wovon er Hildedroud 
ebenfalls den groͤßten Antheil zuſchreiben Pure. 
Er füßtte fi) zugleich mächtig genug, 
. . per 
I) Mlerander II. hatte es nicht nur durch den 
Cardinal veter Damian, den er im Jahr 
1069. als Legaten in das Reich hinaus ges 
ſchiet hatte, erzwungen, daß er ſeine Ber 
mahblin Bertha, von welcher er ſich ſcheiden 
wollte, behalten mußte, fondern er hatke ihm 
noch im letzten Jahr ſeiner Negierung eine 
foͤrmliche Citation zugeſchickt, nach welcher er 
perſonlich nach Rom kommen, und ſich wegen 
ber Anklagen derantworten ſollte, die bey. 
dem Roͤmiſchen Stuhl über ihn eingefommen 
feyen. G. Otte Friſ. L,VI, 0.34 
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ba8 bey feiner Wahl auf das neue beleidigte 
Tapferliche Anſehen zu rächen; alfo bedurfte es 
nicht erft das Undrängen feiner Biſchoͤffe 2), 
um ihn gegen ihn aufzureizen. Dieß bereitete 
dem neuen Pabſt einen Sturm, den er zwar 
gewiß nicht fürchtete, aber doch jetzt lieber abs. 
lenken wollte, unb bieß that er auf eine Art, 
die vielleicht nur ihm möglidh war. Er wußte. 
es, ohne feiner Würde oder nur feinem Stolz 
das mindeſte zu vergeben, dahin zu bringen, 
aß ber Kayfer feine Wahl förmlich beftätigte, 
unb er wußte dieß zu eben der Zeit dahin zu 
Yringen,, da er die gewaltfamen Schritte, bie 
& gegen den Kayſer zu thun entfchlofien war, 
mverbolen vorbereitete. 


| 6. 2. 
Unmittelbar nad) feiner Mahl ſchrieb Gre 
se felbft an den Kayfer, daß er gezwungen 
werden fey, das ihm von dem Roͤmiſchen Volk 
mit Ungeſtuͤm aufgedrungene Pontifitat zum 
Schein vor der Hand anzunehmen, aber doch 
| ſeine 
| 2) Doc thaten fie nach der Erzaͤhlung Lamberte 
| von Aſchaffenburg dabey redlih dag ihrige, 
Ben 
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ſeine wuͤrkliche Eonſeerotion bis jetzt noch auf⸗ 

zuſchieben gewußt habe, weil er die Hoffnung 
habe, daß er durch feine Hülfe von der ihm 
zu ſchweren Laſt wieder befreyt werben konnte. 
Er erſuche ihn daher inſtaͤndig, ſeine Wahl 
nicht zu beſtaͤtigen, und erſuche ihn darum 
auch um ſeiner, des Kayſers, ſelbſt willen, 
denn er fuͤhle ſi ch gedrungen, ihm zu erklaͤren, 
daß er als Pabſt unfehlbar in ein feindſeliges 
Verhaͤltniß und. in die unangenehmſten Beruͤh⸗ 
rungen mit ihm kommen wuͤrde, weil er ſeine 
Laſter und ſeine Ausſchweifungen nicht unge⸗ 
ſtraft würde laſſen koͤnnen ?), Dieſer Brief 
oo | bewuͤrkte 


8) *Quod fi non faceret, certum ſibi efle, quod 
graviores er manifeſtos ipſius exceflus impunitos . 
- nullatenus toleraret“ Dieß erzählt der Gars 
dinal Nicolaus im Leben Gregor's VII. am 
a. D. und aud dur die Acta de rebus geflis 
Gregorii ViL, die Baronius in der Vaticanis 
Shen Bibliothek fand, wird es beſtaͤtigt. S. 
Bar. ad ann 1073. nı.27”. Den Brief Gren 
gßor's felbft bat man freplid nicht mehr, 
aber dieß kann allein feinen Sweifels -Grund 
dagegen mahen, da es fi fo gut erklären 
laͤßt, was ihn. dazu bewegen Eonnte, 


a 
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bewürlte aber, daß fi) der Kayſer damit bes 
gnügte, einen feiner Räthe, ben Grafen Ebers 

hard, nach Rom zu fchicken, der den Auftrag 
Battle, an Ort und Stelle zu unterfuchen, ob 
| bey ben fo ungewöhnlich seinftimmigen Wahl 
des neuen Pabſts keine notorifche Srregularität, 
und beſonders Feine Simonie untergelaufen 
" fen? und ſobald damit das kapſerliche Anſehen 
ſcheinhar gerettet war, beflätigte er die Wahl, 
indem er feinem Kanzler in Stalin, dem 
Bifhoff von Vercelli, den Befehl zufchichte, 


ber Gonfecration des neuen Pabfis beyzu⸗ 


vohen *). ‘ 
6. 3. 


⸗ ei erfolgte ı den 29. Jun. 1073. ‚Det einsige 


Umftand, daß der Graf Eberhard von Nel⸗ 
Ienburg..von dem Kayfer nah Rom geſchickt 


wurde, koͤnnte ungeachtet der ausdruͤcklichen 


Angabe Lamberts wegen des rundes noch 


bezweifelt werden, den Calles Annal. T. V. 


p. 623. bagegen anführt; aber Lambert koͤnnte 
fih ia auch in der Perfon geirrt haben, wie 
er fih in dem Conferrations= Tage Gregor’g 
inte: 


64 


. 
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| rn 
Mie unn auch der Kayſer bezu beſtinmk 
wurde, und wie befremdend man es auch finden 
mag, Daß er ſich dadurch dazu beſtimmen ließ, fo 
iſt es doch unmöglich zu ‚verfennen, Daß bie 
- Wirkung von Seiten des Pabſts vorans bereche 
net, und Daß jede Wendung bey' dem Schritt, 
- den diefer gethan hatte, mit ber bedachtſam⸗ 
fen Meberlegung darnach abgemeffen war, daß 
fie. nicht nur dieſen Erfolg, fondern daß fie 
ihn ‘auch gerade auf diefe Art hervorbringen 
Tomnte: Es iſt unmöglich, den mit ſchlauer 
Beſonnenheit handelnden Pabſt hier zu verken⸗ 
nen; aber dad Bewundernswuͤrdige der Weiss 
heit, die ihn bier leitete, kann man aller» 
dings erft dann fühlen, wenn man vorher bas 
Ganze des Planed aufgefaßt hat, ben er als 
Pabft auszuführen befchloffen hatte; denn .erft 
darinn deckt ficb die ganze Abſicht des Ver⸗ 
fahrens auf, das er it gegen ben Kayfer bes 
Ä vbachtete 


By | | 

Das Ganze dieſes Planes, ober wenigſtens 
das lee Ziel dieſes Planes, nach welchem 
\ Gregor 
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Gregor als Pabft handelte, und vielleicht fein 
ganzes Leben hindurch gehandelt hatte, laͤßt 
fi) aber mit einem Wort auffoffen und dar⸗ 
fielen. Dieß letzte und hoͤchſte Ziel feines 
Gtrebens und feiner Entwürfe gieng nicht bloß 
babin, dem NRömifchen Stuhl die hoͤchſte Ges 
walt in ber Kirche und über die Kirche zu vers 
ſchaffen, oder die Zille der ganzen kirchlichen 
Gewalt in die Hände des Pabſts zu bringen, 
ſendern es war auf ben höheren Zweck gericht 
tet, die Kirche überhaupt von jeder andern 
Gewalt, befonders von der Gewalt des Staats 
‚unabhängig zu machen, und den Königen und 
Fuͤrſten, ober der weltlichen Macht den Eins 
fuß abzufchneiden, den®fie ſich bisher nad) fo 
vielen Beziehungen über fie ongemaßt und zu 
behaupten gewußt hatten. jenes durfte er mit 
Recht als fchon erkämpft anfehen, denn um 
fih in dem Bells ber Höchften Firchlichen Geo 
walt zu-erhalten, durften die Päbfte nur forts 
dauernd mit einer gewiſſen GStetigleit nach ben 
Prinzipien handeln, welche fchon feine nächften 
Vorgänger aufgefielt, und die man ihnen auch 
(don fo oft "eingeräumt hatte. Wie er aber 
auf dieſes kommen — oder fi) auch das ans 

65 dere 
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dere zum Ziel fegen. Tonnte? — . barnach Darf 
wohl nicht erſt geſregt werden. u. 
hg 5. J 
War dem durch ben Einfluß ber weltli 
hen Macht und. durch bie Einmifchang - der 
Fuͤrſten nicht fchon genug an bed Kirche und 
in der Kirche verborben worden, baß der Ges 
danke, ihre Unabhängigkeit zu erkaͤmpfen, fich 
endlich einmahl einem Pabſt aufdrängen, . und 
als die verdienftlichfte, gottgefälligfte und wohls. 
thätigfte aller Unternehmungen aufdrängen konn⸗ 
12? War es bey dem damahligen ‚Zuftand ber - 
meiſten Staaten und bey der Beſchaffenheit 
der Damahligen weltliden Großen etwas unnas 
tuͤrliches, wenn ſich in der Seele eines Mans 
nes vom hohem Geiſte, der‘ ald Moͤnch zum. 
Pabft gereift war,: der Entwurf ausbildete, 
bie ‚Kirche in einen Zuftand von Freyheit zu 
| verfeßen, in welchem fie ſich jeder unbefugten 
Einwuͤrkung der weltlichen Macht ſelbſt ſollte 
erwehren Ionen 5)2 Außerdem konnte und 
mußte 
3) Dieß gab er felbit in unzähligen Stellen fet: 
ner Briefe als feinen: Haupt⸗ Zweck an, aber- 
nirgends 


vom ı 5. bie in bas 13. Jahrhundert. 107 


mußte aber auch Gregor zunaͤchſt burch den 

Tirhlichen Reformations⸗Plan, den man feit- 

zwanzig Jahren fo eifrig betrieben hatte, auf 

dieſen weiteren-geleitet werben. Er konnte noch 

natürlicher durch die Grundfäße, die ſich ſchon 

über Das Pabfithum und über Pabft » Bers- 

ne haͤltniſſe 

\ . , oo 

nirgends drüdte er fih mit einem fo vollen 

Gefühl des lebeudisiten Selbft: Bewußtfeund 

darüber ans, als in jenem an alle Glaubige 

gerichteten Schreiben, dag er im Jahr 1083. 

nach feiner Veriagung aus Rom ausgehen 

ließ. Dieß Schreiben finder fi nicht in ber 

Sammlung feiner Briefe, aber ift uns in 

der Chronik von Verdun erhalten worden. 

“Pro nulla — fagt bier der feinem Tode 

fhon nahe Gregor — qualibet alia ratione 

contra nos inique confpirantes manus erexerunt, 

niß quia periculum. fandtae ecclefise noluimus 

filentio praeterire, et iis adhnerere, qui ean- 

dem fponfam Dei non erubefcunt in ferviturem 

redigere. In omnibus enim, terris licet euam 

pauperculis mulierculis ſuae patriae lege ſuaquo 

voluntate virum accipere; fandtae vero ecclefise, 

quae eft fponfa Dei et mater noftra non licet 

. Secandum  impiorum votum, fuo ponſo legali- 
‚ter in terris adhaerere,” 
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haͤltniſſe nicht nur in feiner Seele, ſondern 


auch in dem allgemeinen Zeit⸗-Geiſt befeſtigt, 


ed 


aber freylicy in :feiner Seele am ſtaͤrkſten bes 
feftigt hatten, darauf ‚geleitet werden, und 
Dabey mußte fidy zugleih ein Geift, wie der 
feinige, felbft Durch das große und Bühne des 


Planes begeiſtert, und am unwiberftehlichfien 


gereizt fühlen, ihn aufzunchmer. 


IJ | g 6. Ä | 
| Iadefip dürfte es fich dach noch bezwei 
feln laſſen, ob dieß gerade dase letzte und dhoͤch⸗ 


ſte Ziel der Entwürfe Gregors war? Es 


| bunte ja auch gedacht werden, daß feine 


Abfiht doch .eigentlih nur dahin gegangen 
wäre, den Pabft allmaͤchtig in der Kirche zu 
machen, und daß ex ſich bloß um deßwillen 
bemüht hätte, auch die Unabhängigkeit der ' 
Kirche vom Staat zu erflreiten, weil er wohl 


vorausſah, daß ein Pabſt die Kirche niemahls 


unumſchraͤnkt wuͤrde beherrſchen koͤnnen, ſo 


lange noch die weltliche Macht oder die Könige 


ihren Einfluß ‚auf fie behaupteten. Allein wenn, 
man aud) dieſen Zufammenhang in feine Ente 
wärs hisein denken kann, fo paßt er deſto 

weniger 
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weniger zu dem Ganzen, ſeines Charakters, wis 
er aus feiner ganzen Geſchichte hervorgeht. 
Der Ehrgeiz bed nach Macht und Größe fire 
benden Mannes fällt zwar in taufend Zügen 
von diefer auf; aber es ift immer der Ehr⸗ 
geiz des großen Mannes, dem es unmöglich 
war, ſich mit einem bloß felbftfüchtigen Plane 
zu befaffen, wenn er nicht dabey etwas ges 
meinnuͤtziges und wohlthätiges hatte, - das er 
zugleich mit feinen Abſichten umfaflen und zum 
Gegenftand: feines Mürteng machen fonnte °). 
Wenn mon alfo immer ach annehmen insg, 
daß die Abficht, dem Pontififat, mehr. Glanz 
und mehe Macht zu verfchaffen, alfo eine eis 
‚gennüßige Abfiht, an feinem Entwurf, die 
Unabhängigkeit der Kirche zu erkaͤmpfen, An⸗ 
theil genug batte, fo bieibt es doch immer 

wahrs 


9 Diefer Zug. in dem Charakter deg Mannes 
deckt ſich in mehreren feiner Briefe fo uns 
verkennbar auf, daß man unmoͤglich daran 
u zweifeln Fann. Unter die Briefe, in denen. 
er am lebendigften, und überhaupt der ganze 
Gregor am Ichendigften ausgeſprochen iſt, 
gehört befonders einer ‘an ben Abt Huge 

von Clugny. I-II. ep.49. 


[4 
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wahrſcheinlicher, daß das letzte mit klarerem 


Selbſt⸗Bewußtſeyn, als das erſte — und daß 
es als das einzige Ziel ſeines Strebens mit 
klarem Selbſt⸗Bewußtſeyn vor feiner Seele 
fand. 
$. 7 
Eher möchte es hingegen etwas ameifelhoft 
ſeyn, ob nicht bie Plane Gregors auch in 
Beziehung auf die Kirche ein. noch höheres Ziel 
‚hatten? Er ſchien fih ja nicht damit begnüs 
gen. zu wollen, wenn die Kirche nur urabe 
haͤngig vom Staat würde, fondern es baranf 


- angelegt zu haben, daß das bisher. zwifchen 


ihren beftandene Verhaͤltniß völlig umgekehrt, 
"und der Staat von der Kirche abhängig wer⸗ 
den. ſollte. Er wollte nicht nur die geiftliche 
Macht jedem Einfluß der weltlichen entzogen, 
ſondern zugleich die letzte ber erften unterwors 
fen, oder im eine Lage gebracht haben, im 


welcher immer die erfte mit einem übermiegens 
- ben Einfluß ayf fie würfen‘köunte Er wollte 


mit einem Wort eine neue Theocratie eingeriche 
‚tet haben, in weldyer die Kirche über den 
Staat herrſchen, und das Oberhaupt der Kire 

0 


a 
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de, als Repraͤſentant ber Gottheit, auch als 
der Oberherr aller weltlichen Fuͤrſten und Koͤ⸗ 
nige ‚anerkannt werben follte. Auch handelte er 
ja mehrmahls darnach, als ob dieſe Theoeras 
tie ſchon eingerichtet waͤre, oder als ob das 
Prinzip davon gar nicht beſtritten werden koͤnn⸗ 
te; er ſetzte es noch beſtimmter in mehreren 
feiner Aeußerungen voraus; mithin ſcheint es 
auch entſchieden, daß man ſeinen Entwuͤrfen 
dieſe hoͤhere und weitere Tendenz zuſchrei— 


m muß. 


| 6. 8. 

Dennody möchte es damit noch nicht ganz 
entfchieden feyn; denn Gregor war zu wenig 
Schwaͤrmer, oder hatte bey aller Schwaͤrme⸗ 
sey zu viel Klugheit und: Menſchen⸗Kenntniß, 
als daß er bieß Ziel im Ernft für erreichbar 
halten Tonnte, daher läßt ſich auch kaum glaus 
ben, daß er es fich- würklich vorgefteckt haben 
dürfte: hingegen begreift ſich babey leicht ge⸗ 
nug, was ihn doc) zuweilen zum fcheinbaren 
Streben darnad) beftimmen konnte. Dem weis 
fen und fcharffichtigen Gregor entgieng es ges 
wiß nicht, daß in dem wuͤrllichen Lauf der 

Dinge 


e | 
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Dinge der Waͤrkungs⸗ Kreis ber geiftlichen und 
der weltlichen Macht doch niemahls gunz abges 
ſondert und aus aller gegenfeitigen. Berührung 


gebracht werden koͤnnte. Er ſah debey uns 
trüglich voraus, Daß fich durch Leine mienfche 


liche Klugheit und durch Fein Mittel.-in: der . 


Melt den Verfuchen vorbeugen. laſſen dürfte, 
welche eine jede von Zeit zu Zeit machen wärs 


ns 


de, um fich ein Uebergewicht über die audere 


zu verſchaffey, und defwegen fand er. es ber 
Klugheit gemäß, auf alle Fälle noch etwas 
mehr in die Schaale der geiftlihen Macht zu 
legen, damit fie nur nicht allzuleicht von der 
weltlichen herabgezogen werben koͤnnte. Es 


wahre Zweck feiner Entwürfe doch nur dahin 
gehen Tonute, die Unabhängigkeit der Kirche 
vom Staat zu erfämpfen, benn er legte es 
bloß deßwegen darauf au, fig noch um etwas 
über diefen hinauszuruͤcken, um ihr jene ge⸗ 


viſer ‚zu han. 


Ä Ä s. 9. U 
Wie es ſich aber damit verhalten mag, 


% ſindet wenigſtens kein Zweifel daruͤber ſtatt, 


aaͤßt fih alſo immer noch denken, daß der 


daß 


) 


vom 11. bis in das 13. Jahrhundert. 113 


‚daß‘ Gregor planmäßig auf jenes hinarbeitete, 


Alle Haupt s Unternehmungen feiner Regierung 
waren unverkennbar darauf berechnet, und wer 
fiebt. jet nicht, daß und wie auch einige jener 
Schritte, die er feine früheren von ihm geleis . 
teten Borgänger thun ließ, daß und wie bes 
fonderd auch das neue Regulativ -megen der 


Pabſt⸗Wahlen, das er durch Nicolaum mas 


hen, und bie PBerbindung, bie er ihn mit 
den Normännern fchließen ließ, und dag und. 
wie endlich auch die Mafchinerie, durch die er 
ſich ſelbſt das Pontifitat ſcheinbar aufdrängen 
ließ, und bie fo bedachtfam abgemefjene Hals 
tung, die er dabey gegen den Kayfer annahm, 
damit sufammenhieng ? 


$. 10. 

War es nehmlids bey dem neuen "Got 
voraus befchloffen, fich dem großen Merk ber 
Befreyung der Kirche von dem Einfluß ber 
weltlichen Macht zu unterziehen, fo mußte er 
auch voraus entfchloffen ſeyn, fich dem Kampf 
ızu unterziehen, den er dabey mit den weltlis 
hen Fürften, und befonders mit dem Kanfer 
entgegenfoh. Es konnte alfo nicht Furcht vor 

Diand’s Kirchengeſch. 8. IV. H die⸗ 
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dieſem Kampf ſeyn, was ihn dazu beſtimmte, 
einem Streit uͤber das kayſerliche Beſtaͤtignngs⸗ 
Recht der Pabſt⸗Wahlen bey feiner eigenen 
. Mahl audzuweichen, ‚aber. er, mußte ed gerade 
deßwegen thun, weil er ſich ſchon vorgeſetzt 
hatte, den Kapyſer in einen andern Streit hin⸗ 
einzuziehen. Nahm er nebmlich jetzt den 
Kampf mit ihm aus dieſer Veranlaſſung auf, 
ſo ſchien er offenbar ‚nur für feine eigene Sas 
che zu flreiien, denn ed mußte ja in diefem 
Fall zugleich darüber gefiritten werden, ob 
ihm das Pontifikat bleiben, ober. wieder ges 
nommen werden follte? wenn aber auch ber 
Krieg darüber — was fich doch nicht voraus 
verbuͤrgen ließ — die gänfligfie Wendung für 
Gregor nehmen mochte, wie leicht Tonnte ihm an 
feinem größeren Plone, und bey dem Kampf, 
den er fich für diefen aufzufpahren hatte, etwas 
dadurch verdorben werben? Es war alſo die, 
hoͤchſte Probe von Weisheit, die er ablegen 
konnte, daß er bey’ Diefer Gelegenheit Lieber den 
Kayſer fein Beftätigungs:Recht der Pabſt⸗Wah⸗ 
len noch einmal ausüben 7), ald es zur Unzeit 
5 0 | - zum. 
.D Daß dieß Gregor mit Meberlegung that; laͤße 
‚ Ach 
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sum Kriege mit ihm Tommen ließ; aber das 
Bewundernswärdigfte dabey war dieß, daß 
. er ihm felbfi die Gelegenheit dazu machte, 
ohtre fein Befugniß dazu anzuerkennen, und ſich 
nicht nur für feine weiter gehenden Abfichten 
nichts dabey verbarb, fondern gu gleicher Zeit 
ihre, Ausführung gewiſſer ficherte. 


.$. 11. % 
In dem hellſten Licht erſcheinen jedoch dieſe 
erſt in den Haupt s Schritten ſelbſt, die er 
| | zu 


fig and darans fließen, weil ja fen unter 


Alexander II., und nach ber Wahl von biefem, - _ 


von jener eigentlihen Pabft: Partbie, die fich 
damahls ſchon unter feinem Einfuß am Roͤ⸗ 
miſchen Hofe gebildet hatte, fehr ſtark davon 
gefprochen worden war, daß man durch dag 
Decret von Nicolaus nicht gerade verpflichtet 
worden fep, die kapſerliche Beſtaͤtigung bey 
allen Yabft : Wahlen nachzuſuchen. Am ſtaͤrk⸗ 
ſten äußerte fih darüber der Abt Defiderius 
son Monte Caſſino, Gregor's vertrautefter 
Sreund, nnd der Cardinal Damian in ſei⸗ 
ner Disputatio inter Advocatum regis et roma- 


nae ecclefiae Defenforem, ©, Baron. ad ann . 


1062. nr. 22. 
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zu ihrer Ausfuͤhrung that, und in den Haupt⸗ 
Mitteln, die er dazu waͤhlte: aber beyde kon⸗ 

centriren ſich in einer einzigen Haupt⸗ Unterneh⸗ 
mung, welche daher allein aus der Geſchichte 
feiner Negierung ausgehoben werben barf. 
Sie war es ja allein, die ihn die ganze Zeit. 
ihrer Dauer hindurch befchäftigte, und fe war 


es auch allein, durch welche alle übrige wich⸗ 


tigere Ereigniffe in der fonftigen Zeit:Gefchichte 
herbeygefuͤhrt und beſtimmt wurden. Dieß 
war der große Kampf uͤber das Inveſtitur⸗ 
Recht, den er zwiſchen der Kirche und dem 
Staat, zwiſchen der geiftlichen und der welts - 
lichen - Macht lirlelieti 


Kap. VII. 


en — — 


J 
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IJ Kap. VII. 


gaupt⸗ Schritt Bregor’s VII. zu der Ausführung 

feiner Eutwuͤrfe. Sein Decrer gegen.die Layen 

. Inveftituren. Wahre und angebliche Tens 
denz davon. 


5. I 


Sm in dem erflen Jahr feines Pontifitetgr 


kuͤndigte Gregor der Welt an, daß er die Res 
formation s Operationen feiner Vorgänger auf 
das eifrigfie fortzufegen, aber zugleich das. das 
bey zu verbeſſernde kirchliche Haupt⸗Uebel, das 
Uebel der Simonie, auf einer neuen, bisher 
noch nicht berährten Seite: anzugreifen ents 
fhloffen fey. Bey den biöherigen Proceduren 
Dagegen waren foft immer nur die Käufer der 
Kirchen # Aemter oder die Biſchoͤffe und Die 
Geiftlichen felbft in Anfpruch genommen wor⸗ 
den, die ſich in ihre Stellen eingekauft hatten, 
und dieß Fonnte man auch für hinreichend hals 
Ha, denn das Unweſen des Eirchlichen Aemter⸗ 

23 Handels 
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Handels mußte fchon aufhören, wenn es fih 
nur dahin bringen ließ, daß ſich Feine Käufer 
mehr dazu fanden. Der neue Pabſt hingegen . 
erkläre ſogleich, daß ex ſich nicht damit bes 
gnügen, fondern feinen Straf» Eifer auch' ges 
gen die Verfänfer fehren würde, und tüns 
digte es auch ſelbſt denjenigen unter den das” 
j mahligen Fuͤrſten, welche ſich als die Haupt⸗ 
Suͤnder in dieſem Punkt aus zeichneten 2 dem 
: »Sayfer!) und dem König von Frankreich, noch 
im nehmlichen Jahr in einer febe ſtarken 

ESprache an. = 


J 62. 


v Schon dreb Wochen nad feiner Wahl ſchrieb 
- er an den Herzog Gottfried. und die Ordfin 
‘ Mathilde, : er werde an den König Heinrich 
eine Geſandtſchaft ſchicken, um ihn vaͤterlich 
ermahnen zu laſſen, aber erklärte dabey vor⸗ 
ans, dab er ibm bis auf das Bine entgegen 
_ kaͤmpfen wärde, wenn er ſich nicht durch feine 
Ermahnungen auf den rechten Weg bringen 
laſſe. S. Epp. L.I. ep. 9. 11. Wie er mit 
"dem König. Philipp von Frankreich geſprochen 
haben mochte ,. erficht man aus feinem Brief 
au ben Viſchoff von Chalons L. I. ep. 35. 


. win. bls in das 13-Sohrkunben 119. 


8. 2. 
| Dezn hatte er: fich indeſſen ohne irgenb 
eine weitere Abſicht durch einen ſehr natuͤrli⸗ 
chen, ſehr gerechten und ſehr edlen Unwillen 
gereizt fuͤhlen moͤgen, denn dieſe Fuͤrſten hat⸗ 
ten ſich wuͤrklich ſeit einiger Zeit bie unwuͤr⸗ 


Digſten und hin und wieder auch die gewaltſam⸗ 


fm Proceduren. mit ihren Kirchen erlaubt. - 
Der junge, in der Wildheit _aufgewachfene, 
und theild wit gleichgefinnten,, theilg mit 
ſchlauen und eigennätigen Mäthen umgebene 
Heintich war in ben wenigen Jahren feiner‘ 


Selbſtregierung ſchon fo in die Gewohnheit 


gelommen , Aber alle Bisthuͤmer und Stifter 
des Reichs wintährlich zu diſponiren, daß ſich 
allmaͤhlig der offenſte und regelmaͤßigſte Han⸗ 
öl demit on i feinem Hofe organifirt hatte 2). 
Daben 


g) Mit den ſtaͤrkſten, aber von einem ſehr ge⸗ 
echten Unwillen gemifhten Karben beſchreibt 
diefen Handel ein gleichzeitiger Schriftſteller, 
Marianns Scorns in feiner Chronit bey dem . 
Jahr 1075. Auſtatt aller Bepfpiele barf man _ 
fih nur an die Schilderung erinnern, welde 
kambert von Aſchaffenburg von ber Konkur⸗ 
. 9 4 teng. 


*⁊ 


\ 
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Dabey mochte er zwar eben ſo viel verſchen⸗ 
ken, als verkaufen, allein fuͤr die Kirchen und 
Kloͤſter war dieß beynahe noch ſchlimmer, denn 
fie wurden nun meiftens die Beute. der jungen 
Wuͤſtlinge in feinem. Gefolge, die feine Guͤnſt⸗ 
‚linge waren, -oder in PBerbindungen mit biefen 
fionden. Nicht viel -beffer, wenn ſchon viele 
leicht etwas anftändiger, gieng der König don 


Frankreich, Philipp I., mit feinen ‚Kirchen 


um 3), ja da er feinen Vortheil beffer als 


x 


° 


Heinrich verftand, ‚oder genauer als Diefer 


darauf ſah, fo kam es hier vielleicht noch fels 

' tenier als in Deutſchland dazu, daß eine be⸗ 

deutende kirchliche Stelle ohne einen foͤrmlichen 
darüber abgefölofenen Handel befet wurde, 


9 3 
| Dieß mußte nicht nur nach den fo ernfia 
haften, fo viel Auffehen erregenden und noch 


renz der Käufer und von ihrem wechſelſeiti⸗ 
gen Ueberbieten macht, das im Jahr 1075. 
beſy einer Vakanz der Abtey Fuld ſtatt ge⸗ 
funden habe. 
3) Ein Schriftſteller dieſes Zeitalters nennt ihn 
„. Daher “hominem in rebus Dei venalifunum,” 
©, Pagi Crit. T. IV. p. 373. 
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ſo neuen Maaßregeln, womit die letzten Päbfte 


daB Uebel der Simonie befämpft hatten, einen , ' 


für bie Ehre des Roͤmiſchen Stuhls und für 
das Anſehen des Pontifitats hoͤchſt nachtheiligen 
Effekt machen, fondern es mußte auch in bie 
Ränge. jene Maaßregeln wieder völlig unwirk⸗ 
fam, unb bie‘ Vollziehung der neuen Strafe 
Geſetze "gegen bie Käufer ber Kirchen: Aemter 
unmoͤglich machen, denn es ließ ſich voraus⸗ 
ſehen, daß die mächtigen Verkäufer fid bald 
durch ihren eigenen Vortheil gebrungen finden 
wuͤrden, fie dagegen zu fchägen. Dadurch 
erhielt Gregor Gründe genug, fich auch gegen 


fie in Bewegung zu feßen, und noch ſtaͤrker 


als dieſe Gründe reizte: ihn gewiß die Gele 


x 


genheit, die fich ihm dabey anbot, die Rolle. 


bes Oberen auch gegen Könige zu ſpielen: aber | 
‚in ben nächften weiteren Schritten, die er 


that, deckte fi ſich ber größere Zweck dieſes ers 


fien, der ihnen nur zur Einleitung bienen folls 


de, auf. dad fihtbarfte auf. 


$. 4 


Der Erfolg diefes erflen Schritts mußte: 


aber auch eine ſehr ſtarke Aufmunterung zu 
| 9 5 jenen 
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"jenen weiteren für ihn enthalten. Die“ zwey 
Fuͤrſten, mit denen er eben fo und faſt noch 
etwas flärker, als chemahls der Prophet Elias 
mit dem König Ahab geſprochen hatte „ber 

” Kayfer. und der König von Frankreich, nahmen: 

- feine Strafs Predigt mit einer. Demuth auf, 
bie bey dem erfien faſt bis zur Zerknirſchung 

„ zu gehen ſchien. Heinrich bekannte in ſeiner 
Antwort *), bie ee ihm ſchickte, daß er ſich 
freylich bisher gegen bie Kirche als ein arger 
Sünder betragen. habe, und gelobte dabey auf. - 
das heiligſte, daß er ihr nicht nur für die 
Zukunft Feinen weiteren Anlaß zu Belchwerden 
geben, fondern fich auch eifrigft beftreben wolle, 
17 dag. Uebel wieder gut zu machen, das er ihr, 
durch boͤſe Rathgeber verleitet, zugefügt habe, 
Der König von Frankreich hingegen ließ ſich 
wenigſtens auf Entfhuldigungen ein, welche 
den Unwillen des Pabſts befänftigen ſollten, 
| — und 


¶ Dieſe Antwort Heinrichs findet ſich Im erſten 
Buch der Briefe Gregors zwiſchen dem 29. 
8 und 30. eingerüdt. Sie hat zwar fein Das 
tum, aber wenn fie überhaupt dat iſt, ſo 
kann fie nicht leicht in eine andere Zeit ges 
ſetzt werden j 


. \ . ji 


' 
N * 
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mb bezeugte dabey im allgemeinen beſtimmt 
genug, daß er niemahls die Abſicht gehabt ha⸗ 
be, dem Anſehen der Kirche zu trotzen, oder 
ihren Geſetzen den gebuͤhrenden Reſpett zu ver⸗ 
weigern °). 


\ . . 

Dieß war in der That etwas. mehr, als 
Gregor voraus erwarten durfte. Denn wies: . 
wohl er fehr gewiß davon feyn konute, daß 
ſich Feiner ber - beyden Sürften bey dem Bes 
wußtſeyn feiner böfen Sache gegen ihn in bie 
Bruſt werfen ‚dürfte, fo ſtark fie ſich auch ins 
nerlich durch feine. hohe Sprache gereizt fühlen 
mochten, fo hatte er doch ſchwerlich gehofft, 
daß es im gelingen würde, ihnen einige-Zeis 

\ den 

\ l 
3) Aus einem zwepten Brief Gregors an ihn 
LI. ep. 75. erfährt man, daß Philipp eigene 
‚ Gefandte deßhalb nah Mom geſchickt hatte, 
“ Significalli nobis — ſchrieb ihm ber Pabſt - — 
per litetas er legatos tuos, te Beato Petro 

Apoftolorum .principi devote er decenter velle 

obedire, et nottra in bis, quae ad eccleſiaſti- 

cam religionem pertinent, praecepta et monite . 
defideranier audire atque perficere,” 


nn 


l 
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den von Demuth und Reue abzupreffen. By 
der Kenntniß, bie er von ihrem «Charakter hate. 


= te, ‚glaubte er indeffen gewiß eben fo wenig on 


— 


die Aufrichtigkeit ihrer Reue, und no wenie 


ger ay ‚bie Verfprechungen, worinn fie ihm 
Beſſerung gelobt hatten; er erhielt aber doch 
dadurch einen Vortheil uͤber ſie, wovon ſich 


bey ‚der erſten neuen Suͤnde, deren fie ſich 


ſchuldig machten, ein‘ deſto nachdruͤcklicherer 
Gebrauch machen ließ. Allein Gregor hielt 


nicht für noͤthig, dieß abzuwarten, ſondern 


aufgemuntert durch die Wuͤrkung feines- erſten 
Ausfalls auf die Fuͤrſten, und am flärkften 
burch die Schwaͤche aufgemuntert, welche fie 
dabey zeigten, ließ er nun ſogleich den ents 


ſcheidenden Schlag fallen, den er gegen fie zu 


führen beſchloſſen hatte. 
8. 3. 

Zwar nicht im Jahr 1074., aber oͤchſt 
wahrſcheinlich auf der Synode, die um die 
Oſter⸗Zeit des Jahrs 1075. zu Rom ſich ver⸗ 
ſammelte 6), liß Gregor zum Erſtaunen der 
ganzen 
6) Aus einem Brief Gregors an ben Bilhoff 

Otto 


— 
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ganzen Welt das berufene Decret auögehen, 
worimm allen Geifllichen bey Strafe des Ders 
u luſts 


Otto von Coſtanz bey Bernrieder c.4., auch 
in D. Neugart Hiſt. Ep. Confant. T. J. p. q459.. 
ekfaͤhrt man mit Gewißheit, daß er ſchon im 
Jahr 1074. eine Synode zu Rom hielt; was 
aber darauf verhandelt wurde, kann nur aus 
dieſem und aus einigen andern ſeiner Briefe 
zuſammengetragen werben. Eigentliche Alten 
davon hat man nicht, ſondern nur einen Apole- 
| geticns füper Decrera, . quae venerabilis Papa 
Gregorius VII. in Concilio Romano promnlgavit, 
von einem unbekannten Verfaſſer. ©. Conc. T. 
x. p.315. fd. Die Spnode, die er zu Ende 
des Februars im Jahr 1675. hielt, follte eine 
allgemeine vorſtellen; deßwegen hatte er fie 
noch im Jahr 1074. ausgefhrieben, und auch 
auswärtige Biſchoffe dazu eingeladen; aber 
auch von bdiefer find Feine. Akten erhalten 
worden.. Baronius glaubte daher au, daß 
das Deeret Gregors gegen bie Layen⸗ Inve ſti⸗ | 
turen noch nicht auf diefer, fondern anf einer 
feiner fpätheren Spnoden erlaffen worden fep; 
aber der gleichzeitige Verfaſſer der Chronik 
von Verdun, Hugo von Flavigny, Ichreibt es 
ausdruͤcklich dieſer Synode zu. Vergl. Pagi 
T. IV. p. 257. | 
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luſts ihrer Aemter verboten war, die Inveſti⸗ 
tur über ein Bisthum, eine Abtey oder fonft 
ein firchliches Amt aus der Hand eines Layen 
zu enipfangen, und zugleich allen Layen ohne 
Ausnahme bey Strafe des. Banned verboten 
war, einem Geiftlichen die Inveſtitur zu ers 
theilen 7). Dieß Decret ſchickte er fogleih in 
‚alle Reiche, beſonders nah Deutichland, 
Frankreich ‚ England und Spanien, ſchickte zu⸗ 
gleich allen Biſchoͤffen dieſer Laͤnder den gemeſ⸗ 
ſenſten Befehl zu, über ſeiner Beobachtung ei⸗ 
frigſt zu halten, motivirte es aber durch. Feine | 
weiteren Gründe, ald durch den allgemeinen, 
daß es das Beſte der Kirche nothwendig erfors 
dere, das Mecht. der Inveſtitur zu kirchlichen 
Aemtern den Layen zu nehmen, weil Dem 
. Mebel der Simonie, das durdy den Gebraudy, 
‚den ſu e bisher davon gemacht hätten, unters 
| halten 


B) eg; quis Imperatorum, Ducum, Marchionam, 
. Comitum vel quilibet fecularium poteftatum In« 
veftituram Epifcopatus vel alicujus eccleſiaſticae 
‚dignitatis dare praefumferit, ejusdem auathema- 
tis vinculo adſtrictum ſe ſciat.“ G. Chronic. 
Verdun. ad ann, 1075. in Labbe Nova Biblioth, 


Mufptor. T. l. ſea. IL p. 75 
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halten worden ſey, fonft gar nicht gefteuert 
; werden koͤme. 
#7 


| dDurch biefen Grund und durch dieſe Ans 
ſicht von dem Zweck des Decrets. machte es 
frevlich der. Pabſt der Welt am leichteften bes 
greiflich, oder er leitete fie auf die ſcheinbar⸗ 
natürlichfie Dermuthung über die Art, wie fi 


der kuͤhne Vorſatz, den Fuͤrſten ihr Inveſtitur⸗ 


Recht in Beziehung auf alle der Kirche ange⸗ 


hoͤrige Perſonen zu entreißen, in feiner Seele 


entwickelt haben koͤnnte. Es war unleugbar, 
208 fie den Einfluß, den fie durch jenes Recht 


anf die Erfegung der Eirchlichen Aemter ern 


bielten, auf die ſchreyendſte Art mißbraucht 


hatten, um den aͤrgerlichſten und verderbliche 


ſten Handel damit zu-treiben. Man hatte zu⸗ 


l 


gleich Urfachen genug zu der Beforgniß, daß. - 


fie ihn Fortdauernd dazu mißbrauchen würden; 


welches denkbare Mittel aber Tonnte bagegen 


torgelehrt werden, von dem man eine fichere ' 


und dauernde Wuͤrkung erwarten durfte? 
Konnte alfo nicht reiner Eifer für das Beſte 
der Kirche dein Pabft den. Gedanken eingeges 
ben haben, ein Recht: anzutaften, von dem 


m] 


n 1 
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ſich ein ſo verderblicher und nie ganz verhuͤt⸗ 
barer Mißbrauch machen liez?. 


⸗ 


§. 8. | 

Aber an diefem Recht. — dieß wußte die: - 
ganze Damahlige Welt, und dieß wußten die⸗ 
jenigen, die es bisher ausgeuͤbt hatten, am 
beſten — hieng auch die ganze Gewalt, wel⸗ 
che jeder Landesherr uͤber feine Biſchoͤffe und 
über feinen Klerus noch auszuuͤben befugt und’ 
vermögend war, denn durch dieß Necht wurbe 
bad einzige Verhältniß beſtimmt, und das 
einzige Band geknuͤpft, in welchem und am, 
welchem er fie noch faffen konnte Die In⸗ 
veftitur war das allgemein anerlannte Zeichen 
der. Lehenss Verbindung. Durch den allmählig 
. eingeführten Gebrauch, nach welchem auch Bi⸗ 
ſchoͤffe und Aebte die Inveftitur über die: zu 
‚ihren Kirchen und Stiftern gehörigen Regalien 


von den Sandesherrn erhielten, waren .eben 


ihre gegenfeitigen ehemahligen Werhältniffe in 
die Form ber Lehens = Berfaffung unmerklich 
hineingebilbt worden ®), aber feit diefer- Zeit 

hatten _ 


3) Der or wor ſchrieb fh gewiß von. 
einer 
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hatten ſich auch alle jene ehemahlige Verhaͤlt⸗ 
niſſe unmerklich in dem neuen verlohren, oder 
waren uͤber dem neuen vergeſſen worden. Das 
Staats⸗-Recht der neu s eingetretenen Periode 
Tannte Feine lanbesherrliche Nechte mehr über 
Die Kirche, die aus dem DBeariff der Landes 
boßeit, der hoͤchſten Advokatie, oder der 
Schutz⸗ und Schirme Gerechtigkeit ausaeflofs 
fen wären. Dan nahm wenigftens: von Diefen 
Rechten oder von biefem Grund, auf dem fie 
beruhen follten, Feine Notiz mehr; fondera 
leitete fie jet allein aus der Lebens-Herrſchaft, 
welche den Fürften über die Bifchdffe zuftehen, 
und aus ber Lehens⸗Pflichtigkeit ab, in mels 


cher 


einer ſehr alten Zeit her. Barca LVnI c.19, 
hat bewieſen, daß richt nur die Carolingi⸗ 
ſchen, fondern auch bie Merovingiſchen fraͤn⸗ 
kiſchen Könige ihren Biſchoͤffen einen Stab 
and eigen Ring gaben: aber dabey iſt es 
dennoch gewiß, daß man zu Ende des zehn» 
ten oder zu Anfang des eilften Jahrhunderts 
eine ganz andere Idee damit verband, als 
im fiebenten, und daß alſo jeht die Ceremo⸗ 
nie etwas ganz anderes geworden war, 


Pland’s Airchengeſch. 9: IV. J 


⸗ 
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her die Biſchoͤffe gegen bie Fürften fichen folls 
ten. Wurde alfo jetzt der Lehens⸗ Verband. - 
zwifchen ihnen zerriffen oder aufgehoben, fo 
. wurde eben damit. den Fürften und den Lane 
desherrn nicht nur der Einfluß, den fie..bide 
ber auf die Belebung der’ Bisthümer und ans. 
‚ berer kirchlichen Aemter behauptet hatten, abs 
‚gefchnitten, es wurde ihnen nicht nur dad Be⸗ 
ſtaͤtigungs⸗Recht der Bifhoffs: Wahlen abgefpros 
hen, fondern die ganze Gewalt wurde ihnen 
genommen, welche fie bisher noch verfaſſungsſ⸗ 
mäßig Über die Kirche ausuͤben Eonnten. Wen: 
aber jegt der Pabft erklärte, daß ſich Fein. 
weltlicher Fuͤrſt bey Strafe des Bannes mehr 
upterfichen dürfe, einem Biſchoff oder einem 
| Geiftlichen die Inveſtitur über fein Amt zu ers 
theilen, wurbe nicht eben. damit der - Lehends 
Werband zwifchen ihnen zerriffen? denn nad) 
. dem ganzen Geiſt, nady ber ganzen Rechts⸗ 
Theorie:und nach der Sprache des Zeitalters 
lag ja nichts anderes in diefer Erklärung, als 
| daß ſich kein Fuͤrſt mehr als Lehens-Herrn ei⸗ 
ned Geiſtlichen betrachten, und Fein Geiſtlicher 
mit einem Zürften in Lehens+Verhältniffe tres 
ten dürfe. - | 


$. 9. 
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6.9. 

Daran hätte freylicy nicht gedacht werden 
Zönnen, und Lönnte noch jet nicht gedacht 
werden, wenn es ſich erweifen ließe, daß 
Gregor fein Derret nicht gegen die Inveſtitu⸗ 
sen Überhaupt, welche bie Bifchöffe von dem 
Zürften empfiengen, fondern bloß gegen bie 
damahls gewöhnliche Form biefer Ssnveftituren 
gerichtet habe; allein die ganze Gefchichte fireis 
tet gegen dieſe Anficht, die man fich neuere 
lich von. der Tendenz: feines Decrets machen 


wollte. Unmoͤglich läßt es ſich nach der Ge 


ſchichte annehmen, daß es ihn bloß darum zu 
thun geweſen wäre, die bisherigen Inveſtitu⸗ 
sen mit Stab und Ring abzufchaffen. Es was 
sen nicht bloß, wie man’ es nach jener Uns 
fiht fchon vorfiellen wollte, die babey ges 
braͤuchlichen Geremonien, an denen er fich aͤr⸗ 
gerte. Er fand es nicht nur unſchicklich, daß 
fi) Layen herausnähmen, ben Bifchöffen bey 
diefen Gelegenheiten Stab und Ring zu übers 
geben, welches doch nur Snfignien der geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde vorſtellen und ſeyn koͤnnten, ſon⸗ 
dern er ˖wollte ihnen das Irveſtitur⸗Recht 
ſelbſt und völlig entriffen haben; denn. bey 

3 einer 


a 
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einer ſpaͤtheren Wiederhohlung ſeines Decrets 


ließ er. es ja ausdruͤcklich hineinſetzen, daß 
feine geiftliche Perfon ihr Amt durd irgend _ 
eine Art von fombolifcher oder nicht _fombolis.. . 
fher Uebergabe aus den Händen eined Laven, 
"wet er auch feyn möge, empfangen bürfe Br; j 
rn 8. 10. 
10) “Nullus Clericorum Anvefituram Epifoparus 
rel Abbatiae, vel ecclefiae de manu Imperato- 
nis vel Regis vel alicajus laicae, perfonae viri 
vel foeminae fuscipiat.” S. Concil. Roman. 
V. ami 1078. Can. 2. Daß aber Gregor wärfe 

lich nichts geringeres durchſetzen wollte, dieß 
erhellt vorzuͤglich aus einem Umſtand, den 
beſonders der Cardinal Norris in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der Inveſtituren außer Zweifel geſetzt 
hat. Es laͤßt ſich nehmlich erweiſen, daß 
Gregor — dieß iſt dieſer Umftand — ſelbſt 
im Jahr 1074. noch nicht mit ſich ſelbſt dar⸗ 
über einig war, ob er das Inveſtitur⸗Recht 
ber Fürften antaften ſollte oder niht? Er 
. geftattete jest felbft noch feinem Freund, dem 
Bifhoff Unfelm von Lucca, die Inveſtitur 
von dem SKapfer zu empfangen, ja enthielt 
fih fogar, ihn zu Eonfecriren, big er die 
Inveſtitux erhalten hatte, Gregor that alſo 

’ den 
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'&. 10. 

Schon damahls ließ es ſich alfo nicht bes 
‚ jweifeln, daß der Pabft die Lehens;Verhältniffe 
zwifchen ‚den Landesherrn nnd ihren Biſchoͤffen 
ſelbſt, daß er alle Kehens s Verhältniffe zwi⸗ 
fhen Layen und Geiftlichen überhaupt zerriffen 
haben wollte; fobald man aber erkannte, , daß 
dieß in feinem Decret lag, oder nur eine Ahu⸗ 
dung davon befam, daß es bahin führen moͤch⸗ 
te, fo tonnte auch niemand mehr durch dass 
jenige getäufcht werden, was er felbft als 
feinen Zweck dabey angab. Geinem Vorgtben 
nach. wollte er jene Verhältniffe bloß deßwe⸗ 
gen zerriffen haben, um den Fuͤrſten jeden 
Dorwand und jede Gelegenheit zur Cinmies . 
ſchung indie Wefegung ber firchlichen Aemter 
abzuſchneiden, dieſe Cinmifhung aber follte 
ihnen um bdeßwillen für die Zukunft unmöglich 
gemacht werden, damit das bisher durch fie 
unterhaltene Uebel der Simonie endlich ein⸗ 

| mahl 


den Schritt gewiß mit Bedadt; aber wegen 
einer bloßen Geremonie würde er ſich ſicher⸗ 
lich nicht fo lange bedadht haben. ©. Iforia 
delle Inveßiture — del Card. Noris. p. 33. 34 


. Ä 33 
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mahl mit der Wurzel ausgerottet werben koͤnn⸗ 
de.” Dieß hieng natuͤrlich Henug” zuſammen, 
_ ‚denn . fobald ſich die Fuͤrſten nicht mehr als 
Lehens: Herrn der Bifchöffe betrachten durften, 
fo Hatten fie nach der Mechts » Theorie des 
Zeitalters aud) Beinen Grund mehr, einen Aus 
theil an der Beſetzung ber Bisthämer zu praͤ⸗ 
‚tendieren, und eben. damit auch feine Geles 
genheit mehr, einen Handel mit den Bisthuͤ⸗ 
mern zu treiben. Allein fobald ſich die Fuͤr⸗ 
ſten nicht mehr als die Lehenss Herrm der Wis 
fchöffe betrachten durften, fo kamen fie auch 
ſonſt beynahe aus jeder Berührung mit: ihnen, 
fo fiel auch faft ihr ganzer fonfliger Einfluß. 
auf die Kirche weg, fo verlohren fie auch jedes 
Mittel, auf fie einzumärken, das bisher noch 
in ihrer Gewalt gewefen war, fo war «8 mit 
. einem Wort eingeleitet, . daß die Kirche alle 
mählig auch in jedem Äußeren Verbältniß ganz 
unabhaͤngig vom Staat werden konnte. Und 
wer konnte es für moͤglich halten, daß Gre⸗ 

gor dieß groͤßere Ziel uͤber dem kleineren uͤber⸗ 
ſehen haben ſollte? alſo wer konnte zweifeln, 
daß es ihm auch mehr um jenes, als um die⸗ 
ſes zu thun war? | 

0 “ $. 12. 
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6. 12. 

Jeder noch mögliche Zweifel daran muß 
ſich jeboch voͤllig verlichren, fobald man bey 
einer näheren Hinſicht gewahr wird, daß Gre⸗ 
gor bey dem kuͤhnen Schritt, den er wagte, 
viel weniger hoffen konnte, das oſtenſible llei⸗ 
nere Ziel, das er vorſchob, als jenes groͤßere, 
Das er ins Ange gefaßt hatte, zu erreichen. 
Denn die Sürften und die Layen überhaupt 
um allen Einfluß auf die Erfeßung der kirch⸗ 
lichen Aemter gebracht werben Eonnten, fo war 
ihnen freylich) der Kandel damit am gewifjes 
ſten verdorben, aber wer in aller Welt Tonnte 
fi bereden laſſen, daß nun damit das Ueber 
ber Simonie fihon mit der Wurzel audgerottet 
fu? Hoͤchſtens war ihm dadurch von einer 
Seite her vorgebeugt, aber ed war auch eben 
damit dafür geforgt, daß es von andern Sei⸗ 
ten ber deſto wilder und ungehinderter aus⸗ 
ſchlagen konnte; denn wer mußte nicht voraus⸗ | 
fehen, daß nun diejenigen, in deren Hände 
der den Fürften entriffene Einfluß fallen duͤrf⸗ 
je, ihn nur deſto frecher, und zu einem noch 
verberblicheren Allein s Handel mit den Kirchen 
Aemtern mißbrauchen würden? Ob es aud) 

01 34 Gregor 
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als die andere wußte, was dabey für fie auf 

dem Spiel find? und wofür fie zu Tämpfen 

hatte? In der Art aber, mit welcher Gres 

gor felbft diefen Krieg zuerft einleitete, zeigt. 

ſich wieder -feine Klugheit in einem. bewune 

berndwärdigen ei. — * 
6. 2. 

Zuverlaͤſſig hatte er ſich keinen Augenblick 
der Hoffnung uͤberlaſſen, daß ihm die weltlichen 
Fuͤrſten ihr bisher behauptetes Inveftiturs Recht 
auf das erſte Wort mit: zahmer - Gutherzigfeit 
aufopfern, oder es fih durch die Furcht vor | 
feinem Bann fogleich aus der Hand winden 
laſſen würden. Wenn er auch jenen, mit: 
‘Denen er zunächft dabey zu thun befam, nicht 
Scharfſicht und Verſtand genug zutrauen moch⸗ 
te, Daß. fie den ganzen Werth besjenigen, was 
ihnen damit genommen werben follte, gehörig 
ſchaͤtzen koͤnnten, fo kannte er fie doch genug, 
un ſicher darauf zählen zu koͤmen, daß: fie 
ihr Snveftiturs Recht fchon um ber Heinen Ne 
bensVortheile: willen, welche fie fich bisher 
dadurdy gemacht hatten, mit aͤußerſter Hart⸗ 
naͤckigkeit fefthalten würden. Doch er wußte. 

u gewiß, 
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gewiß, daß es einigen von ihnen, daB wes 
nigftend Philipp von Frankreich) und Wilhelm 
von England eben fo wenig an einer richtigen 
Schäßung des größeren Sintereffe, das fie das 
bey. hatten, als au Kraft unb Entſchloſſenheit 
fehlte, es zu vertheidigen; daher war er vor⸗ 
aus auf den ſtaͤrkſten Widerſtand von ihrer 
Seite gefaßt: aber auch voraus entfchloffen,, 
ſich nicht weiter, als bis auf einen beflimms - 
ten Punkt in den direlten Streit darüber 

mit ihnen einzulaffen. | | 


» $. 3 

Gregor war es ſich nehmlich zu gleicher 
Seit auf daß. lebhaftelte bewußt, wie viel er 
im direkten Streit gegen ſich haben, und wie 
ſchwer es ihm werden müßte, ihn durchzu⸗ 
kaͤmpfen. Cr konnte ed ja nicht einmahl zur 
flreitigen. Frage machen, ob den Fürfien das 
Inveſtitur⸗Recht zufiehe? denn es hatte nicht 
nur noch kein Menſch daran gezweifelt, ſon⸗ 
dern der Geiſt des Zeitalters war voͤllig un⸗ 
faͤhig, nur einen Zweifel daran aufzufaſſen. 
In Beziehung auf das weſentliche dabey, ſo 
weit ein Beſtaͤtigungs » Recht der Biſchoffs⸗ 


x 


\ und 


7 
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und Abts-Wahlen darinn eingeſchloſſen lag, 


konnten ſich die Fuͤrſten auf den unbeſtritten⸗ 


ſten, niemahls widerſprochenen, von den Paͤb⸗ 
ſten ſelbſt hundertmal anerkannten Beſitzſtand 


von ſechs Jahrhunderten — und in Beziehung 
„auf die beſondern Foͤrmlichkeiten der Inveſtitu— 


ren wenigſtens auf den eben fo unbeſtrittenen 
Beſitzſtand eines Jahrhunderts berufen 5); 
aber in die neue Form der Ausuͤbung hatte 
ſich der Begriff eines. weiteren: für. den Zeit⸗ 


Geiſt heiligften Rechts» Verhältniffes unzerreißs 
bar hineingefchlungen. Der Pabft hatte alfo 
Urſache, zu fürchten, daß. er durch einen Ang’ 
. griff auf. das Inveſtitur⸗Recht der Fürften 


auch den Zeits und Dolls « Geift gegen. fi) 
aufbringen würde; fobald aber dieß eintrat, 
ſo konnte er gar keine Wuͤrkung mehr von 
dem einzigen Mittel erwarten, das zu Beſie⸗ 
gung des Widerſtands, auf den er von Sei⸗ 


ten ber Fuͤrſten rechnen mußte, in feiner Ge⸗ 


welt: war, 


v Sn 


$. & 


| 2) Dieß geſteht ſelbſt Baronius ad ann. to 
ur. 71. 


rd . 


⁊* 
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4. 4 E 
Dieß einzige Mittel war der Bann, dem 
er über die Kürften ausfpredyen Fonnte, die 
nach der Publikation feines Decrets das In⸗ 
veſtiren ihrer Biſchoͤffe und Aebte nicht untere 
laffen würden; aber bie Kraft des Bannes 
hieng größtentheild von der Voll s Meinung 


— 


ab, und dieß wußten zum Ungluͤck die Fuͤrſten 


ſo gut als der Pabſt. Bey der fuͤr ſie guͤn⸗ 
ſtigen Stimmung des Volks hatten ſie daher 
nicht zu beſorgen; daß der Bann des Pabſts 


eine Bewegung unter dieſem veranlaſſen duͤrfle; 


und wenn fie nun, ohne ſich dadurch ſchrek⸗ 
ten zu laſſen, ihr Inveſtitur⸗Recht auszuuͤben 
fortfuhren, fo war nicht nur feine Abſicht 
vereitelt, fondern das ganze Unfehen des Pons 
tifikats war zugleich auf das gefaͤhrlichſte 
Spiel geſetzt. 


8. 5. 
Waͤre es auch denkbar, daß Gregor ı dieß 
nicht voraus bedacht hätte, fo mußte er nothe 
wendig durch die Art, womit zuerft fein Des 


cret aufgenommen wurde, aufmerffam darauf 


gemacht werden... Die Fuͤrſten, denen er es 
zuge . 
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zugeſchickt hatte, fchienen es gar nicht für 
nöthig zu halten, ſich dagegen zu vertheidi⸗ 
gen. Sie Hießen fih weder auf die Gruͤnde 
ihres Rechts, noch auf bie Gruͤnde der. For⸗ 
derung ein, die der Pabſt darin an ſie machte, 
ſondern nahmen von dieſer Forderung gar keine 
Notiz, und inveſtirten ihre Biſchoͤffe nach wie. 
vor. Diefe kalte und kraͤnkende Ruhe, wels. 
. che fie feinem Angriff entgegenfeßten, Tonnte 
bey ihnen nur aus der ficheren Hoffnung ent⸗ 
..fpringen, daß es ihm niemahls möglich wers. 
den dürfte, fie aus dem Beſitz ihres Rechts 
zu verdrängen, und dadurch hätte fie, wenn 
fir. auch zum Theil affektirt war, einen nicht‘ 
darauf gerüfteten Pabft viel eher, als ihr hef⸗ 
tigſtes Auffahren aus feiner Faſſung bringen 
mögen. 


9. 6. | 

Dabey trat aber noch ein eigener Umſtand 
ein, auf den der Pabft bey der vorläufigen 
Berechnung der Mittel, bie ihm die Erreis. 
hung feines Zwecks ſichern konnten, eine be⸗ 
ſondere Ruͤckſicht nehmen mußte, und der alſo 
auch des der Beurtheilung dieſer Mittel nicht 
übers 
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überfehen werben barf. Er durfte nehmlich 
— dieß war biefer Umfland — von denienis 
gen, für welche er eigentlich deu großen Kampf; 
mit den Fürften um das Inveſtitur⸗Recht zu 
beftehen hatte — er durfte von den Bifchöffen, 
und Geiftlichen felbft fat gar keinen Beyſtand 
erwarten, ja er mußte darauf zählen, daß 
fih überall eine fehr mächtige Parthie unter 
dem Klerus für die Sache der Fürften auf 
das eifrigfte verwenden würde Die fo bebens. 
tende Klaffe ber Hof: Seiftlichen mit dem gans. 
zen Anhang ihrer Vetter und. Vetterds Better,. 
die alle ihre Rechnungen darauf gemacht hate 
ten, ſich auf dem leichten Wege der Hofgunſt. 
in der Kirche anbringen und fortbringen zu 
laſſen, mußte ſich ja durch den Inſtinkt der 
Selbiierhaltung gedrungen fühlen, ſich auch, 
unaufgefordert von den Fuͤrſten auf ihre Seite 
zu ſchlagen. Das zahlreiche Geſchlecht ber 
Burg⸗ und Haus⸗Pfaffen, die in den Dieu⸗ 
ſten der Herzoge und Grafen, der Herren und 
Ritter ſtanden, war eben ſo ſtark dabey inter⸗ 
eſſirt, ihren Layen-Patronen bey der Verthei⸗ 
digung ihres bisher behaupteten Irnveſtitur⸗ 
Rechts zu helfen. Und wie leicht Tonnte es 

nicht 


"\ . 
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nicht dazu kommen, daß auch einige Der wärs 
digeren und befferen Maͤnner unter dem. höhes 
‚zen und niedrigeren Klerus durch reinere Gründe 
der: Dankbarkeit, der Großmuth oder der Bils: 
ligkeit gedrungen, die Sache der Fuͤrſten, 
weiche fie für die: gerechtere hielten, zu ber 
ihrigen machten 2)? Der Widerftaub von dies 
fen Eonnte aber unendlich nachtheiliger und 
mußte alſo auch voraus weit furchtbarer für dem 
- Dobit werden, als der Widerftand der Fuͤr⸗ 
ften, denn auf der einen Seite machte er die - 
fen wuͤrkſamer, und auf der andern alle jene 
"Mittel unwärkfamer, von denen der Pabſt 
allein Gebrauch gegen fie machen fonnte? Was _ 
durfte er felbft durch feinen Bann aus zurich⸗ 
ten hoffen, wenn die Bifchöffe und Geiftlichen 
- Gem Volk vorfagten, bap e er ungerecht fep? 


$. 7. F 

Dieß waren die bedenklichſten der Ume⸗ 
fände, auf welche Gregor bey der Verfolgung 
feines großen Entwurfs Rücdjicht nehmen mußs 
te; und nun, wenn man ihn acht Jahre bins 
durch 


2) Dieß war ia felbft ker Fall mie dem guten 
Ivo Hon Chartres. 
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durch nach einem Plane handeln, und mit der 
beharrlichſten Stetigkeit nach einem Plane hans 
"deln ficht, der den nachtheiligen Einfluß jener 
Umftände am gewifjeften befeitigen konnte, wie 
Tann. man ſich des Glaubens erwehren, Daß 
er auch abſichtlich darauf angelegt und dafür 
beredynet: war? Aber wie kann man fich erft 
dieſes Glaubens erwehren, wenn man den 
Iufammenbang dieſes Planes in dem -Erfolg 
und durch den Erfolg entfaltet fieht? 


$. 8. 
Zwey Operationen‘ waren es vorzüglich, 
burdy welche ſich Gregor zu dem lebten Ziele, 
das er fich vorgeftedt hatte, hinmwinden zu 
Tormen hoffte. Er beſchloß, mit dem erften 
der weltlichen Zürften, mit dem Kayfer, den 
offenen und förmlichen Krieg. je eher je lieber 
anzufangen, und zwar das nveflitur s Recht 
ganz und gar nicht zum Vorwand und zue 
Deranlaffung davon zu machen, aber den 
Krieg. fo zu führen, daß er zuleßt gezwungen 
werden follte, den Frieden mit ihm durch .die 
Aufopferung des Inveſtitur-Rechts zu erlaus 
fen. Ohne Zweifel ließ er. ſich auch) noch durch 
Dland’s Kirchengeſch. 3. 1V. K ande⸗ 
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andere Ruͤckſichten dazu beſtimmen, daß er 
ſich gerade den Kayſer zum Haupt Gegner 
auswaͤhlte; ſicherlich aber dachte er auch ſchon 
darauf hinaus, Daß es ihm leichter werben 
würde, den übrigen Fuͤrſten das gleiche Opfer 
abzuringen, wenn fi nur erſt der Kayſer 
dazu. verftanden habe. Dabey Eonnte er ‚vor: 
läufig ignorjren,. daß, fie fich nicht fogleich 
dazu verftehen wollten, oder bey, den Yeußes 
| - zungen feines‘ Unwillens daruͤber 3) doch den 
völligen Bruch mit ihnen noch vermeiden; und 
dadurd) verhütete er, daß er nicht mit allen 
‚auf einmahl zu thun bekam, indem er zugleich 
den Schwierigkeiten auswich, in die ihn eine 
direkte‘ Beftreitung ihres unbeftreitbaren Rechts 
verwickeln mußte Dem ungünftigen Eindruck 
hinge⸗ 

3) Er ließ nehmlich ſeinen unwillen bloß uͤber 
die Biſchoͤffe aus, die ſich von den Fuͤrſten 
noch inveſtiren ließen. Co belegte er im 
Jahr 1078. den Bifhoff von Amiens mit dem. 
Dann, und erkannte - einen Bifhoff von 
Speyer gar nicht als Biſchoff, weil biefer 
von dem Kapfer und- jener von dem König 


von Frankreich die Inveſtitur erhalten hatte. 
©, Epp. L.V, op. I8. L.VI. ep. 3. 
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hingegen, den das zu befuͤrchtende Entgegen⸗ 
ſtreben fo vieler. Geiſtlichen machen, und den 
Hinderniffen, die aus ihrem Aufſtehen gegen 
ihn in diefe Sache erwachfen könnten, hoffte 
er durch eine zweyte, unendlich Fühne Divers 
fion vorzubeugen, welche indeffen mit dem 
legzten Haupt » Ziel feiner Entwürfe noch vol 
mehreren Seiten ber in einer hoͤchſt engen 

Verbindung ſtand. 


6. 9. 

uch bem Klerus bereitete Gregor einen 
eignen Krieg, der ihn für ein größeres, ihm 
näher anliegendes Intereſſe in Ungft ſetzen, 
eben dadurch feine Aufmerkſamkeit von bem 
Inveſtitur ⸗Streit abziehen, und feine allzu⸗ 
eifrige Einmiſchung in dieſen verhindern, oder 
unmwärffamer machen Einnte Dieß erhielt en 
durch Die neuen Unftalten, bie er trof, um 
endlich einmahl die Vollziehung Der Geſetze, 
die jeden Geiſtlichen zum Coͤlibat verpflichteten, 
allgemein zu erzwingen, denn ſie waren ſo be⸗ 
ſchaffen, daß es jedem dadurch faſt unmoͤg⸗ 
lich wurde, den Geſetzen auszuweichen, und 

noch ee wurde, ihnen 3u trotzen. 
‚83 $. 10. 
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6. Io. | 

Unter den Seformationds Bemühüngen, bie 
feit den letzten zwanzig Jahren ſo eifrig von 
Nom aus betrieben wurden, hatte man ſchon 
‚mehrere "Mittel angewandt, um befonders audy 
. dem Yergerniß zu ſteuern, das aus der unter 
dem Klerus fo fürchterlich allgemein eingeriffes 
. nen Hurerey erwachſen war. Schon vielfach _ 
hatte man dabey verfucht, den Geiſtlichen 
| auch ihre Weiber‘ unter dem Nahmen ihrer 
Konkubinen zu entreißen, und deßwegen die 
| Geſetze, die ihnen den Cheftand derboten, 
mehrmahld erneuert und geſchaͤrft. Aber auch 
die erneuerten Geſetze waren wuͤrkungslos ges 
blieben, denn an einigen. Dertern "hatten die 
Geiftlichen felbft der Gewalt, welche fie erzwins 
B= gen. wollte, einen gewaltfamen Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt *); und: daburdy wurde wohl Gre⸗ 
gr zunaͤchſt veranlaßt, auf die neuen Maaß⸗ 

regeln 


a) Dieß war mod unter der Regierung Alexan⸗ 

- ders IT. zu Mayland gefhehen, wo der Gar: 

dinal Peter Damian als pabftlicher Legat die 

Geiſtlichen hatte zwingen wollen, ihre Weis 
ber und Koufubinen von fih au fchaffen. 


| 
| 
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regeln zu denken, wodurch ſi e wuͤrkſamer ge⸗ 


macht werden koͤnnten. 


6. II. 

Schon auf ſeiner erſten Roͤmiſchen Synode 
vom Jahr 1074. ließ er in dieſer Abſicht ein 
Decret beſtaͤtigen, das nicht nur alle verhey⸗ 
rathete Geiſtliche dem Bann unterwarf, ſon⸗ 
dern auch alle Loyen dem Bann unterwarf, 
die bey einem verheyratheten Geiftlichen beich= - 
ten, Meſſe hören, oder einer andern von ihm 
verrichteten gottesdienftlichen Handlung beywohr 
nen wärben *). Dieß Decret widerſprach zwar 
geradezu dem Canon einer alten ‚Synode zu 
Gangra aus dem vierten Jahrhundert, ber in 
elle Sammlungen der ältefken Kirchen Gefege und 

‘ . au ch 


5) Lambert von Aſchaffenburg erwähnt dieſen 
Zuſatz nicht in feiner Nachricht von Diefem 
Decret, aber Gregor ſelbſt führt es in ſei⸗ 
nem Brief an den Biſchoff Otto von Coſtanz 
als fein viertes auf der Synode erlaffenes . 
Statut an: “Ur populus Clericorum ofhicia 
nnllatenus recipiar, quos apoſtolicas conflitutio- 
nes contemnere videat.“ 


83 
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auch noch in die neueſte des Biſchoffs Burk⸗ 
bardt von Worms aufgenommen ‚war, dem 
in biefem Canon wurden gerade umgekehrt Dies 
jenigen ber Strafe des Banned unterworfen, 
welche einen verbeyratheten Prieſter für unfäs 
big zu den heiligen DVerrichtungen des Gotteds 
dienſtes halten würden 5); aber dieß allein 
Zonnte würlen, und wuͤrkte auch zuletzt, wie 
Gregor vorausgefehen hatte, allein. 
| , 6. 12. 

_ Nachdem er fein neues Decret in alle 

Reiche herumgeſchickt, und überall die Bis 
ſchoͤffe aufgefordert hatte, ſeine Vollziehung 
dur chzuſetzen, fo erregte es zwar zuerſt eine 
Bewegung unter dem Klerus, die er ſelbſt 
nicht ſo heftig befuͤrchtet haben mochte. Sie 
ſtieg an einigen Oertern bis zur eigentlichen 
Wuth 


6) Siesbert in feiner Chronik bemerkte auch die⸗ 
ſen Widerſpruch; doch muß man geſtehen, 
daß das Decret Gregors mit einer Bedacht⸗ 

ſamkeit abgefaßt war, welche es Pagi nicht 
allzuſchwer machte, die Anklage eines ſolchen 
Widerſpruchs abzuleugnen. S. Crit. is Bar. 
T. W. p. 253. | 


x 
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zuth 7), und brach in offene Empärungen 
gen die Bifchdffe aus, die feine Mollziehung 
jwingen wollten. Der Erzbifhoff Giegfried 
n Maynz und der Bifchoff Altmann von 
ıffau kamen über dem Verſuch, ben fie dazu 
macht hatten, in Lebendgefahr *). - An ano 
em Dertern flimmten die Biſchoͤffe felbft ihren 
eiftlichen bey, daß ihnen Feine Macht in der 

Welt 


7) *Adrerſus hoc decretum — erzählt Lambert 
ad ann, 1074. — protinus vehementer infremnit 
tota factio Clerkcorum, hominem plane haere-- 
ticom et vefani dogmatis efle clamitans, qui 
oblitus fermonis Domini, qui ait! Non emnes 
capimmt hoc verbum! — et apoftolicis Qui fe 
non continet nnbat! — violentz exsfione ho- 
mines vivere cogeret rita angelorum, et dum 

conſuetum curfam nature negaret, foruicationi 

et immunditiei frena relaxaret.- Quod fi nem 
geret fententiam confirmare, malle fe Sacerdo- 
tium quam conjugium deferere, et tunc viſu- 
zum eum, cui homines forderent, unde guber- 
nandis per ecclefiaım Dei, plebibus angelos com- 
paraturus eſſet.“ 

8) Aamberr eb. daf. und Anonym, Gottvicenf. in 
Vira Altınanni Paflav. Episc. N. IL. 

84 
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Melt ihre Meiber nehmen koͤnne. Eine Sys 
node zu Paris vom Jahr 1074. erklaͤrte alle 
diejenigen für Keger, welce den Geifflichen 
den Eheſtand verbieten wollten, und berief 
ſich darauf, daß fie ja auch ſchon der Npofiel 
"Paulus in feinem Brief an Ximotbeum aus⸗ 
drüclich dafür erklärt habe °), Der Bifchoff 
Otto von Koſtanz erlaubte jegt erſt feinen 
Geiſtlichen fürmlih, daß fie Weiber nehmen 
möchten, wo fie wollten 2°); zu Cambray 
aber. wurde wuͤrklich ein Möndy ald Keber vers 
brannt,. weil er ed gewagt hatte, das neue 
paͤbſtliche Eheſtands⸗Verboz zu vertheidigen 2. 


$. 13. 

Doch dieſen erſten Sturm ließ Gregor 
ruhig austoben, ſorgte nur in der Stille da⸗ 
fuͤr, daß ſein Decret uͤberall unter dem Volk 

| herum⸗ 


S. Sarduin Conc. T. VI. PR p. 1551. 

10) ©. Sottinger Hif, eccleſ. Sec, XVI. P. IV, 
“7. P-1023. und Neugart Hiß. Ep. Conktant, 
T. l. p. 460. 

11) Dieß wollte Gregor ſelbſt erfahren haben, 
wie er in einem Brief an den Biſchoff Jose 
fred vop Paris ſchrieb. L. IV, ep. 20. 
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herumkam, nach welchem auch alle Layen uns 
ier den Bann fallen follten, Die bey einem vers 
heyratheten Priefiee Meſſe hören würden, ers 
bielt dieß fehr bald durch feine Legaten, und 
durch die Mönche s Emiffare, die er überall 
damit berumfchichte, und überließ es dann 
dieſem, ‚die Geiftlihen zum Gehorfam zu 
zwingen. Auf diefem Wege gieng es enblicy 
durch. Ueberall übernahm ber Pöbel die Eyes 
Iution gegen die Geiftlichen, die ſich nicht von 
ihren Weibern trennen wollten, "brachte erft 
| durch Die aͤußerſten Mißhandlungen 12) huns 
-berte zur Verzweiflung, welche wahre Märtys 
rer des Cheflandes wurden, und machte e8 - 
dadurdy den übrigen zulegt begreiflich, daß fie 
nachgeben müßten. Nur fland es noch länger 
als ein. Sahrhundert an, ehe ed überall fo 


weit gebracht werben konnte. 
| $. 14. 


*) Die -ftärkfte Beſchreibung davon findet fich 
in Aventin’s Annalen, in einer Epiſt. Theodori 
“ Virdunenf. ad Gregorium Vvn. bey Martene und 
Durand T. J. p. 218. und in einer Epiſtola 
eujusdam adverfus Laicorum calumniam in pres 
byteros conjugatos. Eb. daf. p. 231. 
K * | 
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ren, ſich nur deſto eifriger auf die Seite der 
Fuͤrſten in jenem Streit ſchlugen, ſo konnten 
ſie doch jetzt weniger dabey verderben, da man 
von ihrer. Einwirkung auf: das gegen fie ſelbſt 
aufgebrachte Volk nicht viel zu fürchten hatte. | 
Dieß bewieß aud) der Erfolg, denn jene ſonſt 
fehr beträchtliche Parthie unter dem Klerus, - 
die zur Vertheidigung der Fürften « Nechte 
:würklich gegen den Pabſt aufftand, richtete 
wenigfiens durch ihren Einfluß auf. das Volk 
bey den erſten Wendungen, welche der Streit 


—, nahm, rein nichts zu ihrem Vortheil aus. 


§. 16. 
| Dabey mußte indefjen immer am meiften 
von det erfien Haupt s Unternehmung in ‚dem . 
‚DOperationd «Plane Gregors, nehmlih von dem 
Gang feinea Krieges mit dem Kayſer abhaͤn⸗ 
gen, daher verdient die Geſchichte dieſes Krie⸗ J 
ges die meiſte Aufmerkſamkeit, die aber auch 
deſto mehr darauf verwandt werden kann, da | 
fie die ganze übrige Zeit feiner Regierung. faft 
allein ausfällt. Sie kann jedoch dabey leicht 
genug ind, kurze gefaßt werden, denn nur die 
eniſcheidendſten Abwechslungen darinn koͤnnen 
hieher 
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hieher gehoͤren, und felbit bey diefen kann es 
zur darauf anfommen ‚ bie Aufmerkſamkeit auf 
den Zufammenhang zu richten, im welchen fie 
von ihm und von feinen Nachfolgern mit feis 
sem Entwurf, bie Unabhängigkeit der Kirche 
iu erfämpfen, gebracht wurden. 


% 


En — 


Rap. IX. 


Gregor eröfftter den Krieg mit bem Bayfer. Wen 
dungen diefes ZArieges in den Jahren 1076, 
und 1077. 





G. I. 


N. einem Vorwande zum Kriege mit dem 


Kapfer Tonnte es einem Pabft nicht fehlen, da 
fi) Heinrich in der kurzen Zeit feiner Selbſt⸗ 
Regierung, durch Jugend, Leichtfinn und böfe 
Rathgeber verführt, über alle Scheu vor Gott 
und vor Menfchen, alfo auch über alle götts 
‚ lie und menfchliche Geſetze nur allzuoft bins 
' weggeiet Hatte, . Dadurch hatte er fich aber 


auch 
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auch in Deutſchland ſchon ſehr viele‘ und ſehr 
maͤchtige Feinde gemacht, denn die Großen 


‚and Viſchoffe des Sachſen-Landes hatter. ſich 


ſchon foͤrmlich gegen ihn empört"), und meh⸗ 
sere unter den fränfifchen, fchwäbiichen und 
bayrifchen Großen, fchienen auch bereits ents 
fchloffen, die naͤchſte Gelegenheit zu einem 


ähnlichen Ausbruch zu benuten, wiewohl er 


gewiß nicht allen gleich gerechte Urfachen zu 
Beichwerden gegeben hatte Es war. bloß 
Eiferfucht über feine Günftlinge, welche den 
Haß der meiften gegen ihn gereizt haben mochs 


te; dieß trug jedoch in Hinſicht auf den Vor⸗ 


theil nur wenig aus, ben der Pabft bey einen 
Kriege mit ihm daraus ziehen, Fonnte. Er - 


konnte, num in jedem Gall auf: eine mächtige 


Parthie in Deutfchland ſelbſt rechnen, die ſich 
mit ihm gegen den Kayſer verbinden wuͤrde, 
ur und 


1). Sie hatten ſich au mit ihren Beſchwerben 
über den Kapyſer fhon an Gregor, Wie an 
‘feinen Vorgänger, Alexander IT,, gewandt, 
Auch hatte ihn Gregor ſchon in einem eige- 
nen Brief ermahnt, -daß er einen Waffen 
Stillſtand mit ihnen fließen ſollte, Epp. 

" LI ep: 39. 
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und dieß war es ohne Zweifel, was ihn am 
ſtaͤrkſten beftimmte, feinen Haupt⸗ Angrif ge⸗ 
gen ihn zu richten. 


| | G 20 ’ 
Noch im Jahr 1075. leitete er den Ans⸗ 
bruch davon ein, denn auf der gewoͤhnlichen 
Oſter⸗Synode dieſes Jahrs ſprach er nicht 
nur dad Suſpenfions⸗ Urtheil über mehrere 
beutfche Biſchoͤffe 2), welche ihre Aemter von 
bem Kayfer gekauft haben, fondern auch den 
förmlichen Bann über fünf von den Näthen 
des Kayſers aus, durch welche gewöhnlich der, 
(handliche Handel betrieben werden follte ?). 
Te mehr Mäßigung er dabey noch gegen den 
Kayſer ſelbſt, auch in der Sprache einiger 
Briefe *), die er um dieſe Zeit an ihn richten 
te, blicken ließ, befto weniger Fonnte ed zweis 
/ felhaft 


2) Ueber die Biſchoͤffe von Strasburg, Speyer, 
Bamberg und den Erzbiſchoff von Bremen. 
S. Cone. T. X. p 344. " 

3) ““Quingue de familia regis Teutonicorum, quo- 
sum confilio ecclefiae venduntur, a liminibus 


fandtae ecciefiae feparavic,” eb, daf, 
96. Epp. Lil. ep, 30. 31. 


160 II.Abth. 1. Abſchn. ANg. Geſch.d. Pontif. 
- felhaft ſeyn, worauf fein Abſehen gerichtet 
war. - Kein Menſch konnte ja daran zweifeln,- 
daß der Kayfer die abgefeßten Bifchöffe fo we⸗ 
nig im Stich — als bie erfommunicirten 
Näthe von fi) laſſen würde; fobald er aber 
"ihre Sache zu der feinigen machte, fo gab er 
dem Pabſt einen Vorwand, ihn ſelbſt anzus 
. greifen, dem bie ganze Melt oder doch ganz 
Deutſchland Schon voraus ald hoͤchſt gerecht zu 
ertennen geneigt war. Dabey hatte aber auch 
‚Gregor den Zeitpunkt fo ausgewählt, daß. er 
auf die Wuͤrkung eines jeden für ihn günflie 
gen Umftands mit boppelter Sicherheit aöblen 
konnte. 


6. 3. 

Heinrich hatte ſo eben die aͤchſt ſchen Gro⸗ 
Sen, die gegen ihn aufgeſtanden waren, ge⸗ 
fhlagen °), und bald , darauf mehrere” von 
ihnen, die er als feine unverföhnlichfien und 
gefähtlichiten Feinde betrachten mußte, wie 
den Biſchoff Bucco von Halberſtadt 6), ſelbſt 

RE Ä Ä in 
| 5) In det Schlacht an der Unſtrut. 
6) Auch den Erzbiſchoff Werner von Magdeburg, 


den 
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in ſeine Gewalt bekommen. In der erſten 
Freude des Sieges zweifelte er nicht daran, 
fie ſchon ganz unterjocht zu haben; deſto gen 
wiffer ließ fich dann aud) vorausfehen, daß 
ea im erſten Stolz des Sieges die Maske von 
bemütbiger Ehrfurcht, Die er bisher in der 
zweifelhaften Lage feiner Umſtaͤnde gegen ben 
Yabft geäußert hatte, nicyt länger für nöthig 
halten würde 7). Gregor war alfo ficher, daß 
bie Decrete, die er jetzt ihm zuſchickte, nach 
"feinen Wünfchen wuͤrken, aber er war noch 
fiherer , daß alle offene Feinde des Kayſers 
in Deutfchland, erbittert durch ihre Miedere 
Inge, und alle feine heimlichen Feinde, ers 
bittert durch feinen Cieg, ihn bey jedem 
Schritt, 


den Herzog Otto von Baiern, den Grafen 

Albrecht von Thuringen. 

7) Noch nach ſeinem Siege uͤber die Sachſen 
hatte er doch eine Geſandtſchaft an den Pabſt 
geichiett, durch die er von ihm verlangte, daß 
er das Abſetzungs-Urtheil über die in feine 
Hände gefallenen ſaͤchſiſchen Biſchoͤffe ausſprer 
en ſollte. ©. Bruno in hiſt. belli Saxonic. 
p. 196. in edit. Struvian. 

Pland’s Rirchengeſch. B. IV. e 
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Schritt, den er gegen ihn vornehmen moͤchte, 


auf das eifrigſte unterſtuͤtzen wuͤrden. 


4 


-» Sobald daher der Pabſt erfahren Hatte, 
daß der Kayſer ſeine von ihm exkommunicir⸗ 
‚ten Raͤthe fortdauernd an feinem Hefe behielt 
. and fi) auch der abgeſetzten Bifchöffe gegen 
ihn anzunehmen entichloffen feine, fo erließ 


er zu Anfang. des Jahrs 1076. ein neued Des 


eret, woriun dem Kayſer felbft angekündigt 
war, daß er vor dem Pabft zu erfcheinen. has’ 
she, um auf die mehrfachen gegen ihn einges 


dangenen Klagen feine Nothdurft vorzubrins 


gen 3). Dabey verfuhr Gregor. — dieß muß 


gegen eine unrichtige Anſicht bemerkt werden, 
nach welcher man fchon mehrmahls dieſe Citas 


tion des Kayfers als die unerhörtefte und infos, 
| Ientefte Anmaßung des paͤbſtlichen Uebermuths 


vorge⸗ 


B8) S. Lambert ad ann. 1076. Zum Termin 

"war ihm ber zwepte Tag in ber zweyten Fa⸗ 
ſten⸗ Woche beſtimmt; Paul Bernrieder weiß 
indeffen nichts von diefer Citation , fondern 
ſpricht nur von fehärferen Briefen, die der 
Pabſt an den Kapſer geihrieben habe, 


— 
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votgeftellt hat ?) — dabey verfuhr Gregor in 
der That in der Ordnung des allgemein aners 
Sannten Rechtsgangs, denn durch die Gemeine 
ſchaft, die der Kayfer mit notorifch s exkom⸗ 
muticirten Perfonen unterhielt, war er felbft 
auch nach den Geſetzen in den Bann verfals 
Im :P). Wenn ihm alfo ber Pabft noch einen 
Termin zur Vertheidigung zugeftand, fo ſchien 
er faft fchonender mit ihm umzugehen, ald ee 
zu erwarten befugt war. 


' $. 5. 
Man hat daher auch nicht noͤthig, anzu⸗ 
nehmen, daß es von Seiten des Pabſts auf 


eine beſondere Reizung des Kaiſers angelegt 
| war. 


9) Wenigſtens als etwas ganz neues fiellte ſelbſt 
Scmid. diefe Eitation vor in Teiner Geſch. 
der Deutſchen Th. II. ©.289. 

10) “Ipfe cognofcis — hatte ihn Daher Gregor 
noch vorher geſchrieben — quod nec divinae 
nec apotiolicae benedidionis gratiam recipere 

. poflis, niſi his, qui excommunicati font, a 16 - 
feparatis — de transgreflione tua digna poeni- 
tentia fatisfeceris.” Epp. L, III. ep. 10. 


x 3 
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Es würde ſich daher gar nicht begreifen laffen, 
:wie der Kayſer hoffen ' konnte, daß ihm bie 
Behauptung. ‚dieled- - tollen Schritt eben ſo 
möglich werben könnte, als ihm. feine Einlei⸗ 
tung durdyi feine partheyiſchen Biſchoffe Teiche 
‚geworben. “war, wenn fich nicht in ber gleiche 
geitigen Geſchichte ein Umſtand faͤnde, der ihn 
- wahrfcheinlich - dazu verleitet haben. mischte 
. Ein von :Gregor veriogter ‚Kardinal, : Hugo 
Blancus, der ſich nach Deutſchland gefluͤchtet 
hatte, machte dem Kanfer und feinen Biſchdf⸗ 
fſm auf der Synode zu Worms die uͤbertrie⸗ 


benſte Schilderung von der Heftigkeit des all 


gemeinen Hafles,. den fi) Gregor auch im 
Stalien und in Rom jelbit zugezogen habe, 
wobey er ihnen die ſtaͤrkſte Verſicherung gab, 
daß nicht nür alle italiänische Biſchoͤffe ihrem 


Urtheil Über ihn beytreten, fondern. auch Die 


Römer fogleich gegen ihm aufftehen würden 7*). 
Diefe Ausftreuungen erhielten. einige Wahrs 
ſchein⸗ 


1 Nach baul Kernrieder. c. 67. brachte er ſo⸗ 
gar erdichtete Briefe von den Cardindien, 
von dem. Römifhen Senat und von- mehres 
zen Biſchoͤffen mit, welche die Abſetzung Gre⸗ 
gor's verlangten. 
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ſcheinlichkeit durch einen: Aufſtand, den wuͤrk⸗ 
lich nicht lange vorher eine Faction aus dem 
Koͤmiſchen Adel 73), vielleicht nicht ohne 
Theilnahme des Kavyſers, gegen ihn erregt 
hatte; wenn ſich aber auch in Beziehnng auf 
bie Mehrheit der italiänifchen Bifchdffe in der 
Zombardie ihre Wahrheit völlig beftätiäte, fo 
blieb doch der Schritt, deu fie barouf hin 
wagten, eben ſo unklug, als unentſchuldbar, 
denn fie vergaßen dabey voͤllig, wie ſchwer 
es ihnen werben wird, ihn in Deutfchlanb 
au behaupten. 


| 1 
Dafür hatte der Pabſt deſto beſſer vor⸗ 
aus bedacht, wie und wozu er ſeinerſeits die 
Lage der Umſtaͤnde im Reich benutzen koͤnnte; 
daher berechnete er jetzt ſehr richtig, daß er 
auch ſeiuerſeits ben n Auperften Schritt wagen, 

und 


15) ©. Paul Bernrieder in Via Gregori VIr. 
48-54 Das Haupt diefer action war ein 
gewifler Cincio, deſſen Water Präfeft von 
Nom gewefen war. Vergl. Berthold, Conſtant. 
in Chron. ad ann. 1076. 
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und zwar deßwegen wagen muͤſſe, weil ihm ge⸗ 
xrade die Behauptung: des aͤußerſten am leich⸗ 
teſten werden duͤrfte. in fanatiſcher Prieſter, 
Roland: von Siena "*), Hatte es uͤbernommen, 
ihm ſelbſt das Urtheil der Wormſer "Synode 
mit einem Brief des Kayſers zu infinuiren, 
und. zwar ‚in eben dem Wugenblic öffentlich 
zu -ihfinuiren,: ba er die gewöhnliche Synode, 
die in der Oſter⸗Zeit zu Rom gehalten Wurde, 
> eröffnete. Der Innhalt der Bothſchaft Tonnte 
ihn wohl nieht überrafchen, denn wahrfcheins 
lich war er voraug 77) davon unterrichtet; Die 
Frech⸗ 

= 
16) Er gehörte zu dem Clerus von Yarına, ‚Der 
- Brief der Eynode, den er dem Pabſt nfle 
nuirte, „findet fih in dem Chronic- Eugolhu- 
‚ „Jan. bey Leibniz T. IL p.1989.; aber ‚wenn 
auch der Innhalt felbft nicht verfällt iſt, fo 
>. Ind es doch die Unterſchriften, unter denen 
min bie Nahmen mehrerer Biſchoͤffe findet, 
die gewiß nicht zu Worms gewefen waren, 7 
17) Nach der Erzaͤhlung Lambert's waren die 
Spnobal : Sefandten den Tag vorher in Rom 
angelommen. Die Biſchoͤffe von Speyer und 
Baſel aber, die aw der deutſchen &efandt- 
ſchaft 
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Srechheit des verächtlichen Bothen Tonnte es 
natuͤrlich noch weniger; mithin diente der 
Anftritt nur dazu, um basjenige, was er 
ſchon zu thun befchloffen hatte, für Die vers 
‚ fammelten Bifchöffe und für das umſtehende 
Volk feyerlicher und eindringlicher zu machen. 
Gregor ſprach jest nicht nur über die ſaͤmmt⸗ 
lichen ‚ deutfhen Bifchöffe, ‚die an dem Bes 
ſchluß der Wormſer Synode Antheil gehabt 
batten ober ihm beygetreten waren, den Bann 
aus 9) — er fprach nicht nur über den Kay⸗ 
fer felbft den Bann aus, fondern entſetzte auch 
den leuten der Regierung, ſprach alle feine 
Unterthanen und Dafallen von dem Eyd ber 
Treue 


{Haft gehörten, waren in der boplami J 
geblieben. | | 
18). Nur über den Erzbiſchoff Siegfried von 

Mapnz ſprach er ihn nahmentlich aus; die 

übrigen fufpendirte er nur vorläufig, aber 

erklaͤrte zugleich, daß fie abgeſetzt werden 
ſollten, wenn fie nicht innerhalb einer be: 
flimmten Friſt feine Abfolntion bußfertig ſu⸗ 

shen würden. Conc. T.X. p. 356. 


85 
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Treue. gegen :ihn los 29), und machte dieſe 
Verfuͤgung fowohl den Ständen: bes beutichen 
Reichs, als der ganzen Chriftenheit- in, einem 
eigenen Ausſchreiben betannt, nn e 


! 
8 


a N 6. Be. BE 
Dabey kann nun, wenn man auch in die⸗ 
ſem Vorgang das erſte Beyſpiel eines von dem 
Pabſt abgeſetzten Kayſers ſehen will, aller⸗ 
dings gefragt werden, ob Gregor nach den 
Grundſaͤtzen des damahligen Rechts dazu be⸗ 
fugt war, oder ſich dazu befugt glauben konn⸗ 
‘te? denn wenigſtens über das letzte dürfte ſich 
nicht fo leicht abfprechen laſſen. Nach den 
Grundſaͤtzen, die man von Seiten der Kirche 
ſchon längft über die Wuͤrkungen des Bannes 
aufgeſtellt hatte, konnte es ja der Pabſt für 
ausgemacht annehmen, daß der unter dem 
Bann ſtehende Kayfer auch die Regierung nicht 
Yänger verwalten koͤnne; wenn er ſich alfo bes 
fugt bielt, den Bann äber ihn auszufprechen, 
ſo konnte er fi) auch befugt halten, das letzte 
W zu 
19) ©. Excommunicatio Henrici, Regis Teutoni- 
corum, ' eb, daf. 
30) Epp. L. III. ep.& 
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zu erklaͤren, da es ſchon im erſten zu liegen 
ſchien. Zweifelhaft mag es hingegen bleiben, 
ob. Gregor bey dieſer Gelegenheit nicht auch 
einen. Verſuch machen wollte, wie ſich bie 
Welt oder fein. Zeitalter in die wuͤrkliche Eins 
führung einer Theolratie finden würde, nad) 
welcher der Pabft, ald der Stellvertreter Got⸗ 
te8 auf Erben, auch ben Oberherrn aller welts 
lichen Könige. vorftellen ſollte? Einen fehr ſtar⸗ 
Sen Grund, daran zu zweifeln, bekommt man 
aber dadurch, weil die nächfte - Urfache,, die 
im - zu dieſem aͤußerſten Schritt gegen‘. ben 
Kayſer seranlaßte, fo klar vor Augen. liegt, 
Er konnte ihn ja in dem offenen Sriege, in 
den er jett mit. ihm verwicdelt war, .nur 
durch die: Hälfe der Parthie zu ‚bemäthigen 
hoffen, die fi) in Deutfchland gegen ihn zu 
erflären bereit fiand. Um aber dieſe Parthie 
in fein Intereſſe zu ziehen, mußte er es auf 
feinen vdlligen Sturz anlegen, und ihren 
Häuptern die Ausſicht auf den erledigten 
Thron eröffnen, denn dieß mußte er am 
beften, daß fie ihm nicht umfonft dienen 
würden. | 


6. 9: 


' 
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gt u 

Die Nichtigkeit dieſer "Berechnungen bes 
Pabſts bewieß jetzt der Erfolg in einer nur 
allzukurzen Zeit zum aͤuſterſten Erflaunen und: 
zum dußerftin Ungluͤck des unbedachtfameren 
Kayſers. Noch in dem Sommer des nehnu 
lichen Jahrs 1076. fah er ganz "Ober: Deutfchs 
land unter der Anführung der Herzöge bon 
Batern, Schwaben und Zähringen‘?") zu eben 
der :Zeit gegen ſich aufſtehen, da die Sachſen 
in Nieder » Deutfchland den Krieg gegen’ ihn, 
erneuerten. Gene Fuͤrſten erflärten dabey df⸗ 
fentlih, daß fie ſich verbunden hielten, dem 
Urtheil ber Kirche und des Pabſts zu gehors 
hen; ben einer Zufammenkinft zu Oppen⸗ 
beim 32) in der Mitte des Octobers faßten 
| fie 


. 41) Die Biſchoͤffe von Würzburg und Worms 
ſchlugen ſich zuerſt zu ihrer Parthey, aber 
- bald traten mit dem Erzbiſchoff Siegfried von 
Mapnz noch mehrere zu ihnen uͤber. 
22) Auf einem früheren Konvent 'zu Ulm wat 
diefe Zuſammenkunft zu Oppenheim oder zu 
Tribur befhloffen worden. ©. Lamberr am 
a. ©. und auh Zeß Monum. Guelfic.-P. I. 
p- 218. — 
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fie felbft fchon förmlich den Schluß, daß zu 
dee Wahl eines neuen Kayferd gefchritten 
werden follte 2°), als fi) ihnen aber der 
überrafchte, völlig rathlofe und eben fo wehrs 
loſe Heinrich: faft auf Diferetion ergab, fo 
verfuhren fie: ganz mit ihm nach der Vor⸗ 
fhrift, ‚die ihnen Gregor auf diefen Fall zu⸗ 
geſchickt Hatte Sie fchrieben ihm’ vor, Daß 
er den Pabft, den fie erfuchen wärden, felbft 
in Das Reid) zu kommen, als einzigen und _ 
unumſchraͤukten Nichter über fich erkennen, daß’ 
er indeffen fogleich alle feine Truppen verabs 
ſchieden, feine exhaumunicirten Räthe von ſich 
entfernen, fich felbft als fuspendirt von der 
Regierung betrachten, und daher in Speyer 
| | als 
. 23) Sie verhehlten aber nicht, daß fie daten 
‚ nicht bloß für den Pabſt, fondern aud für 
fi zu handeln entichloffen feyen. Es würde 
— ſagten fie felbft in der Verſammlung — 
die größte Thorheit von ibrer Eeite fepn, 
— wenn fie jegt die ihnen von Gott ſelbſt zu⸗ 
gefhidte Gelegenheit nicht mit beyden Haͤn⸗ 
. Den ergriffen,- und dasjenige, was fie ohne⸗ 
. bin. fhon ‚lange vorgehabt, bey einer fo 
ſchicklichen Zeit nicht atksfuͤhrten. 


ud 
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5. 1 
Gregor wollte nehmlich den Kayfer gar 
nicht völlig geftürzt, fondern nur fo weit gedes 
müthiät haben, daß er feinen Preis mehr zu 
theuer finden follte, wodurch, er den Frieden - 
und die Ausfähnung mit ihm erfaufen koͤnnte; 
wie vollftändig aber biefe Abſicht ſchon erreicht _ 
war, bieß erfuhr er bald aus’ einem Entſchluß 
bes Kayſers, Durch den er felbft om meifien 

überrafcht wurde.. 

Betaͤubt von dem Schlage, der. ibn ſo 
ſchnell niedergeworfen hatte, war dieſer auf 
den Gedanken verfallen, nach Stalien zu eilen, 
um dort von dem Pabft die Losſprechung von 
dem Bann, von welcher jetzt fein Schickſal 
und feine Krone abhieng — nicht zu erzwins 
gen, ſondern eigentlich zu  erbetteln. De 
Haupt-Grund zu ber abentheuerlichen Reife war 
für ibn, wie man aus dem Erfolg fchließen 
‚muß, der Wunfch, lieber Stalien als Deutſch⸗ 
land zum Schauplatz ſeiner Schande zu ma⸗ 
ſchen, oder ihr lieber ſelbſt entgegen zu gehen, 
als ſie mit der Ankunft des Pabſts in Deutſch⸗ 
land zu erwarten. Dieſem klein benkenden un⸗ 
maͤnnlichen Entwurf zufolge hatte er ſie auch 

mitten 





J N 
I) 
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mitten im daͤrteſten Winter, faſt ohne Ges 
folge, in Geſellſchaft der Kayſerin und unter 
Umftänden unternommen, welche. den Pabſt 
sicht nur über alle: Beforgniffe wegiegen ?°), 
ſondern auch voraus fein Mitleid erregen ſoll⸗ 
ten. Dieſem Entwurf zufolge ſchickte er ſo⸗ 
‚gleich nach ſeiner Ankunft Abgeordnete an den 
Pahſt, die ihn ſo demuͤthig hitten mußten, 
ihn nur vor ſich zu laſſen, daß ſelbſt Gregor 
ſeinen Augen nicht: traute, da er ihn. fo tief 
geſunken ſah. Die gerechte Geſchichte koͤnnte 
daher dariyn ſchon vielleicht einen Entſchuldi⸗ 
aunge · Grund fuͤr Gregor finden, wenn er 
einen 


2 Diefen Beforgniffen mußte wohl der Pabſt 
. : Maum geben, da er durch die Nachricht von 
. „ber Ankunft des Kayfers in Italien zu Vers 
cent überrafcht wurde, wo er ſich ſelbſt ſchon 
auf der’ Meffe nach Deutichland befand. Es 
mußte fh ihm nehmlich bier fhredender aufs 
drängen, dab Heinrid die Abſicht Haben 
moͤchte, ihn zu überfallen, daber kehrte er 
fogleih um, um fih auf dem fefteften von - 
- den Schiöffern der Gräfin Matbilde, zu Ca⸗ 
noſſa, ig Sicherheit zu bringen. 
Hland’s Rirchengeih 2. IV: M 
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einen allzu ungenuͤgſainen ‚oder zu uͤbermuͤthi⸗ 
gen Gebrauch davon gemacht haͤtte, allein die 
wahre Geſchichte kann den Gebrauch, ben er 
wuͤrklich davon machte, keiner Eutſchuldigun 
beduͤrftig finden, 
gm a 
Die Berheßtigten Auftritte, die nun zwi⸗ 
fen ihm und dem Kapfer: zu Eanoffa vorſte⸗ 
len, trugen iwar gewiß am meiſten dazu bey, 
daß dei Nahme Gregor’s bis auf unfere Zeit 
herab fo oft mit Unmillen und Abfcheu genannt 
wurde, fobald fie aber ohne Webertreibumg 
dargeſtellt, ‘und aus dem Gefichtss Punkt, aus 
dem mon fie damahls anjah, betrachtet were 
. den, fo faͤllt alles empörende Dabey weg. 
Dieß fcheinbar: einpoͤrende dabey laͤuft bioß 
darinn zuſammen, daß der Pabſt darauf be⸗ 
ſtand, der Kayſer muͤſſe ſich einer kirchlichen 
Buße unterziehen, ehe er von dem Bann ab⸗ 
ſolvirt wuͤrde, und ihn deßwegen drey Tage 
lang in dem Hofe zu Canoſſa in der Kleidung 
und in dem Aufzug eines Büßenden darauf 
warten ließ 2°). Man darf jedoch einmahl 
| | nicht 
26) ©, Domnizo in. Vita Mathildis LIL c. T. 
Es 
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nicht gerade woͤrtlich glauben, daß der Kayſer 
dreymahl vier nud zwanzig Stunden unter 
freyem Himmel in diefem Hofe geftanden wäre, 
und wohl auch noch dazu diefe ganze Zeit 
über hätte falten müffen; wenn aber auch Dies 
ſes und ..jenes fiatt gefunden hätte, fo konnte 
‚ weber die Welt nody der Kayſer felbit im 
dem Werfahren des Pabfts etwas anders, al 
den Heiligen Ernft des geiftlichen Nichters fen 
ben, der ohne Unfehen der Perfon fein Strafe 
Amt vollzog. Auch war ed damahls gar 
nichts ungewöhnliches, daß große Verbrecher, 
aus dem Herren: Stande, fi noch ſchmerz⸗ 
hafteren und befchwerlicheren Demäthigungen 
freywillig unterzogen, um den Fluch Gottes 
und der. Kirche durch eine eclatante Buße gen 
wiffer von ſich abzuwenden. Es war nichts 
merhörtes, daß fich zumeilen felbft: Könige und 
duͤrſten zu Abbuͤßung einer Sünde von irgend 
einem heiligen Bifchoff oder Abt, zu dem fig 
— ein 


Es war der 25. Jan., an welchem ber Pabſt 
den Kapfer vor fih ließ. Gene anderen Ums 
Stände erzählt auch Gregor felbft Epp. L IV. 


ep. 14. 
Ma 
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ein beſonderes Vertrauen hatten, dͤffentlich mit 
einer derben Tracht Schlaͤge die Diſciplin 27) 
geben ließen; mithin konnte man die Poͤnitenz, 
die jetzt der Pabſt dem Kayſer auflegte, kaum 
ſonderlich hart finden, und am wenigſten im 
Verhaͤltniß mit der ungeheuern Suͤnden⸗Maſſe 
zu hart finden, die er gegen den Pabſt und 
gegen die Kirche auf dem Gewiſſen hatte. 
Hingegen bob bodh der. Pabft wuͤrklich dem 
‘Bann über ihn auf. Er erfüllte damit den 
dringendſten Wunſch, der ihn allein nach Ita⸗ 
lien geführt. hatte. “P), und wenn er ihm das 
. bey 
=» Erzaͤhlt doch Domnizo im Leben der Graͤ⸗ 
fin Mathilde L.1. c. 14., daß ihr Vater, der 
Herzog Bonifaz, ale Fahre in das Klofter 
zu Pompoſa wallfahrtete, um daſelbſt zu 
beichten, und ſich dabey einmahl von dem 
dortigen Abt Guido zur Buße eine hoͤchſt der⸗ 
be Tracht Schläge gefallen ließ. Aber ſelbſt 
von dem Kapfer Heinrich III. erzählt es der 
- Xebensbefhreiber des heil. Hanno von Coͤln, 
daß: er ſich mehr als einmahl von feinem 
Beicht-Prieſter habe prügeln laſſen. 
'28) Anch behandelte er ihn nad der Aufbeinag - 
bes Banned mit dem ent $: 






vom 17. bis in das 13. Jahrhundert. 181 


„bey noch einige harte Bedingungen machte, fo 

laͤßt ſich leicht zeigen, daß zum Theil auch 
‚ba8 Harte von diefen nur feheinbar, und daß 
er zum Theil um feiner felbft und um des 
Kayfers willen Dazu gezwungen‘ war. 


| $.' 13. 

\ Jenes Urtbeil nahm nehmlich der Pabſt 
Njetzt noch nicht zuruͤck, durch welches der Kayı 
fer der Regierung und des Reichs entfetst wors 
den war, fondern er verfprach ihm nur, daß 
er ſogleich die Reife nach Deutfchland antres 
ten, bie Beſchwerden der Neichöftände über 
ihn an Ort und Gtelle unterfuchen, und dann 
erſt zwifchen ihnen entfcheiden wolle; daher fors 
derte er ihm..feinerfeits die eydliche Verſiche⸗ 
sung 2°) ab, daß er feiner Reife nach Deutfchs 
land 


befonders bey bem überrafhenden Auftritt, ı 
den’ er ihm nah der Erzählung Lambert’s 
bey ber erften Mefle, die er in feiner Ben 
genwart hielt, bereitete. "Die Schonung war 
deſto verdienſtlicher, je kleiner der Kapſer 
bey dieſem Auftritt neben ihm erfhien, und 
8 elbſt erſcheinen mußte. 

Henrici, Regis Teutonicorum 
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land feine Hinderniffe in den Weg legen, und 


ſich feiner Entfcheidung , wie fie. auch ausfallen 
- möchte, unbedingt unterwerfen wolle : Auch 
Ben Bann über ihn hob er nur mit dem aus⸗ 
druͤcklich angehängten Vorbehalt auf, daß er 
in eben dem Augenblic® in feine ganze Kraft 
- zurädtreten follte, in welchem der Kayſer einen 
der beſchwornen Artikel brechen wuͤrde: aber 
konnte und durfte wohl der Pabſt bey den 
Nuͤckſi chten anders verfahren, die ee auf die 
Rage der Umftände in Deutſchland/ auf die 
dortigen Feinde des Kayſers, und wenn auch 

‚ nicht auf feine, Verbindungen mit ihnen, doch 
| auf ihre ſchon aufgedeckten und eingeleiteten 
Plane zu nehmen hatte? 


§. 14. 

Wenn er jetzt den Kayſer ohne Ruͤckſprache 
mit dieſer Parthie in Deutſchland völlig. reſti⸗ 
tuirt hätte, fo ließ fich ja mit der höchften 
Gewißheit vorausfehen ‚ daB fie doch alles 
" mögliche verfuchen würde, um ihn nicht wie⸗ 
der 


Ex 


— zwiſchen dem XIT, und XII, Br, in B. 
- IV. ber Briefe Gregor's. 


x 
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ber auf den Thron kommen zu laſſen ?°), 
son dem fie. ihn weit mehr um ihrer ſelbſt, 
als um des Pabſts willen verdrängt haben 
Wollte. Nicht nur, die Beforgniß wegen ber 
Folgen ihres. gereizten Unwillens, ber ſich auch 
gegen ihn kehren würde, : fondern felbft dag 
Ssuterefje des Kanſers mußte alfo „Gregor noͤ⸗ 
tigen, die Sache für jett fo zu Igiten, bag 
zu weiteren Unterhandlungen darüber Raum 
blieb; fobald man aber nur in Betrachtung 
zieht, daß. er um feiner ' eigenen Cutwürfe 
willen. am. dringendften wuͤnſchen mußte, ſich 
mit dem hinreichend gedemäthigten Heinrich 
- »ölig auszuföhnen, fo laßt ſich gar nicht mehr 
gweifeln,. daß es feine Abficht war, ihn jegt 
zu begänftigen 3°). Konnte er dann wohl 
| zwei⸗ 





30) Hatte fie doch ſchon alles gethan, mas fie 
— tonnte, um ihm bie Reife nach Italien un⸗ 
- möglih zu machen, denn die Herzoge vom 
Baiern und Kärnthen hatten ihm alle nähere 
Paͤſſe fo gefperrt, daß er den weiten Umweg 

durch Burgund machen mußte. 
31) Der Biſchoff Waltram ‚von Naumburg eve 
zählt zwar in feiner Schrift: De uukare ec 
Ma def, 


‚f 
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zweifeln, daß: Heinrich. zn Canofia auf a 
erſte Mort 'bereit ſeyn würde, feine Wieder⸗ 


einfeßung im die Regierung auch dur die 
Verzichtleiftung anf das Invbeſtitur⸗ Recht zu 
erfaufen ?' Wenn er alfo ſelbſt einen Aufſchud 
veranlaßte, -fo konnte es nur auf, die gewiffere : 
Erzielung: ihres! wechfelfeitigen Vortheils den | 


| ſehen ren Bu 


u Ze: > 
Soc dieß laͤßt ſich auch in mehreren der - 


folgenden Schritte Gregor’s hoͤchſt deutlich ern . 


Tonnen, wiewohl er ihnen eine den veränders 
ten Umfänden angemeſſene Richtung geben 
mußte. 


cleſ. L. I. c. 6., ber Pabſt babe zu den ſaͤchſt⸗ 
ſchen Geſandten, welche ihm ihre Unzufrie⸗ 
denheit uͤber die Losſprechung des Kapſers 
geaͤußert haͤtten, im Vertrauen geſagt: ſie 
ſollten ohne Sorge ſeyn, denn er ſchicke ihe 
nen Heinrich ſchuldiger zuruͤck, als er vorher 
gewefen ſep?! Ne folliciti ſitis, quia culpabi- 
liorem eum vobis reddo.” Aber ſollte auch 
an der Anekdote etwas wahres ſeyn, ſo laͤßt 
ſich ſchon begreifen, warum er ſich gegen 
NHeinrich's Feinde auf dieſe Art aͤußern konnte. 


7 
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mußte. Von dem Augenblick an, da Heinrich 
Canoſſa verließ, bekam nehmlich bas große 
Spiel zwiſchen ihm und dem Pabſt eine an⸗ 
dere Wendung, welche die Rechnungen des 

letzten gaͤnzlich verwirrte, alle ſeine Erwartun⸗ | 


gen täufchte, und es ihm felbft mehr als eins 


mahl ſchreckend ungewiß machte, ja ſelbſt noch 
im Augenblick ſeines Todes ungewiß machte, 
ob die Ausfuͤhrung ſeines Haupt⸗Plans auch 
nur in der Zukunft moͤglich werden wuͤrde. 


Dieſe ungluͤckliche Wendung wurde zunaͤchſt 


durch dasjenige herbeygefuͤhrt, was er zur 


Einleitung ber völligen Wiederherſtellung des 
Kayfers gethan hatte. Sie dehnte ‚iegt bie 


. Kortbauer des Krieges mit dieſem auf bie 


ganze übrige Zeit feines Pontifikats aus, aber 


fe ‚gab ihm auch Gelegenheit, unter den Ab⸗ 


wechslungen dieſes Krieges die Größe feines 


Geiftes und feines Charakters, "feine Klugheit 


und feine Seftigfeit in einem Licht zu zeigen, 


durch das erft ber Gefchichte eine, wahre 


möglich wurde. 


Schätung oder die gehörige Würdigung davon 





-... M5 Rap. X. 
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‘ 


⸗ t 


Kap. x‘ 


Abwechelungen des Krieges Bi; zum Jahr 1080: 
Unglüdlidher Ausgang. für den Pabſt. Standhafe 
tigkeit, die er dem Ungihd entgegenfegt, | 

=, 





$. I» 

S. unbehaglich fich. der aayſer; zu Canoſſa 
in der Naͤhe des Pabſts befunden haben moch⸗ 
7 ſo zweifelte er doch ſchwerlich, daß er ſich 
ernſthaft bemuͤhen wuͤrde, ihn mit den deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten wieder auszuföhnen, und daburch 


‚ auf dem Throne zu erhalten, von dem er nach 


ihren Wünfchen verdrängt werden ſollte. Wenn 
er fi daher auch nicht gerade fehr dankbar 


gegen ihn. fühlte, fo verließ .er ihn Doc) wahr⸗ 


ſcheinlich mit dem Entſchluß, fih in einem 
Verhältniß gegen ihn zu erhalten, worinn er _ 
aus feiner. Verwendung den möglichften Vor⸗ 


kyheil ziehen koͤnnte; allein fobald er wieder in 
freyer Luft athmete, fo machte er eine Ents 


dedong ‚ bie eine ganz eigene Mifchung von 
Enyim 


— 
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Empfindungen bey ihm hervorbringen, und das 
mit auch feine: Entſchluͤſſe auf eine hoͤchſt felts 
ſeme 2 Art verwirren mußte, 


4. 2 | 
Heinrich fand jet, daß es in feiner 
Macht :geftanden ſeyn würde, allen ben bes 
fchimpfenden Auftritten zu entgehen, die er ers 
- fahren hatte, wenn er ſich nur gleich bey feis 
ner. Ankunft in Stalin ald Mann und als 
Kavſer beriommen ‚hätte. Cr fand,. daß «6, 
vielleicht fogar in feiner Macht geflanden feyn 
würde,. den Pabft eben fo.zu demäthigen, wie 
ex ihn ‚gedemüthigt hatte, wenn er nur die 
Hälfs » Mittel,. die fich ihm anboten, dazu 
benugt hätte, denn ‘er fand jest, daß ein 
großer Theil von Italien, daß die ganze Lom⸗ 
bardie, und beſonders die Maylaͤnder bereit 
geweſen ſeyn wuͤrden, ihn bey jeder Unterneh⸗ 
- mung gegen den Pabſt mit ihrer ganzen Macht 
zu unterfiägen; aber er fand zugleich, daß er 
jegt allem Unfehen nach die Entdeckung zu 
fpät gemacht haben dürfte. Die Maylaͤnder, 
welche kaum vorher den Haupts Anführer der 
päbflihen Parthie in ihrer Stadt, den ihywäre . 
mut 


ı 


. . / 
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meriſchen Erlembald, in einem Tumalt ums 


“ gebracht hatten 5), gaben fich gar feine. Mühe, 


. ihm bie Verachtung zu. verbergen, womit fein 


demuͤthiges Erbetteln“ der paͤbſtlichen Losſpre⸗ 


chung ſie erfuͤllt hatte. Ja die Biſchoͤffe der 
Lombardie, welche ficher darauf gerechnet Date 
ten, daß er auch um ihretwillen den Krieg 


mit dem Pabſt führen würde 2), ſagten ihm 


ins Gefiht,. daß er ihre Erwartungen auf 
das fchmäplichfte. betrogen habe, daß fie ſich 
fehämten, ihn länger als ihren König zu er⸗ 
Tennen, und daß er ihnen. daher feinen Sohn 
zum König geben folte, mit dem fie nach 


Rom Beben und ben Pobſt abſetzen wollten * 


8 


Er 
Died mußte faſt kraͤnkender fuͤr Heinrich 


ſevn— ais die Auftritte zn Canoſſa, denn es 


war 

i) 6. Muratori Annal. T. VI. p- 242. 
2) Sie waren nehmlich auch alle von Gregor 
extommunicirt worden, weil ſie dem Urtheil 

der Wormſer Synode beygetreten waren. 
5 Lanibert von Aſchaffenburg erzaͤhlt noch dazu 
in ſeiner Chronik, daß einige lombardiſche 
Staͤdte aus Verachtung die Thore vor ihm 
verſchloſfen hätten. 


vᷣ 
= 
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war natuͤrlich, daß er hier das verdiente der 
. Reänkung lebhafter. fühlen mußte; es war je 


doch eben’ fo matärlich, "daß er noch fo viel 


Nutzen: old möglich daraus zu ziehen fuchte,. 
und dadurch mußte auch feine. Stellung gegen 
den Pabft etwas verrückt werden. Er gab 
ſich alfo jetzt alle Muͤhe, die Lombarden zu 
beſaͤnftigen, was ihm auch bey ihrem Haß 


gegen Gregor nicht allzuſchwer wurde, da er ' : 


fie hoffen ließ, daß fie bald genug wieder Ges 
legenheit- finden würden, dieſem Haß Luft zu 


“machen. : Sie fegten ihn: darauf ihrerfeitd in 


Bert: Stand, zu einer fünftigs möglichen Reali⸗ 
firung dieſer Hoffnung das nöthige einzuleiten, - 


und da fih bald auch einige feiner ehemahli⸗ 
gen Anhänger und Freunde aus Deutfchland 


bey ihm einfanden, fo fchien ſich feine Lage 


in kurzer Seit fo weit zu verbeffern, daß ſie 


fhon bedenklich für den Pabft werden Fonnte, 
Indeſſen hätete er. ſich doch fehr bedaͤchtlich, 


den Pabſt nicht zu reizen *), bis es entſchie⸗ 
den 
4) Er bat ihn daher um biefe Zeit ſehr demi» 


thig um die Erlaubniß, daß er fih zum König 
der Lombardie Erönen laſen dürfte, was ihm 


TTS 


‘ 
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den war, wie ſich bie Umſtaͤnde in Deutſch⸗ 
land drehen wuͤrden, aber auf dieſer Seite 
hatten fie zu gleicher Zeit eine Wendung ger 
nommen, durch welche Gregor in eine nor) 
größere Verlegenheit gelett wurde. 


Res J 

Die Haupter der Parthie, welche: hier ge⸗ 

gen: Heinrich aufgeſtanden war, Die. Herzoge 
von Schwaben und Kaͤrnthen, ſahen ſehr gut 
voraus, "daß fie ſich zuletzt nach feiner Los⸗ 
ſprechung vom Bann zu einem gaͤtlichen Were 
gleich, mit ihm würden verſtehen muͤſſen, und 
vereinigten. ſich daher fihnel zu einem Cute 
ſchluß, der dem Pabſt das Ausjühnungs : Gen 
ſchaͤft, worauf er es fo merklich angelegt hats 
te, noch erfchweren follte Unter dem Vor⸗ 
wand, daß der Kayſer durch feine Reife nach 
Italien den Vertrag von | Dppenheim gebrochen, 
"babe, 


jedoch Gregor abſchlug. Nach Domnizo Lu. 
c/1. hatte der Kayſer bey den Beweiſen der 
Unterwuͤtfigkeit, die er ihm jetzt gab, vor⸗ 
zuͤglich die Abſicht, ihm ſeine Einwilligung zu 
“einer Zuſammenkunft abzulocken, wobey er 
pn in ſeine Gewalt zu betommen hofte, 


% 


U 
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Babe, nach) welchem er ein--Yahr' :lang in 
Speyer zu bleiben verſprochen hatte, erflärten 
fie öffentlich:?),. daß. er jetzt ohne weiteres für 
abgefett, und der Thron als erledigt betrache- 
tet werben müffe, fetten einen Tag zu Forch⸗ 
heim zu einer neuen. Königäs Mahl an, und 
‚gaben dem Pabft felbft. mit dem Erfuchen das 
von Nachricht, daß er, wo möglich, in Pers 
fon dazu kommen möchte. So wenig er es 
un, auch) um der neuen Lage des Kayſers 
willen, zu einem voͤlligen und ploͤtzlichen Bruch 
mit ihnen kommen laſſen durfte, ſo wenig 
konnte er ſich von den halben Maaßregeln vers 
fprechen, auf die er fich unter diefen Umftäus 
den. einfhränfen mußte. Er infiguirte nehms 
lich feine Legaten ©), die er nach :Deutichland 
ſchickte, daß fie den Ständen noch einmal feine 
Bereitwilligkeit, zu der Beendigung ihres. 
Streits mit dem Kayſer in das Reich heraus⸗ 

zukom⸗ 


5) Bey "einer Zufammentunft zu Ulm. Auch 
fhieten fie den Grafen Manegold von Verin⸗ 
gen nad Italien, um Heinrih und dem, 
Pabſt ihren Entſchluß befannt zu machen. 

6) Den Eardinal Bernhard, und einen gewigen 
Abt Bernhard von Marfeille, | 


e 


* 
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zukommen, ankuͤndigen und. fie daburch zu ei⸗ 
nem Aufſchub der neuen Mahl zu vermd⸗ 
gen fuchen follten. Würden: fie alter die Ge 
mäther “allzuerbittert, oder bie Feinde Hein⸗ 
rich's allzuentichloffen. finden, ihr Ziel zu vere 


folgen,: ſo follten fie fich auch hüten, ſie 


durch einen: allzuheftigen Widerſtand aufzubrin⸗ 
‚gen ?), und. nur dem Pabſt noch eine Ayds 
kunft offen laſſen, wovon er. im ſchlimmy 
‚.ften. Sell Gebrauch machen Thnnte; Diefes 
Inſtruktion zufolge proteſtirten fie auch wuͤrk⸗ 
Kb. nicht gegen die neue Wahl, die auf den | 


‚ Herzog Rudolph von Schwaben fiel; aber ber 
-Mabſt ſah ſich viel ſchneller, als er beſorgt 


haben mochte, genoͤthigt, von der Auskunft 


Gebrauch zu machen, die ſie ihm durch ihr 


Stillſchweigen bereitet hatten, und fand danız 
erſt noch dazu, daß ihm nur wenig damit ger 
holfen war. | 
4 

7) Eie ſolten ihnen zwar erklären, daß es der 
Pabſt für das beſte hielte, “A dispofittonen. 
‚regul ia adventum ejus diferrent”, aber doch 
hinzuſetzen, tt ſi hoc. ſiue pericala fieri pofle 

- Sperarent,” :&, Paul DBernrieder c. ” 


7 
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| Ä $. 5 | 

’ Sobalb Heinrich von biefen Dorgängen in 
Dentſchland Nachricht erhalten hatte, eilte er 
mit einem ‚in Italien geſammelten Heere dahin 
zuruͤck, und zeigte feinen Zeiuden fogleich, 
daß er noch micht ſo tief geſunken ſey, als 
ſſie gewaͤhnt hatten. Rudolph, ber ihm bis 
an ben Near entgegen gelommen war, wurde 
von ihm geſchlagen, und nach Sachſen zuruͤck⸗ 
gejagt, worauf er ihn auch foͤrmlich ſeines Her⸗ 
zogthums entſetzte, das er dem Grafen Frie⸗ 
drich von Hohenſtaufen gab *). In einer 
zwenten Schlacht, zu ber es im Jahr 1078. 
zu Mellrichfiadt ?) in Franken zwiſchen ihnen 


Jam, biteb zwar der Sieg zweifelhaft, aber 


durch den erhaltenen Vortheil feldft wurbe ‚bie 
Macht. Rudolph's mehr gefchwächt, hingegen 
‚gelang es Heinrich, mehrere "der Herren und 
Bifhöffe, die er im diefer Schlacht gefangen 
belommen hatte, wieder auf feine Seite zu 
bringen, woburd feine Parthie bald der Par⸗ 
thie 
8) ©. Bruno in Bell, Saxon. -Anual, Sax, ad 
ann. 1077. 
6) den 12. Aug. 
. Pland’s Birchengefh. .1V. N 
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auf: ſich -felbft fein Benehmen eben ſo falſch 
und 'verraͤtheriſch, als in Hinſicht auf feinen 
Charakter . unwürdig und entehrend fänden; 
: «dein Gregor beharrte darauf „ daß bie neue 
Wahl Rubdolph's gegen feinen Math und ohne 
feine Einwilligung vorgenommen worden ſey "*), 
und daß alſo jet ihre Gültigkeit immer - auch 
noch Gegenſtand feiner richterlichen Unterfue 
bung und Entſcheidung bleiben muͤſſe. 


Dieſe Haltung und birfe Eprache. behielt 
er auch noch durch das ganze Jahr 1079., 
weil 


Auch In Calles Annal, T. Vi. p. 758. fa. Die 
. Antwort Gregors auf ‚Nele re LVI. 
.2p. 14. 
1) Dieß hatte er ſchon borher in nehreren ſei⸗ 
mer Briefe gethan, mie kpiſt. L IV. ep. 23. 
24. 28: Bey der Bekanntmachung des neuen 
Banns über Heinrid im Jahr 1080, fheilte 
er der Welt nur noch die Nachricht mit, daß 
ihm Rudolph fogleih nah feiner Wahl ge⸗ 
ſchrieben, aber dabep erklaͤrt habe, er..-fep. 
bereit, ihm in allem au gehorchen. S. Conc. 
T.X. p.383. 
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weit ſich auch im diefem nichts ereignete, wo⸗ 
durch die gegenfeitige Lage der Partheyen im 
Meich auf eine entfcheidende Art verändert-wors 
‚ den wäre, Seine Legaten wanderten daher 
immer von einem Theil zu dem andern, und 
pluͤnderten dabey, wie der Geſchichtſchreiber 
dieſes Krieges erzählt *®), gelegenheitlich beyde 
Theile, fo gut fie konnten. Auch ſchickten bey⸗ 
de Theile immer Geſandte an ihn, und von 
beyden nahm er fie‘ an 6), verſprach immer, 
neue Legaten ‚in das Weich zu fchicken, und. 
Tieß immer beyde Xheile fchwören, daß fie 
feine Legaten ruhig reifen -laffen und ihre Ente 
ſcheidung erwarten wollten. Mit dem Xis 
fang des Jahre 1080. trat aber ein Vorfall 
ein, burd wriden das Gluͤck ihren Streit 
| ent? 
15) &, Brune. Pr 226: 0 
76) So fanden fih anf ber Sonne, die et su 
Nom im Jahr 1079. bielt, Gefandte von ' 
Rudolph ein, worauf er ſelbſt den Cardinal 
Peter von Albano, den Biſchoff von Padua, 
und den Patriarchen von Aquileja als neue 
. Gefandte von feiner. Geite ernannte. Seine _ 
Juftruftion für dieſe neuen Legaten ſ. In 
Chron, Virdun. ad ann. 1079. 
N3 
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entfchieben zu baben ſchien, und auf Diele 

fcheinbare Entſcheidung des Gluͤcks ließ er all⸗ 

zuraſch vo die feinige folgen. ' 
.. % 

Den, 27. Jan. dieſes Jahrs verlohr geins 
rich Die Schlacht bey Zladenheim, und ‚ben 
9. März war bereits der Bann gegen ihn, zu 
* Mom erneuert, feine Eutfegung. von der Res 
‘gierung noch einmahl beftätigt, und alle feine 
Unterthanen zum zweytenmahl von ihren Pfliche 
ten gegen ihn loögefprochen worden. Zu gleis 
cher Zeit erkannte der Pabſt den Herzog. Rus | 
. dolph als König ‚von Deutſchland, verſprach 
allen, die ihm treu bleiben wuͤrden, vollkomm⸗ 
nen Ablaß mit feinen apoſtoliſchen Segen, 
amd ſchickte ihm ſelbſt eine Krone. mit der bes’ 
ruͤchtigten Inſchrift 7), bey. der er jedoch 
wahrſcheinlich ‚nicht halb fo viel: dachte, als 
man in der Folge heraus erklärte... Dabey 
mochte er. wohl ſehr forte Gründe haben, fich 

mit 
37) Para dedie Beuo, Petrus dindeme Kudelpho ! 

S. Giegbert. Gembl. in Thron., ber aber bie 

Sendung diefer Krone irxig in das Jahr 

1077. feht. 


* 
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mit dieſem Schritt zu beeilen, und allem An⸗ 
fehen nach wurde er noch dazu durch Übertries 
bene Nachrichten aus Deutfchland non dem 
Verluſt, den der Kayfer erlitten haben follte, 
getäufcyt 7%); was ihm aber auch dazu vers 
leitet haben mochte, fo zeigte ſich's doch fos 
gleich, daB der Schritt Äbereilt war. Der‘ 
. gefchlagene Heinrich brachte bald ein neues 
Heer zufammen, erklärte jest auch dem Pabft 
wieder öffentlich den Krieg, ließ ihn auf einer 
..3u- Brigen 32) veranftalteten Synode des Pon⸗ 
: tifilats ebenfalld zum zweyten mahl entfegen, 

ſtellte in der Perfon des Erzbiſchoffs Guibert 


38) Nah der Erzählung Bruno’s In ber Ser 
ſchichte des ſaͤchſiſchen Krieges, hatte Rudolph 
faſt vom Schlachtfeld aus Orfandte mit ber 
Nachricht nah Rom gefhidt, 

29) Die Epnode beftand aus dreißig Biſchoͤffen. 
"Neungehn waren vorher in Mapnz zuſammen⸗ 
gekommen; hatten fih aber nah Briren 
frangferirt, um aus „mehreren sugesogenen 

italiaͤniſchen Bifhöffen eine größere Spnode 
bilden zu Fönnen. S. Chron, Ursperg, ad 
ann, Iogo, Cenc, T. X. p. 336. 389. 

Na, 


N 


ur 
J 
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von Ravenna, der den Nahmen Elemend IH. 
annahm, einen Gegenpabft auf, fhlug: darauf 


die Sachfen an ‘der Elſter 2°), wobey der 


Gegenkayſer Rudolph das Leben verlohr, eilte 


"dann nad) Stalien, und lagerte ſich am Abend 


vor dem Pfingfifet des Jahrs 1081. mit ſei⸗ 


ner Armee vor. den Thoren von Mom 2°), 


4. 9 DE 
"Damit war, die Zeit ber Demitiigung 


für Gregor gefommen, und zwar die Zeit einer 


langen Demüthigugg, denn fie dauerte bis au: 
Das Ende feiner Regierung und: feines Lebens: 
fort. Da der Rayfer fand, daß er bey dem 
Miderftand, den ihm zuerft die Römer entges 
genſetzten, die Stadt nicht fobald in feine Ge⸗ 
walt befommen wärde, fo verwandelte er die 
Belagerung in eine Blockade, die. ihm’ Zeit 

— und 


20) Den 15. Oct. 1080. Am nehmlichen Tage 

"wurden auch die Truppen ber Gräfin Ma⸗ 

‚ tbilde von den Kombarden im Mantuanifchen 
anf das Haupt geſchlagen. ©, Berchtold von 
Roſtanz fuͤr d. J. 

21) Die näheren Umſtaͤnde erzählt Benzo in ber 
Borrede zum fechsten Bus feines Tauegıricun 
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und Raum ließ, ſich auch an andere Oerter 
hinzuwenden, wo die Umſtaͤnde ſeine Gegen⸗ 
wart erforderten. Dieſe hielten die. Römer bis 
zum Anfang des Jahre 1084. aus, wo fie 
‚ihm endlich, des lange ertragenen Ungemachs 
überbräffig, die Stadt übergäben, den neuen 
Pabft, der biöher vor ihren Thoren geblieben 
war, aufnahmen 22), und ben alten zwangen, 
fie) in die Engelsburg zu flüchten, zu beren 
Belagerung fie jettt dem Kayſer eben fo eifrig 
halfen, als fie fich vorher für den Pabft ges 
gen -ihn "gewehrt ‚hatten. Go lebte Gregor 
faft drey ganze Jahre wie im Gefängniß; dar 
bey aber darf man ja nicht unbemerkt laſſen, 
"daß er fich in diefer ganzen Zeit feines Uns . 
giäds. niemahls verleugnete, und daß gerade 
dieſe drey Jahre den Zeitraum in ſeinem Lehen 
ausmachen, worinn ihm auch feine Seinde 
ihre Bewunderung am wenigſten verſagen 
konnten. 


F. 10. 
Am meiſten muß man dabey über bie un⸗ 
erfchätterliche Standhaftigkeit, und über ben 
. edels 
32) ©. Chron, Ursperg. 1084. J 
"NR, 
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edel » unbezwinglichen Trotz erſtaunen, womit 
er auch inn Unglüc die ganze Würde, die er 


ſich zur Zeit ſeines Gluͤcks gegeben hatte, zu 


behaupten, und nicht nur gegen ſeine Feinde, 


ſondern auch gegen die Menfchen, deren Huͤlfe 


er bedurfte, zu behaupten wußte, So hatten 


5 ſchon im Jahr 1081.. bie Feinde Heinrichs in 
Deüutſchland in der. Perfon Hermann's ven 


Luxenburg einen neuen König für den varſtor⸗ 
denen Rudolph gewählt. Sie gaben dem 
Pabſt davon Nachricht, der ſchon in dem Des 
lagerten Rom eingefchloffen war, und der de 
Iagerte Pabſt fehrieb ihnen zuruͤck, daß er kei⸗ 
nen andern, als einen. folchen als König erken⸗ 


nen wuͤrde, der vor allen Dingen der Kirche 


—* 


Gehorſam verſprechen 22), und deßwegen in 


‘die 


2) Schon vorher hatte er feinen Regaten in 


Deutſchlaud geſchrieben ‚fie * follten ja dafür 
forgen,, daß Eein anderer, als ein folder 
Fuͤrſt, auf den fich die Kirche fiher verlaffen 
„Bonner, um Kapſer gewählt werde, ."Nıf 
' enim Ira obediens et ſauctae eccleſiae humiliter 
devotus ac urilie, | quemadınodum chrikiahum 
Regem oportet, . fuer, ‚ peocul dubio. ei nom 

modo 
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bie Hände feiner Legaten den Eyd ablegen 
würde, deſſen Sormel er ihnen zuſchickte. 
Nach diefer Formel aber hätte ſich der König 
son Deutfchland auf das fürmlichfie als einen 
Dafallen des Römifchen Stuhls und der Kirche 
erklären muͤſſen 2*). 


| .  & Io 
+ So festen ihm bie Römer ſchon im Jahr 
1083. fehr ungeflüm zu, daß. er ‚feinen Fries 
den mit Heinrich fchließen follte, und Hein⸗ 
sich ſelbſt war völlig bereit, fich mit ihm zu 
vergleichen, wenn er ihn nur zum Kayſer kroͤ⸗ 
nen wollte 2°), Gregor aber ſetzte den drins 
. gende 


modo fanda eccleßa non favebit, ſed etiam 
contsadicer.” L,1X. ep. 3. 

24) ““Fidelis ero ab hac hora B. Petro ejasque vi 
cario, Gregorio Papae per veram obediemism — 
et eo die, quo illum primitus videro, fideliter 
per manus meas miles fandi Petri er illius efl« 
eiar.” — ©, Juramientum Regis. Conc, T.X, 

. P279% 


25) Schon in dem angeführten Brief an Teine u 


Legaten vom Jahr 1081. ſchrieb Gregor ſelbſt, 
u Ä | daß 
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gendſten Vorſtellungen, die man ihm machte, 
immer nur die Erklaͤrung entgegen, daß ſich 
bee Kayſer erſt mit der Kirche ausſoͤhnen⸗ 
feine Fehler bekennen, und die Abſolution von 
ihm erhalten: mäffe, ehe er fich weiter mit 
ihm einlaffen koͤnne. Um eben dieſe Zeit 2°), 
da er ſich alle Augenblicke der Gefahr ausge⸗ 
feßt fah, von dem Kayfer überfallen gu wer⸗ 
ben, wandte: er ſich ‘an den Normännifchen 
Herzog Robert, und forderte feine Hülfe auf, 
daß ihm. ale feine Freunde auf das brim 
genbſte riethen, fih mit Heinrich auszuſoͤh⸗ 
nen, der ihm. alles zu bewilligen geneigt fey. 

Wie ungeftäm ihm bie Römen im Jahr 1083, 
äufesten, und was daruͤber verhandelt wurde, 

f. in den Adis Pontif. ex libro’ cenfuali bey 

Papebroch c. II, ur. 13., auch im Chrom 
VUrsperg. 

26) Die Zeit biefer Verhandlung mit dem Nors 
maͤnniſchen Fürften iſt etwas ungewiß; aber 
Muratori dat. Annual, T.VI. p.265. beiwiefen, 
daß fie nicht früher als in das Jahr 1080, 

geſetzt werben Kann, und hoͤchſt wahrfchein> 
lich erſt nach dem Tode des Königs Rudoiph, 

alſe gu einer Zeit ſtatt fand, mo Gregor 
ſchon alles von Heinrich zu fuͤrchten Hatte. 


E ‚7 


⸗ 
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bie er ihm als Lehensmann ſchulbig wari 
Nobert war der einzige Menſch in der Welt, 
ber ihm helfen konnte. Er verlangte aber von 
dem Pabft bie Verficherung,, daB er für bie 
Hülfe, die er ihm leiften würde, im unges 
flirten Beſitz einiger der Römifchen Kirche ger 
börigen Guͤter 27) gelafien werden follte, bie 
nenerlich unter feine Eroberungen hineingeloms 
men waren: und Gregor beharrte unbeweglich 
Darauf, ihm diefe DBerficherung in Feiner ane 
dern, als in der folgenden Form auszuſtellen: 
Wegen der Güter, die Du ungerechter Weile 
befigeft, will: ich noch Geduld mit Die 
haben 8 “ 
4. 12. 
So gleich ſich aber Gregor feldft in die⸗ 
fer Zeit der härtefin Präfung blieb, fo gleich 
| blieb 


=» Schon im Saft 1073. hatte deßwegen Gre⸗ u 
gor den Bann über fie ausgefproden. S. 
Labb& Conc, T.X. p- 370. 

28) “De illa autem terra, quam injufte tenes, fi- 
cut ef Salernus er Amalfia, et pars Marchiae 
Firmanae nunc te patienter | futtineo.” ©, Conc, 
T. X, p.85t. e 


- 
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ß 


Kap. xl. | i J Ka 


Zufland ber Dinge und der partheyen bey dem 


Tode Gregor’s. Sortfegung des Kriegs mit dem 
Anyfer unter feinen zwey naͤchſten Nachfol⸗ 
gen, viktor H, und urban II.⸗ 


— 


rn 


= ©: ungünftig aber dieſe Umfände, unter 


denen der Tod Gregor's eintrat, auch für feis 
nen großen Entwurf zu feyn fchienen, der bie 


Unabhaͤngigkeit der Kirche vom Staat zum 
letzten Ziel hatte, ſo fand ſich doch auch noch 
manches dabey zuſammen, das die Hoffnung 


ſeiner kuͤnftig⸗ moͤglichen Ausfuͤhrung und das - 
mit den Muth zu feiner weiteren Verfolgung 
bey einem feiner würdigen Nachfolger. nähren 
and unterhalten konnte. Die Partie, welche 
ſich Gregor dazu gefchaffen, und mit feinem 


Geiſte befeelt hatte, wurde durd) feinen Tod - 


nicht aufgelöst. Sie Fonnte und durfte felbft 
nicht aufhören, (für feinen Plan. fortzuwuͤrken, 
weil 


Pe 
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weil er auf.eine vielfache Art mit jebem gros 
Ben und kleinen Intereſſe, das fie fonft hatte, 
verfchlangen war. Dabey war ihre Macht in 
der Härklichkeit merklich "bedeutender, als fie 
zu ſeyn fchien; das ' umgelehrte Merhältnig 
trat aber bey jener ein, welche der Kanfer 
‚gegen fie verwenden konnte. Da nun für je⸗ 
nen Entwurf Gregor’s alles davon .abhieng, 
daß der Krieg mit dem Kayſer fortgeführt 
werben mußte, fo blieb eö immer noch wahre - 
fcheinfich genug, Daß er gelingen konnte. 
59. 2. 
u Heinrich — muß man wiffen — Hatte 
zwar bie meiften der großen. Städte- von Ita⸗ 
lin, wie Mayland und Parma und Pavia, 
ee hatte bie ganze Lombardey und befonders 
alle lombardiſche Biſchoͤffe auf feiner Seite; 
aber von einigen diefer Alliierten Tonnte er nur. 
einen fchwachen und von andern nur einen uns 
zuverläffigen Beyſtand erwarten. In den gros 
fen Städten des Landes war feit kurzer Zeit 
ein allgemeines Streben nach Sreyheit und 
Unabhängigkeit rege geworden, das ſich vors 
zöglih unter ben DMayländern ſchon durdy 
plands Alrchengeſch. B. Vv. D wach 


\ 
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mehrere fehr bedenkliche Zeichen geäußert, hats 


te 1). So eifrig fie alfo auch den Kayſer in 
feinem Kriege gegen’ den von ihnen ſelbſt fo 
fehr . gehaßten Greger unterftägten, -fo konnte 
er doch auf den Beyſtand ihrer Macht nicht 
länger rechnen, als ihnen felbft damit gedient 
war, fie für ihn zu verwenden, und zugleich) 
Fam er immer mehr aus dem Verhaͤltniß gen 


‚gen fie heraus, in welchem er ehemahls über 


ihre Macht gebieten konnte. Dieß letzte mußs 
te befto gewiffer ‚erfolgen, da Heinrich bey 
der Lage der Umftände in Deutſchland dem 
Krieg in Stalien faft ‚bloß mit ihrer Macht 
führen konnte, aber dieß mußte in die Länge 


deſto nachtheiliger für ihn werben, da. ber 


Gegner, wider ben er ihn zu führen hatte, 
mit den, mächtigen Alliirten, welche für ihn 


kaͤmpften, in einem weit gluͤcklicheren und weit 


ſichereren Verhaͤltniß Rand. Die waren eis 
ner⸗ 


u 1) Ueber die neue Verfaſſung, in melde ſid diefe 


damahls hinein organifitten, f. Muratoti Anne, 

T. VI. p. 353. Dem Bepfpiel der Mapländer 
folgten aber fogleih Pavia, Lodi, Eremone, 
Werona, Genus, und vr Lucca und 
Piſa. 
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nerfeits die Normänner, und auf einer andern 
Seite die berufene Gräfin Mathilde, 


$. 3. 

Der Zuwachs, melden die Macht der ers 
fien feit den legten zwanzig Jahren durch ihre 
Eroberungen in Unter: Stalien und in Sicilien 
erhalten hatte, war fo bedeutend geworden, 
daß fie ſchon felbft ihren kuͤnftigen Kollifionen 
mit der kapferlichen Macht ald unabwendbar 


entgegenfahen. Ihre Politit hatte alfo auch 


ſchon den Vortheil in's Auge gefaßt, der ihr 
ſeibſt aus einer allmaͤhligen Schwaͤchung des 
deutſchen Einfluſſes in dem Lande zuwachſen 
mußte, und dieß konnte ſie allein ſchon be⸗ 


ſtimmen, in jedem Streit zwiſchen Kayfer und. 
Vabſt die Parrhie des letzten zu nehmen, 


wenn man es auch nicht wahrſcheinlich finden 


mag, daß Gregor ihrem ehrgeizigen Anfuͤhrer 


bie Kayſer-Krone ſelbſt als den Preis gezeigt 
habe, der ihm fuͤr ſeine Huͤlfe noch werden 
kdnnte 2). Freylich durfte dabey der Pabft. auf 
| 00007 die 
2) Was Wilhelm von Apulien und Richard von 
Clugnp wiffen wollten. S. Murstori Aunal. 

VI p· 258. Os 


> Le 
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die Treue des eigennuͤtzigen Allürten. nicht weis 


ter rechnen, als dieſer feine, Konvenienz dabey 
fand, aber ſie war ihm defto gewiſſer, fo 
lange. dieß 3) der Fall war, und noch fefter‘ 
durfte er in jedem Sall auf die Treue feines 


weiblichen Alliirten zählen, : deſſen Macht sicht 
‚weniger bedeutend ware 


$. 4 
Alle Güter und Beſitzungen des mächtigen 


| Markgrafen und Herzogs Bonifaz von Toſcana 
waren. an feine einzige Tochter und. Erbin, die 


‚Gräfin Mathilde, gefallen, weil feine Söhne 
noch vor ihm geftorben waren. Ihre Mutter, 
die Gräfin Beatrix, hatte nach dem Tode von 
Vonifaz den Herzog Gottfried von Lothringen 
geheyrathet, und dadurch das große Erbgut vor 


der Zerſplitterung geſichert, die ſonſt wahr⸗ 


ſcheinlich durch die WVertheilung mehrerer dar—⸗ 
unter begriffenen mie, Lehen Damit. vorges 
2 gaugen 


9 Daher ſhlus auch Robert alle Anträge au 
einer Verbindung mit Heinrih aus, und 
-Iehnte feldft die Werbung des Kapſers um 
eine feiner Töchter für feinen ditefien Sohn 


“ Konrad ab, 
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gangen ſeyn wuͤrde; aber auch nach Gott⸗ 
frieb’3 Tode wußte fie es durch ihre Klugheit 
und durch ihre Verbindungen unter dem guͤn⸗ 


ſtigen Einfluß der Zeit⸗Umſtaͤnde ſo gut bey⸗ 


ſammen zu erhalten, daß es ſich nach dem il 
rigen aud) noch einige Zeit felbft erhalten konnte. 
Die Hauptſtuͤcke, die zu dem Erbe gehörten, 
blieben ° wenigftens in’ ben Händen Mathildens, 
und dieſe Hauptflücke waren Toſcana, Mars . 
tun, Modena, das: Gebiet von Reggio, alſo 
immer weit mehr, ald einer von den Fuͤrſten 
and Dynaſten des Landes beyfammen Hatte, - 
Dabey mochte Mathilde noch beträchtliche Eine . 
fünfte auß der lothringiſchen Erbfchaft ihrer 
Mutter *) ziehen, mithin ſtand es in ihrem 
Vermoͤgen, tinem Freund in ber Noth auf 
mehr als eine Urt auf das kraͤftigſte bev⸗ 


zuſtehen. 
re 
Zuwiſchen Mathilden und Gregor hatte aber 
von jeher die engſte Verditduns ſtatt gefunden, 
| welche 
4) Die Gräfin Beatris mar eine Tochter des 


Herzon Friedrich von Lothringen. 
O 3 


- I 
. z 
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welche ſelbſt ſchon ſeiner boͤſen Mitwelt zu fo 
manchen Bemerkungen Anlaß. gab, daß wuͤrk⸗ 
lich davon an dem Geruch, ‚ber von feiner | 
| Heiligkeit auf die Nachwelt berablam, ein klei⸗ 

ner Beygeruch hängen blieb. Hoͤchſt wahr⸗ 
J ſcheinlich waren jedoch dieſe Bemerkungen un’ 
gerecht, denn fo gewiß es nicht bloß Politik, 


ſondern auch gegenfeitige Neigung und Ach⸗ 


"Yung war, worauf ihre Verbindung berubte, 
ſo wird 'e& durch alle Umftände immer noch 
glaublicher gemacht, daß auch das zärtere 


=. Werhältniß, das dadurch zwifchen ihnen ges 


InÄpft wurde, immerfort reines Verhältniß 5) . 
blieb. Mathilde war von Kindheit an daran 

gewoͤhnt worden, in dem Pabft einen Heiligen, 
. ‚and den Heiligen zugleich ald Vater zu vers 
| shren ‚ denn ihre "Mutter Beatrix hatte ihr 


ſchon 


3) Das religioͤſe dieſes reinen Verhaltniſes 
ſcheint nicht mur in den Briefen Gregor's an 
die Gräfin, wie z. B. LI. ep. 40. 47., ſon⸗ 
dern auch in den ihrigen an ihn, und ſeibſt 
in demjenigen, von Baronius ad ann. 1074, 
ar. Io. angeführten, hoͤchſt fihtbar dur, in 
welchem ſich vieleicht ihre Neigung am ſtaͤrk⸗ 
fen ausſprach. 


. 2 


8 
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ſchon im zarteſten Alter dieſe Geſinnungen ein⸗ 
\ giflößt. Sie war zugleich: ſchon ald Kind ‚ig 
einen bäufigeren Umgang mit ihm gelommen, 


Dadurch hatte auch, er mehr Gelegenheit bes. 


Sommen, auf fie zu würlen, "und zu der Bil⸗ 


“ bung- ihres Geiſtes mitzumürlen. Was war 
daher natürlicher, als daß fie immer mehr ge⸗ 


gen ihn in das Verhaͤltniß ber Tochter, aber 
euch er gegen fie in das Verhältniß des Va⸗ 
ters, und zwar nicht nur des vpolitifchen Was 
ters Tom? == ’ 


8. 6. 


Nimmt man noch dazu, daß ihr Geiſt eis 


‚ner. fehr hohen Spannung empfänglich, und 
baß in ihrem Charakter die weibliche Beharr⸗ 


lichkeit faſt bis zur maͤnnlichen Feſtigkeit ab⸗ 


gehaͤrtet war, ſo begreift man auch ſehr gut, 
‚wie. fie fo viel für Gregor wagen und thun 


Jounte: doch kann man ſich ſchwerlich enthal⸗ 
ten, fie immer noch dabey zu bewundern® Die 


berühmte Schenkung aller ihrer Güter und 


Beſi itangen an die Roͤmiſche Kirche 6) darf 
wohl 


6) Nach Domnizo ſollte biefe Sentung im Jahr 


D4 2.0. 107% 


ars MSIE, iAtlöſcha Ag. Geſch. d. Donkif 


wohl kaum unter bie Opfer gerechnet werben, 
die ſie ihm brachte, denn dieß Tofiete fie zus 


a verlaͤſſi ig am wenigſten: aber ed. war. dieſer 


weibliche Genins, Der in jeder Gefahr als ſein 


ESchutzgeiſt über ihn wochte, jede Gefahr, die, 
ser nicht von ihm abwenden konnte, mit ihm 


heilte, und ihn ſelbſt noch. ermunterte, der 
nnabwendbaren Gefahr mit Muth und Stand⸗ 
haftigkeit entgegenzugehen. Als der Kayſer 
im Jahr 1081. mit ſeiner Armee in Italien 


ankam, ſo war ſie es allein, die ſich ihm auf 


feinem Zuge nah Rom entgegenſtellte, wiewohl 
ihre eigenen Freunde und Vaſallen fie bey dem 
Tühnen Verſuch, den fie für tollkuͤhn erklaͤr⸗ 
ten,' zu verlaffen droßten ?). Dem in Rom 


bereits eingefchloffenen Pabft ſchickte fie nicht 


nur ihre eigenen Schäße, fondern auch die 


| Schaͤtze ber Kirchen und Klöfter ihres Gebiets, 
am in in den Stand zu fegen, daß er ſich 
die | 


. 1677. , had eo von Oſtia im gabe 1079. er⸗ 
folgt ſeyn; aber unter den Unruhen der fol⸗ 
genden Jahre verlor ſich das daruͤber aufge⸗ 
ſetzte Inſtrument. 

4) Quam utique proprü ejus milites pro infana 


habent — ſchrieb Gregor ſelbſt L. IX. ep 3. 
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bie Unhänglichkeit und bie ‚Treue der Römer, 
don deren Ansharren. feine. Rettung abhieng, 
länger erkaufen konnte 8). Diefe ganze Zeit 
über führte fie aber ſelbſt dabey dem offenen 
Krieg gegen den Kayſer und’ ade Anhänger der 
kayſerlichen Parthie in Ftalien fort, und wenn 4. 
auch ihre Macht zu: keinem entfcheibenden 
. Schlage ?) ‚gegen fie binreichte, fo fügte: fit 
ihnen doc). von den.feften Schlöffern aus, die 
U . fe 


8) So ließ fie ihm aus ber Kirche zu Canoſſa 
alles fhiden, was zu ihren filbernen und 
güldenen Geraͤthſchaften au Altar-= Platten, 
Rauchfaͤſſern u. d. 9. gehoͤrte. Das Ganze 
betrug doch zuſammengeſchmolzen 700 libra⸗ 
argenti und 9 libras auri. Zur Dankbaͤrkeit 
unterwarf der Pabſt der Sirhe zu Canoſſa 
ein paar benachbarte Eapellen. S. die Urfuns 
de darüber bey Muratori Script. rer. hal. T. v. 
p- 385. 

9) Im: Jahr 1084. ethielt ſie doch einen beben⸗ 
tenden Sieg über ben Kayfer, wobey fie ben 
Biſchoff Eberhard von Parma und noch eine 
große Menge anderer Gefangener befam. SñS. 
Berchtold ad h. =, Ä E 
oo. ©5 
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‚fie in den Gebuͤrgen von. Modena und Reggio 
beſaß, unendlich viel Scaden u | J 

2. 5* nn 6. . 
ge. eifriger ſich jeboch dieſe Beſchaterin 
Gregor's auf dieſe Art fuͤr ihn verwandt hatte, 
deſto· weniger konnte fie nad) feinem Tode fid) 
ſogleich : zurückziehen. - Um ihrer felbft, willen 
mußte fie jetzt den .Krieg mit. bein; Kayfer forts 
führen, und die weitere Befeſtigung feiner 
Macht in Italien durch jedes mögliche Mittel 
zu verhindern, fuhen, denn fie, mußte ja dar⸗ 
auf zählen, daß er nicht ruhen würde, bis er 
die ihrige vernichtet: hätte, Eben fo verhielt 
ed ſich mit den Normaͤnnern; daher konnten 
fie auch ſo wenig als die Gräfin den mit 
dem Kayſer verbundenen Pabſt, oder irgend 
einen Pabſt, der ein. kayſerliches Gefchöpf war, 
anerkennen, , fondern fie mußten einen eigenen 
haben, dem aber. auch eben damit fein Ges 
fhäft und feine Beſtimmung auf das beuts 
lichfte angewiefen war. Er hatte. nur ven 
Krieg mit dem Kayfer im Nahmen der Kirche 
fortzuführen, aber er hatte dabey Feine andere 
Wahl, als ihn nach dem Plane und fuͤr die 
Plane 


N. 
- vr. 
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j I >. 
Plane Gregor’s fortzuführen; und ſo kamees 


\ 


Dann, daß diefe durch - feinen Tod boch nicht 
vernichtet warden, .ja daß felbft die Mögliche 
keit ihrer Ausführung nicht nnwahrſcheinliher 
dadurch geworden war, 
» 
6. 8% 

Aus einem befondern Umftand, der bey 
ber Wahl feines Nachfolgers eintrat, fchien 
fi) zwar zuerft eine nicht fehr günflige Ders 
bedeutung dafür zu ergeben. Die Parthie ber 
Cardindle, die ihm nach Salern gefolgt war, 
zweifelte wohl Feinen Augenblid, daß fie aus 
ihrer Mitte einen neuen Pabft wählen möfle, 


. und ber fierbende Gregor felbft hatte ihnen 


noch drey Männer genannt, aus been fie eis 


nen wählen follten; aber der erfie, auf den 
ihre Wahl’ fiel, weil er ihn zuerſt genannt 


hatte, weigerte ſich mit der. unbefiegbarften 


Hortnädigkeit, das ihm amfgetragene Pontifis 
Tot anzunehmen. . Dieß war der Abt Defider 
rius von Monte Caſſino, der vertrautefte und 
gleichgefinntefte von den Freunden Gregor’s, 
der fich bis jebt im bem Streit für die große 
Sache der Kirche eben fo kuͤhn, fo furchtlos 

| ' und 


\ 


\ 


u q , 
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md: fo. entfchloffen,, als er; ſelbſt, gezeigt hatte: 


jet. trieb er .aber feine . Weigerung fo weit, 


daß er dadurch zu einem’ Auftritt Gelegenheit 
"gab, der noch nie im. der Pabfl « Geichichte 
Sorgelommen war. : Mach. mehreren fruchtloſen 
Berfuchen, ihn zu der Annahme des Pontifis 


kats zu bewegen, war er endlich doch zu einer 
Reiſe nach Rom vermocht, und dort in eine 
Kirche gelockt worden, wo ihn bie Cardinaͤle 
mit Gewalt: zum Pabft konſecrirten; nach einie 
‚gem Tagen fand er jedoch Mittel, ‚ihnen zu 
entwiſchen, eilte nach Monte Caſſino zuruͤck, 
warf unterwegs alle Inſi ignien des Pontifikats 
von fich, und ſchloß ſich nun ſo gut in ſein 
Aloſter ein, daß ſie ihn das ganze Jahr 1086. 


hindurch nicht mehr heraus brachten 7°), 


5. 9 | | 
Was den Moͤnch ſo pabſtſcheu machte, 
laͤßt ſich nicht gut errathen, aber bloße zag⸗ 


| hafte Feigheit oder ſchwache Furcht vor der 
Gefahr, durch die ſich freylich ein Nachfolger 
| Oregors noch durchſchlagen mußte, konnte es 


nicht 


10) ©. Petrus Disc. in Chrom. Caſineuſ. L. II. 
c. 66. fg. 
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vicht ſeyn, denn dieß ſtreitet mit allem, was - 
man fonft von feinen Charakter weiß, und es 
paßt auch nicht zu der Art, womit er Joch 
zuletzt das Pontifikat annahm. Als nehmlich 
im folgenden Jahr der Cardinal Hugo, Erz⸗ 
bifhoff von Lyon, den Gregor ebenfalls em⸗ 
pfohlen hatte, einige Bewegungen machte, die 
Wahl der Parthie auf fich zu lenken, fo kam 
Defiberius zu Anfang des Jahrs 1087. von., 
felbft aus feinem Klofter hervor, ließ fich von 
einer Synode zu Kapua noch einmahl Bitten, 
daß er fich doc mit dem Pontifitat beladen 
möchte, und unterzog fi ihm nun unter 
dem Nahmen Viktor III. ohne laͤngere Mein” 
gerung *5). Unflreitig war es alfo die Be⸗ 
gierdbe, den ihm verhaßten Hugo Davon zu 
entfernen 122), die ihn am flärfften zu feinen 
Annahme bewog; aber einen ſchwachen Mann 
haͤtte ſchwerlich eine Leidenſchaft zu einem ſol⸗ 
. N de 
ir) ©. Chron. Cafin. L. IM. c. 68. Ä \ 
12), Er ſprach auch über ihn den Bann aus; 
aber aus zwey Briefen des Erzbiſchoffs ay 
die Graͤfin Marbilde flieht man wohl, daß al: | 
ter Groll zwiſchen ihnen fih angefeht Haben 
mußte, ©, Labbe Conc. T. X. P- 414417. 


⸗ 
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chen Entſchluß beſtimmen thunen. Indeſſen 
mochte er es doch vielleicht bereuen, ſeinen 
Albts-Stuhl mit dem päbftlichen vertauſcht zu 
haben, da ihn der Tod ſchon im folgenden 
Bahr) davon wegnahm; doch laͤßt fich noch 
- daran zweifeln,. denn als ſterbender Pabft bes 
‚Im er nmoch Gelegenheit, ſeiner Parthie den 
Cardinal Otto von Oſtia, den dritten aus 
dem Kleeblatt, aus welchem Gregor ſeinen 
Nachfolger aysgeſucht haben wollte, zu dem 
. feinigen zu empfehlen, und dadurch dem ge⸗ 
haßten Hugo auch nach ſeinem Tode den Weg 
zu dem Thron zu verſperren *). 


. Ze 
N 


s Io. 
“ \ Diefer von Viktor vorgefchlagene Nachfol⸗ 
ger, der ſich Urban IL. nennen ließ *6), bes 
—— wieß. 
13) Den 16. Sept. 1087, u 
24) Zwey Lebens» Beſchreibungen von Viktor hat 
man in Maratori Scripr. rer. Tal. T. il. r I. 
.. 351. fg. . | 
15) Seine Wahl verzog fih doch bis zum 8 
März 1088. Chron, Caſin. L. IV. c.2. Auch 
fand ſie nicht a Rom, fondern zu Terracina 
ſatt. 
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wieß fi) danıı auch der doppelten Empfehlung, .. 
die er für fi hatte, hoͤchſt würdig. Er 
zeigte. der Welt durch mehrere Proben, daß 
er eben fo- Biel von der Schlangen s Klugheit, | 
ale von der SKühnheit und Entfchloffenheit Ä 
Gregor’ geerbt. habe 1%), und durch einige 
Dperationen von jener gab er in kurzer Zeit 
auch dem Krieg mit dem Kayfer eine Wen⸗ 
dung, die. ſchon einen nahen und völlig er. 
wönfchten Ausgang hoffen ließ. Dem Kapfer 
war ed mehmlich auch in dem letzten drey 
Jahren nicht möglich geworden, ſich ein fols 
ches entſcheidendes Mebergemicht in Stalien zu 
verfchaffen,.. das zu der gewaltfamen Untere 
druͤckung feiner Gegen Partbie hingereicht hatte: 
Er konnte nicht einmahl verhindern, daß bie 
Normaͤnner und die Gräfin ‚Mathilde ihre 
‚neuen Päbfte wieder nach Rom brachten, und ' 
in den Beſitz von einem Xheil der Stadt 
wie von einigensKirchen festen, da ſich wie 
ber ein Theil des Römifchen Volks für fie gen 
Ä winnen 
16) 6, Vita Urbani I. Yon Ruinare mit vielen 
. Urkunden in Den Ouvrages pofhumes da D. | 
Jean Mabiken er Thierry Ruinart. T. l. Paris‘ u 
. 1724, in 4.) 


- 


/ 
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. winnen ließ; freylich aber Tonnten fie aud-ihe 
rerſeits nicht einmahl den. Gegenpabft deraus 


verdrängen, der: voch den: fefteren und wichti⸗ 
geren Theil der Stadt, den. lateranenſiſchen 


Pallaſt und die Engelsburg, in ſeiner Gewalt 


hatte. Hier ermangelte er. auch nicht, « die 
Bannfluͤche zu erwiedern, die ber andere 


Pabſt über ihn ausſprach; der foͤrmlichere 


Krieg hingegen, der zwiſchen dem Kapſer und 
der. Graͤfin Mathilde fortgefuͤhrt wurde, zog 
ſich zwar in. einem ziemlich gleichen, nicht 
allzulebhaften Gang fort, doch wurde ed ims 


mer zweifelhafter, wer ihu am. längften würde 


aushalten koͤnnen? Es wurde alfo nothwene 


big, daß. irgend etwas zur. Befchleunigung 


ber Entfcheidung gethan werden mußte, und 
bafür ;forgte der neue Pabſt, indem er dem 
Kanfer eine Diverfion machte, die. mit der 


meilterhafteften Polint angelegt war. . . = 


| 6. 11. | 
Um die Gegen⸗VParthie des Kayſers in 
Deutſchland zu einer neuen Anſtrengung zu rei⸗ 


zen, gewann der Pabſt die. Gräfin Mathilde, 


daB fie ie ben iungen Welff von Bayern heyra⸗ 
.. - thete, 


L " a 
pom 11. bis in baß 13. Jahrhundert. 225 


thete 17), wodurd fein Vater, ber alte Here 
zog Welff, den flärkften und dringendften aller 
Grände erhielt, ferne ganze Macht und feinen 
ganzen Einfluß im Reich noch eifriger, als 
bisher, gegen Heinricy zu verwenden, ba jegt- 
auch der VBortheil feines Sohnes und der 
Glanz feines Hauſes dabey intereffirt war. 
As aber dieß nicht fo ſchnell und nicht fo ſtark 
wärkte, wie Urban gehofft haben mochte, fo 
ließ er ‚bald darauf die entfcheidendere Mine 
fpringen,. bie er vorbereitet hatte, - Er- brachte 
jegt 79) den eigenen Sohn bed Kayſers, dem. 
Prinzen Eonradb, dazu, daß er fich Öffentlich . 
gegen feinen Vater empoͤrte, leitkte es ein, - 
dog er zum König von Stalien gekrönt wurde, 
brachte auch feine Heyrath mit einer Normäns- 
nifchen Prinzeffin zu Stand, und bemürfte 
dadurch Die totalſte MWeränderung in der bis⸗ 
heri⸗ 


am. Jahr 1089. Die Graͤfin war ſchon im 
Jahr 1070. mit dem Herzog Gottfried von 
Lothringen, dem Sohn ihres GStiefunters ,. 
verlobt, aber die Ehe im Jahr 1074. wieder , 
getrennt worden, 

18) ©. Berthold auf! das Jahr 1093, 

Plands Rirchengefcy. B. IV. P 


⸗ 
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herigen Stellung der Partheyen, denn der 
alte Heinrich ſah ſich in kurzer Zeit gezwungen, 


Italien voͤllig zu raͤumen, um ſich in Deutſch⸗ 
Iand, in Siherheit zu bringen. 


5. 12. 

062 und wie weit dabey der beilige Va⸗ 
ter etwas von der Rolle des Teufels fpielte? 
— mag fü ch jetzt ſchwerlich mehr entſcheiden 
laſſen. Vielleicht hatte die Graͤfin Mathilde 
"eben fo viel Antheil an der Verführung des 
| Prinzen, ald er; indeffen kann auch fein An⸗ 
theil daran nicht bezweifelt werden: aber das 
Urtheil uͤber das mehr ober weniger unent⸗ 
ſchuldbare des Schrittes, ‚zu dem fie den Prins 
zen verleiteten und zu dem er ſich verleiten 
ließ, hängt von ber. Wahrheit oder Zalfchheit 
ber Anklagen und Beſchwerden ab, die er ge⸗ 
gen ſeinen Vater vorbrachte, und daruͤber 
kann jetzt die Geſchichte nicht mehr in's klare 
kommen. Nimmt man ſie wuͤrklich für gegruͤn⸗ 
det an, ſo begreift man auch leicht, wie ſich 
ber. Pabſt befugt halten konnte, den. Prinzen 
von jeder Sohns » Pflicht gegen feinen Vater 
loszufprechen; fo fehr fich aber die Natur bey 


— — 
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ber bloßen Vorausſetzung empört, daß Hein⸗ 


rich die Ubfcheulichkeiten wärklich begangen has 


ben Könnte 29), deren ihn fein Sohn im An⸗ 
gefiht ber ganzen Welt befchuldigte, fo kann 
man doch nicht leugnen, daß Infamien biefer 
Art dem ſo ummatärlich verwilderten Geift des 

| Zeite 


29 Sie behbrten zu der Geſchichte ſeiner Ehe⸗ 
Haͤndel mit ſeiner zweyten Gemahlin Adelheid 
oder Praxedes, der Wittwe des Markgrafen 

Uto von Brandenburg, die er im Jahr 1099, 

nad dem Tode der Kapferin Bertha geheyraa 
ther hatte, Aber das Gerücht dieſer Abſcheu⸗ 
lichkeiten mußte wenigftens fchon vorher in 
der Welt berumgefommen fepn, deun es. 
wird ſchon in dem Brief des Grafen Ludwig 
von Thüringen an ben Biſchoff Waltram von 
Naumburg vom Jahr 1096, darauf angefpielt. 
S. Dodechin in der Fortfegung von Marian. 
Scorms. Es ift ebenfalls gewiß, daß die Kaya 
ferin Praredes im Sahr 3094. zu der Gräfin 
Matbilde und dem Herzog Welff ſich flüchten 
te, fo wie fie auch, in dieſem Jahr ihre Klage 
vor eine Synode zu Coftanz brachte. ©. 

. Berchtold ad’h. a, und im folgenden Jahr 
auf. der Synode zu Placenz vor den Vabſt. 
p3 
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Gregor keinen . Antheil genommen “hatten, ſo 
fanden fie feinen Grund, feine Abfegung durch 
die Synoden zu Worms und zu Brixen für 
gültig oder rechtmäßig zu erkennen, fo lange 
- er fich ſelbſt noch zu behaupten. wußte. Aus 
dem nehmlichen Grund. mußten fie hernach Vils 
tor und Urban ald feine rechtmäßigen: Nach⸗ 
folger anerkennen, was auch von allen gefches 
hen war; aber das Anfchen von dieſem rechts 
‚mäßigen Nachfolger Gregor’s "mußte doch in 
dem nehmlichen Verhaͤltniß bey ihnen fleigen, 
in. welchem fie ihn in Stalin mehr befeſtigt 
„ſahen. Urban durfte es alfo fohon wagen, fie 
allmaͤhlig ernfihafter merken zu laffen,. daß 
auch fie in dem Plane Gregor’s mit- begriffen 
feyen: aber um. fich ficherer dabey ;zu ſtellen, 
. machte er noch eine andere Diverfißn, -oder ex 
benußte vielmehr einen äußeren Anlaß, der 
ſich ihm anbot, um unter den biöherigen. Hans 
deln noch eine andere Diverfion zu machen, - 
wovon freylich unendlich mehr Folgen ausflofs 
ſen, als er vorausgeſehen und abgezweckt ws 
db konnte. | 


Kap. XII. 
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Diverfion, weiche durch den erften Ausbruch. der 
Kreuzzugs ⸗Schwaͤrmerey in den bisberigen Zaͤn⸗ 
deln gemacht wird. Antheil des Dabfte 


daran. Vortheile, die er fogleich darı 
aus zieht, 





” 8. I» 
Nr Pabft war es, der im Jahr 1094. 
die. Ausführung eines Unternehmens einleitete, 
beffen ungeheure Größe nur um biefe Zeit und 
..für. dieſe Zeit. dad ungeheuer = finnlofe davon 
verdecken konnte, oder dieſem Pabſt gelang es, 
wenn man will, den ganzen Occident zu der 
Raſerey des erſten Kreuzzugs in den Orient zu 
begeiſtern, durch welchen das heilige Land den 
Haͤnden der Mahometaner wieder entriſſen wer⸗ 
den ſollte. Aus Gerechtigkeit gegen ihn muß 
man jedoch fogleich. dazu fügen, daß ſich ber. 
erfte Entwurf dazu nicht im feiner Seele ges 
bildet Hatte. | 
P 4 .3. 
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9. 2. 
Schon zu Anfang des eilften Jahrhunderts 


„war der Pabſt Sylveſter IL. dem Gebdanken an 


‘ein ſolches Projeft nahe genug "gefommen, 
Denn er hatte iin Nahmen des Verheerten Jern⸗ 
falems ein Schreiben *) aufgefegt, worim 
die ganze katholiſche Kirche aufgefordert wurde, 
die Stadt mit Gewalt aus den Händen der Uns 
| ‚glaubigen zu befreyen, welche den Gräuel der 
Verwvuͤſtung an alle ihre heiligen Oerter gebracht 
, Bätten. Noch ernfthafter aber hatte. ih dem 
Anſehen nach Gregor VII. damit beſchaͤftigt; 
wenigſtens hat man noch ein Schreiben von 
ihm, worinn er ſelbſt Heinrih IV. zu ber 
Mitwärkung dazu mit der Verfiherung aufs 
forderte, daß alle in Italien ſchon fänfzigs 
taufend Menfchen zu dem heiligen Kriege geruͤ⸗ 
ſtet, und daß er ſelbſt ſich an ihre Spitze zu 
ſtellen bereit fen 2), Hoͤchſtens koͤnnte alfo 
R | Urban 


nm ©. Muratori Script rer. Ital. T. IM, p-400. 
E ‚” Man. bat drey Briefe, die von Gregor in 
dieſer Sache gefchtieben wurden, einen an 
den Kayfer Heinrih IV. L.IL ep. 31., einen 
. jweyten' Ad omnes Chrifiianos L. I. ep. 4%, 
und 
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uUrdan durch dieſen, und am wahrſcheinlichfien 
möchte er wehl durch dieſen darauf gebracht 
worden feyn; allein man hat die ftärkften 
Gruͤnde zu glauben , daß er ben Gedanken‘ 
nicht aufgefaßt, und vieleicht nie anfgefaßt 
haben würde, wenn er ihm nicht noch durch 
‚eine weitere fremde Eingebung beygebracht und 
gewiſſermaßen aufgenöthigt worden wäre. 


— §.3. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich erhielt der Einfall, 
einen ſolchen Zug zu Stande zu bringen, ſeine 
volle 


und einen dritten an den Grafen Wilhelm 
von Burgund L I. ep. 46. Wahrſcheinlich ſind 
ſie alle aus dem Jahr 1074., wiewohl der 
erſte an den Kapyſer Indict. XIII., alſo im 
Jahr 1075. geſchrieben ſeyn fol; allein der 
sanze Innhalt diefes Briefs, ber das Projekt 
am ausfuͤhrlichſten enthält, bat fo viel be— 
fremdendes, das dem Charakter, den Um: 
ſtaͤnden und der bamahligen Lage des, Pabſts 
fo gar nicht entipriht, daß man fih eines 
Verdachts gegen feine Aechtheit kaum erwehren' 
Tann. Ueberhaupt dürfte eine firengere biftos 
riſche Kritik bey den Briefen Gregor’s noch 
manche noͤthige Arbeit zu verrichten. haben, 
95 ..a 


, „4 
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volle Reife zuerſt in einem Moͤnchs » Kopf, in 
welchen ihn der damahlige Patriarch Simeon 
son Jeruſalem niedergelegt hatte, Durch ben 
Patriarchen. war nehmlich einem franzöfifchen 
Mönch, unter dem-Nahmen Peter. der Eremit 
berüchtigt, bey einer Wallfahrt, die er nach 
Serufalem unternommen hatte, Die Gelegenheit 
gemacht worden, daß er dem Volt erzählen 
Fonnte, Chriſtus felbft fey ihm in ber Kirche 
des heiligen Grabes erfchienen, und habe ihm 
befohlen, die ganze Chriftenheit zu der Bes 
freyung des gelobten Landes aus den Haͤnden 
ſeiner unglaubigen und alſo unrechtmaͤßigen 
Beſitzer aufzubieten 2). Der Moͤnch eilte dar⸗ 
‚auf mit den Briefen des Patriarchen, die feine 
Sendung. beglaubigten, ſogleich nady Rom, 
und richtete zuerft bey dem Pabft den Auftrag 
aus, ben er von Chrifto erhalten haben wollte. 
Der Pabft gab ihm jedoch mit einer fehr weis 
fen Bedachtfamleit ‚für jest bloß die Weifung, 
daß er ſein Aufgebot weiter in der chriſtlichen 

| Welt 


3) ©. Wilbelmi Tyren]. Hifiorie rerum in partibus 
" zansmariuis gefarum L.I. c. 11. 12. in Bon- 
Zerfi Gefta Dei per Ftancor &c. TA. 2.621. fg. 
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Melt berumtragen, und ihm hernach bie Nache 
sicht. von. dem, Erfolg bringen ſollte. 


$. 4 

Mit diefer Nachricht Fam aber Peter fchom 
im Jahr 1094. nach Rom, wo er jedoch dem 
Pabſt nicht erſt fagen durfte, was: er audge 
sichtek hatte, denn dad Gerücht von feinen 
Wandern war lange vor ihm angelommen. 
Mit beyfpiellofem Unfinn hatten bereits auf 
feinen erfien Aufruf in jedem Lande, in das 
er ‚gelommen war, Tauſende fich in Bewes 
gung gefeßt, um in das heilige Land zu zies 
ben, und dieſe Fromme Raſerey hatie uͤberall 
‚ben Abel wie den Poͤbel und den Poͤbel wie 
ben Adel ergriffen. Kaum konnte ſich der 
Moͤnch erwehren, daß ihm nicht jetzt ſchon eine 
Armee nach Stalien folgte, die. auf dem kuͤr⸗ 
zeiten Wege von ihm nad Paläflina geführt 
werben wollte; er konnte aber jegt mit. befte 
mehr Wahrheit dem Pabft verfichern, daß nur 
noch ein Wink. von ihm nöthig. fey, um bie 
Hälfte aller Einwohner von Europa. nach Aſien 
hinüberzujagen, fobald er für gut finden wärs . 
‚be, das heilige Werk anzufangen; hingegen 
nd 
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fand auch jetzt Fein Bedenken mehr daruber 
ſtatt, was von Seiten des Pabſts dabey ges 
than werden he 


s. 5. 

Wenn auch Urban nicht gewollt hätte, 
fo hätte er nunmehr der Schwaͤrmerey nach⸗ 
geben muͤſſen, denn fie war zu ſtark gereist 
worden, um umnbefriedigt verrauchen zu koͤn⸗ 
‚nen. Gie mußte alfo jest nicht nur genaͤhrt 
und in Bewegung erhalten werden, fonderk 
der Pabft mußte fih, um fie leiten zu koͤn⸗ 
| nen, felbft den Schein geben, als ob auch er 
davon ergriffen worden waͤre; eben deßwegen 
lͤßt ſich aber jetzt aus ſeinen folgenden Schrit⸗ 
ten deſto ſchwerer entſcheiden, ob er nur den 
Schein davon annahm? oder ob er auch ſelbſt 
davon ergriffen wurde? Erwieſene Thatſache 
iſt uur dieß, daß fich jetzt der Pabſt mil dem _ 
"größten Eifer für das Werk verwandte, und 
don den wuͤrkſamſten Mitteln Gebrauc) machte, 
am die ‘Heilige: Kaferen noch mehr zu entflam⸗ 
men und ‚allgemeines zu verbreiten. Auf einer 
Bpnode : in Placenz⸗ die er zu "Anfang bes 
ht: 3095: varanſtaltetr, bit er Ib an - 

die 
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bie verfammelte zahllofe Volks⸗Menge *) eine 
Anrede, weiche die Würkung hatte, daß fi ch 
alle ſogleich zu dem heiligen Kriege anwerben 
ließen; und auf einer zweyten Epynede, die 
noch im Auguſt des nehmlichen Jahrs zu’ 
Clermont in Fraukreich ſich verfammelte, konn⸗ 
te- er fchon die wuͤrkliche Ausführung des Un⸗ 
ternehmen einleiten, denn die wumatürliche 
Bewegung, in. welche bereit das Doll das 
durch gekommen wor, machte nun felbft feine 
Beichleunigung dringend nothwendig )). Im 
folgenden Sahr 1096. fam der erfie Bug, dies 
ſer Art zu Stand, und der © Verluſt einer hal⸗ 

—8 — ben 


sa Nah der Erzählung Berthold's von Eoftang 
ſollten über 4000 Geiſtliche und 30000 Laden 
auf dieſer Synode ſfich verſammelt haben, 
daher ſie auch auf dem frepen Felde gehalten 
werden mußte., 
3) Dieſe ‚Bewegung wird nicht nur von den eis 
gentlihen Geſchichtſchreibern ber Kreuzzuͤge, 
die man in der Bongarſiſchen Sammlung 
beyſammen findet, ſondern auch von dem 
gleichzeitigen Dodechin ad ann. 106. durch - 
Buͤse und Thatſachen gefälldert, die faſt al⸗ 
len Glauben uͤberſteigen. 


Fr N us 1 ſhu anig Seſhd Don 


ben Million von Einwohnern, um bie er i 
Decident brachte, war nur das Vorſpiel v 
demjenigen, was ihn ber ungeheure Catıvı 
. often follte. 
Ge 6. | 
Mag es nun immer feyn, daß der Ge 
des allgemeinen Schwindels auch den Pa 
ergriff, und ihn ſo gut als ſeine Zeitgenoſſ 
etwas Heiliges und Gottgefaͤlliges °) ‚in 1 
Unternehmung: ſehen ließ, fo ift es doch dab 
ſichtbar, daß er nicht mit ganz blindem Eiſ 
bineingieng, und daraus darf-man bie fich 
Vermuthung ziehen, daß er doch auch an I 
‚möglichen Mortheile gebacht hatte, 'die ſich f 
ihm ſelbſt oder für das Pontifikat und für . 
Kirche daraus ziehen Hafen möchten. - 
wichtigften und bedeutendften dieſer * 
die in der Folge fuͤr den Roͤmiſchen Stu 
davon ausfloſſen ‚ konnte er freylich nicht pc 
ausſehen, fo wie eine menfchliche Klugbi 
,& 


9 @ rn unmöglih, bieß in den Neben | 
verfennen, die er auf den Spnoden zn Pl 

£ cenz’ und zu Elermont über den Gegenfta: 
hielt, 


ı 6 
x . 
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dad Ganze der Zolgen vorausſehen fonnte, Die 
r Europa und für die Menfchheit im Gros 
en daraus entfprangen: aber wenigfiend auf’ 
eine allgemeine Solge davon Fonnte und mußte 
jeder Pabſt, der nur von feinen eigenen Ver⸗ 
bältniß eine klare dee hatte, unfehlbar bins 
ausſehen. 


$. 7. x 
Einem folchen Pabft konnte es nicht ente \ 
gehen, wie viel leichter jet ber Zeit⸗Geiſt, 
ber durch religioͤſe Schwaͤrmerey für einen Ges 
genftand einmahl fanatifirt war, auch für je⸗ 
den andern  fanatifirt werden koͤnnte; und 
wenn. auch Urban fonft gar nicht abſah, was 
ſich fuͤr das Pontifikat dabey gewinnen laſſen 
dürfte, ‚oder wenn er ſich auch, nicht durch 
einen. natuͤrlichen Pabſt⸗Inſtinkt gedrungen 
fühlte, eine folhe Stimmung des Zeit; und 
Dolls = Geifts zu begänftigen, fo mußte fie 
doch für ihn in der Lage, worinn er fich bes 
fand, von unſchaͤtzbarem Werth ſeyn. In dem 
großen Kampf fuͤr die Unabhaͤngigkeit der 
Kirche, in welchem noch der Roͤmiſche Stuhl 
ni der ganzen weltlichen Macht oder mit den 
fämmts 
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ſaͤmmtlichen weltlichen Fuͤrſten befangen war, 
konnte er ja nur durch die Huͤlfe des Zeit⸗ 
Geiſts und der Volks ⸗Meynung zu ſiegei 
hoffen; und. wad durfte er nicht von jenem 
und von dvieſer in dem exaltirten Zuſtand er⸗ . 
warten, zu welchem fie die Schwärmerey ems 
porgewunden hatte? ' Dachte er doch felbft 
fogleih eine Erfahrung. davon, die ihn om 
ſtaͤrkſten, zu weiteren Hoffnungen ‚aufinuntern 
konnte; denn eine Colonne der Kreuzfahrer, 
die ſich nach Italien geworfen hatte und einen 


Umweg über Rom machte, ließ ſich auf das 


erſte Wort von ihm dazu gebrauchen, ihm 
den Gegenpabſt Clemens II. vom Hals zu 
ſchaffen, der ſich bisher immer noch in ˖dem 
befeſtigten Theil der Stadt, oder in der En⸗ 
gelsburg, zu behaupten gewußt hatte 7). 


4. 8. 


MG. Otto Frifing, L.VI c. 6. Die Colonne 
“ wurde von dem Bruder des Königs von 
Frankreich, Hugo, und von den Grafen von 
Flandern und von der Normandie angeführt. 
Bu Ste konnte aber. doch dem Gegenpabft, wenr: 
ſie ihn Thon zur Flucht aus der Stadt brad: . 

a fe die Engelöburg nicht entreißen, in wel⸗ 
— 348 | J | der 
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"Daß aber Urban wuͤrklich auch auf einige 
Bartheilg gerechnet hatte, ‚die er aus der als 
gemeinen, durd) den Kreuzzugds=Uyufinn verane 
laßten Gährung in dem Sinveititur : Streit zien 
ben tbnnte, dieß legte fich in: der ‚Urt, womit 
er dieſen fortfeßte, und in der kühneren Hals 
tung, welche er überhaupt gegen die weltlichen 
Sürften annahm, hoͤchſt fichtbar zu Tag. 

. Ja jenem Streit begnügte er fich nehmlich 
nicht nur damit, die von Gregor erlaffenen 
Desrete : gegen. die Layen-Inveſtituren bey je⸗ 


der Gelegenheit auf das neue in Erinnerung 


zu bringen, wie er es fchon auf der erften 
zu Meifi 7) von ihm gehaltenen Synode that, 
ſondern er nahm auch, was Gregor aus Klugs 
beit noch unterlaffen hatte, er nahm auch 
(don ‚genauere Notiz von einzelnen beſonders 
auffollenden Faͤllen, in denen ſich die Fuͤrſten 

dar⸗ 


ger ſich bie von ihm hineingelegte Veſatzung 
noch laͤnger, und wahrſcheinlich bis an ſeinen 

Cod hielt, der erſt im Jahr 1100. erfolgte, 
) Conc. Melſtau. a. 1090. Can. 8. Concii. T. X. 

pP» 476. 
plonck⸗ Zirchengeſch. 2 IV. Q 


J . 


1 x 


N 
\ 
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daruͤber hinweggeſetzt hatten. & fieng er 


einen gewaltigen Lärm an, als ſich der - 
_ König Conrad von -Stalien unterfiagd, be | 
Erzbiſchoff Arnulph von Mayland bie Zune 
tur zu ertheilen, denn er ließ ſogar durch ei⸗ 
am Legaten ben Erzbiſchoff abſetzen 2). Er 
cheute ſich auch nicht, den trotzigen Wilhelm 
von England den Eroberer, den Gregor ſelbſt 
ſo bedachtſam geſchont hatte, zu reizen, denn 
am der Irrungen willen, bie er mit’ feinem 
Erzbiſchoff, Anſelm von Canterbury, hatte-?), 
ſtand der Pabft ſchon im Begriff, auf einer 
Synode zu Bari den Bann über ihn auszu⸗ 
tn on | fpres 
, - . I 
8) Er gab wenigftens nicht zu, daß er konſecrirt 
werden durfte. Doc fühnte er ſich im Jahr 
1093. mit ihm aus, und trug das Geſchaͤft 
>... feiner Confecration dem Biſchoff Gebhard yon 
, Eoflanz auf. ©. Berchtold ad h. a | 
| 9, Im Jahr 1097. hatte der König den Erzbi⸗ 
hoff aus. dem Reich gejagt, weil er harte 
naͤckig darauf beftanden war, daß er fein 
Pallium felbft zu Rom holen und. perfönlich 
aus. den Händen des Pabſts empfangen muͤſſe. 
G. Joannis Sarisber. Vita Anfelmi iu Anglia 

ſacra T. II. p.166. Eadmer Nov, L. 11, c. 4. 

ur oo. 
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zufprechen‘, und Lonnte bloß mit Mühe : durch 
Auſelm · ſelbſt noch davon abgehalten. werben. 
Rue mit feinen ihm allzunahen Freunden, den 
Normaͤnnern, vermied er Händel zu bekom⸗ 
men, wobey er von einer mit trefflicher Klug⸗ 
heit ausgedachten Auskunft Gebrauch machte, 
die wenigftens eine Veranlaſſung dazu aba 
fÄhneiden Eonnte. Um es fich und feinen Nacha 
folgern möglich zu machen, daß fie mit Ehren 
und ohne allzugroßen Nachtheil die Irregula—⸗ 
ritaͤten ignoriren koͤnnten, welche fic) die Nora 
maͤnniſchen Fürften nicht nur mit dem Inve⸗ 
fisen ihrer Bifchöffe, fondern noch ſonſt 
mehrfach in kirchlichen Sachen erlaubten, und 
wie fich vorausfehen ließ, noch lange erläuben 
wörden, fo fiellte er dem Grafen Roger von 
Sitcilien ein Diplom aus, worinn er ihm und 
den Tünftigen Regenten des Landes die Rechte 
un befländigen päbftlichen Legaten uͤber⸗ 
trug 1%. Er 'gab ihnen damit sewiſſerma⸗ 
Bi | Ben 
| 
| 
| 


. 20) Die Urkunde, melde der Bob darüber aus⸗ 
ſtellte, ſ. bey Malaterra am Schluß feiner Hi- 

‘Roria Sicula in Muratori Annal, Script, Ital. T. 

V. 2.602. Das Haupt-Werk in dem neue 

| . . Q4 a zen 
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Gen ihre: Kirchen preis, - um an) ‚Gutdünfen 
damit zu fchalten,--aber es ſollie dabey nie 
das Anſehen haben, als ob ſie Fuͤrſten Rechte 
uͤber dieſe Kirchen, ſondern nur ſoiche aus⸗ 
übten, die ihnen der Pebſt aberlaſen babe. 
Fu 

vr. 9% 72 
on Dafür machte: der König. Philipp L von 
„Frankreich die demuͤthigende Erfahrung deſto 
vollſtaͤndiger, was fuͤr ein groͤßeres Weſen der 
Pabſt in der durch die. Kreuzzugs⸗Schwaͤrme⸗ 
rey exaltirten Volks⸗Meynung ſchon geworden, 
und wie gut er es auch ſich ſelbſt ſchon be⸗ 
wußt war. Schon bey einigen Ausfällen, zu 
denen der. König ben. Feuer: Eifer Gregord VIL 
gereizt hatte, war er zwar nicht ganz umvers 
engt, doch meiftend mit einigen ſtarken Strafs 
Prebigten abgefommen, weil beyden Damit ges 
| dient 


| ken Streit, welchen Baronius dur 1 die 
Zuweifel veranlaßte, die er in feinen Annalen 
gegen "die fogenannte auf diefe Urkunde ges 
“gründete geiftlihe Monarchie der Sicilianiſchen 
0 Könige. vorgebraht iſt: El. ds Pin: Defenfe 
de la Monarchie de Sicile “contre les entreprifes 

de ls Cour de Rome, Amiterdam. 1716 4% 


n 
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dient geweſen war, es nicht zum aͤͤußerſten 
„toinmmen zu laffen: daher. ‚hoffte er wahrfcheins 
Ih, auch in einer Eher. Sache, in welcher 
er mit Urban zu thun befam, eben- fo gluͤcklich 
durchkommen zu koͤnnen: aber dieſe Hoffnung 
wurde zu feigem großen Verdruß getaͤuſcht. 


. 10. 

Schon im Jahr 1085. oder 'r092. hatte 
ih: Philipp von feiner Gemahlin: Verta ges 
ſchieben, und im letzten Jahr die Graͤfin Ber⸗ 
trade, bie fich von ihrem bisherigen Gemahl, 
dem Grafen Zulco von Anjon, getrennt hatte, 
geheyrathet. Bey dieſen Scheidungen und bey 
den neuen Heyrathen mochten zwar mehrere 
Umflände zufammengelommen feyn, die bag’ 


ſtandaloͤſe daber um etwas verminderten 52); 
‘ | beun 


in) Mit ſehr viel Sdarfſinn und Gelehrſamkeit 
hat Blondel in ſeiner Schrift: De formalae; 
Reguante Chriflo: in veterum monumentorum 
uſa Seh. u. p. 16. das ſtandaldſe dabey vol⸗ 
Sig weggubringen geſucht, aber mußte noch 
manches zurädlafien, das nicht einmahl eine 
Milberung zuließ. 
Q4 


_ 


J' 
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aber, was jetzt das ernfihaftere Einſchreiten 


denn der adaig hatte doch nicht nur einen Dip‘ 


ſchoff 22) gefunden, der ihn mit Bertraden 


trauth, londern eine Soynode zu Mbeinis fand 
im Jahr 1994. noch mehrere Gründe, die dis 
gen und „die: andern für. gültig zu erklaͤ⸗ 


ren 2); indeffen ‚war doch ‚gewiß ‚dad ord⸗ 
nungswidrigen fo viel babey vorgefallen, daß 


der heil. Jvo von Chartre& ſich hinlänglich bes 


‚ zsufen halten konnte, Die Note. Johonnis des 


Käufers zu fpielen, und über das Aergerniß 
zu eifern, das dem ganzen Königreich) dadurch 


‚gegeben worden ſey. Eine. Vermuthung da⸗ 


für erwächft, ſchon daraus, weil der König 
auch feinerfeits bie gerobess Rolle fo weit forts 
fpielte, daß er den heiligen Eiferer ind Ge 
fängniß werfen ließ 19); gerade dieß war es 


des 


12) Den Siräof von Senlis, und nicht, wie 
no einige neuere frangöfifche. Hiftorifer un: 
richtig angeben, den Biſchoff Odo von Bapenr. 


13) Die. ‚Sclüfle diefer Synode felbft. Hat, man 


zwar nicht; allein man weiß doch, daß ſie 
fuͤr den König günftig waren. 

14) ©. die Briefe Ivo's in dieſer Sad. Ep. 
'13—15. 19. 2X. 25. bey du Chesne T. IV, 
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bes Pabſts in die Sache veranlaßte, zu dem 
er noch .aberdieß auch durch: die Klagen des 
wen von Anjou aufgefordert wurbe. 


ee 6. II. 
Noch im Jahr 1092. erließ er ein ESdren 
ben au’ den Erzbiſthoff won Rheims, worinn 
er ihm und feinen Mitbiſchoͤffen die heftigſten 
Vorwuͤrfe 75). wegen ber ſtrafbaren Konnivenz 
machte, womit fie: das gottloſe Verfahren ihe 
red Königs geduldet hätten, und ihnen die 
gemeſſenſte Weifung :.gab; daß fie ihn fogleid 
zu der Entfernung feiner neuen Gemahlin und 
zu der MWiederannahme der verfioßenen bewes 
gen. follten, weil er fonft felbft gendthigt ſeyn 
wärbe, das Schwerdt von Pinehas gegen die 
midianitifchen Chebrecher zu gebrauchen **), 
Pape De 
j . 

15) Am ftärkften treffen feine Vorwuͤrfe den Bis 
ſchoͤf von Senlis, der das ehebrecheriſche 
Baar getraut habe — “qui. moechis' illie be- 
vedictionis facerdotalis manum impofuir.”: ©. 
Ep. Urbani ad. Raynoldum Archiep. Remenſ. 
Conc. .T. X. p. 463. 


36) Auch ſollten fie; befahl er ihnen, auf ber 
Da ausen⸗ 
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J Da fich darauf der König einer: runter ſuchnug 
der Sache nicht :intzichen zu wollen. fchitn; 
fo that auch der Pabſt keinen weiteren Schritt, 
ober fobald er merkte, daß fie der. fehlaue 
Philipp nur in die Känge zu ziehen fuchte, 
ſo ernannte ‘er im Jahr 1094. den Erzifchoff 
Sage zu feinem Legaten in Frankreich, und 
Heß durch diefen auf eiher „Synode: zu, :Yus 
tun. 1?) den Bann über ihn ausfpreden.. Die 
fer Ernft bewuͤrkte dann, daß der: Koͤnig eine 
fehr demuͤthige Sprache annohm, denn. er ‚ließ 
den Pabſt nicht nur hoffen, - Daß er ſich ſeirem 
Ansſpruch unterwerfen wolle, fondern erbot 
ſich auch, zu beſchwoͤren, daß er ſich ‚jebes 
ehelichen Umgangs mit Bertraben. ſchon von 
dem Augenblick an enthalten habe; da ihm 
das paͤbſtliche Verbot bekannt geworden ſey. 
Auf TB Erbieten ſprach ihn Urban wuͤrklich 
augsenblicklichen Befrebung ihres gefangenen 
Mitbruders, des Biſchoffs Ivo, beſtehen, 
und wenn fie der König nicht bewilligen wuͤr⸗ 

de, ſogleich den Bann üper ihn ſelbſt, und 
das Interdikt uͤber das Koͤnigreich ausſprechen. 


17) ©, Conc. Eduenſe five Auguſtodunenſe, Con- 
el, T. X. 2.499: 


nn 
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son dem Bann los 28), da ex hingegen auf 
‚der Reife, die er gleic) darauf nach Frankreich 


machte, die volle Gewißheit davon erhielt, 
daß: ihn- der "König Durch. feine Verſicherung 
getaͤuſcht habe, ſo ließ er ſich durch keine 
Ruͤckſicht abhalten, auf der Synode .zu Cler⸗ 
mont . den Bann auf das neue mit größeren. 


Feyerlichkeit über ihn auszufprechen 129), und 


Die nehmlichen Umftände, die dem Pabſt deu ' 
Muth dazu gaben, gaben aud) jest dem von 
igm felbft ausgefprochenen Bann fo viel Kraft, 


daß es Philipp nad) einem kurzen Bedenken. 


gerathen fand, feine Ausſoͤhnung mit ber 
Kirche durch die. würkliche. Trennung ſeiner 


neuen Heyrath zu erlaufen 20). oo 
. 0 ..$ 1% 


| 28) S. ‚Urbani Epiſt. ad Archiepifcopos et Bpisco- 
pos Franciae. Conc, T. X. p.46% 

‚19) S, Berthold in ‚Chrom. ad h. a. Coac. T. ' 
X. ,Pp- 506. 

80): ‚Die erzählt Berthold, Kuinart aber bat 

Am Reben Urban’s IE. :bargetban p. 2674. daß 


es doch nicht eher, als im Jahr-r09 ger . - 


Echah. Uebrigens Hat Blondel In. der ange⸗ 
faptten Schrift: bewieſen, daß bie Wuͤrlungen 
EEE > 7 Fr des 
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ta $.. 12. . a 
Auf dieſer Synode zu Clermont wurde es 

. aber. bey einem andern Anlaß noch ſichtbarer, 
wie viel: der Pabſt auf die: ZeitsUmfiände und 
auf den Zeit: Geift ſchon rechnete, denn er 
wagte es ja ſchon auf diefer Synode) das 
legte Ziel der Gregorianifchen Entwürfe, das 
burch ben Inveſtitur⸗Streit erregt werden 
ſollte, dem Auge der ganzen Welt zu enthuͤl⸗ 
len. Nicht nur das Verbot der Layen⸗Inve⸗ 
ſtituren ließ er auch jetzt wieder erneuern; ſon⸗ 
dern in einem eigenen Canon ließ er es in uns 
eingeſchraͤnkter Allgemeinheit ald eigenes neues 
Geſetz fanktioniren, - Daß überhaupt fein Geifte 
licher einem Lagen einen. Bafallen: Eyd ſchwoͤ⸗ 
ren, alſo kein Geiftlicher mit einem Layen in 
Vaſallen⸗Verhaͤltniſſe treten dürfe 2°), , Damit ' 
" war 


8 paͤbſtlichen Bannes doch nicht ſo furchtbar 
ſuͤr den Koͤnig waren, als man ſie zuweilen 
* vbeſchrieben hat. Wahrſcheinlich ſcheute er ſich 
auch ebendeßwegen deſto weniger, durch bie 
len: Vereinigung mit Bertraden wieder is 
den Baun zu verfallen. 
21 —XCIF de Episeopus vel Sacerdos Regi vel 
+? ilicui Laico in manibus ligiam fidelitatem faciat.“ 
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war ber Riß in die Lehenss Merbindung zwi⸗ 
ſchen ber Kirche und dem Gtaat, den Gre⸗ 
gor durch das den Fürften entriffene Inveſti⸗ 
tar s Recht nur einleiten wollte, völlig und 
förmlich gethan; aber damit war es zugleich 
entfchieben, daß er auch fchon in bem Plane 
Gregor's gelegen war, benn wer konnte zweis 
feln, ob. ihn auch der von ibm felbft ems 
pfohlne Nachfolger richtig gefaßt habe? 


⸗ 


— a 


Kap. XIII. 


paſchal II. Der Kayſer Zeinrich IV. wird endlich 
‚durch neue Roͤmiſche Kuͤnſte zu Boden gedrücktz 
aber der: Pabft wird durch die nehmlidhe .' 

Sand, die ihm dazu balf, deſto tiefer 
gedemütbigt. 


2, 


use — 
. ) . . 


b g. L. 

| Sn der. Mitte des Jahrs 1099: fiarb Urban 

nach) einem faft zwölfiährigen Pontififat, und 

der Cardinal Raynier oder Raginger wurde 
R unter - 
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unter dem Nahmen Paſchal II. an feine Stelle 
gewählt. Die meiſten Erergniffe feiner. Regie⸗ 
zung: bewiefen auch, daß er märdig genug 
war, ‚auf Gregor. und Urban: zu folgen; aber 
das Schickſal feiner. Regierung: war der Re⸗ 
gierung Gregor’s aͤhnlicher, als: det Regie⸗ 
- zung- Urban’ ; denn das. Ende davon war auch 
‚ bey. ihm dem. Anfang hornt glei. seh 
8. 2. 

Em in dem erften Jahr feines Pontifi 
kats befreyte ihn der Tod von dem Gegenpabſt 
Clemens *), und in. dem folgenden gelang es 
Um, die Gräfin Mathilde die ſich ſchon feit 
einiger, ‚Zeit von ihrem Gemahl, dem Herzog. 
Welff von Bayern, wieder getrennt hatte,. das: 
hin. zu‘ bringen, daß fie die Schenkung ihrer 
ſaͤmmtlichen Güter und Befigungen‘ an "ben 
Romi⸗ 


» 


3) Die kapſerliche Parthie in Rom ſtelle zwar 
nach dem Rode von Clemens noch ein Paar 
Gegenpäbfte auf; ;. aber ſi e konnten fo. wenig 

. fich “Halten, - und blieben. fo 'anbemerkf, daß 

Er man untcht einmabl ber ihre Nahmen voͤllig 

tm reinen iſt. ©. - Murateri Annal. T. VI: 

9.333: Fagi Brevisrium Th p. 620. 
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Roͤmiſchen Stuhl durch die Errichtung eines 


neuen Inſtruments 2) darfiber feyerlich erneuers’ 


te. Zu gleicher Zeit befam er Gelegenheit, 
die. Eindruͤcke der Furcht und des Reſpekts 
vor. dem päbfllihen Nehmen. bey dem König 
von Frankreich wieder aufzufrifchen, welches 


defto mehr austrug, je ſchwerer ſie bey im 


zu haften ſchienen. Paſchal hatte erfahren, 
daß Philipp die entlaſſene Bertrade wieder zu 
ſich genommen hatte, und befahl ſogleich ſei⸗ 
nen Legaten in Frankreich, den Bann uͤber ihn 
zu erneuern. Dieß geſchah auf einer Synode 
zu Poitiers ‚ bie zwar ber Herzog. - Wilhelm 


von Aquitanien, "ohne Zweifel auf Anfiften 


des Königs, auf eine unfanfte Art ſtorte, ins 
dem er die verfammelfen Biſchoͤffe aus einans 


ber jagen ließ 2), Die aber vielleicht Eben 


deßwegen defto mehr Eindruck auf dad Volk 
"machte. Kaum war nehmlicy der König einige 
Zeit darauf nach Sens gelommen, als er Die 


| | Bir 
2) Das vom 17. Nov. 1102. batitte Inſtrument 


iſt dem. Leben Mothildes’d von Domnizo 
angehängt. Auch Baronius hat es im Jahr 
.1103. nr. 20. 21. 
3)-©. Concil, Pidtavienfe. Lebt T. x. p· 730. 


Q 
x 


\, 
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Wärkung davon ‚erfuhr. Das Volk ſelbſt r 
ſchloß alle Kirchen, drohte Bertraden, wel 
mit Gewalt eine erdffnen ließ, zu ermord 
und nöthigte dadurd) den König, den Pa 
auf das neue. recht demäthig um Abfolution. 
bitten,‘ die er ihm erſt nicht fogleich 
. &heilte *).' | — 
8. 3.. 

Balb darauf erhielt aber Paſchal 
noch wichtigeren Vortheil, daß die Umſtaͤ 
in Deutſchland nach einer zuerſt etwas bede 
Jichen Deräuderung eine Wendung nahmen, 
dem Mömifchen . Stuhl den entfchiedenf 
Triumph „und allen feinen neuen Anmaßi 
gen die förmlichfte | Beſtaͤtigung zu verfpred 
ſchien. | { 

Sm Jaht 1101. war nebmlich der Kodr 
Conrad in Italien geſtorben, wodurch 
Pabſt auf das neue in eine mißliche Lage 

8 


4) Er erhielt fie nicht eher, Bis er und 8 
trade: gefhworen hatten, daß fie ſich al 
Umgangs mit einander enthalten wollten, | 
Pafchalis IL Ep. 35: Conc. T. X. p. 658. Ivoı 
Ep. 169. 


SE 
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gen den Kayſer verfegt wurde. Er hatte wer 


nigflens "zu fürchten, daß jetzt Heinrich wieder 


an einen Zug nad) Italien denken könnte; wenn . 


ed aber aͤuch nicht dazu am, fö war es fchon 


ärgerlich) genug, daß man fr die Zukunft 


weniger auf eine Minderung in Deutid land 
rechiien konnte, wo doch die Sachen eben fe 
‚ wenig auf dem Suß, auf dem fie jet flanden, 
bleiben durften. Hier befünmerte ſich ja der 
Kayferr auch gar nichts um den Pabſt und 


om feine Decrete, ſchien feinen Bann, unter 
. x 
den er fland, gar nicht zu achten, und inves. 


ſtirte ihm zum Trotz nach wie vor ſeine Bi⸗ 
ſchoffe. In die Laͤnge mußte dieß nothwendig 
einen fuͤr das Pontififat nachtheiligen Eindruck 
machen, und wuͤrde ihn wahrſcheinlich· ſchon 


gemacht haben, wenn nicht die Kreuzzugs⸗ 


Schwaͤrmerey dazwifchen gelommen wäre; das 
ber war es der Mühe werth, auch von dies 
fee Seite ber einen neuen Schlag gegen ihm 
einzuleiten, und dazu machte nun Pafchal Ans 


ſtalten, welche die erwartete Würfung voll⸗ 


ſtaͤndig hervorbrachten. 


u. 


ı 4 


ass ar Abſhu Als ae, } Pont, 


Ä En er 
alle Romiſche Kuͤnſte wurdenzuerſt · in 
Bewegung geſetzt, um: die Parthie des Pabfie. 
unter den deutſchen Reichſs⸗Staͤnden wieder zu 
verſtaͤrken, und beſonders einige von ‚ben Wis 
ſcchoͤffen auf feine Seite zu bringen, weldje 
bisher fuͤr Heinrich's Sache am eifrigfien ger 
kaͤmpft hatten, weil es je auch ihre eigene 
war. Dieß gelang ihm bald bey mehreren, 
aund es gelang ihm felbft bey einigen, die erſt 
neuerlich. von dem Kayfer inveſtirt worden 
waren, wie bey dem Bifchoff Otto von Bam⸗ 
berg: die nehmlichen Künfte würkten aber zu⸗ 
*rgleiy auf. mehrere der weltlichen Großen, 
und der volle Erfolg davon zeigte fi) im Jahre . 
'1ros.,. da der junge Heinrich, der zweyte 
von den Söhnen: des Kayfers, die Fahne des 
Aufruhrs eben fo Öffentlich gegen ihn in Deutſch⸗ 
‚land aufſteckte, wie es einft fein Bruder Con⸗ 
rad in- Stalien gethan--hatte. Wenn es ſich 
auch nicht aus den Briefen des Pabſts erwei 
fen liege, daß er.die Hand in ‚diefem, häßlie 
hen Spiele gehabt hatte *), fo würde es doch 
u ſchon 
| 2 Hetrmann von  Ronnap erääßie wenigfteng . 
auge 
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ſchon durch die Manifefte beglaubigt, die der 
Prinz gegen, feinen Vater ausgeben ließ °), 
denn dieſe enthteiten Teine andere Beichuldigung 
‚gegen ihn, als daß er eine Trennung .in der 
Kirche veranlaßt, und dem Pabft den Gehors 
ſam verweigert babe. . Eben dieß erllärte er 
auch auf einer Synode zu Nordhaufen, daß 
er Heine andere Abſicht habe, als feinen Bar 
te | zu ber ſchuldigen Unterwürfigkeit unter | 
den heiligen Petrus und ſeinen Nachfolger zu⸗ 
ruͤck⸗ 


ausdruͤcklich, daß ber Pabſt durch ein Schrei⸗ 
ben den jungen Prinzen gegen ſeinen Vater 
aufgereizt und ermahnt habe, der Kirthe 
SGottes zu Huͤlfe zu kommen. ©, Hermanni 
Tornac. Narratio &c. in Dachery Spieileg. r. un 
in p- 914. 
6). Und hatte er fih ia noch am Soluß bes, 
Sabre 1104. von dem paͤbſtlichen Legaten in 
Deutſchland, dem Bilhoff. Gebfa:d von Eos 
ſtanz, von dem Bann abfolvfren, und jw 
dem Bert, das er vorhatte, den ‚Gegen 
‘ ‚geben laſſen, ſ. Dodedin ad ann. 1104., 
und zu Anfang des Jahrs 1105. ſchickte er 
eigene Geſandten nach Rom. S. Annal. Saxo. 
ad h. a, 


= Pland’s Rirchengeſch. 9. IV. R 


1 


“N 
“ 


s 
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radzubringen 2); aber das Verfahren feiner 


Anhänger ließ bald der Welt Teine. Zweifel 


mehr Über feine Abſichten übrig. Sobald fie . 


den unglüdlichen Heinrich durch eine nege Dera 


ruͤtherey in ihre Gewalt befommen hatten °), 
 , zwangen fie ihn auf einer. Verfammlung zu 


Ingelheim, die Neichs » Infı ignien auszuliefern, 
und ſelbſt zuzuſehen, wie fein Sohn zum Kös 


nig gewaͤhlt und gekroͤnt wurde. Dieſer 
‚Schlag, ‚der feinen Stolz oder feinen. Muth 


ſchon fo weit gebrochen hatte 9»), daß er fich 
ſelbſt 


5 Sein heuchleriſch⸗ bemmiätge Gehe auf 
diefer Spuode fhildert der Verfaſſer der 
Urſpergiſchen Chronik in der Geſchichte dieſes 
FJahrs mit ber ehelichen‘ Mind: Einfalt, bie 
an gar Feine Taͤuſchung dabey bachte. 

8) ©. den Brief Heinrich's IV. an den König 
von Frankreich in Vita Henrici IV. bey urſtiz 
- T. 1. p. 397. Der alte Mann hatte ſich doch 

noch tapfer gewehrt. Amal. Urfperg. ad h./ a. 


9) Die ruͤhrendſte Erzaͤhlung der Auftritte, die 

dabey vorfielen, findet ſich in den Hildeshei⸗ 

miſchen Annalen .bey Leibniz Script. Brunsvis 

— cenf. T. l. und in dem angeführten Brief des 
Kapſers an den König von Frankroich. 


. N ' | ' \ | . 
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felbſt anf das demuͤthigſte an den Pabſt und 
an ſeine Legaten wandte, brach dann endlich 
auch fein Herz, denn wiewohl ihm der Uns 

wille die Kraft, gab, noch einmahl zu entflies 
ben,. fo kam er doch nur bis Lüttich, wo er 
wa vun Mönathen farb *0). 


N, 


5 


Damit ſchien ſich aber jetzt in Deuiſchland 


alee fo gewandt zu haben, daß der Pabſt 


’ hoffen 


10) Im Anguft deg gabs 1106, Chrbn. Urfperg. 


\ 


ad h. a. Das Urtheil von Baronius uͤber 
dieſe Auftritte iſt allzucharakteriſtiſch, als daß 
ed ganz unberührt bleiben koͤnnte. "Wenn: 
»— fagt er im Jahr 2106, nr. 14. — bet | 
„junge Heinrich zu feinem Verfahren gegen 
» feinen Vater wuͤrklich durch religisfe Grüne 
de, wie er vorgah, beſtimmt wurde, fo fep 
sticht nur nichts daran zu tadeln, ſondern 
„man müfle geſtehen — fummum hoc fuiffe 
„ pietatie genus, quod , tem fuerit erudelis, 
„Wenn er aber, wie fein Bater vorgab, aus 
„felbftfühtigen Abfichten dabey gehandelt, nnd 
„noch unrehtmäßige Mittel — malas artes — Ä 
„dabey gebraucht habe, fo ſey es — gar nicht 
Azn loben — landari minime poſſuut.“ 
Ra | 


J 


I} 
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ſten kuͤnftigen Gehorfam ihrer wuͤrdig zu mas 

den; nur der Klerus einer einzigen Stadt, 
ber Klerus von Lüttich, behauptete einige Zeit 
hindurch gegen ihn einen fo edlen Trotz 72), 
daß der auf's aͤußerſte dadurch gereizte Pabſt 


den Grafen Robert von Flandern. zu einem 


wahren ‚Kreuzzug gegen die Stadt aufforberte, 
ind ihm · vollkommnen Ablaß verſprach, wenn 


er r Luͤttich zerſtdren wuͤrde. 


| W 6. 6. \ 

Nun aber änderte ſich der Schauplatz in 
einem. Augenblick, denn "zum Erſtaunen der 
ganzen MWelt- zeigte ſich's jet auf einmahl, 


daß alle bisherigen Bewegungen des neuen Kd⸗ 
nigs bloß den Zwed gehabt hatten, den Pabft 
zu täufchen, um ihn nach Deutfchland berauss 
| zulocen. Nur in dieſer Abficht hatte Heinrid), 


wie es jeht. an den Tag kam, feine, Gefandts 
ſchaft nad) Stalien geſchickt, um nod) eine bes 
lendert paͤbſtliche Beſtaͤtigung ſeiner Wahl aus⸗ 

zuwuͤr⸗ 


12) S. Epiſtola Leodienſum adverſus Papam Pa- 
ſchalem IlI. und Ep. Pafchalis ad Robertum Co- 
mit, Flandrenſiuin, Couc. T. X. p. 630. 
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zuwuͤrken, denn de batte noch den weiteren 
Auftrag „ n den Pabſt auf das dringendſte einzus 
laden, daß er doch ſelbſt in das Neid) kom⸗ 
men, und den noch nicht ganz aus der Ver⸗ 
wirrung ber letzten Unruhen. heraußgewundenen 
Zuftand ‚ber Deutfchen Kirche. in Drdnung hrina 


gen möchte. Aus demjenigen, was Heinrich 
. in der Folge that, laͤßt ſich unfehlbar fehlies o 


Ben,_ was er ſich auf diefen Zall vorgenommen - 
hatte; - wie feft er fich’S aber vorgenommen 

hatte, bewies auch feine Ungeduld, die kaum 
den Augenblick zu der Ausführung erwarten - 
Tonnte, und ihm. für jetzt noch ſeinen Anſchlug 
verdarb. 

Sbobalb Heimich erfuhr, daß ſich ben 
Pabſi ſchon auf den Weg nach Deutſchland ge⸗ 
macht habe, ſo glaubte er ſeiner Sache gewiß 
au ſeyn, und ließ ſich einige Aeußerungen enbß 
wiſchen, aus denen ſich ſchon etwas von ſeinen 


gebeimen Abſichten errathen ließ. Er hatte 


bereits einige auffallende Schritte gethan, um 
ſich mit denjenigen Staͤnden, die einſt feinem 
Vater im Streit mit dem Pabſt am eifrigſten 

F | Raq gehol⸗ 


\ 
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— " N 


354 U Abth.mAbſchn. Allg: Geſch. d. Pontif. 


geholfen hatten 25), enger zu verbinden; fett 
hingegen ließ er auch einiges Befremden dars 
über blicken, daß der Pabft jene Decrete, 


| welche den unfeligen Streit veranlaßt hätten, 


auf feiner Iegten Synode fo geradezu erneuert . 
babe, und felbft einige Winke davon fallen, . 


J . daß man noch mit ihm darüber "unterhandeln - 
. möge, fobald er im Reich angefommen ſeyn 
J wuͤrde. Dieſe Winke mußten aber einem Pobkt, 


vie Pafchal, hinreichend fagen, was er zu 


fuͤrchten hatte, und Paſchal ließ es ſi ch auch 


nicht umſonſt geſagt ſeyn 1*2). Er ſah von 


dieſem Augenblick an im Heinrich den ent⸗ 
ſchloſſenſten Feind, und glaubte ſich daher nicht 


bloß damit begnügen zu dürfen, daß er. fich 


durch die Unterlaffung feiner Reife nach 


Deutfchland für jegt feinen Händen entzog, 


ſondern fih vorans einen weiteren Schuß gegen 
die kuͤnftigen Ungriffe verfichern zu muͤſſen, 


denen en von ſeiner Seite entgegenſah . In 
dieſer 


>33) Wie z. B. mit dem Biſchoff“ Otbert von 


Luͤttich, einem der treneſten Auhaͤnger ſeines 
Vaters, von dem man auch eine Lebensbe⸗ 
ſchreihung Heinrich's IV. hat. 


| 74) ©," Chron. Ursperg. ad ann, 1106, 
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diefer Abſicht wandte er fich von dem Wege 
nach Deutſchland ab, und reiſte nad) Frank⸗ 
reich, wo er den Koͤnig Philipp und ſeinen 
Sohn Ludwig zu einer Verbindung gegen Hein⸗ 
sid) bewegen zu koͤnnen hoffte; ader er gewann 
nichts dadurch, als. einen Aufſchub des Un⸗ 
gemwitters, das fich in -Deutfchland gegen ihn 
zuſammenzog. 


§. 8. N ‚ 
Kaum war Heinrich gewiß geworben, baß 

ber Pabft feine Abfichten gemerft habe, ale 
er vollends alle Verſtellung ablegte, „und fie 
. nun ganz Öffentlich erklärte Er ſchickte ihm 
eine: Sefandtichaft nach Frankreich nad) an 
deren Spitze der Herzog Welff von Bayern 
von ihm geftelt wurde, der wegen feiner 
Wildheit und wegen feines rauen, mit feiner 
Rieſen Geftalt uͤbereinſtimmenden Betragens 
allgemein gefürchtet war 15). Dieſe Geſand⸗ 
| ie . ten 
15) Wir corpulentus — fagt von ihm ber Abt 
Snuger, der ſich ſelbſt bey dem Pabſt befand 
-— er tota ſuperficio longi et lati adınirabalis, 
clamofus,” S. Vita Ludoyici Groſſi in Ducherus 


Ssript Hiſt. Francor. T. IV. p. 289. 
5 


u? 
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ten mußten ihm erklaͤren, daß ed ihr König 
in Zukunft mit der Erfegung der Bisthuͤmer 
eben’ fo gehalten wiffen wolle, "wie es zur 
Zeit - Gregor’ bed Großen gehalten - worden 
fey; denn er wolle zwar zugeben, baß bie 
Bifchöffe nach vorher yon ihm eingeholten Eve 
laubniß von dem Klerus gewählt werben: moͤch⸗ 
ten, aber er beitehe darauf, Daß der gewählte 
‚immer bie Inveſtitur von ihm erhalten muͤſſe, 
und dieß muͤſſe ſich der Pobſt gefallen laſſen, 

wenn der Friede zwiſchen dem Staat und dor 
Kirche erhalten werden ſollte. Auf dieſe runde 
Erklaͤrung antwortete dann der Pabſt. voch 
ſtandhaft genug, daß er niemahls in die Scla—⸗ 
verey willigen würde, in welche der König aquf 
das neue bie Kirche bringen wolle, daß feine 
. Anmaßung ein Eingriff in bie Rechte Gottes 
oder ein Attentat gegen Gott ſey, und daß 
ee alſo niemahld Nadjgiebigkeit - in biefem 
Punkt von ihm erwarten möchte 120); aber bie 
Gefands 


16) TEockefam — antwortete der Pabſt — fanı 

2 guine Chrifii redemtam, et liberam cenflitutam 
nullo modo iteram ancillari debere, Si eccleſia 
eo insonfulte Praelatum eligere nan poflis, caſſa- 
Ze ta 
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Geſandten antworteten ihm hierauf noch ent⸗ 
ſchloſſener, daß fie jetzt kein Wort mehr vers 


lieren wuͤrden, weil der Kayſer entſchloſſen 


ſey, den Streit daruͤber mit ihm ſelbſt, und 
zwar zu Rom und mit dem Degen auszu⸗ 
machen. ——. 


$. 9. 

Dieß Verſprechen ſeiner Gefandten Tonnte 
zwar Heinrich erfi im Jahr 1110, erfüllen, 
‚weil er ſich vorher in. Deutfchland mehr befes 
fligen ‚ und- bie Unterſtuͤtzung der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de gewiſſer verſichern wollte *7); aber. dann 

| erfülle 
ts Chrifi morte ei ferviliter fubjacere ; fi virga 
et annulo invefliatur, cum ad altaria ejusmodi 

‚pertinest, contra Deum ipfum’ ufurpare; f ſa. 


[ x , . 
eratas dominico corpori er fanguini manus laici 


manibus gladio fanguinolents obligando füpr. 


u ponant, ordini fuo er facrae unctioni derogare.” 
S. Suger am. a. O. Diefe Antwort des 
Pabſts ift ‚vorzüglich deßwegen merkwuͤrdig, 
weil ſich die Abſi a die weltlichen Fuͤrſten 
von allem Antheil an der Erſetzung der Dies 
thuͤmer zu verdraͤngen, ſo deutlich darinn 
verräth. 


n 


17) Diefe Verſicherung erhielt er anf. einem 


Meike: 


J 
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X 
— 


erfüßte er es deſto vollſtaͤndiger. Schon im 
Oktober war er mit einer Armee von dreyßig⸗ 
tauſend Deutſchen auf den Roncaliſchen Felbern 
angekommen, verweilte darauf eine Zeitlang 
zu Parma und Florenz 28), und ſchickte her⸗ 
nach von Arezzo aus Deputirte an den Pabſt, 
die ihn fragen mußten: ob er ihn mit ſeiner 


"ganzen Armee in Rom zu ſehen wuͤnſchte7 
Dieſe Anfrage wat aber mit dem beftimmten 


Anſinnen begleitet, daß er im andern Fall ſi ch 
nicht nur dazu bereit halten müßte, ihn zum 


Kayſer zu kroͤnen, ſondern auch fein Inveſti⸗ 
tur-Recht in einer eigenen daruͤber amszuftels 
Ienden Akte anzuerkennen, und dieß Anfinnen 


war zugleich fo dringend, daß er nicht. eins. 


\ mahl ſeine Antwort darauf verzoͤgern durfte. 
Die‘ Noth, in welche der Dabft dabey Fam, 


mar deflo größer, da er einerfeits nicht lange 
vor⸗ 


Reichstag, ber Im Januar zu Regensburg ges 
Balten wurde. S. Chron. Urfperg. ad a; 1110, 
Nach den Hildesbeimifhen Annalen Hatte er 
aber fhon im Jahr 1109. eine ſehr anſehn⸗ 
liche: Gefandtfhaft nad Rom und Stalien 
vorausgeſchickt. 
18) S. Otto Frifing, L. VII. c. 14. 


% 


Sn 
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vorher auf einer Synode zu Benevent ' einen 
neuen Bann⸗Fluch über alle die Layen aus⸗ 
gefprochen hatte °°), die fi) unterſtehen wuͤr⸗ 
den, eingn Beiftlichen zu invefliren, und ans 
dererſeits keine Möglichkeit ſah, ſich Heinrich 
zu widerſetzen, wenn er an der Spitze ſeiner 
Armee nach Rom kam; denn von der Graͤfin 
Mathilde durfte er fich gegen eine folche Uebers 
. macht : gar feine, und von” den Normaͤnnern, 
der neuen Verbindung ungeachtet, die er mit 
ihnen geſchloſſen hatte 20), eben fo wenig 
Huͤlfe verſprechen. In dieſer Lage zeigte ſich 
ihm nur noch ein Rettungs⸗Mittel in einem 
Verſuch, den raſchen Heinrich in eine taͤue 
| ſchende 


. 
19). S. Concil. Benevent. a. 1108. Conc. T. X 
, J p- 757. und Chronic, Eafinenf. L. IV. c. 35. 
20) Kurz vor: der Ynfunft des Kayfers wat er 
ſeibſt in Apulien und Galabrien herumgereiſt, 
und hatte: alle Grafen und Großen des Lane 
des zufammen kommen laſſen — "et accepit 
Tecuritatem ab eis, quatenus eum adjuvarent 
contra Ilenricum Imperatörem, His ita peradis 
Romam rediit, er omnes Proceres Romauorum 


imili Sacramento conftrinxic” Chron. Cafin in, 


eb, daſ. | 


⸗ 


270 tt. Abth Ash an, Geſch. Pontif. 


ſchende unterhandlung hineinzuziehen, und 


davon machte er einen meifterpaften Gebrauch.“ 


in 


$ 10. 

Es ke; unmöglich — erflärte der Pabſt 
den Gefandten des Könige — daß er die De⸗ 
crete gegen die Layen-Inveſtituren zuruͤckneh⸗ 
men, alſo auch unmoͤglich, daß er ihrem 
Herrn das Inveſtitur⸗-Recht laſſen koͤnne; aber 
vielleicht duͤrfte ſich ein Erſatz ausmitteln laſ⸗ 
ſen, durch den er fuͤr das verlohrne Recht 
mehr als ſchadlos gehalten werden koͤnnte. 
Er wolle nicht leugnen, daß die Praͤtenſionen 


der Fuͤrſten anf jenes Recht auch einen ſehr 


guten Grund haͤtten, denn die meiſten jener 
weltlichen Güter und Regalien, welche fie den 


Biſchoͤffen durch die Inveſtitur verliehen, feyen . 


Doch nur von ihrer Freygebigkeit der Kirche 
geſchenkt worden; da es ihnen aber ans hoͤhe⸗ 
sen Gemifjens Gründen nicht länger geftattet 
‚ werden koͤnne, fo bleibe nichts übrig, als ih⸗ 


nen bdadjenige zurüczugeben, was ihnen uns 


ftreitig gehöre, und darauf gründe fich ber 
- Vorfchlag, den er zu macen habe. Er fop 
nehmlich bereit, im Nahmen der Kirche bafs 
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ein zu willigen, daß der Kayſer alle jene Guͤ⸗ 
ter und Regalien zuruͤcknehmen möchte, wor⸗ 
über er bisher den Biſchoͤffen und Aebten des 
‚Reichs die Belehnung ertheilt babe. Nach 
Diefer Zuruͤckgabe habe er feinen Grund mehr, 
das Inveſtitur⸗Recht zu verlangen; die Kirche 


aber möchte gewiß durch Die fcbeinbate Ars . 


mutb, in welche fie dadurch gefllirzt wuͤrde, 
nicht viel verliehren, denn ihr Verderden ımd 
ihre Berrüttung ſey ja großentheils aus ihren 
Reichthuͤmern ausgefloffen ; und würde fi 
alfo wahrſcheinlich mit dieſen wieder verliche 
ren. Auch wuͤrden die Biſchoͤffe in Zukunft 
ihre Aemter viel beſſer, als vorher, verwalten 
komen, wenn fie nicht mehr mit fo vielen 
weltlichen Gütern, und Angelegenheiten fih zu 
beniengen hätten, wobey man doc) immer noch 
hoffen dürfe, daß die freywilligen Gaben ber 


Glanbigen zu ihrem Unterhalt jet noch eben f 


fo gut, wie in ber erſten Kirche, hinreichen 


wuͤrden; hingegen muͤßte das Reich und der 


Staat durch die Zuruͤckgabe betraͤchtlich gewin⸗ 
men, was er ihm von Herzen gönnen wollte 2"), 
6. 11. 

sı) Die Erzaͤhlung, die der Auer ſelbſt in dem 
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ſchende Unterhandlung hineinzuziehen, und 
dadon machte er einen meiſterhaſten Gebrauch. 
. 20. I 

Es PR unmoͤglich — erklaͤrte der Dad 
den 1 Gefandten des Königs — daß er die De⸗ 
crete gegen bie Layen⸗Inveſtituren zuruͤckneh⸗ 
men, alſo auch unmoͤglich, daß. er ihrem 
Herrn das Suvefliturs Recht laffen koͤnne; aber 


vielleicht dürfte fih ein Erſatz ausmitteln laſ⸗ 


ſen, durch den er fuͤr das verlohrne Recht 
mehr als ſchadlos gehalten werden koͤnnte. 
Er wolle nicht leugnen, daß. die Prätenfionen 
der Fürften, anf: jenes Recht auch einen ſehr 
guten Grund hätten, denn die meiften jener 
weltlichen Güter und Regalien, welche fie den 
Biſchoͤffen durch die Inveſtitur verliehen, feyen . 
doch nur von ihrer Sreygebigkeit der Kirche 
geſchenkt worden; da es ihnen aber aus hoͤhe⸗ 
ren Gewiffens s Gründen nicht länger geftattet 
‚ werden koͤnne, fo bleibe nichts übrig, als ih⸗ 
nen dasjenige zurückzugeben, was ihnen uns 
ftreitig gehöre, und Darauf gründe fich ber 
Vorſchlag, Den er zu machen habe. Er fey 
nehmlich bereit, im Nahmen der Kirche dat— 

ein 
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ein zu willigen) daß der Kapfer alle jene Ga⸗ 
ter und Regalien zuruͤcknehmen moͤchte, wor⸗ 
über er bisher den Biſchdffen und Aebten des 
Reichs die Belehnung ertheilt babe. Nach 
dieſer Zuruͤckgabe habe er keinen Grund mehr, 
das Inveſtitur⸗Recht zu verlangen; die Kirche 


aber möchte gewiß durch Die ſcheinbate Ar⸗ 


muth, in welche ſie dadurch geſtuͤrzt wuͤrde, 
nicht viel verliehren, denn ihre Verderden ımd 
- ihre Berrüttung fey ja großentheils aus ihren 
Neichthümern audgefloffen ; und wuͤrde fi 
alſo wahrſcheinlich mit dieſen wieder verlieh⸗ 
ren. Auch wuͤrden die Biſchoͤffe in Zukunft 
ihre Aemter viel beſſer, als vorher, verwalten 
Lömen, wenn‘ fie nicht mehr mit fo vielen 

weltlichen Gütern und Angelegenheiten fi fh zu 


bemengen Hätten, wobey man do immer much 


hoffen dürfe, daß die freywilligen Gaben ber, 
.Olanbigen zu: ihrem Unterhalt. jetzt noch eben 
ſo gut,“ wie in der erſten Kilche, hinreichen 

würdeh; hingegen müßte das Reich und der 
Staat durch die Zuruͤckgabe betraͤchtlich gewin⸗ | 
men, was er ihm von Herzen gönnen wollte 7). - 
6. 11. 


ei) Die Erzaͤhlung, die der Kapler ſelbſt in dem 
Mani⸗ 
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6. > — 


Anziehender und. lockender konnte ſchwerlich 


ein Vorſchlag ausgedacht werden „ als dieſer | 


— | . für 


” 
r es. ’ 


u Dr J 
Manifeſt, das er in ber Folge erlleß — 


Literat ad omnes Chriti . fideles — von Dem: 


Antrag des Pabſts and von den eriten, Hanbe: 


lungen darüber giebt, zeichnet fic durch eine 
ſehr einfache Kuͤrze aus: “ Subjunxit Dominus 
. Papa ı Fratres mei eeclefiae decimis et oblatio- 


nibu⸗ fuis contenti fine: rex vero Omnia prae- 


dia et regalia, quae a Carolo et Ludovico, 
Ottone er Henrico aliisque fuis praedecefloribus 
ecclefiis collata funt , fibi. et fuis, fuccefforibus 
recipiat er detinent. Ad haec cum nodri re- 
fponderent, nos Quident ngjle ecclefils violen= 


tiam inferre, nec iſta fubtrabendo tot fäcrilegia 


incurrere, fideliter promifit, et fut facramento 
promiferant, fe emnia haec cum juflitia ‚et 
außtoritate ecelefiis auferre, nobisque et ‚regno- 


_ cum jufitia et auoritate, fub anathemate con- 


firmare et roborare velle.” ©, Literne Henrici 
in Cod, Udalrici Babenberg. N. CCLXL in Ec⸗ 
card’s Corp. Hiſt. T.it. p.269° Mit diefer 
Erzählung ſtimmt aber die ausfuͤhrlichere des 
Chron, Caflu, volllommen überein: bach fie 


wird 
‚ N 
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für den Kapſer ſeyn mußte, aber: gerade. die 
war es ohne Zweifel, was die Abſichten des 
Pabfiö dabey vereitelte. Ein fo ſchlauer Geg⸗ 
ne, wie Heinrich‘, mußte ‚nothwendig durch 
das lockende und verführerifche davon zuerſt 
mißtranifch gemacht werden, „und dann auch 
auf: den etften Blick die Falle gewahr werben, 
die ihm damit - gelegt war; denn’ hätte er es 
auch für möglich halten tinnen, daß fich je⸗ 
mahls ein Pabſt im Ernſt zu einem ſolchen 
Vorſchlag entſchließen koͤnnte, fo. war es ja une 
moͤglich, auch nur einen Augenblick lang der 


Hofe 


wird ja ſelbſt durch einen Brief des Vabſte 
an den Kapſex beſtaͤtigt, worinn er ſich uͤber 
das rechtliche und annehmliche ſeines Antragg 
ausfuͤhrlich gegen ihn auslaͤßt. ©. Paſchaliß 
II. Lit, de Inveſtituris et Regalibus ad Heurl- 
_ eum.V, in bem nehmlihen Codex bey. Eecard 
- TH P.270 Über aus dieſem Brief duͤrfte 
Rd weiter nicht folgern laflen, daß es von 
„Seiten bes Pabſts ornſtlich und ehrlich mit 
dem Antrag gemepnt war, da man ohnehin 
. wegen ber Seit, wann er gefchrieben wurde, 
uicht ganz im Klaren iſt. 
Pland’s Rirchengefc). B.1V. S 


nd 
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Doffmnig Ri zu geben, 7; die deutfchen 
Biſchoffe, die das meiſte dabey zu ſagen hat⸗ 
im, jemahls darein willigen wuͤrden. Damit 
mußte es ihm aber zugleich gewiß werden, daß 
die Abficht des Pabſts nicht nur dahin gegan⸗ 
gen ſey, ihn durch eine truͤgeriſche Unterhand⸗ 
lung aufzuhalten, ſondern auch in einen neuen 
andel zu verwickeln, und dieß mag noch eini⸗ 
. geenioßen bie Maaßregeln entſchuldigen 22), 
bie er jetzt feinerfeitd ergriff, um den Pabſt in 
Vie Grube zu locken, die er ihm gegraben. hatte. 


F. 12. - 

Um Paſchal ficherer zu machen, war der 
Kayſer sicht allzirſchnell in--feinen Vorſchlag 
hineingegangen, hatte aber eben deßwegen zus 
letzt auch keine Schwärigfeiten gemacht, den 
Ver⸗ 


22) ek laſſen ſich noch mehr entſchuldigen, wenn 
man vorausſetzt, daß der Kayſer einige Nach⸗ 
tiht von ben geheimen Unterhandlungen er» 
hielt, dur welche ber, Pabſt bie Normänner 
su eben der Seit zum Kriege gegen ihn aufs 

"reiste, da er ihn felbft durch diefe Unterhand: 
lung aufzuhalten ſuchte. S. Chron. Cafin. L. 
IV En Zr 
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Vertrag feverlich zu beſchwdren, der darüber 
zwiſchen ihnen errichtet wurde 22). Er ver⸗ 
ꝓſſichtete fi ‚durch dieſen "Vertrag, an dem 
Rage feiner Krönung auf das Inveſtitur⸗ Hecht 
Werzicht zu thun, wogegen ſich der Pabſt ver⸗ 
bindlich machte, zum gleicher Zeit: allen Biſchoͤf⸗ 
fen zu befehlen, daß fie.der Krone und dem 
Reich alle jene Guͤter zuruͤckgeben ſollten, wel⸗ 
che fie von der Zeit Carls bes Großen an von 
irgend einem Kayſer erhalten hätten > Erſt 
— jetzt 


22 Die tormeln der mehrfachen Epde, die da⸗ 
bey ſowohl von den Haupt-Perſonen, als von | 
den Burgen, welche fie fich gegenfeitig ſtell⸗ 
"ten, gefhmworen wurden — f. im Chron. Ca« 
Soenf. und is den gleichzeitigen Adis Sutrien- 

+ fbus, die Baronius feinen Annalen eingeraet 
hat ad 2. 1111 Nr 2 fa. 
24) “Regalia — fo erklärt fih der Pabft (ro i 
darüber in ‚feinem angeführten Brief — id 

eft, Eivitates, Ducatus, Marchias, Comitatus, | 
Moneras, Telonea, Mercatus, Advocatias regni, 

Sara Centurionum, dt curtes, quae manifefte- ' 
"regni erant, cum pertinentiis fais ne qui 
Epifcoporum fen Abbatum vel praefenian vel 
futurorum amplius invadanf.” 


S 2 
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‚jet, trat barauf Heinrich feinen Zug nach Rom 
an; wo er. den 12. Febr. des Jahrs 1111. ans 
tom, und auch jetzt noch erklaͤrte er ſich auf 
das Anſi nnen des Pabſts bereit, die verſpro⸗ 


chene Verzichtleiſtung auf das Inveſtitur · Recht, 


vor dem Altar zu beſchwoͤren, vor Dem er ge⸗ 


ront werben ſollte:? aber vor allen Dingen — 


. fetzte er mit kaltem Spott hinzu — muͤßten 
die gegenwärtigen Viſchoͤffe ihre Beyſtimmung | 
'zu ber VBedingung geben, unter - welcher der 
Pabſt die Verzichtleiftung von ihm gefordert 
babe, und damit gab er das Signal zu dem 
- Yuftitt, den er: ohne Zweifel‘ mit feinen bents 
ſchen Begleitern vorher verabredet hatte 2°). 
8. 13. 
Mit dem heftigſten Ungeſtuͤm drangen nun 
die deutſchen und lombardiſchen Biſchoffe im 
Sefotze des Rapfes auf ben Pabſt ein, md 
machs 


25) S. bie.Ada- Sutrina bey Baronius vergl. 

-.. mit dem Chron, Cafin. L IV. 6,36. 37. Die 

verſchiedenen Erzaͤhlungen der gleichzeitigen 

Geſchichtſchreiber von dieſen Auftritten findet 

man am beſten zuſammengeſtellt in Calles An- 
‚nal, ecch Germ. T. VI. BE pi fl 
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machten ihm die bitlerſten Vorwuͤrfe, daß er 
fi) auf ihre Koften babe aus der Noth helfen 
wollen ?°): nach ihnen aber erklärten ihm bie 
weltlichen Faͤrſten mit trotziger Kaͤrze, daß ihr 
Kapſer die Krone auf eben die Art empfangen 


muͤſſe, wie fie feine Vorgänger von Carl den 


Großen an empfangen hätten. Da ſich der. ger . 
preßte Pabſt endlich auch zu der Krönung vers' 
ſtehen wollte, ſo verlangten ſie noch beſonders 
dazu „ daß er ausdruͤcklich dos Inpeſtitur⸗Recht 
des Kavſers anerkennen muͤſſe; da er aber dazu 
nicht ſogleich entfchloffen ſchien, fo nahmen fie 
ihn gefangen, und- führten ihn mit ſich fort, 
indeß ihre Truppen die Pahäfte des Pabſts 
und der Cardinaͤle plinderten ar), 


914 
, 26) | Sie hatten befto gerechtere Hefachen dam. 
je : bebächtlicher fih der Pabſt in einer eiges 


nen Elaufel bes Vertrags wegen aller "Megas .., 


Iten und Patrimonien des heil. Petrus“, auch 
nahmentlich wegen Apulien, Calabriens und 
Siciliens, vorgeſehen hatte. 
27) ©: Pandulphus Pifan. in Vita Pafchal II. bey 
“ Muratori Scriptos. ital. T. IE p. 956. 
63 
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Nun mochte f ch Pafchal immer zur. Mache 
giebigteit, oder zur Uebernahme des aͤußerſten 
entfchließen, was Heinrich mit ihm vornehmen 
könnte, denn dieſer fchien wuͤrklich entichloffen, 
das Außerfle zw verſuchen. Ein. Aufftand der 
Mömer, die wohl außer der. Gefangennehmung 
ihres -Bifchoffs noch Reizungen genug, dazu von 
‚ feinen Truppen erhalten haben mochten, hatte 
ihn fo heftig aufgebracht 2°), daß er den ges 
fongenen Pabſt ganz aus Rom wegbringen, 
und nach einigen Nachrichten ihm drohen ließ, 
Daß er ihm Gelegenheit machen wolle, unter 
die Zahl der Märtyrer zu kommen, wenn er. 
ſich nicht bald nach. feinem Willen bequemte. 
Nach andern Nachrichten 2°) behandelte er ihn 
| Ya wu 

28) Nach ber Erzählung von Peter Diak. im 

Chron. Cafin. und nad den Sutrinifchen. Alten 

mar es den 12. Febr. zu einer ernfihaften 

Schlacht zwiſchen den Römern und den Deuts 

ſchen gekommen, in welcher ber Kapfer felbft 

nad einem Sturz vom Pferde verwundet wor⸗ 

. den war. 
29) Nach dem Chrom. Ursperg. ad a, IIII., Dtto 
, von 
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awar mit fcheinbarer Ehrfurcht, ‚boch „immer 
als Gefangenen; nach allen :aber- mußte er es 
endlich dahin zu bringen, daß der Pabſt 
endlich feiner Forderung unhedingt nachgab. 
Schon zu Anfahg des Aprils kam es zu einem 
neuen Vergleih, wobey fich „der Kayſer vers 
pflichtete, den Pabſt und. alle ‚Gefangene .in 
Freyheit zu feen, ihm gegen alle .feine Feinde 
beyzufichen, und. auch, fa weit es mit ber 
Ehre und mit den’ Rechten: feiner Krone vers 
träglich fey, zu gehorchen: der Pabſt hingegen 
mußte verfgrechen,, daß er, in Zukunft nichts _ 
dagegen haben wolle, wenn alle. mit der Eins 
willigung des Kayſers frey gewählten Webte - 
und Bifchäffe in Zukunft nocy vor ihrer Kons 
ferration mit tab und Ring von ihm inveftirt 
wärden °9). Der Kabſer beſtand dabty dar⸗ 
auf, 
von Srepfingen L.VII, c. 1 "und dem Saͤchſi⸗ 
{den Annaͤliſten. Doc geſteht Dtfo von Frey: 
fingen, daß der folgende Vergleih dem VPabſt 
durch Furcht abgedrungen wurde, und Albrecht 
son: Erade giebt auch In feiner Chronik bie 
befondern Ehre: Mittel an, deren man fid 
bediente. S. Albert. Stadenf. ad ann. 11T. 


%) 5, die Vergleiche = Punkte in dem Cod, Udal. 
64 sici 
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ſich auch dazu; gezwurgen, denn fobalb- die 
“ Mömer und die Cardindie nichts miehr von 
Heinrich zu fürchten hatten/ fo fingen fie ein 
ſolches Geſchrey über den Pahſt zu erheben 
an, und in dieß Geſchrey ſtimmten alle Uns 
bänger der .Gregorianifchen: Parthie in. Stas 
lien *) und außer Stalien mit- folder Heftig⸗ 
keit ein, baß er dadurch in eine gleich gepreßs 
te, oder preffende Lage kam. An einigen Ders 
tern fprach man ſchon laut davon, daß man, 
einem Pabſt den Gehorſam aufkaͤndigen müfe 
fe ’), der. die Rechte der Kirche aus feiger 
Bagbefrigtei ſo ſchändiich verrothen habe ja 
ſelbſt 
2) Die Klepter diefer artiie “in Itallen waren 
der Bifchoff Johann von Tuſcoli und der Abt 
Bruno von Monte Caſſino. Sie ſetzten aber 
auch dem armen Paſthaͤl "fo heftig zu, daß 
er ſchon den" Entfhluß: faßte, abzudanken, 
und ein Einſiedler zu werden. S. Card. Nor 
ris Mor. delle Inseftit, p. 440. fg. und der Abt 
Suger im Leben. Ludwigis des Dicken am a. 
O., vorzuͤglich aber die Briefe des Abts Bru⸗ 
uo in der Biblioih. Pate, « Lugdun, 1677.) T. 
XX. p.1738. 1739. | 

3) e. Epiß. Azzonis, Epife, Anuenfs in Cod. Udal. 

rici bey Eccard IL, p-266, 


2* 
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ſelbſt durch feine Synode konnte er nicht ſo⸗ 
gleich dem Murren ein Ende machen. Mai 
nahm es ihm jetzt übel, daß er es dieſer Sy⸗ 
node uͤberlaſſen habe, feinen Vergleich mit dem 
Kayſer für nichtig zu erklaͤren, anſtatt daß er 
es ſelbſt haͤtte thun follen *), und man ſchrieb 
es mit noch bittereren Bemerkungen Aber ihn 
feiner fortdauernden Furcht vor dem Rayfer zu, 
daß er nicht zu gleicher Zeit den Bann über 
ihn auögefprochen babe. Dadurch fob er fich 
zuletzt auch noch dazu gezwungen, denn eine von 
dem Erzbiſchoff Guido von Vienne zuſammenge⸗ 
brachte Synode der zu dem burgundiſchen Reich 
gehörigen Biſchoͤffe hielt fich im ihrem Eifer für 
serpflichtet, das von ihm verfäumte nachzubos - 
len, ſprach nach einem ganz neuen! Mecht das 
on nn | Alnas⸗ 


.4) Dieß führte ihm befonbers der Abt Gottftieb 


von Vendome in einem ſehr ſtarken Brief zu 

Gemuͤth Epp. Lib. I. ep.7. Der gute Zug von 
Chartres hingegen ermahnte ſeine Freunde, 
daß ſie doch die Bloͤße des heiligen Vaters 
nicht allzunnbedachtſam aufdecken, und den. 
Philiſtern zu Aſcalon und zu Gath- feine 
Schande erzählen möchten. ©. Ivom Ep, 
238. . lan 


⁊ — 
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Anathem über den Kayſer aus *), und ſchickte | 
ihre Gchläffe mit der Erklärung nach Ro, 
Daß fie der: Pabſt allein . Durch feinen Bey⸗ 
tritt dazu Äbergeugen koͤnne, ob fie ihn noch 
tänger als das Oberhaupt der Kirche und als 
ben aͤchten Nachfolger Petri zu verehren 


habe 6)7 


$ % 


3) Die weiſten der verſammelten Vichötte eis 


kannten, wie die Stadt Vienne, den Kayfer 


als ihren Dberberrn. Ihr Verfahren wurde 


aber noch auffallender dadurch, weil der Kap⸗ 
ſer einen Geſandten zu der Epnode abgefer: 


= tigt hafte ,“ durch ben er ihr das Original des 


6 


nr 


mit dem Pabſt geſchloſſenen und von djeſem 
beſiegelten Vertrags vorlegen ließ. S. Conc. 
T. x. p. 784 785. 

Wenn er ihre Schluͤſſe nicht beſtaͤtigte — 
ſchrieben fie ihm — “ propitius fit nobis Dens, 


quis nos a veftrs obedieutia er ſubjectione re- 


pelletis.“ ©, eb. daſ. Die Antwort des Pabſts, 


worinn er feine Beftdtigung wuͤrklich ertbeilte, 


hat Sirmond zuerft aufgefunden und ber Welt 
nmitgetheilt. Doch iſt die Aechtheit der Ant- 


wort auch fchon bezweifelt worden. ©. Calles 
Annual, eccl. Germ, T. VI. PL. p. 143. 


| ’ 
F * 


Sn 


tn 4. 2% 

Det badurch konnte man Wohl: nicht hete 
| fen, dem Kayier das Inveſtitur⸗Recht aus der 
Hand zu winden, ‚oder ihn nur fonderlich zu 
beunrubigen, fo lange feine Macht und fein 
Anſehen im Reich unerſchuͤttert blieb. Man 


kounte es noch weniger hoffen, da bie Deuts, 
fchen Fuͤrſten und die deutſchen Biſchoͤffe ſelbſt 


fo eifrig dazu geholfen datten, ihm den über 
den Pabit errungenen‘ Sieg zu verfchaffen ; 
aber in kurzer Zeit traten noch einige ‚andere 
Umſtaͤnde ein, welche nicht nur fuͤr die Ent⸗ 
wuͤrfe der Gregorianiſchen Parthie, ſondern für 
das Pontifikdat uͤberhanpt noch bedenklicher ſchie⸗ 


nen. Im Jahr 1116. hatte der Kayſer einen 


zweyten Zug nach Italien unternommen, um 
die Erbſchaft der inbeſſen °) verſtorbenen 
Graͤfin Mathilde in Beſitz zu nehmen; ben 


Pabſt aber befiel bey. feiner Annaͤherung ein . 


folcher Schreden, daß er fich nach Benevent 


flüchtete ®), and doch nicht einmahl von hler 
en aus 


Im Jahr 1115. 
Er’hatte jedoch, ba bereite der Kayfer in der 
—— war, eine nene Spnode zu Rom 
gehal⸗ 


. Dom 11. 56 in das 13. Jabrhunden. 285 
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aus nur durch eine Proteſtation die Auſpruͤche 
gu verwahren. wagte, welche die Roͤmiſche Kire 
ehe an die ihr zugeſicherte Erbſchaft Yatte.?), 
Dadurch zog er ſich vollends. bie MWerachtung 
gehalten, auf welder er in- Gegenwart des 
kapyſerlichen Gefandten, des Abts Pontius von 
. Slugup, alles, was. er ihm im Jahr 1111. 
bewilligt hatte, . noh einmahl zuruͤcknahm. 
Er beftätigte au die Anatheme, dig indeſſen 
mehrere feiner Legaten über den Kapfer aus: 
gefprohen harten, aber fo ſtark auch einige 
der anweſenden Cardinaͤle und Bifhöffe in ihn. 
. drangen, fo ließ er fi doc nicht bewegen, 
- den Bann über ihn felbit auszuſprechen. S. 
Conc. T. X. p: 806 — gıo Nah Benevent 
floh Paſchal erk im folgenden Jahr 1117., 
da fich der Kayſer mit feiner Armee dem Kir⸗ 
chen-Staat näberte. ©. Chron. Cala. L IV. 
. 6. 
9) Man kam alſo jetzt nicht einmahl uͤber den 
wichtigen Punkt zur Sprache, ob Mathilde 
der Roͤmiſchen Kirche bloß ihre Allodial⸗-Guͤter 
ohne die Lehen, oder auch die Lehen dazu ge⸗ 
ſchenkt habe, und habe ſchenken koͤnnen. 
Heinrich zog die einen und die andern ein; 
jene als Verwandter, diefe als Kapfer. 


ns 
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ber Mömer. In einem folden Grade zu, daß 
fie ihn bey feiner Zaruͤckkunft nidyt mehr in 
bie Stadt ließen, worauf er zu Anfang des 
folgenden Jahre, eben fo wie Gregor, im Exil 
farb. - Als hingegen die Cardinaͤle den bishe⸗ 
tigen Canzler der Roͤmiſchen Kirche, Joham 
von Cajeta, unter dem Nahmen Gelaſius II.0) 
zu feinem Nachfolger gewählt hatten, fo wußs 
te es der Kayſer einzuleiten, daß die Römer 
inen neuen Verfuch machten, ihre alten Rechte 
bey den Pabfl: Wahlen zu behaupten, und eis 
nen ſpaniſchen Biſchoff, Mauritius Burbi⸗ 
aus 7%), unter dem Nahmen Gregor VIII. als. 
Gegenpabft aufſtellten. Bey diefem übte dann 
auch Heinrich das kayſerliche Beſtaͤtigungs⸗ 
Recht der Pabft » Wahlen wieder ans, und 
Bald darauf zwang er Gelas, daß er ganz 

Ze Ita⸗ 


10) S. Pandolfi Pifani Vita Gelafii II. in Murstord 
Scriptot, ltal. T. Il. P. I. p. 367. 

11) Er war Erzbiihoff von Braga, aber fhon 
von Paſchal IT, exkommuricirt worden. Die 
Auftritte, die in Nom vor und bey feiner 
Wahl vorficlen, bat Muratori Annal, T. VL 
p. 390. 391. ©. auch eine Lebens - Befchreis 
bung von ihm in Base, Miscell, T. Lil. p. 471. 
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Italien raͤumen ir) und in Frankreich einen 

Zufluchts⸗Ort ſuchen mußte. I 
| 9. 3. 

Dieß konnte in kurzer Zeit zu der öönigen 

Wie derherſtellung der alten Verhaͤltniſſe zwiſchen 

ben Kapfer und dem Pabit führen; aber zum 

Gluͤck für. das Pontififat hatten ſich zu gleis 


cher Zeit die Umftände in Deutſchland anders 


® 
X 


gebreht, und dieß fuͤhrte bald einen Umſchlag 
herbey, der die Sachen wieder inꝰs gleiche 
brachte, wiewohl er für den Kayſer noch guͤn⸗ 
ſiger auszuſchlagen ſchien, als er gehofft don 
hen konnte. 
Der nach Frankreich gefluͤchtete Gelad x war 
Yald geftorben 22); hingegen bie Cardinaͤle vor 
ber aͤcht⸗ paͤbſtlichen Parthie, bie in feinem ‚Ges 
folge waren *2), hatten fogleich in der Pers 
fon 


11) Der Herzog Wilhelm von Apulien und bie 
Normaͤnner hatten ihn doch noch einmahl nady 
Mom gurüdgebracht, woraus er aber bald - 
| wieder fliehen mußte, . 
412) Bu Anfang des Jahrs 1119. 
23) Ihre Korreſpondenz darüber mit den zu 
F N 0. or, , Nom 
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fon des Erzbifchoffs Guido von Vienne einen 
Nachfolger für ihn gewählte, dem fe es am 
gewiſſeſten zutrauen Tonnten, daß er ſich die 
KFortſetzung des Kriegs zur eigenen Angelegen⸗ 
heit machen wuͤrde. Eben dieſer Guido, der 
ſich jetzt Calixt II. nennen ließ, war es ge⸗ 
weſen, der am lauteſten ſeinen Unwillen uͤber 
den ſchimpflichen Vergleich ſeines Vorgaͤngers 
mit dem Kayſer geaͤußert, und auf ſeiner Sy⸗ 
node zu Vienne ſelbſt den Bann uͤber den Kaye⸗ 
fee ausgeſprochen hatte, weil Paſchal auf ſeiner 
Römischen Synode zu furchtſam dazu gewelen 
war. Guido war Äberdieß aus dem edelſten 
Geſchlecht in Burgund 1*2), war mit dem Ada 
nig von Frankreich und felbft.mit ‚dem Kapfer 
nahe verwandt, alfo war es bey feiner Wahl 
ganz unvertennbar, daß ſich die Gardindle ein 
Haupt geben wollten, das zu ber ortführung 

des: 


"gm befindlichen Satin finder fich in beim . 


Cod. Udalrici Babenb. bey Eccard TIL. p.266, 
24) Er war ein Bruder des Grafen Stephan . 
‚von Burgund. ©. Vita Calixii IL. von dem 
- Earbinal Pandulph bep Auratori Script, Ik, T. 

ui. p. PIE | 
Pland’s mirchengeſch. 2. w. T 


398 i Abih 1.Abfchn. Allg. Geſch.d, Pontif. 


des bisherigen Streits zwiſchen den Staat 
und der Kirche eben ſo faͤhig als entſchloſſen 
waͤre. Dieſe Eirlläreng ; di bloß in der Beil 
Guido's lag, föhnte bald. einen Großen Theil 
der Römer wieder mit ihnen aus, die ſich 
ſchon voraus bereit erklaͤrten, den neuen Pabk 
anzuerkennen 18), fobald er nad Stalien Tome 
men würbe: aber. biefe Erklärung  bradyte zu⸗ 
gleich in der .Lage der Dinge in Deutſchland 
. ine hoͤchſt slücktiche Veränderung hervor; 


| | &. 4. 
Heimich Hatte nehmlich ſchon bey feinee 
Keife nach Italien eine fehr bedenkliche Gaͤh⸗ 
zung im Reich zuruͤckgelaſſen, weldye vorzüglich 
durch die Biſchoffe, und befonders durch den 
erzbichef aldrecht von Maynz gegen ihn er⸗ 
regt 


2) Die zu ori gebliebenen Cardinaͤle reftetig⸗ 
ten förmlich feine Wahl, wiewohl fie nicht 
"unbemertt lieben; daß eigentlih ber: neue 
Yabft “ex eccleſiae romanae filiis Presbyteris 
vel Bidconibus, atque etiain intra urbem, fi 
pofübile faifler, vel ſaltem id locis finitimis #“ 
haͤtte gewaͤhlt werden ſollen. S. Eccard aid 
un. Ze 


vom ra. 66 In das 13. Fahrhundert. aöt 


regt worden. war 2%), In feiner : Abweſen⸗ 


beit hatten fie es noch leichter. gefunden, die 


Ausführutig der Anſchlaͤge, mit - denen fie 
umgiengen, einzuleitin, ind daher ſchon ei⸗ 
nen Reichstag nach Würzburg ausgeſchrieben, 
auf welchem. fie ihn abzuſetzen drohten, wenn 


er nicht perfbnlich dabey erſcheinen, und ihren 


Beſchwerden abhelfen würde 37). Da fie bare 
a Fe | auf 


16) Der Erzbiſchoff Albrecht von Maynz, ehe⸗ 


mahls, als Sanzler, ber ‚vertrautefte Rath 
Des, Kayfers, hatte gleich nad ſeinet Erhe⸗ 
bung zum Eribisthuin eifrigſt daran gearbeie 

tet, ein Buͤndniß mehrerer Reichsſtaͤnde ges 
gen ihn zu Stände: zu bringen, Helnrich 
Hatte ihn darauf: noch im Jahr 1112. gefana 
gen genonitien, aber biefe Gewalttbaͤtigleit 
brachte das Feuer zum ſtaͤrleren Ausbruch⸗ 
©. Chron. Ursperg, ad a. ‚Ills — 1115. Orte 
Frif. LVii. c. 14. 

17) Ein päbftlicher Legat, der Eardinat Eono 
von Praͤneſk, war indeſſen von den verbun⸗ 
denen Fuͤrſten und Biſchoͤffen in das Reich 

heraus verſchrieben worden, und hatte auf 
zwey Synoden, zu Chin und zu Frizlar, ben 

: Wann über den Kapfer ausgeſprochen. S. 
T 2 Oaod. 


— 
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auf dib Nachricht non ber Mahl Ealixt's ers 
hielten, fo zoͤgerten fie Teinen, Augenblick, ihn | 
anzuerfermen , und. dadurch ‚ihre - Sache an bie 
feinige anzufchliäßenz- dem Kavſer aber erklaͤr⸗ 
ten ſie jetzt noch dazu auf einer Verſawmlung 
zu Tribur &8), daß er fib mit dem neuen 
Pabſt wegen 'des Smoeftitur Streits auf der 
neuen Synode, welche diefer nach Rheims and 





‚gefchrieben hatte, vergleichen muͤſſe. 


] 
.... Paz 7 = 
Dieſe Umſtimmung des beutfchen Klerus, 
und derjenigen von feinen Mitgliedern, welche 
bem Kapfer in dem nehmlichen Streit fo eifrig 
gegen den vorigen Pabſt geholfen hatten, tonns 


‚te freplich für Heinrich am wenigſten unerwars 


bet fegn, weil er es ſich bewußt ſeyn mußte, 


u daß er fie alleim veranlaßt habe. Er hatte 


nach feiner erften Zuruͤckkunft aus Stalten von 
dem neu » errungenen Inveſtitur « Recht einen 
Gebrauch gemacht, beffen Fortſetzung die deut⸗ 


| (ven Kirden nicht lange aushalten konnten. 


- 


u Mans 

a od. Udalr. Nr. CCXCiti. bey Eccard T. IE. p. 
"296. und! Chron. Ursperg. ad a, 1419, 

-18) S. Annaliſt. Saxo ad a, 1119. 
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Manche Bisthuͤmer und Gtifter waren bereits 
durch Die Erpreffungen erfchöpft worbeh *°), 
su denen er feinen Einfluß auf ihre Beſetzung 
benutzt hatte, denn er hatte ſich ſogar der Ges 
legenheit bedient, gamze. Güter = Stüde vom 
einigen abzureißen, gerade als ob ber Kon⸗ 
trakt, den ihm der Pabſt zuerfl angeboten hats 
te, feine. völlige Gültigkeit erlangt hätte. Das - 
bey mußte die beutfchen! Bifchöffe ihr eigener - 
Vortheil bald... fühlen laſſen, daß unter den 
zwey Uebeln, zwifchen denen fie zu wählen 
hatten, zwifchen größerer Mbhängigkeit von 
dem Kayſer und größerer Abhängigkeit von 
dem Don „ das letzte immer das kleinere ſey, 
J alſo 
29) Quid“ — ſchrieb ber erwiſchof Friederich 
son Coͤln im Jahr 1115. an den Biſchoff 
Otto von Bamberg — “de cathedris Epifcope- 
- ⸗ libus dicemus, quibus reales villici praeſunt, 
„quas difponunt, et de domo orationis (pe 
„Imeam plane. latronum eſficiunt. De enima- 
„rum lacris nulla penitus quaefio eſt, dum 
„tantum terrenis lucris regalis fifci os infatia- 
„bile repleatur” GS. Cod. Udalt. N. CCLXXVIL. 
bey Kccard T. IL p.278. 
23 
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alfo auch ·ihr eigener Vortheil balk wuͤnſchen 
- Toffen, wieder: in jene Verhaͤltniſſe mit ‚dem 
MPabſt zuruͤckzutreten, aus denen ſie ſich ‚eine 
Zeitlang durchihre: unweiſe Vertheidigung ber 
rayſerlichen Rechte geſetzt hatten 2°), , Sie 
flritten daher jetzt nicht ſowohl fuͤr den Pabil, 
als für fich ſelbſt, ba ‘fie deu Kayſer zu einem 
Mergleich mit” dem Pabft zu nöthigen fuchten; 
aber fie firikten eben deßwegen deſto erufihafter, 
und nöthigten dadurch den Kayſer, daß er mit 
wahrer ober verſtellter Willgkeit die Hinde 
dazu bieten mußte. 


9— Ye 
So kam es — zu Unterhandlungen. 
welche zwiſchen ihm und dem Pabſt angeknuͤpft 
wurden, der auch ſeinerſeits dem Anſehen nach 
nicht ungern mit ſi ch handeln ließ. Es kam 


felbft 


20) Diefe Geſim innung der deutſchen Biſchoͤffe legt 
ſich in der That in dem angeführten Brier 
des Erzbiſchoffs Griederich von Coͤln fo deut» 
Ich dar, daß er dadurch ein ganz vorzüglich 
merfwürdiges Dokument wird, was aud 
Schmid erkannte. Geſch. der Deutfchen Ch, 
HM. p. 351. | 
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felbft fo weit, daß ſchon eine perfönliche Zus 
fammenfanft zwifchen ihnen verabredet wurde, 


woben der Friede geichloffen werden follte; ba | 


jedoch der Pabſt einige Forderungen dabey ge⸗ 
macht hatte, zu deren Erfuͤllung' der Kayſer 


noch nicht demuͤthig genug war, fo wurden 


fe Daburch wieder weiter ans einander geflgs 
ben, a fie ſich vorher genähert hatten 2%), 
Der Pabſt, der von feiner Eynode zu Rheins 
ans dem Kayſer entgegen gereift war, ‚ließ fich 


durch den Aerger über feine «getäufchten Ers 
wartungen fo weit dahin reißen, dag er nicht 


nur jest erfi auf der Synode bie Decrete gen 
gen die Layen: Inveſtituren auf das neue fanfe 
fioniren, fondern auch 'einen nenen Bann über 
. den 

"m Die Geſchichte dieſer Handlungen, wobey 
der Biſchoff von Chalons und der Abt von 


Elugny die Haupt⸗ Ungerhänbfer waren, iſt 
am ausführlichften in die Ada Concilü Rhe- 


menf. von Hefo Scholafticus, oder in den Com- 
mentariolus de Tra&gtione pagis inter Calixtum 
IT. et Henricum V. 'efügeyoben, den Sebaſt. 
Tengnagel in feinen Monum. ver zuerſt ber 
annt machte. S. 329 — 33353. 
ER , 


„' 


LA 
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ben Kayſer ausfprechen ließ 22). Dafür bins 
gegen ſetzten jetit einerfeits Die Reichs Stände 
dem Kapfer wegen: einer Ausſoͤhnung mit dem 
Pabſt fo viel dringender zu 2°), und auf_ber 
andern Seite Liegen fie auch mit dem Pabſt 
‚fo. viel erufthafter darüber ſprechen, daB es 
doch endlich noch den 23. Eept.. 1122. auf eis 
vem Konvent zu Worms. zu dem Schluß des 
beruͤhmten Vergleichs kam, dem man bis auf 
unfere ae herab unter dem Nahmen bed Ca⸗ 

lixtini⸗ 


22) Und dieß nach dazu recht feyerlich — denn 
der Augenzeuge Seſſo erzählt: „Allatae ſunt 
candelae 427. er accenſae datae ſunt fingulis 
Epifcopis er Abbatibus, injundumgque ef, ut 
omnes candelas tenentes aflurgerent. Cumque 
adlaront rocitata ſunt moltorom nomina, quos 
cexcommunicare propofuerat - -Dominus Papa, in- 
ter quos primi nominati funt rex Henricus, 
et somanae ecclefiae invafor Burdinus » gui cam 
eaeteris et prae caeteris. multis folenniter funt 
‚excommunicau,” S. 338. Vergl. Ada Conc. 
Rhemenf. Conc. T.X. p. 863 — 872. 


23) Auf einem Keihstag zu Würzburg im ; Gabe 
:1121. G, Annalil, Saxo. 
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Ä lUixtiniſchen Concordats 2*) unter ben Grunb⸗ 
Geſetzen des deutſchen kirchlichen Staets⸗Rechts 
die fie Gtelle eingeräumt bat. nt 


$. 9: | 

Durch dieß Concordat machte ſich nicht 
nur ber Kayſer verbindlich, mit dem Pabfk 
einen beſtaͤndigen Frieden zu unterhalten, und 
zugleich der Nömifchen Kirche wie den Kirchen 
bes Reichs alle ihnen entzogene Güter zuruͤckzu⸗ 
geben, fondern er verfprady auch, daß er im 
Zukunft Die Srepheit der Biſchoffs⸗ und Abts⸗ 
Wahlen auf Reine Art flören, und keinen neus 
| gewähls 


2) Die Hälfte dieſer Urkunde, welche das Ver⸗ 
ſprechen des Kayſers enthält, hat Baronius 
aus geſchriebenen Alis Vatic. ad a. 1132 n· ¶ 
mitgetheilt. Ganz hat man fie in dem Chrom, 
Ursperg., dem ſaͤchſiſchen Annaliſten, und 
Wilh. Melmebury in den Scriptor. anglic. p. 
170. : Aber manche Umitände dabey erweden 
freylih einen fehr ſtarken Verdacht, daß bie 
Urkunde bin und !wieder verfälfht worden 
ſeyn mag. ©. Job. wild. Soffmann DIf, 
ad Concordatum Heurici V, er Gallifi u Wie 
. teherg. 1789. 4 - 
3 
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gewaͤhlten Biſchoff oder Abt die Inweſtitur mit 
Stab und Ring mehr-ertheilen wolle 25). Das 
gegen bewilligte aber ber wahl die folgenden 
dreh Punkte; : 

1) Alle Biſchoffs⸗ und "BER + Wahlen. im 
ganzen deutfchen Reich follten nie anders, als in 
Gegenwart des Kayfers oder feiner Abgeord⸗ 
Heten und Commiffarien, jedoch ohne Simonie 
vorgenommen werben; wem aber eine Wahl 
zwieſpaltig oder flreitig wuͤrde, fo follte der 
Kavſer demjenigen heyſtehen, für ben ſich Dey 
Metropolit und die Bifhdffe der Provinz ers 
Hären würden, 
| 23) Der Gewählte ?°) follte hernach immer 

von dem Kayſer die Belchnung Über bie Rega⸗ 
lien :mit dem Scepter empfangen, und ſich 
anheifchig: machen, alle. feine Hblieger:heiten 
gegen Kapſer und Reich zu jeder Zeit nach 
ſeiner 


29) *Dimitto Deo er ſandtis Apofolis Petro er 
Paulo, et ſanctae catholicae ecclefiae emnem 
inveſttturam per baculuın er annulum, et con- 
cedo in omnibus ecclefiis, quae in regno meo 
funt , fieri.eledionem er liberam confecrationem.” 


26) “Electus regalia per fceptrum a te recipiar = 
et“quse ex his jure tibi debet, faciat.“ 


J von 11. bis iu daß 13. Jahrhundert. 299 
ſeiner Shuldigtit ” erfüllen; dieß ſollte 
aber 

»3) ‚auch in Balebung auf bie auswärtie 
‚gen, jedoch: zum Reich gehörigen Bisthämer 
. „und Stifter nur mit der. Einfehrählung ‚gelten, 
‚daß die Innhaber von- diefen erft ſechs Mona⸗ 
the nach ihrer Sonfecration verbimden ſeyn folls 


ten 27), bie Inveſtitur mit dem Scepter uͤber 


die Regalien an dem kayſerlichen Hoflager ei 
zuholen. 
Nach. ber vollzogenen Unterſchrift bieſes 


Vergleichs hielt einer der paͤbſtlichen Legatem, 
ber Cardinal Lambert von Oſtia, ein feyerliches 


Hochamt, gab dem Kayſer zum Zeichen, daB 
er bereits von dem Bann losgeſprochen fey, 
‚dffentlich die Communion, abfolsirte feine game 
ze Armee mit allen feinen bisherigen Anhaͤn⸗ 
gen, und drücte damit dem zwifchen "der 


Kirche und dem Staat geſchlofſenen Frieden 


* 


das Sigel auf. 


»D Nach Dtto von Frepfingen L. VI, 16 wäre 
ausgemacht worden, daß aud die, Epifcepi 


“ transalpini nicht eher, als nach erhaltener In⸗ 


veſtitur, Eonfeerirt werben ſollten; atlein- dfe 
Angabe iſt hoͤchſt wahrſcheinlich unrichtig, 


4 


“ 
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8: 

Dabey n ‚mag. men en wohl zuerſt darüber, 
wundern, daß der Vergleich noch fo gänftig 
für den Kapfer ausfiel; denn aller Vortheil 
ſchien ja dabey auf feiner Seite zu ſeyn. Aber 
fo ſchien es nicht nur, fondern fo verhielt es 
fi aud) wuͤrklich, ſobald man auf dasjenige 
Nackſicht nimmt, was eigentlich durch den In⸗ 
sefitur « Streit erftritten werben follte Bon 
dem weſentlichen des Rechts, über das. man 


‘ 


pvisher gekämpft hatte, verlohr der Kayfer rein 


nichts, fondern. er wurde nur gezwungen, eine 
Geremonie aufzuopfern, für welche ihm jedoch 
ſogleich eine andere völlig gleichbedeutende eins 
geräumt wurde. Er mußte verfprechen, Die 
Bifchöffe nicht mehr mit Stab und. Ring zu 
inveftiren, aber ber Pabft bewilligte, daß er 
ed. mit dem Scepter thun möchte, und eben 
damit gab er alles auf, mas Gregor hatte 
ettämpfen wollen, benn er fanktionirte damit 
auf das neue die Lehens⸗Verbindung der Kirs 
che mit dem Staat und das Wafallen = Ders 


vpaltniß der Biſchdffe zu den Negenten, das 


nach dem Plane Gregor’s zerriffen werden folls 
te, und er ſaultionirte es gegen das ausdruͤck⸗ 


liche 
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liche neuere Deeret Urban's II, wodurch «8 


für Hochverrath an bem Heiligthum erklaͤrt 
wurde, wenn in Zukunft ein Geiſtlicher einem 
Lebens» Cyd in die Hände eines Layen ablegen | 


wärbe 28). 


eis R l 


9. 


Dod bey einer naͤberen Hinſicht glaubt man 
ja: noch uͤberdieß zu hemerken, daß der Pabſt 
bey dieſem Concordat ſelbſt den naͤchſten oder 


ben oſtenſiblen Zweck aufopferte, den Gregos 


bey. dem Anfang bed Sinvefliture Streits anger . 
Böndigt hatte. . Die Fuͤrſten follten dadurch um 

den Einfluß. gebracht werden, ben ihnen das 
Inveflitur s Recht, anf die Beſetzung der Bis⸗ 
thuͤmer und Abteyen verfchafft Hatte; aber vers 


Iohr denn der Kayfer durch das Concorbat ete . 


was von. diefem Einfluß? ja wurde es ihm 
nicht ſeldſt dadurch möglich, gemacht, auf bie 
Wahlen aller Bifchöffe und Aebte noch in meh⸗ 


vorn 


a8) Wie muͤhſam und doq / ungluͤcklich der Car⸗ 


dinal Norris dieſen Artikel des Concordats 
gegen die nehmliche Bemerkung Maimburg’s 
zu vertheidigen fuchte, ſ. IRor. delle Invefiit, 
‚9.539 — 543. » 
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die Beyſtimmung jener Parthie erhielt, welche 
unter dem bisherigen Streit die Grundſaͤtze 
Sregor’3. mit einem fo heftigen, und ſolbſt 
‚noch gegen den vorigen Pabſt, oder gegen. Pas 
ſchal, mit einem fo ſtuͤrmiſchen Eifer vertheibigt 
Hatte, Wenigftens erhob fich auch nicht "eine 
Stimme des Widerſpruchs dagegen, als: der 
Pabſt im folgenden Jahr. 1123. auf einer Nie’ 
miſchen Synode 31) das Concordat noch beſon⸗ 
ders beſtaͤtigen ließ; allein das befrembdende 
dabey -Härt fich fehe gut aus dem Zufammene - 

"treffen : einiger Außeren Umflände, und vorzäge 

Iih aus dem Eintritt eined befondern Umftands.: 
auf, bey dem man jedoch felbit wieder durch 
eine fehr anffallende Erſcheinuns aͤberraſch 
wird. 

r- 11. 

Dem vebl ndthigten ohne Zweifel zanicht 
die Staͤude des deutſchen Reichs feine Beyſtim⸗ 
mung 

S. Schaten Annal, Paderborn, T. 1. L. 6. 
Vergl. Georgiſch ad a. 1123. n. 30. 
31) Conc. T. x. p. 891. ©. eb. daf. den Brief 
des Pabſts an den Kapſer, worinn er ihm 
‚ bie hoͤchſte Freude uͤber ben gefchloffenen Ber: 
trag beaeust, 
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ınng ab, Dieſe hatten ja geyreinfchafttich die 
3edingungen des zwiſchen dem Kayſer und 
sm zu ſtiftenden Friedens mit der Erklärung 
n ihn bringen laffen, daß fie von ihrer Bile 
gfeit auf das feftefte überzeugt feyen, und 
etßwegen, wenn er fich weigerte, fie anzunche. 
ven, alles weitere Unheil, das aus der Forts 
dung bes unfeligen Kriegs zwifchen der Kir« 
ye und dem Staat entftchen ‚möchte, auf feine 
dechnung fchreiben würden. Die Erklärung 
ae mit der Ankündigung begleitet, daß fie 
3 in biefem Fall auch für Pflicht hielten, dem 
ayſer mit ihrer ganzen Macht beyzuftehenz 
nd. da fi) dabey die geifllichen Stände 32). 
32) Der Biſchoff Bruno von Epeyer und der 
. Abt Erluif von Zuld waren .ald Geſand⸗ 
ten der Stände an den Pabſt geſchickt wor⸗ 
den; ©. Chron. Ursperg. nd a. II21. Aber 
man hat au noch den Brief, den ihm der 
Erzbiſchoſf Adelbert von’ Mapnz, ber bisher 
das Haupt und die Seele der kahyſerlichen 
Gegenparthie gewefen war, deßwegen ſchrieb. 
- ©. Martene et Durand Collect. monum. T. I 
‘P 671. 
Pland’s Kirchengefch-2- w. u 


“ — 
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mit den weltlichen vereinigt hatten, ſo mußte 
dieß nothwendig fehr ſtark anf den Pabſt wärs 
fen, denn was ‚konnte er gegen den Kayfer 
aus zurichten hoffen, wenn das ganze Reich 
auf feiner Seite war? Dabey erklaͤtt es fi ch 
auch natürlich genug, wie die weltlichen Staͤm 
be dazu fommen konnten, den Pabſt zu einem 
Frieden zwingen zu wollen, durch welchen die 
ganze Apficht des bisher geführten Inveſtitur⸗ 
Kriegs vereitelt wurde. Sobald ſich ihnen, 
was ſchon laͤngſt gefchehen feyn mußte, biefe > 
Abſicht ganz aufgedeckt hatte, fo mußten fie 


” fi auch gedrungen fühlen, dagegen zu wärs 


ten, benn gleichgültig tonnte es ihnen wahr⸗ 
haftig nicht ſeyn, ob die Biſchoͤffe in der Le⸗ 
hens⸗ Verbindung mit Kayfer und reich blie⸗ 
ben, oder nicht? Allein die Biſchoͤffe halfen 
ja ſelbſt auch dazu, daß das Concordat ges 
ſchloſſen wurde; alſo mußte wohl noch ein an⸗ 
derer Umſtand dazwiſchen gekommen' ſeyn, der 
auch ihre bisherige Anſicht von dem Inveſti⸗ 
tur « Streit verändert hatte, und dieſer Ums 
fiand findet ſich würklich in der Zeit /Geſchichte. 


\ 


‘ | 6, 12. 


t 
\ 
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Die Veränderung wurde hoͤchſt wahrfcheine 
lich dur) — eine Schrift bewuͤrkt, die gerade 
zu rechter Zeit oder im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke erſchienen war. Der abt Gottfried vor 
Vendome, der zugleich Cardinal war, hatte 
fih bisher in dem Invefiturs Streit ald einen 
ber heftigften Eiferer ausgezeichnet , denn er 
hatte in zwey von ihm in Uinlauf gebrachten 
Schriften 33) den Beweis geführt, daß jede 
Inveſtitur seines Geiſtlichen durch einen Layer 
noch weit gottlofer und Peterifcher als offene 
bare Simonie ſey. Bon dieſem. Gottfried 
war aber in eben: dem Zeitpunft, da man . 
enfihafter at bie Beylegung des Streits zu 
denken anfieng ‚ eine britte Schrift 3*) belannt 
gewor⸗ 


38) an ſtaͤrkſten hatte er hieß in einem Brief 
an den Cardinal von St. Sofmae gethan, 
ber unter feinen Opufculis den zweyten Platz 
einnimmt, S. Gorfrid, Vindoc, Opp. ed. 4 
Jac. Sirmond. Paris 1610. und Max, Biblioih. 
Patr. T: XXL 9.50. \ 
34) Zwey opufeula über die Inveſtituren hatte ee. 
(don an den Pabſt gerichtet, in deren erſtem dl 
u ee 77 


N 
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gewo 


7 ’ 
' 
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rden, worinn er fung‘ das Beylegungs · 


Mittel vorſchlug, von dem man hernach in 


dem 
nehm 


ſten 


Wormſer Concordat Gebrauch machte, 
lich die Auskunft vorſchlug, daß die Fuͤr⸗ 
aufhoͤren moͤchten, mit Ring und Stab 


zu inveſtiren, “was ihnen nicht zuſtehe“, aber 
fortfahren möchten, ‚mit dem Scepter zu inve⸗ 


° Riten 
Man 


‚ “was ihnen niemand vermehren Einue” 
weiß nicht, ‚durch welche Inſpiration, 
| oder 


cbenfalls bewiefen. war, daß die Inpeftitut 
eines jeden Layen eine Ketzerep ſep, fo wie 
in dem andern von ihm gezeigt wurde, daB - 
man auch die Wiederberftelung des Friedens 
und der Einigkeit in der Kirche nicht durch 


‚die Bulaffung ber Inveſtituren erfaufen dürfe, 
weil man, vichts böfes thun dürfe, um etwas 


gutes hervorzubringen. Jetzt aber richtete er 
an ihn noch ein drittes opuſculum in ber 
Form eines Briefö, morian er das zus 
läffige und ausführbare diefer Auskunft ſehr 


gut entwickelte, und den Pabft zugleich drin⸗ 
gend aufforderte, daB er den verderbli⸗ 


chen Streit zwiſchen dem Reich und der | 


Kirche einmahl endigen ſollte. S. eb, daf. 


P. 60. 61. > 


v & _ 
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vber anf welchem andern Wege 3°) der Abt 
auf. diefen Einfall -gelommen "war? wie er jes. 
doch darauf gekommen feyn mochte, fo war 
die Würkung unermeßlich, welche daraus ents 
fprang:. Der ganze Zeit: Geift wurde in einem 
Augenblick dadurch umgeftimmt. Es war, als 
ob’ der Welt auf rinmahl ein Licht aufgegans 
„gen wäre, durch das man zugleich: allgemein 
überzeugt wurde, daß man bisher im finftern 
herumigeirrt war. Alle Partheyen, welche bißs 
- ber. geftritten hatten, nahmen die Entdeckung 
mit gleicher Freude auf, und nun Tonnte Fein 

äuper 


. y . - , N 


8) Gottfried Hätte auch durch den guten Ivo 
von Chartres darauf gebracht werden koͤnnen, 
—det es Thon laͤngſt eingeſehen und auch laut 
gefagt hatte, daß auf der Welt nichts daran 
selegen fey, auf welde Art und mit welden 
Zeichen die Inveſtitur ertheilt werde, ſobald 


nur von Seiten der weltlichen Fuͤrſten anerklannt 


werde, quod fe nihil fpirituale dard inten- 
dant, fed tantum villas ecclefiaficas et alia hona 
externa — concedere.”” Ivo Carnot. Fpiſt. de 
InveRit. Epifc, bey Goldaſt in Apolog, euri. 
cl IV. P.185. | 
. u 3 


- 
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Äußeres Hinderniß den Schluß des Sri 


indie Fänge mehr aufhalten. 


ot $. 13% 0 

Dieß hätte freylich nicht dadurch bewärkt 
. werden koͤnnen, wenn man wicht des biöherigen 
Kriegs ſchon allgemein uͤberdruͤſſig, und wenn 
nicht hunderte, welche bisher an dem Streit 
‚den eifrigften Antheil genommien hatten, wuͤrk⸗ 
lih in dem Fall geweien wären, daß fie in 
der That nicht recht mußten, worüber geſtrit⸗ 
ten wurde; wiswohl aber dieß legte bey dem 
Pabft und feinen närhften Umgebungen gewiß 
nicht ftatt fand, fo fieht man doch fehr gut, 
‚wie auch er dadurch mehr zum Frieden ges 
ſtimmt werden konnte. Sobald ſich die allge⸗ 
meinere Meynung gedreht hatte, ſo mußte 
man zu Rom fuͤhlen, daß es Zeit ſey, den 
Krieg zu endigen, ſelbſt wenn man ſeiner noch 
nicht muͤde war, denn wie konnte man ſich 
bier die Unmöglichkeit, "ihn unter dieſen Um⸗ 
fländen fortzuführen, verhehlen? Es war das 
ber ganz in ber Ordnung, daß man auch hier 
mit fcheinbarer Freude die fo glücklich gefuns 
dene Auskunft annahm, durch welche. doch der 


aͤußere 


8. “ 
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‚ußere Schein und: bie Ehre des Pontifilats 
noch gedeckt und gerettet wurde; zuverläffig 
wurde man aber bier noch durch die Ruͤckſicht 
auf einen andern Umftand dazu beftimmt, der 
fih in dem ganzen folgenden Gang der Ges 
ſchichte nur allzufichtbar darlegt. 


{ 7 14. | 

So wenig es ſich auch der Pabſt und die 
vertrauteren unter ſeinen Rathgebern verhehlen 
konnten, daß der Haupt⸗Zweck, fuͤr den man 


bisher gekaͤmpft hatte, durch das Wormſer 


Concordat vernichtet wurde, fo wenig entgieng 
ed ihnen, daß jegt an der Erreichung dieſes 
Zwecks viel weniger, als vor einem halben 
Jahrhundert, gelegen war, weil doch das wich⸗ 
tigſte von demjenigen, was Gregor nebenher 


baben abgezweckt hatte, ſchon gluͤcklich errune 
gen war: Dieß deſtand darinn, daß gelegen⸗ 


heitlich den weltlichen Fuͤrſten der Nahme und 
das Anſehen der Paͤbſte reſpeltabler, und es 


—8 


ihnen dadurch moͤglich gemacht werden ſoſlte, 


thren Einfluß auf Kirche und Staat ungehin⸗ 


derter, als vorher, in eine immer größere. 


Weite auszudehnen. Durch den Stoß, ben 


4 ber : 


/ N 
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der Inveſtitur Streit dem ganzen Zeit⸗ Geiſt 
gegeben, durch die neuen Ideen, die er er⸗ 
weckt, und unter dem allgemeinen Antheil, 


- "den man daran genommen "hatte, war dieß 


[| 


ſchon fo weit bewürkt worden, daß felbft bie 
- für bie Paͤbſte ungänftigen Ubwerhölungen 
des Krieges, die von Zeit zu Zeit eintraten, 
ihnen nichts ſchaden konnten; aber durch den 
Einfluß mehrerer anderen Umſtaͤnde, bie. in 
dieſem Zeitraum zufammenfamen, . befonders 
Durch die Kreuzzugs : Raferey, war fo mächtig 
Dazu mitgewürkt worden, daß jet ſchon zwis 
ſchen der Lage, in welcher Gregor VII., und. 
- zwifchen jener, in welcher fein fünfter Nach⸗ 
folger das Pontififat angetreten hatte, ein üns 
ermeßlicher Unterſchied ftatt fand. Der Pabft 
war nicht nur in der allgemeinen Vorftellung 
etwas größer, als vorher, geworden, fondern 
man war fi) auch allgemein der höheren Vor⸗ 
ftellung von ihm bewußt, und wenn man 'ſich 
auch jet noch Feine genaue Rechenfchaft von 
demjenigen geben konnte, was hinzugelommen 
war, fo fühlte man es nur defto lebhafter, daß 
er, beſonders im Verhaͤltniß gegen die weltli⸗ 
> chen Fuͤrſten, etwas höheres geworden war. 


$. 15 
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6. 15. 

- Diefen neuen Stand ber. Dinge kannte 
man aber auch zu Rom recht gut, und dar⸗ 
aus erklärt fih die Bereitwilligleit am. voll⸗ 
fländigften, womit man hier zu dem Concordat 
die Hinde bot. Man gab wuͤrklich damit den 
Entwurf auf, die Emancipation der Kirche 

vom Staat auf einem direlten Wege zu er⸗ 

zwingen. Man that. wenigftens darauf Pers 
ziche, der weltlichen Macht eine förmliche Ans 
‚ ‚erlenmung der kirchlichen Unabhängigkeit abs 
preffen zu wollen: aber man hatte jetzt Fein 
Intereſſe mehr, auf einem Entwurf zu beſte⸗ 
ben, den ohnehin die Erfahrung als unaus 
führbar erprobt hatte? Bey der neuen Sue! 
periorität, welche die Päbfte über die Fuͤrſten 
‚erlangt hatten, Tonnte man felbft ohne Beden⸗ 
ten den legten noch einigen mittelbaren_Cinfluß . 
auf die. Kirche gefetsinäßig durch das Concordat 
einräumen, denn es ließ ſich ja leicht voraus⸗ 
fehen, daß der paͤbſtliche Einfluß den ihrigen 
immer überwiegen, und eben damit auch vors 
aus darauf rechnen, daß man es im Nothfall 
nicht allzufchwer finden würde, fie feibft wies | 
der um dasjenige zu bringen, was fie durch 
tr. u 5 | nr 
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das Concordat gewonnen zu haben glaubten. 
Damit aber bekommt man gewiß Gruͤnde ge⸗ 
nug zu der Vermuthung, Daß Calixt bey dem 
Schluß dieſes Concordats vielleicht weniger der 
Nothwendigkeit nachgab, als den Eingebungen 
einer ſehr politiſchen Weisheit Gehoͤr gab: die 
Richtigkeit der Vorausſetzung hingegen, auf 
welche dieſe Weisheit ihre Rechnungen gebaut 


hatte, und die Richtigkeit ihrer Rechnungen 


ſelbſt bewies der ganze Gang, den die Ger 
ſchichte in den naͤchſten anderthalb Jahrhunder⸗ 
ten nahm. 


| Rap XV, 


4 
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| Kap. XV. 
Spoaltungen, die bey den zwey nachſten Pabſt⸗ 
Wahlen eintreten. Zaͤndel der Paͤbſte mir den 
Normännern. TJerungen mit den Roͤmern, durch 
Arnold von Brixen veranlaßt — wodurch jedoch 
der Glanz und das Anſehen des Pontifikato 
uͤberhaupt nichts verliehrt. 


| Ä . 1. | 
Vater den fünf naͤchſten Machfolgern Ca⸗ 
lixt's, dee im Jahr 1124, farb, allo in dem 
Zeitraum der naͤchſten fünf und zwanzig Jahre, 


/ 


kamen mehrere Äußere Ereigniffe‘ zuſammen, . 


durch welche die Feſtigkeit der nenen Macht, 
welche das Pontifikat theils in der allgemeinen 
Meynung theils in der Wuͤrklichkeit erlangt 
batte, auf einige höchft bedenkliche Proben ge 

fest wurde. | 
Schon bey der Wahl feines nächfien Mad 
folgers kam es zu einem neuen Schisma, denn 
eine bedeutende Parthie in Rom ſtellte wieder 
‚ ben zuerſt gewählten Cardinal Theobald, der 
| | den 
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den Nahmen Coeleſtins "annahm, ben Eardinal 
Lambert von -Dffte unter dem Nahmen Hono⸗ 


rind IE als Gegenpabſt auf): doch die Nach⸗ 


giebigkeit Theobald's kam allen Unruhen, wel⸗ 
che daraus entſtehen konnten, zuvor, denn er 
309, ſich ſelbſt ſogleich zuruͤck⸗ erkannte; Hono⸗ 
rium als rechtmaͤßigen Pahſt, und verwandte 
ſich eifrigſt dafür, daß er endlich ‚auch‘ von \ 
allen. Partheyen anerkannt wurde, 


1 6. 2. 
Schlimmere Folgen drohte dafuͤr eine neue 
Spaltung, die im Jahr 1130., nad) dem 
Tode von Honorius, durch die Wahl feines 
Nachfolgers veranlaßt wurde. Dem neuen 
Pabſt Innocenz H., den eine Parthie 

dem Collegio der Eardinäle gewählt hatte >, 
2 ſetjte 


1) Honorius hatte zuerſt ſelbſt Theobald leine 
Stimme gegeben. S. Card. de Arragonia Vita 
Honorü I. bey Muratori T. 11, P. I. p. 421. 

2) Sreylich in der geheimftan Stille gewählt hat⸗ 
te, noch ehe die Nachricht von. dem Tode deg 
vorigen Pabſts bekannt geworden war, ©, 
Arnalphi Sagienäs Traätatus de Schismate orto 

poſt 
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fette ejne Andere Parthie'pen Cardinal Peter 
von Xeon unter dem Nahmen Anaclet entge⸗ 
gen: dieſer Anaclet aber hatte nicht nur den 
größeren Theil des Volks und des Adels, fons 
dern auch. die größere Anzahl der Cardinaͤle 
auf feiner Seite 2). Es war daher bald ents 
ſchieden, daß Junocenz ihm in Rom weichen 
mußte; da jedoch Anaclet auch die Normaͤnner 
Mund ihren Herzog Roger für ſich zu gewinnen 
wußte, fo fah jener ſich bald genöthigt, Ita⸗ 
lien ebenfalls zu räumen, und ſich nad) Frank 
reich, dem gewöhnlichen Zufluchts⸗Ort vertrigs 
bener Päbfte, zu begeben N u 
3 
poft Honorii I. diſceſſam. Bey Dachery Spicie \ 
leg. T. I. p.152., auch Murat. Script, kal, T, 
‚AU. P. I. p. 423. 

3) Die wilden Auftritte, die bey dieſer Gelee. 
genheit zu Rom vorfielen, beſchreibt nicht 
nur ein gleichzeitiger Geſthichtſchreiber dey 
Baronius ad a. 1130. 2.3.4, fondern sub 
der heil. Bernhard ep. 242 Nach einem ans 

- bern gleichzeitigen Erzähler, bey Pagi T. IV, 
p. 462. benahm fich aber Innocenz xbenfals 
ſehr gut dabey, N EN 

4).©, Chron, Cala Liv. c . 
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dier fand er zwar in der Perſon eines 
"Mönche: einen Befchäter, ‘der, wie der Erfolg 
bewies, mädtig genug war, um ihm doch 
noch Aber feinen Gegner ein Webergewicht zu 
verfchaffen. Der heil. Bernhard von Clair⸗ 
vaux, den fein Zeitalter fchon bey lebendigem 
Leibe kanoniſirt hatte ‚ und. der bereits das 
Orakei geworden war, zu dem Könige und Bis 
ſchoͤffe in jedem zweifelhaften Fall ihre Zuflucht 


J nahmen, erklärte ſich für Innocenz 8), und 


bewog dadurch’ Die Könige von Frankreich und 
England, mie den Kayfer' Lothar , daß fie 
ebenfalld zu feiner Parthie übergiengen. Int 
Jahr 1132. ‚bewürkte er noch dazu bey dem 
Kayſer, daß er ihn mit einer Urmee nach Ita⸗ 
lien führte ©), wo er. durch feine Beredſamkeit 
| auch die Mapländer, die Pifatier 7) und meh⸗ 
rere 
5) ©. Bernbard, Abbas in Viea $. Bernhardi L, 
Ich 
.6) ©. Antial. Saxo und Annal, Hildesheim, ad hi 
a. und das Manifeft des Kapſers, das er - 
nach dem Zuge erließ, in Dachery Spicileg, 
T. If, p. 480. 
7) ©, Bernbardi ep. 130: 134 
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rere andere von den größeren Etädten des 
Landes für Innpcenz gewann, aber die Römer 
konnte er eben fo wenig für ihn gewinnen, als 
- fie der Kayfer mit Gewalt von ihrem Pabft 
abreißen konnte. Anaclet erhielt ſich alſo in 
Rom bis zu ſeinem Tode, der erſt im Jahr 
1138. erfolgte; mithin dauerte doch das 
Ediema acht Jahre fort. | 


86. 4. | 
Eine noch größere Gefahr konnte hingegen | 
| für das Pontififat aus jenen Händeln. erwach⸗ 
ſen, in welche ſchon der naͤchſte Nachfolger 
Calixt's mit den Normännern verwickelt wurde, 
oder ſich vielmehr ſelbſt mit einer ſehr unweiſen 
Raſchheit verwickelte. Nach dem Tode des 
Herzogs Wilhelm von Apulien ließ ſich Hond⸗ u 
rius IL im Jahr 1127. einen Augenblick durch | 
bie Hoffnung bienden, daß die Beſi itzungen, 
die er von dem Roͤmiſchen Stuhl zu Lehen ge⸗ 
tragen hatte, dem Erbgut des heil. Petrus 
inkorporirt werden koͤnnten 8). Wilhelm hatte 
nehmlich keinen Sohn hinterlaſſen, und außer⸗ 
dem behauptete man noch zu Nom, daß ee 
kurz 
8) Murat. Aunali T. VI p.41% 


\ — 


4 


_ . 
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kurz vor ſeinem' Tode nicht nur Apulien und 
Calabrien, ſondern auch elle feine Schaͤtze und 
ſein ganzes bewegliches Vermoͤgen dem Apoſtel 
Petrus geſchenkt habe. Anſtatt jedoch mit dem 
Dabft darüber zu ſtreiten, ſetzte ſich der Graf 
Roger von Sicilien, als Wilhelm's naͤchſter 

Verwandter ?), ſogleich in den Beſitz der- Erbs 


ſchaft, hielt es nicht einmahl für nöthig, fich 


von dem Pabft die Inseftitur- darüber ertheilen 


zu laſſen, ſchien wenigſtens nicht eher darum 
bitten zu wollen, bis das Ganze in ſeiner Ge⸗ 


walt war, und brachte dadurch den Pabſt in 


einen ſolchen Grimm, daß er den furchtbarſten 


Bannfluch über ihm und feine Anhänger aus⸗ 
ſprach. Da der dreymahl wiederholte Fluch 
nichts wuͤrkte; fo brachte Honorius im Jahr 


...1128. eine gewaffnete Macht zufammen, womit 


er. Roger'n anzugreifen beſchloß; aber feine -eiges 


nen Truppen glaubten fo wenig an bie. Kraft 
ſeines Banns, daß ſie ihn in der Naͤhe des 


Feindes groͤßtentheils verließen. In dieſer Lage 
ns er ſi ch ſelbſt gezwungen, den Frieden von 
dem 


9) er war nur der naͤhere Anweſende, denn der 
naͤchſte Inteſtat-Erbe war unſtreitig der ab⸗ 
weſende Boemund II., Fuͤrſt von Antiochien. 


* 


vom 17. bis in daß 13. Jahrhundert. 3ar 
dem Mormaͤnniſchen Fuͤrſten durch das Erbie⸗ 


ten zu ‚erfaufen, Daß er ihm Die Jnuveſtitur 
uͤber Apulien und Calabrien ertheilen wolle, 


und mußte ſich noch Gluͤck wuͤnſchen, daß dien 


fer das Erbiettn nur annahm ** 


5 


Eine noch bebenklichere Wendung nahmen je | 


doch die Händel unter der Spaltung, die nach 
dem Tode von Honorins eintrat. Die Normäns 
ner hatten ſich für den Pabſt Anaclet erklaͤrt, der 


zum Dank dafür dem Grafen Roger den Titel 


und die Wuͤrde eines Könige don Sicilien *5) 


10) ©. Card; de Aragon. in Vita. Honoril w am 
.; & D.; Card, Borgia in Breve iſtor. dei Domi- 
- , mio tempor. p. 164. 

12) An dem ftreitigen Umftand, ob fich Noger 

ſelbſt ſchon im Jahr 1129. den, Titel eines 


> Könige von Sicilien beplegte, oder erſt im 


Jahr 1130. von dem Pabſt ertheilen ließ? iſt 
nichts gelegen, denn das letzte iſt in jedem 


Gall auch gewiß. ©, des Abts Alexander von 


Teleſa Rogerii Sie. Regis rer. gel, II. ber 
wichtiger iſt der Umſtand, daß Anaclet dem 


planck's Kirchengeſch. .IV. * neuen 


weht | 


/ 
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ertheilte: da aber Innocenz durch ben „Kayfer 
Lothar nach Italien zurädgeführt' wurde,. fo 
ließ. er ihm feine Rabe, bis er. um feinerwillen 
auch die Normaͤnner angriff. Darüber. wäre 
85 bald dazu gekommen, daß die normaͤnniſche 
Macht in Italien unbedeutend geuug geworden 
‚wäre, um den Paͤbſten in einem Kriege mir beim 
Favſer wenig mehr belien zu Können; deun es 
gluͤckte Lothar wuͤrklich, ſie faſt ganz aus Apu⸗ 
lien und Calabrien ‚gu verdrängen; ' der gute 
Senius bes Pontiſilats wandte jedoch für jetzt 
dieß Ungluͤck nech, ab, indem er nur dem vabſt 
allein eine verdiente perfönliche Demüthigung däs 
- bey bereitete. Im Jahr 1139. Fam Roget mit feis | 
nen Normännern wieder aus Sicilien herüber, era 
überte fogleich alles wieder, was man ihm: abs 
genommen Hatte, und eroberte es mit leichter 

"Mühe, 


wenen hie nicht nur die Velehaung uͤber 

Aupulien, Calabrien und Sicilien, ſondern 
auch über das Fuͤrſtenthum Capua und das 
Herzogthum Neupel ertheilte, worauf bisher 
"die Normaͤnniſchen Fuͤrſten gar Feine Auſpruͤche 
gemacht Hatten. ©. Chron. Caſin. L;IV. c.97ı 
und die Urkunde ſelbſt bey Barontus ad. a. 1730, 
n.59, Wergf. Faæi T. IV. p. 467. - ſa. 
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Mike, da er es faſt allein mit dem Pabſt gu 
thun hatte, befam endlich Innocenz felbft, der 
gegen ihn audgezogen war, in feine Gewalt, 
und: befhämte ihn durch die nehmliche politifcye 
Großmuth, womit feine Landsleute fchon Leo IX, 
kehandelt. hatten: . Auch er ſchrich dem gefan⸗ 
.. genen Ssanocenz keine härtere Friedens s Bebius 
| gungen vor, als daß er ihn als feinen Vaſal⸗ 
len erkennen und ihm die Lehenss Inveftitue 
über feine Beſitzungen ertheilen mußte; . nur 
zwang er ihm dabey noch eine Anerkennung 
des Koͤnigs⸗Titels ab, dem Anaclet ihm ertheilt 

hatte. #2). _ | 

rn 4 % | Fr 
Das beertliche dieſer Errigniſſe wurde obet 
Bis zu einem’ - wahrhaftig furchtbaren : Grab 
durch den gleichzeitigen Eintritt eines andern 
Umftands vermehrt, der zu jeder Zeit ſchon für 
en 
1) &. Otto Frißng. L, vii, 6. 24: : Bieve ihoria 
‚del Dominio temp. p. .168 — 170, Hier findet: 
ſich auch das Diplom, das Innocenz IH, aus⸗ 

ſtellte, aus Barenins a.1139. nr.2. 
o x 3 


’ 
— 
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fich allein hoͤchſt beunruhigend Tür die Paͤbſie 
werden mußte, und ihnen auch ſchon für ſich 
allein Verdraß genag machte. | 
Mitten An Italien und it Kom felbſt war 
gegen das "Fahr 1137. "eine Gattung von 
uͤruen Schwaͤrmern aufgeſchoſſen, die nach 
dem Urthell des Klerüs auf die verdammlichſte 
uͤnd entſetzlichſte aller Ketzereven derfallen waren. 
Ein gewiſſer Arnold von’ Breſcia oder von 
Briiren 232 war durch den gefunden Menſchen⸗ 
Verſtand/⸗ veſſen: Miedekerwächen ſich noch durch 
mehrere aͤhnliche Erfcheinungen in der Religions⸗ 
Geſchichteè des Zeitalters ankuͤndigte ‚ bder durch 
einige der befferen, damahls fchon hier und da, 
befonderd in Frankreich aufgeſtandenen Seltirer, 
die es: bereitä. auf dad Meformiren angelegt - 
2 aber ‚durch das Nachdenben. Über ben Snyen 
FE zo Hirn rn ſtitur⸗ 
9) Ünter ben älter Sefsictfäreibern sieht Dr 
ner ſo ausfuͤhrliche Nachrichten von dem 
, Mann; als Otto von Frepfingen, De Gelis 
FPriderici I. IL. iI. c. 20. dep Urfis DT. p.40. 
WVon neueren findet man über feine Geſchichte 
das meifte gefainmelt in Bulsei Hit. acad Pas 
si T. il. p. 157. und Joh. Dav. Möbler 
Di; de Arnoldo Rrixienß. Gowing, 1102 in 4 


© 


\.‘ 
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ſtitur⸗Streit und durch elnige der Ideen; 
. welche. dieſer erweckt und in Umlquf gebracht 
datte, oder am wahrſcheinlichſten durch alle dies 
fe Veranlaffangen zuſammen auf die. Eindeckung 
gebracht worden e doB für die Kirche und 
für die Meligipm ‚nicht beſſer geforgt werden 
Könnte, als wenn man ıden Seiflichen alle ihre 


weltlichen Güter und Rechte, glfo den Bifchöffen 


nähme 5%). „Se-länger er bey ber neuen Anſicht, 


die 


| w Daß Arnolh ſeine Meynungen In krankreich 
aufgefaßt haben könnte, giebt auch Otto von 


Frevſingen am a. O. zu verſtehen. “ille — 


fast er — a findio e Galliis in Italiam rever.. 
tens ,. religiofum habitum, qua amplios decipere 
poflet induit, omnia Jacerans , pnnia rodens, 
aemini parceng, clericorum er Epifcoporum de: 


fogator, monachorum perfecator,, Iaicih- tantum 


adulans. Dicebat enim, nec Clericos proprieta« 
“sem, nec Epifcopos regalia, pec monacho⸗ ppf- 
fefiones habentes aliqua pofle ratione falvari.” 
— Bey biefer Charakter: Schilderung Arnold's 
darf man nur nicht vergeffen, daß der Schil⸗ 
derer ſelbſt ein Geiſtlicher war. 
—A 


J 


' 
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6.8. 

Hier ſchien man bis jet, bie Meinungen des 
Schwaͤrmers, der ſich ſelbſt einige Zeit in Nom 
aufgehalten Hatte, mur mit der leichten und 
möffigen Aufmerkfamteit aufgenommen zu haben, . 
die bloß durch das neue und auffallende gereizt 
wird, und felten bis zur thätigen Xheilnahme 
fleigt. Seine: feverlihe Verdammung reizte 
dann den Geift des Widerfpruchs etwas tebhafter. 


u | Das Voll fieng fchon bin und wieder in feinen 


Girkeln davon. zu fpredyen ‘an, daß doch Arnold 
nicht fo ganz Unrecht haben möchte; nun: aber 
fuhr den Römern auf einmahl der Gedanke in 

den Kopf, daß, wenn Arnold Recht habe, der 
Pabſt gar Feines babe, ſich die Herrſchaft 
über ihre Stadt onzumaßen; und da zus 
fällig ein aͤußerer Umftand 17) hinzukam, der 
Das Molk- gegen den Pabſt erbitterte, fo 
brach: die Gährung deſto ungeſtuͤmer los. 
| | Die 
ı7) Der Pabit Hatte mit den Einwohnern von 
. KXivoli einen Frieden gefhlofen, und dadurch 

den Unwillen der Römer, welche diefe Stadt 

durchaus zerftört haben wollten, auf das aͤuſ⸗ 


ſerſte gegen fi gereist. ©. Dtto von Frey⸗ 
fingen in Ehron. L VII. c. 27. 


„4 
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Die Römer fchrieben jet "dem neuen Kayſer 
Conrad III., der im Jahr 1138. auf Lothar. 
gefolgt war, daß er nach Italien kommen, die 
Herrſchaft uͤber ihre Stadt, die ihm allein zu⸗ 
ſtehe, übernehmen und den Haupt: Sit: des 
Reichs wieder in Rom anffchlagen möchte 3°): 
da ſich aber der Kayfer ſehr weislich nicht dar» 
auf einließ, fo Kamen fie auf den Einfall, 
bie alte Form der Römifchen Republit wieder - 
herzuſtellen, hielten eine große VolksVerſamm⸗ 
lung auf dem Eapitol, und wählten, wenigftens 
vorläufig, einen neuen Römischen Senat. 


9. 9. 

Da Innocenz IL, im Jahr 1343. unter dies 
im Unruhen Rarb, und fein Nachfolger Coͤle⸗ 
| ‚ fin 


18) Das Schreiben hat Otto von Frepfingen auf- 
behalten De Gefis Friderici 1. L.I, e. 28. Nach 
Murateri Annal. T.VI. p. 483. dürfte. es aber 
erft im Jahr 1143. oder 1144. von ben Roͤ⸗ 
mern an den Kapſer geſchickt worden Tepn. 
Giner der Senatoren fchrieb noch befonders 
an den Kayfer. S. den merkwürdigen Brief 
in Martene Ver. Monum. T, il. p. 399. 
| 5 | 


\ \ B 
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ſtin IT.*8) ebenfalls durch feinen Tod, der: ſchon 
nach fünf Monathen erfolgte, an der Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung verhindert wurde, fo 
flieg die Verwirrung mit dem Schwindel der 
Mömer auf einen immer böberen Grad. Dem 
nenen Pabſt Lucius II. machten fie jegt felbſt 
den Antrag, daß er alle jene Regalien, welche 
er bisher Aber ihre Stadt und das dazu gehörige 
Gebiet auögeübt hätte, dem neuen Patricius 29), 

den 


19) Vorher Cardinal Guido von San Marco. 
Es ift vieleiht au bedauern, daß er fo frühe 
zeitig ftarb, denn als paͤbſtlicher Legat in 
Frantreih unter Innocenz II. hatte er fi 
als Freund des verfolgten Abelard's und als 
Beſchuͤßet Arnold's von Briren eine Gtraß 
Epiftel des heil. Bernhard zugezogen. ©. 5 
Bernh, Ep. 196. Uber "die Freude, womit 
ähm der gute Abt Peter von Elugny in einem 
eigenen Brief zum Antritt des Pontifilats 
Gluͤc wünfhte, fpribt eben fo fehr zu feinem 
Worthell. ©. Peiri Cluu. Epil., V- "0 

30) Giordano, einem Gohn des mäd) 
2eon, und Bruder des verſtorbe 
Anaclet. S. Mnratori Annali 
und den Brief. des Pabſts 
Otto von Srepfingen je © 
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den fie an Die Spitze ihres Senats ges 
Felt und zum Diktator ernannt hatten, abs 
treten, und fi) in Zukunft mit den Zehenten, 
bie man ihm laffen, und mit ben freywilligen 
Gefchenten begnügen follte, die ihm ihre freyge⸗ 
bige Andacht noch außerdem zuwerfen würde. 
Lucius belagerte hierauf den neuen Senat: im 
Capitol, aber der neue Senat wehrte fib fo 
tapfer, als es jemahls der alte gethan hatte, 
jagte feine Belagerer mit Steinen in bie Flucht, 
und fteinigte felbft, nach der Angabe eines _ 
Geſchichtſchreibers 2"), den Pabſt dabey. zu 
Tod. Dem neuen Pahſt Eugen III. gelang es 
zwar darauf, fie durch die Huͤlfe einiger be⸗ 
nachbarten Städte wieder fo weit zur Unter⸗ 
werfung zu zwingen, daß fie ihren Patricius 
‚abfchafften, und: ihn felbft im Jahr 1145. in 
bie Stadt wieder aufnahmen 22); allein ſchon 
im folgenden Jahr zwangen fie ihn, fie auf 
das 


fies von Viterbo — in Piftorius 
p rinan./ Ti Il p. 349.» aber der 
zagonien giebt daran im Le: 
andern Bericht, 
VEngenii 34. in. Alarat. 
‚P- 437: Ri 









a 
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das neue wieder zu räumen, und nur erſt im 
Jahr 1749. Tießen fie ſich — nicht buch 
die Straf: Predigten, bie ihnen ber heil. Berne 
"hard zugejchickt hatte 33) — ſondern durch 
die Macht der Normaͤnner und des Königs von 
Sicilien bewegen, ibm. ihre There wieder, zu 
Minen. 


$: 10. 

Ale diefe Ereigniffe würden wohl zu. jeder 
andern Zeit dem Anſehen des Pontifikats ober 
doch dem Glanz des Roͤmiſchen Stuhls und 
des paͤbſtlichen Nahmens, wenn auch nur auf 
einige Zeit, geſchadet haben; wenn man aber 
jetzt in der Geſchichte findet, daß nicht einmahl 
ein voruͤbergehender Nachtheil fuͤr die Paͤbſte 
daraus entſprana, wenn man beobachtet, daß 
"fie ſich unter allen dieſen ungänfligen Unfläns 
ben dennoch unverruͤckt in allen jenen Verhältz 
niffen erhielten, in welche fie ſich bineinzubrins 
gen gewußt hatten ‚ und felbit ohne eine befons 

dere 


23) ©, Ep. 242. Opp. T.T. p. aat. Im folgen: 
den Brief 244. ermahnte er aud ben Kapfer 

auf. das dringendite, dem vabſt zu helfen. 
Ep. 243. 
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here Anſtrengung darinn erhielten, ja wenn 
man ſogar gewahr wird, doß ſelbſt jene Men⸗ 
ſchen, welche aus dieſen Umſtaͤnden den größe 
den Vortheil"für fich: felbft ziehen Tonnten, body 
deinen "Gebrauch davon zu machen’ wagten, bes. 
barf es da noch einen weiteren Beweis, daß die 
Pabſte in der Meynung der Welt etwas anders 
als vorher geworden, und daß ſelbſtdie neue 
Meynung von ihnen ſchon zu ſehr defeſtigt 
wur, als daß fie fo leicht wieder umgedreht 
werden konnte? Wem aber muß fich nicht jene. 
Beobachtung in "den folgenden Tbeiſachen auſ⸗ 
dingen? 


— 6. 11. 

Nach dem Tode des Kayſers Heinrich V. 
im Jahr 1125., wurde bereits dem Pabſt 
bey der Wahl des neuen Kayſers oder: vielmehr 
des neuen Koͤnigs von Deutſchland ein Einfluß 
eingeräumt 22), der es ihm möglich ‚machte, 
der Königlichen Gewalt ſchon wieder etwas von 


Verjenigen aus der En au winden, was ihr 
durch 


Durcht den euriſhef Aibtect von Mahnz, 
dem fuͤr ſeine eigene Abſichten damit gedient 


war, 
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bem befonderen Auftrag. nach Rom: gefchicht, 
daß fie das paͤbſtliche Konfirmations⸗ Decret 
einholen und guräcgringen folten.?®). Ä 


6. 12. 

Aus einem Auftritt, der bald darauf zwi⸗ 
ſchen Lothar und dem neuen Pabſt Innocenz 11; 
. vorgefallen feyn fol, erwächft indeffen eine ſehr 

ſtarke Vermuthung, daß doch würklich bey fets 

ner Wahl auch in. Beziehung auf das. Concor⸗ 
bat etwas zum. Nachtheil ber Königlichen ‚Bes 
walt verändert worden feyn mochte. . Da nehm⸗ 

lich der durch den Gegenpabſt Unaclet aus 
Italien vertriebene Innocenz nach Deutfchland 
gekommen war, um Beyſtand bey dem Kayſer 
zu ſuchen, ſo ſollte dieſer, nach den Angaben 
einiger. Geſchihtſchreiher )/ die Lage des 
huͤlfs⸗ 


2) Dieß ersäblt wenigen Dodein im Ans 
Bang zu der Chronik von, Mar... Scotns ad h.'s. 
Aber er nennt die zwey Biſchoͤffe, bie als 

.  &efandte nah Mom gefhikt wurden, . 

. 35) Dee Verfaſſer von dem. Leben bes Heil. 
Bernhard, ber Abt Arnold, erzählt die Sache 
allein auf diefe Art, und mit dem Zuſatz, 

ne pa 
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halfsbeduͤrftigen Pabſts. zu beriugen geſucht 
and ihm den‘ Antrag gemacht haben, daß. er 
ihm ‚das Inveflitur «Recht zurücdgeben möchte, 
-Dieß ift aber an ſich fo unglaublid), und es 
wird. durch alle Umjtände fo, unglaublich - ges 
macht, daß man nothwendig einen Irrthum im 
‚ be Erzählung vorausfegen.. muß, "hingegen 
wird man durch bie natürlichfte Muthmaßung . 
über die. Entſtehung des Irrthums von felbfl 
auf. baßjenige geleitet, was der Kayfer bey 
‚biefer Gelegenheit an den Pabft gebracht haben 
mochte. Es war nicht das Inveſtitur⸗Recht 
. wach ber alten Form, das er zurück verlangte, 

denn 


daß ber heil: Bernhard den Kapſer bemögen 
" habe, feinen Antrag zuruͤckzunehmen. S. 
..  .Opp. s. Bernh. T. VI. p.1025. Petrus Diac. 
in Chrom. Cafin. L. IV. c. 97. wollte aber fü. 
gar wilfen, daß der Pabit dem Kayfer das 
Juveftitur = Recht gurüdgegeben habe. Otto 
von Sreyfingen hingegen, Chron. L.VIL, c.18,, 
ſpricht, glaubwürdiger als bepde, bloß davon, 
Daß der Kayfer dem Pabſt  vorgeftelt habe, 
wie viel für ihn mit dem Inveſtitur⸗Recht 
„'  verlohten gegangen fey. 


* 
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denn am dieſem Fonnfe ihm, ſo lange bad 
Wormſer. Concordat feine Kraft behielt, wenig 
gelegen ſeyn; wenn ihm aber wuͤrklich Bey ſei⸗ 
ber Wahl das. DVerfprechen abaepreft worden 
War, daß er Teiner Vifcboffs : Mahl’ mehr bepk 
wohnch wolle, fo koimte «8 ihm wichtig genug | 
febeinen, darauf zu dringen, daB der badurch 
entfräftete Artikel des Condordats wieder herges 
ſtelit werben ſoilte. Was er jedoch an den 
Pabſt gebracht baben mochte, fo iſt bie Nach⸗ 
ticht glaublich genug, daß vr duf die: erftd, 
Vorſtellung, welche der dabey gegenwärtige 
Heil. Bernhard dagegen machte, son feine 
Forderung abfland; 


| $. 13. 

Um bie nehmliche Zeit verſchmerzte aber ber 
Kayſer noch eine andere für ihn böchft kraͤnkende 
- Verlegung des Eontorbats, die fi) der huͤlfo⸗ 
bedürftige Pabft erlaubte, ja er verſchmerzte 
| fie e nicht nur, fondern räumte ihm ſelbſt das 
Befugniß dazu zwar nur ſtillſchweigend 
und mittelbar, jedoch ſehr unzweydeutig eilt. 
Rach einer ſireittgen Trieriſchen Biſchoffs⸗ 

J ‚Wett 


vom N. bid hab 1. Jehrhaudert. 239 _ 


Wahl 20) hatte ſich Loihar geweigert, den 
Tandidaten, der ihm von der einen Parthie 
des Klerus praͤſentirt wurde, zu inveſtiren, 
bis es zu einer einſtimmigen Wahl gekommen, 
oder die Unterfuchung "Aber. die ſtreitige Wahl 
vollendet ſeyn wuͤrde. "Wenn auch das Recht, 
eine ſolche Unterſuchung anzuſtellen, nicht dem 
Kahſer ſelbſt durch das Coricorbat "eingeräumt 
far, fo berechtigte ihm doch ſelbſt der Buche 
Rabe davon, bie Inveſtitur fo lange zu vers 
toeigern, Bis ſich die Bfchöffe: der Provinz era 
Hört, alſo ihrerſeits die Unterfuchung angeftellt 
haͤtten, mithin verſtaud es fich, auch. ohne 
- Beziehung auf jene vielleicht zmweifelhafte Ben - 
flimmung des Eoncordats, nach welcher ein 
nen gewählter Biſchoff die Yuveftitur- noch vor 
der Konferration empfangen follte, von felbft, - 
daß in einem: ſolchen Fall am gewiſſeſten mit’ 
der er Konſecration gewartet werben mußte Gene 
Par⸗ 


x) Der Erzbiſchoff Abalbero war yon einer Mies 

moritdt. des Klerus gewählt worden, - Die 

Geſchichte des Wahl: Streits, f. in den Lire- 

ris Cleri Trevirenf. ad Innocentium Ih bey 

Sontheim Hik, Trevir. T. I. p. 347. * 
Ya 
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flin II. 18) ebenfalls durch feinen Tod, ber: ſchon 
nach fünf Monathen erfolgte, an dev Wieder⸗ 
herſtellung ber Ordnung verhindert wurde, fo 
ſtieg die Verwirrung mit dem Schwindel ber 
Mömer auf einen immer höheren Grad. Dem 
nenen Pabſt Lucius II. machten fie jetzt felbſt 
den Antrag, daß er -alle jene Regalien, welche 
er biöher Aber ihre Stadt und das dazu gehörige 
Gebiet ausgeübt hätte, dem neuen Patricius 29), 

| | deu 


:19) Vorter Cardinal Guido von San Maren, 
G it vielleicht zu bedauern, daß er fo fruͤh⸗ 
zeitig ſtarb, denn als paͤbſtlicher Legat in 
Frankreich ‚unter Innocenz Il. hatte er ſich 
"als. Freund des verfolgten Abelard's und als 
Beſchuͤtzer Arnold's von Briren eine Straß 
Epiftel des Heil. Bernhard zugezogen. ©. 8. 
Bernh, Ep. 196. Uber die Sreude, womit 
ähm der gute Abt Peter von Clugny in einem 

. eigenen Brief zum Antritt des Pontifikats 
Gluͤck wuͤnſchte, ſpricht eben fo fehr zu feinem 
Vorthell. ©. Petri Clun. Epif. L. V. ep 17. 

20) Giordano, einem Sohn des mächtigen Peter 
Leon, und Bruder des verflorbenen . Pabſts 
Anaclet. S. Mnratori Annali T. Vi. p. 478. 
und den Brief. des Pabits an den Kayfer bey 

Otto von Srepfingen in Chron, LVII. «31. 


— 


’ 
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den fie an bie Spige ihres Senats ges 


flelt und zum Diktator ernannt hatten, abs 
Feten, ‚und fi) in Zukunft mit den Zehenten, 
Die man ihn laffen, und mit den freywilligen 
Geſchenken begnuͤgen ſollte, die ihm ihre freyge⸗ 
Bige Andacht noch außerdem zuwerfen würde. 
Lucius belagerte hierauf den neuen Senat- ih 
Eapitol, aber der neue Senat wehrte fich fo 
tapfer, als es jemahls der alte gethan hatte, 
jagte feine Belagerer mit Steinen in die Flucht, 
und fteinigte felbft, nach der Angabe eines a 
Geſchichtſchreibers 21), den Pabſt dabey. zu 
Tod. Dem neuen Pahſt Eugen III. gelang «8 
zwar darauf, fie durch die Hälfe einiger bes 
vachbarten. Städte wieder fo weit zur Unters- 
werfung zu zwingen, daß fie ihren Patricius 


‚ abfchafften, und: ihn felbft im Jahr 1145. in 


die Stadt wieder aufnahmen 22); allein ſchon 
im folgenden Jahr zwangen fie ihn, fie auf 
| das 

21) Sottfrieds von Viterbo — in piſtorius 
Seript. rer. german. T. II. p. 349., aber der 


Cardinal von Arragonien giebt davon im Le- 
‚ben von Lucius einen andern Bericht, 


“ 22) Card. _de Arragon..Vira Eugenii JH.“ in Maurat. 


Script. Ital, TIL P. l. p. 437. 
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daB neue wieder zu räumen, und nur erſt im 

Jahr 1749. Tießen fie ſich — nicht durch 

die Strafe Predigten, bie ‚ihnen ber heil. Derus 

hard zugeſchickt hatte 23) - fondern, durch 

die Macht der Normaͤnner und des Königs von 

Sicilien bewegen, ihm ihte Ebene, wieber.. X 
Öffnen. i 


| $: 10. 

Ale diefe, Ereigniffe mürben wohl zu. jeder 
andern Zeit dem Unfehen des Pontifilats oder 
doch, dem Glanz des Römifchen Stuhls und 
des päbfllihen Nahmens, wenn auch nur auf 
einige Zeit, geſchadet haben; wenn man aber 
jetzt in der Geſchichte findet, daß nicht einmahl 
ein voruͤhergehender Nachtheil fuͤr die Paͤbſte 
daraus entſprana, wenn man beobachtet, daß 
“fie ſich unter allen dieſen unguͤnſtigen Umfläns 
ben dennoch) unverruͤckt in allen jenen Perhält: 
niffen erhielten, in welche fie ſich hineinzubrins 
gen gewußt hatten, und felbit ohne eine befons 
dere 


23) ©, Ep. 242. Opp. T. I. p.agt. Im folgen: 
den Brief 244. ermahnte er aud den Kapfer 

auf das dringendite, dem vabſt zu helfen. 
Bp. 243. 


bone 11. bis in das 13. Jahrhundert. 333 
dire Anſtrengung darinn erhielten, ja wenn 
man ſogar gewahr wird, doß ſelbſt jene Men⸗ 
ſchen, welche aus dieſen Umſtaͤnden den groͤß⸗ 
Pen Vortheil fuͤr ſich ſelbſt ziehen konnten, body 
Seinen Gebrauch davon zu machen wagten, bes 
barf es da noch einen weiteren Beweis, daß die 
Däbfte in der Meynung der Welt etwas anders: 
als vorher geworden, und daß felbft die neue 
Meynung von ihnen ſchon zu ſehr befeflige 
war, als doß fie fo leicht wieder umgedreht 
werden konnte? Wen aber muß ſich nicht jene. 
Beobachtung in tn fölgenden ãbeiſachen aufe 
drängen? ’ 


Dar Ä 6. 11. 

Nach den Tode des Kayfers Heinrich V. 
im Jahr 1125., wurde bereit& dem Pabft 
bey der Wahl des neuen Kayfers oder vielmehr 
be neuen Königs von Deutſchland ein Einfluß 

eingeräumt 22) "der. es ihm möglich machte, 
der koͤniglichen Gewait ſchon wieder etwas von 


demjenigen aus det a zu winden, was ihr 
durch 


24) Durch den euichef Aibrecht von Mahnz, 
dem fuͤr ſeine eigene Abſichten damit ardient 
war, 
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P 


dem beſonderen Auftrag nach Rom geſchickt, 
daß fie das päbitliche Ronfirmationd Decret 
einholen und. ‚auräctpingen follten. u 


$ 12. 


| Aus einem Auftritt, der bald darauf zwi⸗ 
ſchen Lothar und dem nenen Pabſt Innocenz 1; 
vorgefallen ſeyn fol, erwächft indeffen eine fehe 


ſtarke Vermuthung, daß doc) wirklich bey feis 
ner Wahl auch in. Beziehung auf das Concor⸗ 


| 


bat etwas zum. Nachtheil ber Königlichen ‚Be j 


walt verändert worden feyn mochte. :. Da nehms 
lich der durch den Gegenpabſt Unaclet aus 


Italien vertriebene Sinnocenz nach Deutſchland 


gekommen war, um Beyſtand bey dem Kayfer 


zu fuchen, fo _follte dieſer, nach den Angaben 
einiger. Geſchichtſchreiber 29), die. Lage bes 


huͤlfs⸗ | 


PN Dieb, ersähte wensaftens Dodebin im Aue 


- Bang zu der Shronif von Mar. Scotus ad h. a. 
Aber er nennt die zwey Biſchoͤffe, bie als 
| Gefandte nah Rom geihidt wurden, . 
. 35) Dee Verfaffer von dem. Leben bes Beil. 
"Bernhard ,' ber Abt Arnold, erzaͤhlt die Sache 
allein auf dieſe Art, und mit dem Zuſatz, 


ED daß 


+ 
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huͤlfsbeduͤrftigen Pabſts. zu benutzen geſucht 
und ihm den Antrag gemacht haben, daß er 
ihm das Snveflitur «Recht zurückgeben möchte, 
Dieß iſt aber an fich fo unglaublich, und es 
wird. durch alle Umftände ſo unglaublid) . ges 
macht, daß man nothwendig einen Irrthum im 
‚be Erzoͤhlung vorausſetzen muß, hingegen 
wird man durch die natuͤrlichſte Muthmaßung 
Aber die Entſtehung des Irrthums von ſelbſt 
auf dasjenige geleitet, was der Kayſer bey 


dieſer Gelegenheit an den Pabſt gebracht haben 


mochte. Es war nicht das Inveſtitur⸗Recht 
. wach) ber alten Form, das. er zurück verlangte, 
deunun 


daß der heil. Bernhard den Kapſer bemögen 
babe, feinen Antrag zuruͤckzunehmen. ©. 
... Odbpp. $. Bernh. T. Vi. p.1o25. Petrus Diac. 
| in Chron. Cafin. L. IV. c. 97. wollte aber fü» 
gar willen, daß der Pabſt dem Kapſer dag 
Inveſtitur⸗ Recht zurürgegeben habe. Otto 
von Freyſingen hingegen, Chron. L.VIL, c 18., 
ſpricht, glaubwürdiger als beyde, bloß davon, 
daß der Kapſer dem Pabſt vorgeſtellt habe, 
wie viel für ihn mit dem Inveſtitur⸗Recht 
verlohren gegangen fep. | 
Pland’s Birchengefch. 3. IV. D 
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denn an dieſem lonnte ihm, ſo lange. dad 
Wormſer Eoncordat feine Kraft behielt, wenig 
gelegen feyn; wenn ihm äber wuͤrklich Bey ſei⸗ 
ber Wahl das. Verſprechen abgepreßt worden 
War, daß er Teiner Wifchoffs : Wahl’ mehr bepk 
wohnen wolle, fo konnte es ihm wichtig genug 
febeinen, darauf zu Bringen, daß der badurch 
entkraͤftete Artikel des Contordats wieder berge⸗ 
ſtelit werden ſollte. Was ir jedoch an dei 


Papſt gebracht haben mochte, fo fl bie Nach⸗ 


richt glaublich genug, daß er duf bie: erſtu 


Vorſtellung, welche der dabey gegenwärtige 


heil. Bernhard dagtgen machte, von ſeiner 
Forderung abſtand. 


| | u; 13. 
um bie nehmliche Zeit verſchmerzte aber Ser. 


Kayſer noch eine andere für ihn böchft kraͤnkende 
- Verlegung des Eontorbats, die ſich ber huͤlfo⸗ 


bebuͤrftige Pabſt erlaubte, ja er verſchmerzte 
fie nicht nur, ſondern raͤumte ihm ſelbſt das 
Befugniß dazu zwar nur ſtillſchweigend 
und mittelbar, jedoch ſehr unzwevdeutig eilt. 


Rach einer ſireitigen Trieriſchen Biſchoffs⸗ 


„Wett 


vom 17. bid in bas 13. Jahrhunbert:. 339 
Wahl 20) hatte ſich Lothar geweigert, den 
Tandidaten, der ihm von der einen Warthie 
des Klerutz praͤſentirt wurde, zu inveſtiren, 
Bis es zu einer einſtimmigen Wahl gekommen, 
oder bie Unterſuchung "über. die ſtreitige Wahl 
vollendet ſeyn wuͤrde. Wenn auch Bas Recht, 
eine ſolche Unterfuhung anzuftellen, nicht dem’ 
-Kapfer ſelbſt durch das Eorisorbat eingeräumt 
Bär, fo ‚berechtigte ihn doch ſelbſt der Buche 
Rabe davon; bir Inveſtitur fo lange zu vers 
toeigern , Bis’ ſich die Biſchoͤffe der Provinz era 
Härt, alſo ihrerfeitö die Unterfuchung angeftellt 
bitten, mithin verſtaud es ſich, auch ohne 
Beziehung auf jene vielleicht zweiftlhafte Ben - 
fimmung bes Eoncordats, nach welcher ein 
nenagewählter Bifchoff die Inveſtitur . noch vor 


der Konfetration empfangen follte,; von ſelbſt, 


daß in einem folden Fall am gewiffeften mit‘ 
ber m Konſecration gewartet werden mußte: Jene 
Par⸗ 


30) Der Erzbiſchoff Adalbero war von eine Mis 
norität. des Klerus gewählt worden, - Die 
Geſchichte des Wahl: Streits. f. In den Lire- 
ris Cleri Treviren. ad Innocentium Ih bey 
Sontheim Hiſt. Treir. T. I. p.547. 7 

ya 
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“ Warthie- des Trieriſchen Klerus. hingegen wandte 
fi h iehtimk: den in Sranfreich befindlichen 
Pabſt, erſuchte ihr, daß er ihrem Kandidaten, 
dem der Kahſer die Inveſtitur verweigert hat⸗ 
te, die Konfeeration: ertheilen möchte, ‚und 
Innocenz bewilligte, ohne Ruͤckſicht auf ben. 

Kayfer, ihr Geſuch 22). Lothar aber machte 
zwar dem neuen Erzbiſchoff Adalbero , der ſich 
ihm jet wieder: zwe-Iuveftitur präfentirte, das 
Koncordateriwidrige feiner — bemerk⸗ 
lich, ertheilte. ihm jedoch, da er ſich zu bee 
fchwoͤren erbot, daß ihn. der Pabſt dazu ger 
zwungen habe; dennoch "die Belehnung °°), 
und‘ erBlärte..eben damit, daß der Pabſt das 
Recht Habe, in allen fireitigen Wahl Sachen 


zu fprechen, ‚und daß den Landesherrn, wenn 


er einmahl: gefprochen habe, nichts übrig bleis 
ber als feine Seiſcheldang: zu reſpektiren. 


$, 14. 


32) S. Balderich ih Vita Adalberenis, Epife, Trevir. 
bey Sontheim: p. 519. Der Pabſt konſecrirte 
ihm recht fenerlih auf ber. Spuode, bie er 
damahls zu Rheims hiekt, 

33) ©.. Gelta Treyirenfia continhata in Mäartene 
Ver. Monum, T. IV. p. 198. on 


! Yon ır. bis in das 23: Fahehimbert: 341 
EEE IR BRERER 
“ Am fihtharften deckte es fich aber bey dei 
tHoliänifchen - Zaͤgen auf, die ber Kayſer um - 
bes Pabfts willen unternahm, daß er nur allzu⸗ 
gern aus ber bebrängten Lage des letzten auch 
einige Vorthetle für ſich gezogen haͤtte, daß er 
auch recht gut wußte, wie er ſie dazu benutzen 
koͤnnte, und daß ihn doch immer eine unwill⸗ 
kuͤhrliche Furcht zuruͤckhielt, die nur Wuͤrkung | 
des Eindrucks feyn konnte, den das Heilige 
Der neuen von dem Zeitgeift .aufgefaßten Pabſt⸗ 
Idee in feiner Seele zuruͤckgelaſſen hatte. 
So wollte er auf feinem erflen Zuge im 
Jahr 1132., auf welchem er Innocenz 1. nach 
Kom führte, gelegenheitlic die Mathildiſche Erb⸗ 
ſchafts⸗Sache in's reine bringen, um fie gegen 
bie Anfprüche, welche die Päbfte das derfporgebs 
lien Schentung Mathilden's darauf machten, 
gemiffer bey dem Reich zu erhalten. Er unters 
handelte alfo darüber mit dem Pabft, der fi ch 
ohne ſeinen Beyſtand gar nicht in Rom erhal⸗ 
ten konnte. Der Pabſt aber bot ihm nur einen 
Vergleich an, nach welchem er die Guͤter, 
die zu der Erbſchaft gehoͤrten, als Lehen des 
| Romiſchen Stuhls behalten moͤchte. Er ſtipu⸗ 
93 — lirte 


\ * 
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urt⸗ dabey noch ausdruͤcklich, daß ſie nach ſei⸗ 
nem Tode der Romiſchen Kirche heimfallen holl⸗ 
ten?*), md der Kayfer gieng den Vergleich ein. 


. 


$. 13. | 
—Auf feinem zweyten Zuge, den er im Jahr 
1136. auf bie dringendfien Bitten des Pabfis 
. anternommmen hatte, um ibm. gegen den She 
ig Roger von Sicilien zu helfen, war & 
ihm gelungen, faft ganz Apulien mit dem 
Salernitanifchen Fuͤrſtenthum ‚zu esobern ?°) 
Dieß Gluͤck machte den Wunfch in ihm ‘rege, 
das Eroberte für fich felbft behalten zu Fönnen, 
der deſto natürlicher, oder wenigſtens deſto ent: 
ſchuldbarer war, je zweifelhafter die Anſpruͤcht 
- Maren, 


34) Det Kayfer mußte fih and zu einem jähr: 
lichen Lebens Sing von hundert Mark Silber 
verpflichten. Das Inftenment, das der Pabit 
darüber ansftellte, hat Baronius ad a. 1133. 
ar.3. und Sceid in ben Origg. Guelfic. T. IM. 
p· 341. Indeſſen willigte doch der Pabſt dar⸗ 
ein, daß der Kapſer feinen Schwiegerfehn, 
den Herzog Heinrich von Bapern, wieder mit 
-. ben Mathildiſchen Guͤtern belehnen duͤrfte. 
35) ©, Chron. Caßm, LIV. c. 105. 


- 


gom tuchiin das 13. Fahrhunbert 344. 


Wären, bie ber Pabſt darauf machen konute. 
Er erklaͤrte alſo die Abficht, dieſe Provinzen 3%) 
zu dem Reich zu foblagen; der Pabft Kine 
gegen befiahd barauf, daß fie dem Noͤmiſchen 
Stuhl, dem bie Dberherrichaft . darüber gehörg, 


ůberlaſſen werben mäßten. Dazu hatte er aller⸗ 


« 


dings, wenn anch nicht fehr flarke- Rechts⸗ Grüne 
be, doch fehr ſtarke Urfachen, wenn jedoch ber 


Gewißheit mußte, daß ber Pabſt ohne den 


Beyſtand feiner Macht das Land niemahld ges 


gen bie Normänner wuͤrde hehaupten !nnen, 


Aber feine. Proteftationen fi) weggeſetzt hätte, 


mer wuͤrde fi) daruͤber gewundert haben? 


Der fisgreiche Kayfer that es aber nicht, {ons 


dern hatte die Gebuld, einen ‘ganzen Monath 


“Fang mit dem Pabft darüber zu reiten, und. - 
hie Mäßigung, fi fih) am Ende Damit zu. begnuͤ⸗ J 


gen, daß ein neuer Gens von Apulien. ‘ges 
meins 


36) Ber Streit. betraf vorziglih das Fürften: 

thum Salern, f. eb. def, c.117., aber auch 
Das ganze Herzagthum Upufien, das ber Kaps 
fer als Meihe:Lchen vergeben wollte, ©, 
Arne Friäng. in Chron. Lvui. 0. 39. | 


DE I 
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weinſchaftlich von ihm und von dem web 
die GInbeſtitur empfangen — 27). 
u , 
| — . 106. — 
Weniger möchte man wohl Urſache haben, 
auf, ein auch. nur in der Zeit « Meynung vere 
‚Andertes Verhaͤltniß des Pabſts aus jener 
bemüthigen ‚Großmuth zu fehliefen, "womit 
ſelbſt noch der Koͤnig Roger von Sicilien den 
in ſeine Haͤnde gefallenen Innocenz I. im Jahr 
1139. behandelte. Er ſchloß zwar, wie ſchon 
erwaͤhnt worden iſt, nicht nur mit dem gefan⸗ 
genen Pabſt einen Frieden, wobey er nichts 
weiter von ihm verlangte, als daß er ihn nur 
zu feinem Vaſallen annehmen, und ihm die Bes 
lehnung über feine Befigungen ertheilen möchte, 
fondern er follte ſich auch mit feinen Söhnen vor 
ihm auf die Erde niedergeworfen ‚und fußfällig 
um feine Loöfprechung vom Bann gebeten has 
| ben. 


37) ©, Br. iſtoria del Dom. temp. p. 166. 167. 

. Der Streit wegen Galern blieb ganz unentſchie⸗ 

den, oder wurde vielmehr durch die Nachgies 

- bigkeit des Kayfers für den Pabſt entfihieden, ' 

denn die folgenden Päbfte. diſponirten ohne 
Miderfpruh über das Fuͤrſte nthum. 
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ben 2e). Möchte dieß aber immer geſchehen 
ſeyn, ‘fo begreift man doch mehr als zu gut, 
was den politiſchen Roger wuͤnſchen laſſen konn⸗ 
te, mit dem Paäbſt in das alte Vaſallen⸗Ver⸗ 
haͤltniß zurädzutreten, bey dem bishet die nor⸗ 
maͤnniſchen Sürften nichts befchwerliches ‚“ hinge⸗ 
gen in Beziehung auf die kayſerliche Macht in 
Btalien. manche Konvenienz gefunden: hatten! 
Ohne Zweifel that er alfo alles, was bey bies 
fer Gelegenheit geſchah, um feiner felbft wil⸗ 
In, und that es auch um feiner felbft willen 
in ber ſchicklichſten Form, über: welche :ohmiehim ' ' 
bie Normänner nie lange zu markten gewohnt! _ 
waren. 
Bu $: 17. 2 Ze 
Daß hingegen der nehmliche Pabft Inno⸗ 
cenz II. zu einer Zeit, wo er zum zweyten mahl | 
aus Rom verjagt zu werden befürchten mußte, 
daß er im Jahr 1140. es wagte, das ganze Koͤ⸗ 
nigreid) Frankreich mit dem Interdict zu belegen, | 
bloß weil der König Ludwig VII. ſich weigerte, 
einen neuen Erzpiſchef von Vourges 2°), 7 
für 


38) ©. Falco Benevent. in Chron. ad a, 1139. 
5 Es war Peter von Ehartres, den ber Koͤ⸗ 
)5 ET 


IE ws \ 


348 n. Abth. rdtha A Bm di Pontlf. | 


Sünfigen äußeren Umftänden verfolgen, aber . 


am Ende fieht man ihn doch verfehlt, und 
zwar nicht ſowohl deßwegen, weil ihre Macht 


dem Entgegenſtreben des Zeit⸗ Geiſts nicht ge⸗ 


wachſen, als weil ihr eigener Geiſt noch nicht 


fen hatten. Der junge Monarch konnte natuͤr⸗ 


ganz frey von ſeinem Einfluß war. 





Kap. XVI. 
Hrojekte des neuen Rayſers Friedrich's J. Neue 
Richtung, welche ſie auf ſeinem erſten zuge nach 
Italien bekommen. Rolliſion, in welche er da⸗ 
durch mir dem Pabſt geraͤth. Erſter Aus⸗ 

bruch der Zaͤndel zwiſchen ihnen. 


— — 


6. I. | 
N neue, nach dem Tode Conrad's III. im 
Jahr 1152. ‚gewählte Kayſer Friedrich 1. fchiew 
zwar zunaͤchſt nur bey ſich beſchloſſen zu haben, 
die alten Koͤnigs-Rechte uͤber Italien wieder 
in ‚der nehmlichen Ausdehnung zu reklamiren, 
in welcher fie ehemahls feine -Borfahren befefs 


lich 
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fich genug zu dem Entſchluß Tommen, denn 
‚unter der. Regierung feines unmittelbaren More 
gängers,, der niemahls einen Zug nad) ‚Italien 
unterhommen hatte, war ed dort würklich ſo 
weit gekommen, daß man kaum von dem Nah⸗ 
men des Koͤnigs mehr etwas wußte. Beſonders 
die meiſten der groͤßeren Staͤdte des Landes 
waren in der republikaniſchen Verfaſſung, Die 
fie ſich zum Theil ſchon früher gegeben. hatten, 
dollends fo eingemöhnt, daß fie durch die bioße 
Erinnerung an «eine Unterwürfigleit, welche fie / 
dem Kapfer fchulbig ſeyn koͤnnten, ihre Rechte 
‚ in allem Ernft gekraͤnkt und ihre Freyheit ver⸗ 
let glaubten: die Innhaber der größeren Reichs⸗ 
Lehen aber hatten es wenigſtens vergeſſen, daß 
fie ihm Zinſen zu entrichten und andere Dienfte 
zu praͤſtiren hätten. Nicht nur. der.. Glan 
und die Ehre, fondern auch, das Beſte des 
Meichs fchien es alfo zu fordern, daß ihnen dag 
Vergeſſene wieder in's Angedenken gebracht wer 
den mußte; dazu mußte fih aber Sriederich, den. 
für das eine fo empfindlich als für das andere. 
war, aud) dadurch färker .aufgemuntert fühlen, 
weil er bey dem xuhigen Zuftand der Dinge 
in ® Deutfälund,. wo ſein Anſehen allggmein ans 
erlanut 
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davon glauben mag, ſo machte doch Friederich 
auf feinem, erſten Zuge nach Italien keine Bes 
wegung, welche eine Abſicht, den Pabft zu 
Zraͤnken, verrieth, und bey dem etwas frühes 
sen Zwiſt, in welchen er: noch mit Eugen IL 
aus Meranlaffung der. fireitigen Mahl eined 
Erzbiſchoffs von Magdeburg gerieth 2). fieht 
man ſich auch durch nichts genöthigt, eine 
ſolche Abfisht. bey ihm vorauszuſetzen. 


5. 3 | 
Allerdings verrieth indeffen der neue Pabſt 


Hadrian IV., den er ber ſeiner Ankunft in 
Ita⸗ 


daß der Pabſt wuͤrklich in dieſem Jahr mit 
den Roͤmern in einen neuen Zwiſt gerathen 
war, der den 11. Oct. durch einen zwiſchen 
ihnen geſchloſſenen Frieden beygelegt wurde. 
Dadurch wird es glaublicher, daß in dieſem 
Sommer zwiſchen dem Pabſt und dem neuen 
Kapſer etwas verhandelt worden ſeyn konnte. 


3) Der Kapſer hatte dabey bloß konkordatenmaͤ⸗ 

"Sig dep einer ſtreitigen Wahl gehandelt. ober 
doch zu handeln vorgegeben, ©. Oro Fiiſ. 
L. U. c. 6. 


\ 
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Italien .antraf *), zuerſt ein ſehr merlliches 
Mißtrauen gegen ihn, von dem ſich jedoch keme 
Urfache angeben laͤßt. Als ſich nehmlich der 
Kapſer im Jahr 1155., nachdem er vorher den 
Uebermuth der lombardiſchen Staͤdte etwas 
gebeugt hatte, mit ſeiner Armee nach Rom 
wandte, fo verließ Hadrian bie. Stadt und 
fluͤchtete ſich in die Feſtüng Caſtellana, wo er/ 
den Ausgang der Unterhandlungen, die er 
durch einige ihm entgegengeſchickte Cardinaͤle 
mit ihm einleiten ließ, ſicherer als in Rom 
abmorten zu koͤnnen glaubte. Bald wurde er 
aber überzeugt, daß feine Furcht grundlos | 


war, denn Friedrich zeigte ſich ſogar geneigt, | 


ihm ‚mit Gefälligfeit zuvorzulommen. Er gab 
ihm nicht nur die verlangte feyerliche Verſiche⸗ 
xʒung ſeines Schutzes fuͤr ihn und fuͤr die Car⸗ 
— ſondern auch einen ſehr weſentlichen 

— WBes 


ge Sr 1154, var Cngen gefiorben, und 
* Mnaftafius IV, zu feinem Nachfolger gewaͤhlt 
worden. Aber nach vierzehn Monathen ſtarb 
auch Anaſtaſius wieder, und nun kam Ha⸗ 
drian 1V., ein gebohrner Engländer, auf den 
erledigten Stuhl. | 
Dland’s Birchengefh. 3. IV, 3 


⸗ 


I 


sg. — I aan. U; Gef, 6. 


. Beweis. davon, indent er dei kurchtbaren Ar⸗ 


— 


hold von Brixen, der in ber Nähe. von Rom 


unter dem Schuß: einiger Campaniſchen Grafen. 


noch immer fein Weſen trieb/ in feine Hände. 


lieferte %)- Als darauf ber. Pabft bey. ihrer. 


verfönlichen Sufammenkunft zu Sutri mit fehn 
unzeitigent Stolz darauf beſtand, dbdaß ihm 


der Kayſer nach dem hergebrachten Ceremoniel 


bey bem Aufſteigen auf. das: Pferd. den Bügel 


u Dal mäfe 6), (0 unterzög er ſich endlich 


Au 


| 9» Arnold hatte ſich ſchon eine getanitie geit 
wieder. in Kom gehalten, und unter dent 
Squtz feines Anhangs dem Pabſt fü viel Vers 
vbruß gemacht, dab" biefer endlich die ganze 
Stadt mit dem Interdikt belegte. Der Se⸗ 
nat und ber: Adel ſchafften ihn darauf aus 
. BHomsz: abet. die Junhaber einiger benachbarten 
feſten Schlöfet nahmen ihn auf, und dem 
Schutz von diefen konnte ihn der Kapſer ſelbſt 
nur burch eine etwas gewaltſame Pröcchut 
entreißen. ©; Otto Pol da Gehis Fridkrici l, 
LM. c.at. 

6) Rach der Erzaͤhlung Selmold’s in Chrom. sl. 
vor. L,1. c. 3. hätte der Pabſt ſchon daruͤber 
gemurrt/ daß ihm der Kapſer den linken; 

und 
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Bundy; zwar nicht ohne Emmpfinblichleik, bei 
Heinlichen Etikette: als aber hernach bie Nds _ 
mer inter andern. tollen Huträgen, welche Nie 
an ihn / bringen ließen, auch ihre Befreyung 
von ber paͤbſtlichen Herrſchaft von ihm befiäe 
tigt. und begänftigt haben wollten *2), ſo wies 
er. fie: dennoch. damit. ‚eben fo entfcheibend wie 
init: den andern ab, und Hab zugleich uhaufe 
gefordert dem Pabſt die Verficherung, daß er 
wicht. nur gegen bie Roͤmer, ſondern auch ge⸗ 
gen die Normaͤnuer auf feinen maͤchtigſten Dıys 
Ranb- teshneh » Bari, 

J 64 

Dieb legte war ohne Zweifel von ‚Seiten 

bed Kayſers am ernſtlichſten gemeynt, deun es 
"gehörte zu der neuen Richtung, welche hoͤchſt 
wahrſcheinlich feine Entwuͤrfe erſt in Italien 
detemnien hatten. ‚Da er nehmlich Hier Yanb, 
. “daß 


un ab nicht bei: rechten Bäget gehalten. hatte. 


Mus Vatikaniſchen ‚Alten erzaͤhlt aber Baros 


.nius die Sache etwas Andere ad, a. 1155. a. 4 
Verl. Maratori Amigg: lial. Difl. IV. 
19) ©, Orts Friſ. am a. O. 6.21, 8; 
nn 24 


4 
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Daß der neue Pabft auch mitehem neuen Koͤnig 
Wilhelm von Sicilien 85) verfallen wear, fa 
glaubte feine Politik bie. Gelegenheit benutzen 
zu muͤſſen, bie ſich ihm damit zu. der. Schwaͤ⸗ 
chung der einzigen Macht in Italien aubot 
welche noch mit der kayſerlichen kaͤmpfen koim⸗ 
2. Sie faßte dieß ſogleich als das höhere 
Ziel auf, das ſie von jetzt an zu verfolgen, 
und dem ſie ſelbſt ihre anderen Unternehmun⸗ 
gen unterzuordnen habe, denn es entgieng ihr 
‚dicht, daß ber Erfolg der letzten nur durch je⸗ 
nes völlig gefichert und zugleich am meiſten exe 
Teichtert werben könnte. Es wurde mit einem - 
Wort von diefem Augenblick, und wahrſcheinlich 
erft von Diefem Augenblick: 9) an Friederich's 
Baur anges . 


6) Wilhelm war ini Jaht 1154 nach dem Tode 
feines Vaters. Roger auf den Thron gekom⸗ 
men. Im Jahr 1155. Fam er nach Salern 
-berüber, um mit dem Pabſt zu unterhan⸗ 
bein; da ihm aber bieſer in ſeinem erſten 
Brief nicht den Titel als König von Sicilien 
gab, fo aͤrgerte er ſich fo ſehr daruͤber, daß 
er ſogleich in den Kirchen-Staat Anfiel, 
9) Nach Otto von Zrepfingen L. U. c 11. wäre 
Frie⸗ 
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| "angelegenfike Entwurf, das Oppofitions ‚Ders 
haltniß auf irgend eine Art zu zerſtoren, in 
das bie normaͤnniſche Haupt: Wacht im Laude 
unwermerkt mit ber deutſchen gekommen war: 
daraus aber darf: man deſto gewiſſer ſchließen, 
daß er fuͤr jetzt keine Haͤndel mit dem Pabſt 
zu bekommen wuͤnſchte, beffen Dienfte er brau⸗ 
chen" wollte 5 hingegen eben daraus erklärt ſoch 
auch, was zunaͤchſt bie. Aenderung feines Des 
nehmens ' veranlaßte, die nun in Besiehung 
auf ven pabſt ſo bald eintrat. 


Yan . 8. PB + 
Da. fö der Kayſer etwas ſchueller, als 


er © erminfät haben mochte, zu der Ruͤckreiſe 
nah 


griederich ſchon im Jahr 1233. mit feindfelis 
gen Entwürfen gegen bie Normänner in Ita: 
— Hen umgegangen, dem er fellte ſchon in dies 
2: em Jahr den. griehifhen Kapſer Manuel 
> + qufgefordest haben, fih mit ihm gegem, Wit: 
dbein von Sieitien n zu verbinden. Allein Mu- 
vutori bat: Annal, T. VI. Pı 507. bewieſen, daß 
dieſe Verhandlung in ein fpdteres Jahr ge: 
fegt werben muß, west Wilhelm erſt int Jahr 
1154. sur Negierung kam. 
33° 


ns 8 TU HU Ang. Geſch. en | 


nach Deutſchland henhthigt ſah, fo konnte er 
Hadrlan jetzt nur verſprechen, daß. er in ar⸗ 
gem wiederkommen, und bann ‚den Kritg dets 
heil, Stuhls gegen Wilhelm von Sicillen au 
friner eigenen Sache machen würde; deßwegen 
kraf er auch die Abrede mit ihm; daß ex.ime 
defſſen ohne fein Vorwiffen keinen Frieden mit 
fh ſchließen wolle." Gerade dieß heſtimmte 
aber wahrſcheinlich den Pabſt oder die normaͤn⸗ 
niſche Varthie wie feinen Matbgebern, ben 
Schluß dieſes Friedens zu befhlenkigen: *°), 
‚denn je weniger ber Kayſer ſeine Abſicht vers 
hehlt hatte, der beutſchen Macht wieder das 
Nebergewicht in JItalien zu verſchaffen, beftg 
lebhafter mußten ſie fuͤhlen, daß dem Roͤmi⸗ 

ſchen 


— ea an Anfang des —* waite der 
Vabſt ſeinen Frieden mit Wilhelm fliehen 
‚wollen, der ihm ſehr annehmliche Behingune 
gen angeboten hatte. - Eine Parthie in dem 
Eollegio der Cardinaͤle zerriß aber bie Une 
terhandlungen, bie jebod : ber. Pabft: felbft 
‚wieder anfieng, nahdem Wilhelm in der Zwi⸗ 
ſthenzeit Benevent erobert hatte. ©. Vita 
Adriam IV, in Murat, Script, zer. Kal, T. Ill. 
Be | 
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ſchen Stuhl alles an der Erhaltung der einzi⸗ 
gen Macht gelegen ſey, die in Verbindung mit 
Der : feinigen noch ein Gegengewicht machen 
röonnte. Schon im’ Jahr 1156. wurden ‚alfo 
Die Händel mit: dem. König von Ekrilien: faſt 
‚anter den nehnilichen Bedingungen, wie einſt 
wit feinem: Water, beygelegt 38)3 deun auch 
Wilhelm bot nicht ungern die Haͤnde dazu; ber 
Kapſer hingegen ließ den Unwillen, ben er 
Darüber empfand, mit einer Heftigkeit aus, 


welche am ſtaͤrkſten verrieth, wis theuer ihn 


bas Projekt, das ihm dedaich verdorben Pu 


“ 9 ee 


— — 6. 
Bon biefem Zeitpunkt an ſuchte Friederich 
J gefliſſenttich Gelegenheit: zu Haͤndeln mit dem 
Pabſt, theils in: der Abficht, ihn zu kraͤnken, 
—theils in der Ausſicht, daß ſie ihn vielleicht 
uf einem andern Wege zu feinem Ziel führen 
konnten; in der Befchichte dieſer Händel fällt 
aber nichts ſtaͤrker als die Bedachtſamkeit auf, 
— womit ſich der Nayſer vw den ainſchueidendnen 
Opee 
m ®&.. Baron, ad a, 1356 —88 


34 
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Dperotionen, bie er zur. Demälhigung einiger 
Paͤbſte vornahm; doch, immer noch in gewiſſen 
Schranken hielt, uͤber die er ſich ſelbſt durch 
Zeine Reizung von ihrer: Seite. hinausreißen 
ließ. * Dieß fallt ſchon bey der erfien auf, wos 
zu er fi im Jahr 1157. bie Gelegenheit 
‚machte, und recht eigentlich machte, denn bee 
Dei sa | fie ihm nicht. 





2. 

Hadrian hatte in dieſem Jahr zwey b Eiger 
in. in das Reich herausgeſchickt, um das 
Ranzionirungs⸗ Geſchaͤft eines fremden Bi⸗ 
ſchoffs 122) zu betreiben,-der auf feiner Meife 
durch Deutfchland von eimigen edeln Straßen» 
Nittern angefallen, und nach der Sitte des Zeite 
alters und des Landes gepfändet worden war. 
Die Gewalts Handlung war durch mehrere Um⸗ 
fände ſchrevend genug geworden, daß fich der 
Pabſt ſchon gedrungen glauben konnte, den 
Kayſer ſelbſt zur Einmiſchung darein aufzufor⸗ 
dern. Das Schreiben 18), das er ihm zu⸗ 

ſchickte, 


12) Des Erzbiſchoffs Eskyll von Lund in Schonen. 
13) S. Radevic. de Geſtis Priderid L LI c. 8. 9. 
dp 


v 
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ſchickte, enthielt daher frenlich : noch - einige 
Borwuͤrfe, die jedoch mehrklagend als bes 
ſchwerend gefaßt, und Dur. mehrere einge 
‚mifchte Riraden bes päbfllichen Canzley⸗Styls 
son den väterlich » wohlwollenden. Gefinnungen 
Des Pabſts gegen den Kapfer gemildert waren} 
aber gerade barinn fand Sriederich den Ynlaß 
zu einer. Segenklage, den er fusbte. Meil der 
Pabſt in einer dieſer Tiraden bey der Erinne⸗ 
sung an bie Wohlthaten, welche er dem Kay⸗ 
fex erzeigt babe, die. Wörter. benefictum — 
conferre gebraudht hatte, welche die Ex 
theilung eines Lehens bezeichnen konnten *), 
fo beſchuldigte ihm Friederich, daß er damit, 
F 98 


P 


I. 


. - I" — 
bey umiſ T. I. p. 480, Auch Conc, T. 3. J 
me. ' — Zn 
‘ 234) ‘'Debes enim — reminifci, quam gratanter 
et jucande mater tus, romaya ecclefia te fu- 
ceperit, quantam tibi dignitaris plefitadinem 
eontulerit — imperialis ‚Ingne coronae liben> 
rilſime tibi conferens. Neque tamen poenitet 
ne deſideria voluntatijs tuae impleviſſe, fad & 
majora beneficia de mau nofra fuscepifier, 
non immetito gauderemms.” am a, O. J 
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einer poetiſchen Aufſchrift prangte, worian 
kharen Worten: gefagt :war, daß ber Kapſer 
Vaſoll des Pabſts genmprden-fen.2*).. Aus 
ulaſſang dieſes Gemaͤhldes war damahls f 
dem Pahf von ihm erklaͤrt worden, daß er. 
fe..Borflellung von ‚einem Vaſallen-Verhaͤl 
des Kapſers gegen. den Pabſt boͤchſt unfchic 
finde, worauf auch, Hadrian die Wegſchaff 
des Gemaͤhldes verſprochen haben. ſollte 
‘da aber der ˖ Kayſer erfahren haben konnte, 
Es wenigſtens nicht vertilgt worden, war, 
Zomnte.fich ihm auch. jetzt der Verdacht leic 
aufdrängen, daß der Roͤmiſche Gtolz 
einem andern Wege eine ftiljchweigende A 
Zennung jenes DBerhältniffes son ihm zu erfd 
Shen gefucht habe. Dazu gab dann einer 
päbftlichen Legaten nod) ‚einen weiteren Anl 
dent ald einige der anweſenden 12) Rei 
Stände bey der Vorleſung des paͤbfili 
8 £: 


26) Rex venit. aute fores, juräns prius urbis 
. nores, Poſt bomo fit Papae, ſumit quo d— 
, coronam 
—— S. Radevic am a. O. 
33) Das Schreiben wurde auf einer Verſamml 
der Stände zu Beſangon Öffentlich vorgel⸗ 
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Schreibens auch ihren Unwillen über ben von 


deni Pabſt gebrauchten Ausbruck merken ließen,‘ 


daß er dem Kabſer durch ſeine Rrönung ein 
beneßcium ertheilt :habe,-_fo hatte er die 
Kuͤhnheit, im bie volle Reichs⸗Verſannnlung 
die Frage bineisznwerfen: von wem dann der 
Kayſer das Reich habe, wenn er es nicht von 
dem Dep erhalten haben melle? - - 
8. 9 

Indeſen bleidt es unverkennbar, ab w 

Anlaß dennoch geſucht war, ben. der .-Rayfer 


zu Händeln -mit dem Pabit davon-Heraakım;,i : 


denn die Worte bes ‚päbfilichen Schreibens, bie 
ee fo anftößig fand, ließen auch ohne den mind 


deſten Swang eine ganz unverfängliche Deutung 


zu; doch: fHößt man auch dabey auf'eine Ero⸗ 
fbeinung, die fi nur aus einer feltfamen Urs 


fache, nehmlich nur als die Wärkung von dem; 


allgemein s beftimmteren Auffaffen viner blopm: 
Rechts⸗Idee erklären iabt. J 


S. Io: | 


Von Johann VII. an hatten es nicht nur 


die Paͤbhſte bunbsstmaßl behauptet, daß fie das 
—8* Kay⸗ 
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je; nehr es dem itall aniſchen ſchmeichelte, aber 
noch begreiſtichee iſt jet bie Wärhmg, welche: 
in-Dentfchland daraus entfprung. Man hatte. 
auch bier. feine. andere Begriffe von dem re 
. fprung und von der Natur der Lehens⸗ Rechte: 
Dan wußte nicht, wie man es nad). diefen Bes: “ 
griffen abftreiten konnte, baß etwas von einent 
Lehens⸗Verhaͤltnis wuͤrllich zwiſchen dem Kay⸗ 
- Fre und Pabſt ſtatt finde, wenn iener wuͤrklich 
feine Wuͤrde von dieſem erhalten. babe: weil: 
man aber: jenes durchaus nicht anerkennen -weils 
te, fp leugnete-man jest auch, daß dieſes 
male geſchehen 1. 
deutſchen KNeiche: Stände in den Ausdruͤcken 
, Des Mabſts jene ihnen fo anftößige Behaup⸗ 
tung deſto eher hätten finden muͤſſen, da ſie 
ſchon mehrere aͤhnliche von einigen Roͤmern 
gehört hätten. Darauf fpielte aber auch ber 
Kapfer in feinem angeführten. Brief an den 
*Erzbiſchoff von Trier an. “Ecce quälis fab- 
lſannatio! Certe vos ipfi audiſtis er vidiſtis, 
guaın derifui nos habuerint, vocantes nos fuk 
.  tos Aleınanuos, quod ad praeceptum .ejus fa« 
temus Subjedl” ©, Sontheim T. J. p.53® 


vom 11. bis in ba 13. Jabrhandert. 369 - 


$. 18. 
Zuverlaͤſſi ig fuͤhlte ſich auch der Kanfer 
wöärflich dadurch gereizt; gewiß aber freute er 
ſich innerlich noch mehr darüber, daß bie 
Reichs: Stände in eine gleiche Bewegung das 
durch gebracht worden zu ſeyn ſchienen. Diefe 
Bewegung, bie ihm für feine, Abſichten fo gele⸗ 
gen tom, war felbft fo ſtark, und ſo Algen 
mein,. daß man dem Verdacht einer geheimen 


Verabredung, die dabey im Spiel gewefen feyn 


möchte, keinen Kaum geben kann. Wollte doch 


der Graf Otto von Wittelsbach in der vollen . 


Reichs⸗Verſammlung mit dem Reichs⸗Schwerdt, 
das ei dem Kayfer vortrug, dem Legaten den - 
Kopf fpalten, der behauptet hatte, daß der 

Kayfer das Reich von dem Pabft erhalten. ‘ 
habe! Aber bald darauf uͤberzeugten - die 
deutſchen Bifchöffe den Pabſt ſelbſt zu ſeinem 
noch groͤßeren Schrecken, daß wuͤrklich die gan⸗ 
ze Nation den Unwillen ihres Regenten getheilt 
habe. Als er fi) nehmlich bey ihnen uͤber die 
Beſchimpfung, die der Kayſer feinen Legaten ers 


wieſen, über das Manifeft, das er habe aus 


gehen laffen, und über einige noch außerdem bon 
ihn gemachte, drohende Bewegungen befchwert, 
Planc®’s Kirchengeſch. 3: IV. Ua und 


- " i , l 
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und fie aufgefordert hatte, daß fe ihn auf 


ben rechten Weg zuruͤckfuͤhren, und an bie 
"Ehrfurcht, die er dem heiligen Stuhl und 
ber Roͤmiſchen Kirche fehuldig ſey, erinnern 
ſollten 2°), fo .erwiederten fie ihm in einem -fehr 
ernfthaften Schreiben, daß fie ihm nur rathen 
koͤnnten, aber dringend rathen müßten, den Uns 
willen des Kayſers ſo fchnell und fo gut als 
möglich zu befänftigen. Sie erflärten ihm da⸗ 

bey, 


Ro) ©, Adriani IV, Ep. ad Epife, Gallias et Ger- 
maniae. Couc, T.X. p. 1154. Auch bey Ras 
dewich c.Io “In tantam — klagt der Pabſt 
— aniıni commotlonem exarfıt, ut convitia, 
Quae in nos et legatos noftros dicitur conjecifle, 
"er quam inhonefle iplos a pratfestia fur rece- 
dere, ac de,terra ſua exire velociter juſſerit, 
et audire opprobrium et lamentabile fit referze.’’ 


Indeſſen hoffte er doch, daß er fih leicht zur 


Erfenntniß feines Fehlers dur fie bringen 
Iaffen würde, nur forderte er fie auf, darauf 
gu dringen, daß er doch an feinem Ganzler 
Rainald und an dem Pfalzsrafen ein eklatan⸗ 
tes Exempel fatuiren müßte, weil dieſe — 
“nimis ınagnas blasphemias in legatos noitros, 
et matreın veftraım romanam eccleſiam evomere 
praelumferunt.” . 


| 
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bey, daß fie ſelbſt mit allen Fuͤrſten des Reichs u 


in ein gleiches. Erſtaunen über die in feinem 
Schreiben an den Kanfer gebrquchten Ausdrücke 
und ihren unerhörten Innhalt gerathen fenen, 
hielten ihm eine publicifiifche. Vorlefung über . 
die „wahren Verhältniffe zwifcen dem Reich 
und der Kirche und zwiſchen Kayſer und Pabſt, 


die man in Rom eben ſo unerhoͤrt finden muße 


te, und ſchloſſen mit der wiederhoblten aͤngſt⸗ 
lichen Bitte, daß er ſich doch ja nicht lange 


bedenken möchte, ihrem Rath zu folgen, weil u 


fie felbft vor den Folgen zitterien, welche aus . 


den weiteren Schritten, zu denen ber Kayfer 


entfchloffen fchiene, entfichen koͤnnten 2%). . 


/ $. 12. 
Dadurch wurde auch Hadrian fo geſchreckt, 
| bap ihr Rath ſogleich bey ihm Eingang fand. 
| Wahre 


a1) Radewich c 16. Das Bittere in biefer Ant⸗ 
wort kleideten doch die deutſchen Viſcoffe ſo 
ein, daß es nicht in ibrem, ſondern in des 
Kapſers Nahmen geſagt ſchien, denn fie wolla 
ten dem Pabſt bloß referiren, was ihnen der 
Kapſer, den fie jam Frieden mit ihm ere 
mahnt hätten, geanwortet habe, 
Aa 2 
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Wahrfcheintich hoffte er, eben fo wie fein Vor⸗ 


"gänger Hadrian ILL. mit Carl. dem Kahlen, 


auch jetzt mit Friederich abzukammen, ‚wenn dr 
aur etwas Del des Troſtes und der Sanft⸗ 
muth in ſeine Wunden goß, und ſo viel dieß 
auch ſonſt feinen Stolz koſten mochte, fo muß 
te es ihm: doch leichter werden, weil er fo 
ſcheinbar behaupten . Tonnte, daß er ihm Die 


‚ Wunde nicht abfichtlidy gefchlagen habe.‘ In 


jedem Fall mußte er fich aber noch flärker als 
dieſer dazu: gedrungen fühlen, da die Gefahr, 
die ihm drohte, ſo viel-größer und näher wars 


De Kayſer ruͤſtete ſich nehmlich unverdeckt zu 


einem zweyten Zuge nach Italien. Er hatte 


ſchon ſeinen Canzler Raynald und den Pfalz⸗ 
grafen Otto von Wittelsbach dahin vorausge⸗ 
ſchickt, um dort das Noͤthige auf ſeine An⸗ 
kunft vorzubereiten, ja er hatte ſelbſt ſchon alle 
Paͤſſe, die von Deutſchland aus dahin fuͤhrten, 
beſetzen laſſen, um nach ſeinem Gutduͤnken die 
Ayss und Eingänge des Landes ſperren zu 
Tonnen. Dieß ſah noch ſchreckender aus, als 
es vielleicht gemeynt war, daher eilte auch der 


Wabft, ſich mit dem Kayſer, fo lange er noch 


auf. dem Wege war, zu verföhnen, und ſchick⸗ 
Ä — 0 
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te ihm zwey neue Legaten mit einem Schreiben 
entgegen, .in welchem die Sanftmuth und die 
Demuth von feiner Seite faft übertrieben war, 
Er betbenerte, daß es ihm nicht in den Sinn 
gefommen fen, den Kapfer, burch das in feis 
nem erfien Brief gebrauchte Wort: benefi- 
cium zu beleidigen, und erklaͤrte nun in der 
Angſt den anſtoͤßigen Sinn des Worts fo 
gluͤcklich hinweg, daß faſt gar kein Sinn’ mehr 
zuruͤckblieb, Er begnuͤgte ſich nicht bloß, wie 
man am natuͤrlichſten hätte erwarten mögen, 
dem Kayſer zu fagen, baß er dabey nur übers 
‚haupt. on eine Wohlthat, aber an kein Lehen 
gedacht habe, ſondern er wollte bloß unter 
dem beneficium ein bene factum — eine 
gute Handlung verftanden haben, und dieß — 
fagte er — werde boch ber Kayſer ſelbſt nicht 
leugnen wollen, daß feine Durch ihn perrichtete 
Krönung eine gute Handlung gewefen fey *?). 

Ä | Dieß 


22) Ep. Hadriant ad Frideric. Imperat. Conc, T. X. 
p- 1147: “Licer enim hoc nomen, quod eft 
beneficiam, apud quosdam in alia figuificatione, 


quam ex compofitione habet, fumatur, tunc 


tsmen iu ea Äignißcatione accipiendum erat, 
An-z " quam 


Ss 
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Dieb war wahrhaftig mehr, als Friederich 
fordern und erwarten konnte; deßwegen er⸗ 
klaͤrte er ſich auch dadurch befriedigt, trat 
aber doch ſeinen beſchloſſenen zweyten Zug / nach 
Italien noch in dem nehmlichen Jahr 1058. an. 


quam nos ipfi pofuimus et⸗quam ex inßito- 
tione fun pofcitur retinere. Hoo enim nomen 
ex bonum er factum eſt editum, et dicius 
beneſicium apud nos, non feudum, ſed bonum 
factum. — Et tus magnificentia liquido reco- 
zndſcit, quod nos imperislis dignitatis inſigne 
ita bene et honorifice capiti tuo impofuimus, 
ve bonum fadum valeat ab omnibus judicari,” 


” . Kap. XV. 


vonm 11. bis in das 13. Jahrhundert. 375 


® * 
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Kap. XVII. 


Yıeue Operationen des Bayfers in Italien, die 
dem Pabſt Anlaß zu neuen Befchwerden geben, 
‚zadrian’s Tod. Wahl Alerander's II; Ge⸗ 
gen=Päbfte, die der Bayfer wider ihn 

_ | aufftelle, 





$. I. 


Mars diefem zweyten Zuge follte nad dem 
Vorfa bed Kayfers das große Werk, das. er 
auf feinem 'erfien angefangen hatte, vollendet, 


der Zuſtand des italifhen Reichs in eine 


dauernde Ordnung, und die Verhältniffe des 
Königs zu dem Lande anf einen neuen fefleren 
Fuß gebracht werden. Sein -Abfehen war. das” 
ber nicht unmittelbar auf den Pabft dabey ges 
richtet, ja vielleicht hoffte er ſogar, daß fih 
bee Pabſt, durch die letzten Worfälle etwas 
fheuer gemacht, in die kleinen Unannehmliche 
Zeiten, die auch für ihn zufälliger Weife dabey: 


abfallen koͤnnten, geduldiger fügen, und jedem \ 


dinlaß zu neuen Kolliſionen vorſichtiger auswei⸗ 
Un 4 chen 


| wo 
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chen würde. Da ſich jedoch der alte Mann 
felbit nicht ruhig‘ dabey bielt , oder wicht ruhig 
bleiben zu dürfen glaubte, ſo nahm ohne 
Zweifel auch der Kayſer nicht ungern die Geles 
‚geuhgit” mit, ‚den Römifchen Stolz noch weiter 
zu demäthigen, denn für feine weiteren Ente 
| wärfe war ihm felbft damit gedient, 
’ 6 2 - 
Auf dem berühmten Reichötage auf den. | 
Roncaliſchen Feldern, den Sriederich noch im 
November diefes Jahrs, fobald er den Ueber⸗ 
- muth der Mayländer etwas gebrochen hatte, ver⸗ 


anflaltete, war nehmlid das RegulirungssGer 


ſchaͤft der jtaliaͤniſchen Staats: Verfaffung mit eis 
ner Art von ihm ausgeführt worden, Die freplich 
dem Pabſt unmöglich gleichgültig. ſeyn konnte. 
Der Kayſer hatte dabey die Dienſte der yeuen 
Hechtäs Gelehrten trefflich benugt, denn -Diefe 
ſeltfamen Buchftaben » Menfchen entfchieden jetzt 
. mit eben der flarren Konfequenz, mit der fie 
das Kayſerthum zu einem Lehen des Roͤmiſchen 
Stuhls machen wollten, daß auch die Lehens⸗ 
Verhaͤltniſſe des Landes gegen den Kapfer nach 
dem wörtlichen Junhalt der alten Briefe und 

Ge⸗ 
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»wohnheiten wieder hergeftellt werben müßs 
1 2). Ohne einige Ruͤckſicht auf die veräns 
ten Umftände zu nehmen, fprachen- fie dies 
» alle die Regalien wieder zu, die nur je⸗ 
ihls von einem Könige ausgelbt worbeu was 
1, und fegten zugleich den einzelnen Wafals 
; die Zinfen und Dienfte, welche fie der 


one zu leiften und zu entrichten häften, nad - 


n nehmlichen Tarif wieder an, nad). weis 


m fie in den Älteren Dienft: Rollen beftimmt.. 


ren, Der Raul aber machte fogleich feine 
- Anſial⸗ 


) Vier dieſer Rechts⸗ Gelehrten, melde ins: 


geſammt aus der Schule des berühmten Irner 
rius waren, batte der Kapfer von Bologna 


verſchrieben. Eie beſtanden uͤbrigens ſelbuͤ 
darauf, daß ihnen der Kapſer bey dem Res 
gulirungs⸗-Geſchaͤft der Landes-Verfaſſung 


auch Abgeordnete des Landes zugeben muͤßte, 


und einer unter ihnen, der große Bartholus, 


zweifelte doch auch, ob dem Kapſer gerade 
die ganze Welt gehoͤre, wag einer ſeiner 
Collegen verſichert hatte, S. Otto Morena?s 
“ Chron. Laudenfe in Murat. T. VI, rer. ital., 
and in Keibniz Script. Brunſric. T. 1. p. 816. 
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Anſtalten, um die neue Ordnung der Dinge 
würtlich in Gang zu bringen, denn er ſchickte 
uͤberall feine Eommiffarien herum, die ſowohl 
. mit dem: Auftrag; als mit der. nöthigen Gen 
walt verfehen waren, um die Verfaſſung eines 
ieden Orts nach dem neuen Regulation. zu or⸗ 
ganifiren. 


| & 9. 

Dabey kam wohl auch einiges dazwifchen, 
wodurch fih der Pabſt felbft und ummittelbar 
gefährdet glauben konnte. Die kayſerlichen Com⸗ 
miſſarien dehnten ihre Organifationd » Operatios 
nen auch auf mehrere Diftricte und: Städte 
aus, welche allmählig zu dem Erkgut bes 
heil. Petrus gelommen waren, und zogen · we⸗ 


nigſtens auch an mehreren ſolcher Oerter bie 


Lehens = Abgaben für ‚den Kayſer ein, ‚indem 
fie behaupteten, Daß fie fortdauernd in bem 
Lehens = Verband mit dem Reich geblieben, 
ober daß ihre Eigenfchaft als Neiche » Lehen 
nicht erlofchen ſey. Doch argerlicher als dieß 
mochte für den Pabft die Ausdehnung und bie 
Seftigkeit überhaupt feyn, welche die kayſerliche 
Macht. in Italien durch die neuen Einrichtuns 
Ä gen 
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, 
gen erhalten mußte 2); dennoch würbe er viels 


leicht, der ſchon erfahrnen Demäthigung einges 
dent, feinen Unwillen darüber in fich verfchlofe 
fen Gaben, wenn er nicht von fo vielen Seiten j 
ber aufgefordert worden wäre, ihn. auszulaffen. 
| . | 

Dieß geſchah vorzüglich von den lombar⸗ 
diſchen und von mehreren andern italianifchen 
Sifchöffen, welche der Kayfer in feinen Wie⸗ 
derherfiellungs « Plan am wenigften vergeffen 
‚hatte. Er ſchien fogar bejchloffen zu haben, Ä 


die- Ausfuͤhrung bey ihnen anzufangen, weil 


- ge wahrſcheinlich durch ihr Beyſpiel auf ans 
dere mfgpken wollte, wenigſtens waren es Die 
Bifchöffe, denen er überall zuerft die Negalien, 
über welche fie Fein gültiges Privilegium aufs 
weifen konnten, nehmen, und überall zuerft _ 
einen neuen Vaſallen-Eyd abfordern, fo wie. 
ee auch zuerft von ihnen Die nen » beftimmten 
Lehen = Abgaben und Präftationen eintreiben 
ließ, ja um die Erinnerung an bie alten Zeis 
2 \ ten 
2) Dieß bemerkte auch ſchon Guͤntber in ſeinem 
ELigurinus L. X. v.Ior. und Radewich L. i. 
c. 15. 


‚Schritt: zu reizen, ber den Ausbruch des offen-. 


& x 
\ 
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ten'und an Die alten Berbältniffe lebhafter bey 


J ihnen aufzufriſchen, quartirten ſich feine Eoris 
miſſarien überall bey ihnen ein. Dadurch wurt 


den fie big zum Grimm: uͤher den Kapfer aufs 


gebracht; weil fie ſich aber felbit nicht rühren 


durften, fo feßte fie dem Pabſt deſto beftiger 


"au, daß er ihre Sache fuͤhren muͤßte, und ihr 
Ungeſtuͤm beſi iegte endlich ſeine Furcht. Er 


ſchrieb ihm eine ſtarke Straf⸗Predigt 2) wer 


J gen feiner Proceduren gegen die Bifchäffe und 
Aebte, wagte es fogar,. ihm in einer andern 


Sache ein foͤrmliches Jahibitorium zuzuſchicken, 


«wodurch er ihm jede Einmiſchung in einen - 


Streithandel, den die Städte Bergamo und 
Breſcia wegen einiger Schlöffer mit jnander 
führten, hoͤchſt gebieterifch *) unterfagte, und 


legte es fichtbar darauf an, ihn noch durch 


andere kleine Neckereyen zu irgend einem 


nen 

| 3) Literas — fagt Radewich c.15. — in Frontg 

\ quidem leniores, fed diligentins confideratae, 
acriori commanitione plenas.’ 

H S. Eberhardi Babenberg Epift, ad Cardin. Hem- 

ricum bey Radewich LU, 19 


\ 


n 
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nen Krieges wiſchen ihnen nach ſi a niehen 
Kante, 


$. 5 

Ohne Zweifel rechnete dabey Hadrian dar⸗ 
auf, daß Bald gang Italien, wie es auch 
wuͤrklich erfolgte, gegen den Kayſer und die 
Deutſchen aufſtehen wuͤrde, und hoffte dann 
unter dem allgemeinen Kriege den” feinigen 
glücklicher führen zu können: aber bis es zu 
jenem kam, hatte der Kapfer gerade noch Zeit 
genug, ihn zu Tode zu aͤrgern. Dieß that er 
jedoch ſehr bedaͤchtlich auch nur durch Meine. - 
Gegen s Nedereyen, die noch einen Haupt⸗ 
Schlag Dvon Geiten des Pabſts motiviren 
konnten. Er ließ zum Beyſpiel von jetzt an 
in feinen Briefen an den Pabft den Nahmen 
des letzten dem ſeinigen nachſetzen s), und da 
fich Hadrian uͤber . diefe Veraͤnderung des bis⸗ 
herigen Canzley⸗Styls mit einer hoͤchſt krotzi⸗ 
gen 


3) *Jobet notario, ut in feribendis chartis no- 
imen faum _praeferens , Romani Epifeopi ſubſe- 
chi:det, et dieienibus fingularis numeri ipfnm , 
allogaatur” eb. daf; c.iß, = " 


‚382 ang I, Aöfön Allz. Se. d. Pontif. 


gem. Inſolen; 6) beſchwerte, ſo benutzte er die 
Gelegenheit, um. ihm eine Menge hoͤchſt bittes 5 
rer Wahrheiten über die Demuth, die dem 
u Nachfolger des Apofteld Petrus gezieme, -umd 

einen eben fo bitteren Commentar ‚über den 
Ausſpruch Chrifti zu fchreiben, nach welchen 
jedermann den Kayfer zu geben habe, was 
des Kapfrs fey. Eben dieß ſetzte er den meis 
BE teren 


9 Baronius hat den Brief des Pabſts und die 
Antwort des Kapſers darauf aus dem Nau—⸗ 
elerifhen Anhang zu Radewich aufgenommen, 
ad 2.1159. or. 5. 6., und Labbe hat auch den 
erften unter die Briefe Adrian’s eingerüdt. ' 
Conc. T» X, p.1149. Muratori Annal, T. VL 
p. 536. haͤlt hingegen beyde Briefe für . ein 
unaͤchtes Fabrikat. eines fpäteren Pabſt-Fein⸗ 
‚bes. Diele Vermuthung fchöpfte er jedoch, 
wie es fceint, bloß aus ihrem Innhalt; 
‘aber hoͤchſtens Fonnte er in ber Eapfexlichen 
Arntwort einige Gründe dazu finden, und 
wenn man allein daraus fließen dürfte, fo 
‚ möchte man nod viel ſtaͤrkere Gründe haben, 
. den angeführten früheren Brief des Kayfers 
an den Erzhiſchoff Hillin von Trier für uns 
aͤcht zu erklaͤren, den Sontheim aus Goldaſt 

in ſeine Trieriſche Geſchichte aufnahm. 


+ 
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teren Vorwuͤrfen entgegen, die ihm nun der 
ePabſt wegen feiner weiteren Proceduren, we⸗ 


gen des von ben Biſchoffen geforderten Lehens⸗ = 


Eydes, und ‚auch wegen feiner Anmaßungen 
auf die Oberherrſchaft uͤber die Stadt Rom, 
mit- fleigender Bitterkeit machte; doch miſchte 
er immer dabey etwas ein, wodurch ſich der 
Vabſt gehindert fühlen mußte, ben Grimm, 


- 


den er darüber empfand, ganz auszulaſſen. 


So erllärte er dem Pabſt, daß er nichts da⸗ 


gegen habe, wenn er in ſeinen Briefen an ihn 


den kayſerlichen Nahmen dem paͤbſtlichen, wie 
bisher, nachſetzen wolle Er erbot ſich zus 


gleich, eine rechtliche Unterfuchung über ben‘ 


Grund aller feiner. Forderungen, worüber fi ch 
der Pabſt beſchwert, wie über den Grund von 
jenen, welche der Pabft an ihn gemacht habe, 
anftellen zu laffen, ja er wollte felbft zu Ders 


gleichs⸗ Handlungen bie Hand bieten, und nder.. 
thigte dadurch den Pabft, zwey Cardinäle an 
ihn’ abzufchicken, denen er aber freylic, nur 


mändlich fagte, was er ihm fchon geichrieben 
hatte 7) Died brachte jeboch natärlich 


n 


ben 


d ©. den Brief bes Viſchofe Eberhard von 


Bam⸗ 


- 
x 
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den alfen ' Mann immer mehr aufs daher 


machte er fchon feine Anftalten, um ſich bey 


dem Außerftien Schritt, zu dem er entſchloſſet 


war, auf alle Fälle zn decken, fchloß deßwe⸗ 


gen auf der einen Seite mit den Maylaͤndern 


und auf der andern mit Wilhelm von Sicilien 


eine engere Verbindung, und erklaͤrte Dana. 


öffentlich) , daß er nicht nur den Bann, fone 


dern auch das Abſetzungs-Urtheil Aber. Frieder 


rich ans zuſprechen geſonnen fey 8). Ehe er. 
aber ben kuͤhnen Schritt wagen konnte, nahm. 


ihn der Tod ben I. Sept. 1159. hinweg. 


0 
Er weniger nun der Kayſer bey der neuen 
Pabſt⸗Wahl ganz unthätig. bleiben konnte, deſto 
hiehtbaret legte «8 ſich aus der Art ſeiner Ein⸗ 


miſchung 
| Bamberg an. ben Erzbiſchoff von Salzburg bey 


Kadewich c. 30, 31. 
8 Er erklärte dieß in einem Sqreiben an die 
drey theiniſchen Crabifhöffe vom Jahr 1159., 
„. . deſſen Aechtheit jedoch etwas verdächtig. ſcheint— 
©. Hadriani IV. Invectiva in Fridericum I. it 
3ahns Colled, Monument, vett. et.tegent, Ti 


1; p132- fü 


Sn 


- 
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niſchung darein zu Kg daß er es ſelbſt fae 


uimdglich hielt, die alten Kayſer⸗ Rechte das 
xey nur. wieder in Erinnerung, geſchweige zur 


vuͤrklichen Ausuͤbung zu bringen. Er hatte 
ich in Rote ſelbſt unter dem Adel und dem 
Bolf eine Parthie zu. machen gewußt, welche, 
vie auch der Erfolg bewies, weit ftärfer. als 
te. päbftlich « normännifche Parthie in der 
Stadt war Yuch befand fi der tapfere Ot⸗ 


o von Wittelsbach als fein Commiſſaͤr in 
ſtom, der zu jeder Unternehmung Muth ge⸗ 
ug hatte; dennoch aber legte er es jetzt unter 


er Hand nur darauf an, daß dem neuen 
dabſt Alepander II ꝰ), den die nörmännifche 

0 Wars 
9” Vorher bet Catdinal Roland von Siena, 


ber nehmliche, dem Otto von Wittelsbach alt 
bſtlichen Legaten in det Reichs⸗ Verſamm⸗ 


lung zu Beſangon den Kopf hatte ſpalten 
"wollen, weil er behauptet hatte, daß der 
Kapſer das Reich von dem Pabſt empfangen 
habe. Die Geſchichte feiner Wahl von einen 
gleichzeitigen Zeugen ſ. bed Baronius ad a 
1159. ur. 28fg., aber ſehr verſchieden iſt fie 
erzaͤhit in einem Brief des Gegenpabſts Vik⸗ 
tor bey Radewich LI. 0 50, - 


pianers irhengef Pe ee :) Ba 


\ 
‘ 


! 


„\ u oo 
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Parthie in dem Collegio der Eardindie gewählt 
hatte, in der Perfon Viktor's IV. ein/Gegens 
pabſt entgegengefiellt werden mußte. .Er glaubs . 
te nicht einmahl die Gelegenheit benugen. zu duͤr⸗ 


| . fen, um dem Boll zu feinen alten Rechten bey 
den Pabfl = Wahlen wieder. zu verhelfen, denn 


er ließ auch den Gegenpabft bloß durch feine 


Anhaͤnger 7°) unter: den Gardinälen wählen, 


und felbft dabey fuchte er möglichft zu verhuͤ⸗ 


ten, daß feine Dazwifchentunft und feine Eins 


wuͤrkung nicht fichtbar werden ſollte. Eben 
. fo wollte er auch nach dem erflärten Schisma 
nur fo weit von den alten Kayfers Rechten Ges 
| ‚ braud) machen, daß er auf das Jahr 1160. 
eine Synode nad) Pavia ausfchrieb, welche den 
Streit zwifchen den zwey Päbften entfcheiden 
follte ; denn er erlaubte ſich zwar, den einen 


wie den andern nod) unter feinem Nahmen und 


"and feiner Autorität vor dieſe Synode citiren 
zu laſſen, bezeugte aber hernach ſehr feyerlich, 
| daß 


10) Dieſer Cardinaͤle waren aber nur fuͤnf: we⸗ 
nigſtens nnterſchrieben nur fo viele einen 
. Brief, den fie an alle Bifhöffe der Chriftens 
heit richteten. eb. daf. c. 52. 


4 


vo. 


- ! 
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ß er ſich verpflichtet, halte, ihrem Urtheil 
ein die Entſcheidung zu Aberiafen ** 
. 7. 

Dabey hatte er freylich nicht zu veſergea 
j die Synode, auf welcher auch viele deut⸗ 


rt: “ ſche 


11) In dem Brief, worinn det tayfer auch die’ 


transalpiniſchen Biſchoͤffe iu biefen Spnobe | 


verſchrieb, führte er aus, daß er von allem: 
gegenwärtigen italidnifchen und deutſchen Bie 
{höffen , auch von andern gelcehrten Männern, 
ſorgfaͤltig habe nachforſchen laſſen, was in 


dem vprfommenden Sal vorzunehmen ſeyn 
möchte, und durch fie belehrt worden. ſey, 
daß es zu dem Amt des Kapſers geho⸗ 


‚te — * exotto (chismate in etcleſia roınana ex 


duorum Apoftelicorum difsttfione, ambos voca- 


se, et fecundum conälium et fententiam ortho- 
doxorum litem diriniare“ S. Baron, de 


1168. nr.52. Auf der Spnobe felbft erklärte 


hernach der Kapfer, daß er zwar wohl’ wife, 
Daß er als Kapfer das Mecht habe, Coneilien 
zu berufen, aber doch die Entſcheidung eines 
fo wichtigen Handels den Biſchoͤffen dein 
überlaffen wolle,’ bie ja in goͤttlichen Dingen 
ſelbſt aber ihn richten Eönnten. &, Aaden 


j wi C 66. 
| * Bb a 


Sn 


88 TE 1. Auen ain Gi Pontif. 
ſche Biſchbffe worens gegen ſeine Wanſche ents 


ſſcheiden. Würde, dem Alexander hatte ſich ger 


weigert, das Auſehen einer von dem Kayſer 
ausgefchtiebenen · Kirchen » Verfammlung-, die 
tur ‚der Dabit. ‚berufen koͤnne 12), anzuerken⸗ 
nen, und deßwegen ‚voraus erklaͤrt, daß er 
nicht. erſcheinen wärde. Es war daher in ber 
Ordnung > baß feine Wahl für ungültig und 
Wiltor.. IV: als: der einzig s rechtmäßige Pabſt 
erklaͤrt wurde*2); aber es war eben ſo in ber 
Ordnung / baß jetzt Alexander nicht nur über 
Viktor, fondern auch über den Kayſer den 
Bann auüsſprach; nur Ponnte et davon allein 
um. ſo weniger eine Wuͤrkung erwarten, je 
mehr ſich indeſſen die Macht des Kayſers in 
Italien befeſtigt zu haben ſchien. Im Jahr 

1162 


13). Longe _ antmörtete Alerander anf die er: 

\ haltene Citation — a praedecefforum faorum 
confuetudine receſſi ſſe videtur Imperator; e di | 
guftatis fuae terminum excefife, dum fine com: 
ſcientia romani Pontificis Concilium cöhvoeavit, 
‘et nos ad praefentiam, ſuam ſicut homo: fuper 
nos potefatem nabens, praecepit convenire.” 
Baron, am a. D. nr. 56. " 

33) &, Ada Conc. Papient. Conc. T.X. B. 1387. fd. 


vr 


bdom 1. bis in das 3. Jahrhurbert 289 
1163. fand er es deßwegen ſelbſt am väthlice 
ſten, ſich nach Frankreich zu begeben, um nicht 
in’ dem unterflen Winkel von Italien oder in 
Sicilien eingeſchloſſen zu werden; hier abge 
brachte er es bald: dahin, daß er: auch, von 

den Koͤnigen von England, von Spanien und 
von ben meiſten uͤbrigen Meichen. anerfaunt 
wurde, und nun konnte er ruhig.-abwarten, 
bis das Gluͤck ber Lage der Umfiände in Ita⸗ 
lien eine gänftigere Wendung geben würbe 79), - 

Ä 6 8% = 

Diefe gänffigere Wendung - trat fchon. im 
Jahr 2164. mit dem Tode Viktor's IV, ein. 

Der in Italien anweſende Canzler des Kayſers, 

ber Erzbiſchoff Rainold von Coln, ſopgte zwer 

| ſoſleich 


- 74) Nur ließ er auf mehreren Synoden, die er 
in Sranfreich bielt, wie zu Beauvnis, zu 
Toulouſe, zu Montpellier. und zu Tours auch 
ben Bann uͤber den Gegenpabft immer wies 
derholan. Weber den Verfuh, den der Kap⸗ 
fer moechte, den König von Frankreich von- 
feiner Parthie abausiehen, ſ. Past T. IV. Pr | 
91. 18 . 


Pr 
, 


Bi 


‘ 


‚Vinblich machen muͤßten, Paſchal TIT. allein’ — 
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ſogleich dafuͤr, daB in der Perfon des Cardi⸗ 
nals Guido von Crema ein neuer Gegene⸗Pabſt 
"gewählt wurde 2°), und Friederich ſelbſt ſchien 
ſich auch für feine Behauptung auf eine ganz 
yngemöhnliche Art verwenden zu woßen. Auf 
Einem Neichötage zu Würzburg trug, er im 
FJahr 1ır65! darauf an, daß ſich alle Biſchoͤffe 
und: Stände des Reichs durch einen Eyd vew 


dieß war ber Nahme des neun Pabſts — und 
felbft wenn dieſer ſterben folte, Alexander'n LI. 
niemahls als rechtmäßigen Pabſt zu erkennen; 
ja er wollte fogar fefigefeut haben, daB auf 
den Fall feined eigenen Todes ein neuer Kays 
fer ebenfalls zu dieſem Eyd gezwungen werben 
folte *0). Allein dafür hatten fich Die Römer ' 
= fs 
313) Nach den Adis Alexandri 111. bey Baronius 
ad a. 1164. nr. 27., bie jedoch durch eine 
Nachricht bey Maratori Annal. T. VI. p. 562 
beſtaͤtkt wird, gieng es allerdings bey der 
Mahl des neuen Pabſts fehr unregelmäßig zu, 
Das ganze Wahl: Collegium beſtand aus zwey 
Cardinaͤlen, von denen der eine den andern 
mähfte. / | | | 
16) ©, Epikole eneycl. Friderici Imper. ex Cond« 
— lie 


‘ J 


vom ıT, bis in das 13, Febrhomhert 391 | 


ſogleich nach Viltors Tode in Unterhandlungen. 


mit Alesander'n eingelaffen 17), die fi) bald 
mit feiner förmlichen Anerkennung endigten. Sie. 
verfprachen, ihm die Thore zu Öffnen, fobald 


er fich nur vor ihrer Stadt zeigen würde, und 
erfüllten dieß Verſprechen fo weit, daß er ſich 
noch 


4 


‚Jio Herbipolenſi. Conc. T. X. p. 1438. Nach 


dieſem Schreiben des Kapſers war auch bes 


ſchloſſen worden, daß die Biſchoͤffe in ihren 


Dioͤceſen allen in Aemtern ſtehenden Layen und 
Geiſtlichen den nehmlichen Eyd abnehmen ſoll⸗ 
ten; wer ihn aber verweigern würde, ſollte 
als Reichs-Feind behandelt, und aller -fels 
ner Nemter, Würden und Lehen eutſett 
werden. | 


17) Dem Kardinal Johann, den er als feinen 


Vicar nad) Rom gefhidt hatte, war es ge⸗ 
Jungen, ihm eine Parthie unter dem Volk 
zuſammenzukaufen, womit er ſich bald bes 
Vatikans und einiger anbern Theile der Stadt, 
bemchätigte. Für den Pabſt ſolbſt ſammelte 


- 


Hingegen der Erzbifhoff von Rouen eine Col⸗ 


lekte unter den Bifhöffen feiner Provinz, um 
Die Koften der Ruͤckreiſe nah Italien fuͤr ihn 
ufammenzubringen. ©. Petras Blefenf. ep. 170. 


1 27 
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noch vor dem Ende. des Jahrs 1165, in dem 
Beſitz des "größeren und fefleren Theile von 
‚Mom, und den zahlreicheren und maͤchtigeren 
Theil‘ der Cinmohner anf feiner Seite ſah. 
Die größeren Städte in Italien, die iſchon zu. 
einer neuen Rebellion gegen den. Kayſer ente 
ſchloſſen waren, eilten, ſich auf das engfte. 
mit ihm zu verbinden. Auf den thätigflen 
Benitand Wilhelm's von Sicilien konnte er oh⸗ 
nehin rechnen, ja ſelbſt der griechiſche Kapſer 
Manuel fertigte eine Geſandtſchaft "*) an ihn 
ab, durch die er ihm zu dem Kriege gegen 
ben Kayſer beträchtliche Gelb: Summen anbie⸗ 
tm- TB. | 


6. 9 

. Dirfe günftigen Ausſichten trübten fi zwar 
wieder einen Augenblick, da Friederich im Jahr 
1166. zum dritten mahl nach Italien kam. Als 
er ſich Rom näherte, mußte Alexander zum zwey⸗ 
‚ten mahl die Stadt. räumen, und jet ſelbſt in der 
Kleidung eines Pilgrims daraus entfliehen, um 
bey bi ben Normaͤnnern Schuß zu fuchen '?); allein 
dieß 

19) &, Murstori ‘Annal, T. VI. p. 371. 
19) ©. Card. de Arragon. Vita Alexandri If, bey 

Murstor. rer. ital, T. ul. P. l. p. 47. fg. 
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dieß war and die letzte Abwechſelung, die ihm 
das Gluͤck zugedacht hatte, denn nun kam die 


Reihe an den Kayſer, eine ähnliche zu erfahren, 
Die: verbundenen Städte 3°), die feine Armee _ 


durch eine unter ihr ausgebrochene Seuche 


geſchwaͤcht und ihn zum Ruͤckzuge von Nom 


\ 


gezwungen fahen, ſteckten noch im Jahr 11607. 
die Fabne des Aufruhrs öffentlich gegen ihn auf, 
und brachten ihn bald fo weit, daß er der u 
fehr nahen Gefahr, alle Brüchte feiner biches 
sigen Arbeiten und Siege mit einem mahl zu 
verlieren, entgegenfab. Sie führten die Mayı 
länder, deren Stadt er zerftdrt hatte, in ihre 
alten Wohnpläge zuruͤck, verfuchten hierauf, 


ihm die Päffe, die in die Lombardey führten, . 


zu verſperren, ſchloſſen ihm endlich felbft in 


Pavia ein, und zwangen ihn, von bier qus 


beynahe mit der nehmlichen Gefahr und in dem 


nebmlichen Aufzug nach Deutſchland zu fliehen, 


wie Alexander kurz vorher nach Benevent ge⸗ 


flohen war, Nach feiner Flucht aber beſchaͤf⸗ 
tigten fie fi ch zuerſ dem̃it, eine neue Stadt 


auf 


20) Cremona, Breſeia, Bergamo, Mantua, Fer⸗ 
rate und Verona. | 
1 5 ee 


oo. u ', 
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auf ben Graͤnzen des: padeſaniſchen Gebiets zu 
"bauen, die dem Kapfer zum Schimpf Alexan⸗ 
drien genannt, ſchon im erſten Jahr ihrer Er⸗ 
bauung mit funfzehntauſend Einwohnern bevoͤl⸗ 
kert, und von ihnen freywillig dem Pabſt unter⸗ 

+. worfen wurde 27), Dieſe neue Stadt hatte auch 
Zeit genug, ſich noch mehr zu bevolkern und 
zu befeftigen. denn erft im Jahr 1174. fand. ed 
Friedrich wieder möglich, einen neuen Zug nad) 
Italien zu Stande zu bringen, .n 


6. 10, | 
Ehen bamit befam aber auch Alexander ſechs 
‚wolle Fahre Zeit, fih und das päbitliche Anſe⸗ 
ben in Rom fetbit wieder zu befefligen. Bor 
dem Gogenpabft Paſchal III. war kaum mehr die 
Mede, und noch unbedeutender war der unächte 
Calixt III. 3?), den ihm die aͤußerſt ſchwache 
tayſerliche Parthie, die fi) noch im Lande 
. webielt, im Jahr 1168. nach) dem Tode Pas 
ſchal's zum Schein entgegenfeßte: Dingegen 
außer Stalien, befonders in Frankreich und 
| | Eng— 
21) Dieß letzte geſchah, nach Ugbeſti Ital. ſacr. T. 
IV. p. 449., im Jahr 1170. 
2) Vorhet Biſchoff Johann von Tuſcolo. 
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. England, hatte in biefer Zeit bie Madıt bes 
paͤbſtlichen Stuhls ſchon weit mehr gewonnen, 


als fie in Deutfchland dureh alle Unternehmun⸗ 


gen des Kapſers verliehren konnte. Dazu 
hatten beſonders die unfeligen Händel des Koͤ⸗ 
nigs SHeinrich’s II, von England mit feinem 
Erzbifchoff von Canterbury, dem berüchtigten 
Thomas Becket, das meiſte beygetragen, von 
denen am Ende der Pabſt den groͤßten Vortheil 


zog, nachdem Thomas das Opfer ſeines un⸗ 


baͤndigen Prieſter⸗ Stolzes geworden war. Sie 
machen daher ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Zwiſchen⸗ 


Spiel in ber Geſchichte dieſes Pontifikats aus, 


das nicht unerwaͤhnt bleiben darf. 


Kap KV, 


1 
1 
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Kap. XVIII. 


Rirchliche Fandel in England, welche in das Don 

fiftkat Alexander's hineinfallen. zeinrich IT. und 

Thomas Beer, Ermordung des. lesten und 
Buße des erfien, 


.. | 
Dan. Anlaß zu den Händen des Königs’ 


mit feinem Erzbifchoff, oder vielmehr zu ihrem 
Ausbruch, hatte Die Forderung des Königs gee 


— 


geben, baß alle Biſchoͤffe des Reichs ſich eyd⸗ 


lich verbinden ſollten, die Gehraͤuche des Landes 
zu beobachten, durch welche bisher dag Berhälts 
niß der Kirche zu dem Staat und der weltlis 
den Macht zu. der geiltlichen beftimmt geweſen 
war !), Diefe fogenannten Gebräuche waren zu 
diefem Ende auf einer allgemeinen Verſammlung 
' der geiftlichen und weltlichen Stände zu Elarens 
don im Jahr 1164, in ſechszehn Artikel zuſam⸗ 

t - men? 


1) Die Weigerung des Erzbiſchoffs, ſich biefen 
| Gebräuhen zu unterwerfen, gab aber den ers 
fien Anlaß zu ber Forderung des Könige, 


— 


vom ır. bis in bad 13. Jahrhundert. 397 
vengefaßt, und in eben fo viele geſchriedrne Ge⸗ 
‚ge verwandelt worden 2); der Schritt war 
ber auch fehr nothwenbig geworden, wen man 
e noch länger im Reich erhalten wollte; denn 
homas hatte von dem Augenblick an, da er 
rzbiſchoff von Centerbury geworden war; 
urch alle feine Handlungen den Entſchluß ans 
elündigt, jene alten Gewohnheiten durch eine 
ang neue Öhferbanz zu verdrängen. Dieß wird 
ion jedoch ebenfalls ſehr in der Ordnung finden, 
enn man einerfeits nur einen Blick äuf den 
unhalt der Geſetze wirft, in welche fie ‚jest 
wandelt warden, und ſich anbererſeits erin⸗ 
nert, 


2) ©, Wilkins Conc. mituun r I. p. 434. E15 
mas behauptete aber in der’ Folge, daß die 
alten Baronen, denen die Verſammlung den 

‚ Auftrag gegeben hatte, Die Gewohnheiten des 

Reichs in gefchriebene Geſetze zu faſſen, auch 

manches hineingebracht hätten, das erſt ganz, 
Heuer Rechts⸗ Gebrauch geworden war. Der 
Koͤnig, ſcheint es, wußte wuͤrklich ſelbſt nicht, 
was unter die conſuetudines regni gehöre, und 
beſtand zunaͤchſt auch deßwegen darauf, daß 
fie einmahl in die Form geſchriebener Seſete 
debracht werden müßten. 


160 mubih 1 Abſcha ang. Sri. d. Pont . 


Appellation an dem Viſchoff, von dem Biſchoff 
an den Erzbiſchoff, und in. der legten Inſtanz 
von dem Erzbiſchoff an den König,. aber niemahls 
“ ohne Erlaubniß von bdiefem weiter gebracht 
werden. Alle Einkänfte vakanter Erzbidthuͤmer 
Bisthuͤmer und Abteyen ſollen nach dem zwülfe _ 
ten. den König gehören, der zu feiner Zeit 
für. die Miederbefegung ber erledigten. Stellen 
forgen , die dazu erforderlichen Perſonen zu ſich 
berufen, und durch ſie in ſeiner Capelle eine 
weie Wahl anſtellen laſſen wird, worauf bet 
neugewählte fogleich in feine Hände,den Eyd 
ber Treue abzulegen hat, In dem vorhergehem - 
den Artikel aber war fchon im allgemeinen 
beſtimmt wörden, daß auch Alle Erzbiſchoͤffe 
und Bifchöffe ihre gefammten Vefigutigen wur als 
- ein vom König empfangenes Lehen zu betrachten, 
ſich deßwegen, wie alle andere Barone,. den Eis 
niglichen Gerichten zu unterwerfen, und au 
alle ſonſtige Wafallen s Pfichten zu erfüllen 

hätten 6). 
§. 3. 


6) Acchiepiſcopt et Epifcop! — habeaut poflefiio- 
nes fuas de rege ficut baroniam, et inde .res 
fpondeant jußitiariis et minifris regis, ‘et fe 

u | guan 
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5. 3. 
Es lag wohl am Tage, daß jede diefer Ans 
| ordnungen den Zweck hatte, die Macht und bie 


Anmaßungen des Klerus. und der Kirche ‚einzus 
ſchraͤnken, aber wiewohl fich die. englifche Geiſt⸗ 
lichkeit auf eine ſehr beſchwerliche Art dadurch 


gebunden fuͤhlen mochte, fo konnte fie Doch jetzt 


nicht geradezu dagegen proteftiren, Durch die, 


oftmahlige unwiderſprochene Ausuͤbung hatten 


fie fchon lange in England die Heiligkeit von 
Gefetzen erlangt; und waren auch ſchon der eins - 
zelnen Fälle mehrere‘ vorgelommen, wo bie Bis 
ſchoͤffe nach ganz andern Rechts Prinzipien gie 
handelt hatten, fo waren both die Grundſaͤtze, 


weiche diefe Anordnungen vorausſetzten, ſchon 
laͤngſt durch den Rechts⸗-⸗Gebrauch des Konigreichs 
und aller ſeiner Gerichtshoͤfe ſanktionirt, ia ſelbſt 
mehrmahls mit ihrer direkten und indirekten Bey⸗ 


ſtimmung fanktionirt worden. Sie konnten alſo F 
das Werfaffungs maͤßige davon nicht beſtreiten, 


da ſie aber noch weniger hoffen konnten, durch 
andes 


Dr 


guantur et faciant omne⸗ reditudines tegias, et 


ſicut eaeteri barones debent interefle judiciis Fra 


rise regis.” 


Plans Birchenoeſch· B. vw _ 13 . 


J 


— 
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ändere Gründe in einem Streit darüber gegen ben 
‚König und gegen Die weltlichen Stände etwas 
. Außzurichten, fo gaben fie auch jet ihre Bey» 
flimmung -zu der neuen Sanktion, die ihnen 


Ä eftheilt, und weigerten ſich nicht, die Alte zu 


unterfchreiben, die Darüber errichtet würde, 
Seibft der Erzbiſchoff ſchien fich zuerſt nicht 


— weigern zu wollen; denn er hatte auf einer kurz 
vorher gehaltenen Synode bem König voraus 


verſprochen, daß er ſich nicht gegen die Gebraͤu⸗ 
che des Reichs ſetzen wolle ); deſto größer und 
unwilliger war aber das Erſtaunen, das die 
Proteſtation, womit er doch zuletzt auftrat, 
bey dem Koͤnig und bey der Verſammlung er⸗ 
regte, Der Unwille, den dieſe daruͤber Außer 
ten, war ſo heftig, daß die uͤbrigen Biſchoͤffe, 
dadurch geſchreckt, dem Erzbiſchoff auf das 
Dringendfte anlagen, fie zuruͤckzunehmen wos 
durch ſie ihn auch würklich erſchuͤtterten. Durch 
ihre Bitten bewogen, oder wahrſcheinlicher durch 


den Zorn des Koͤnigs, in deſſen Gewalt er ſich 


in 


7) Er hatte wenigſtens verſprochen, daß er fie 
*ſoleo ordine fuo” halten wolle; der König 
hatte aber freylich dieſen Vorbehalt ſogleich 
verworfen. | 


% 
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in dieſem Augenblick ſah, ſelbſt geſchreckt 8), 
unterſchrieb und beſchwor er endlich ebenfalls die 
Alte ?); ſobald er aber die Verſammlung vers 
laffen. hatte und fi) wieder unter dem Schu 
des Volks fah, fo machte er fogleich bekannt, 
daß er den ihm abgedrungenen Schritt auf das 
bitterfte bereue, erſchien deßwegen öffentlich in. - 
bem Habit eines Büßenden, und erklärte, fogar, 

daß er fich felbft als unfähig zu alien’ prieſter⸗ 
Vichen Berrichtungen anfehe, bis ihn der Tabft, 
bey dem er fich ſelbſt als einen feigen Verräther 
der Kirche und ihrer. Mechte angeklagt habe, 
abſolvirt und von. feinem Eyd entdunden haben 
würde 10). Auch (rechten ihn jeßt die. Dro⸗ 


hungen u | 


8) Wie furchtbar der Jah orn des nis. war, 
beſchreibt ‚ein ſehr glaubwuͤrdiger Zeuge, bet 
ſelbſt manches davon erfahren haben mochte, 
weil er in feinen Dienften ftand, nehmlich 

Peter von Blois In mehreren feiner Briefe, 
S. Petr. Blaef. ep. 60. 75: Eu 

-9) Und zwar nicht mehr mit der Clauſel: ſalvo 
ordine, fondern mit dem Zufaß :. bona ide, j 
10) Er ließ fi auch würklic von dem Pabſt in 
ſein Erzbisthum wieder einſetzen. S. Chrifl, 
Cea xuyae 
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hungen des Koͤnigs und ſelbſt die Anſtalten 
nicht mehr, welche dieſer zu der Anwendung 
gewaliſamer Zwangs-Mittel machte, dem’ ſo⸗ 
bald er Urſache zu der Beſorgniß bekam, baß 
feine perſoͤnliche Sicherheit in Gefahr ſey, fo 
flächtete er heimlich nach Frankreich, wo hm 
nicht nur der Schuß des daſelbſt befindlichen 
Pabſts, Alexander's UI., ſondern auch, ber. Schuß 
des beftändig mit feinem Herrn in Krieg ven 
wickelten Ludwig's VII. gewiß war. 


§. 4. 

Faͤnden ſich nicht in dem Leben des Mannes 

— und zwar nicht bloß in feinem früheren vor« 
| erzbi⸗ 

Lupus Vita et Epifiolae S. Thoinae Cantuar, &c, 
(Bruͤſſel. 1682. II. Voll. in 4.) LT. c. 21. 22. 

Baron, ad a. 1664. ıı. Al. Den erfien Brief 
des Pabſts, worinn er ihn abfslvirte, erbielt 

ern in England. ©. Epp. LT. ep. 26 
und Conc. T. X. p.1192. Uber babep er: 

„ „mahnte ihn zugleih der Pabſt ſehr dringend 

in einem andern Brief, daß er doch den Koͤ⸗ 

nig nicht weiter reizen, und nichts neues ge: 

gen ihn vornehmen follte, “" quia teınpord ma» 

la -funt, et multa funt pro quälitate temporis | 
toleranda.” Epiſft. L. I, ep.43. 


7 


nu 


vom 11..biö in das 13. Jahrhundert, 4os.. 
ergbifchäfflichen Leben 21 _ fo manche - Hande 
lungen, die ein hoͤchſt zweydeutiges Licht auf 
feinen Charakter werfen, fo könnte ‚man. ſich 
leicht verſucht fuͤhlen, wenigſtens in dem Geiſt 
und in dem Muth etwas großes zu finden, wo⸗ 
mit er nun den Kampf aushielt, in den er ſich 
eingelaffen hatte, Es wäre nehmlid), allerdings 
"möglich, den reinen Muth des entfchleffenen, von 
der Gerechtigkeit „und Heiligkeit feiner Sache 
überzeugten und durch diefe Ueberzeugung begei⸗ 
fferten Maͤrtyrers darinn zu erblicken, denn dieß 
begreift ſich wohl leicht genug, wie um dieſe 
Zeit ein Mann von hohem Geiſt auf dem. Stands 
punft des Erzbifchoffs die Ueberzeugung von bei - 
Heiligkeit eines folchen Kampfs für Die Freyheit 
unb 
w | 
m Beet war vor feiner. Erhebung zum u 
bisthum Canzler des Koͤnigs, und nicht nur 
der vertrauteſte ſeiner Miniſtet, ſondern auch 
der unzertrennlichſte Gefaͤhrte aller ſeiner Ver⸗ 
gnuͤgungen und ſelbſt ſeiner Ausſchweifungen 
geweſen. Im Augenblid feiner Wephung zum 
Erzbiſchoff ſchien aber der. Höfing und Wol⸗ 


Juͤſtling zu einem Heiligen umgeſchaffen. G. 
Motthaeas Paris Hit. maj. p. 98. 


“ss 


» 


x 
Yu. 
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und für die Rechte der Kirche auffaffen fonnte; 
aber wenn man in fo mänchen Zügen feiner 
Geſchichte den -gemein »flolgen Pfaffen; wenn 


man in andern bloß den herrſchſuͤchtigen und 


raͤnkevollen, Praͤlaten, wenn man wieder in 


andern den Heuchler fo deutlich erkennen muß, 


ber Die Larve des Heiligen‘, bloß um ben Päbel 


zu blenden, vornahm, ſo kann man ſich hicht 
erwehren, wenigſtens eben fo viel Trotz und 


ſeinem Betragen zu erblicken. Doch darf man 


auch nicht verſchweigen, daß manche ſeiner 


= 


® NUetzermuth, als Feſtigkeit und Entſchloſſenheit in 


Handlungen ſehr wahrſcheinlich in den parthey⸗ 


iſchen Nachrichten, die davon auf uns gekom⸗ 


men find, vielfach entftellt worden ſeyn mögen, 


und in. jedem- Fall ift es Außerft ſchwer zu bes 
greifen, daß ein Mann bloß auf den Antrieb 


einer felbftfüchtigen Leidenfchaft die Rolle hätte | 


fpielen können, die man den Erzbifchoff unter 


diefen Händeln mit einer fo bepfpiellofen Ste⸗ | 


tigkeit durchfpielen ficht *2). 
FL s 5. 
12) Darauf gruͤndete auch Zume ſein billiges Ur⸗ 


theil uͤber ihn in Hiſtory of England Vol, I, 
pı 142 Goſel. 1789.) 


. ae 


vom 11. bios in bas tz Jabrbanten 47 
| en 


In Frankreich fand er zwar nicht nur ben 


Shut bey dem König, den er gehofft, fon« 


dern fand auch. den Pabft noch geneige 


ter, ihn zu unterftügen, als er vielleicht gen 
hofft. Haben mochte. So fehr ed buch dem 
ons Italien vertriebenen Alexander darum zu 


thun ſeyn mußte, einen. Monarchen zu fchon 


nen, bem gerade um dieſe Zeit der Kayfer auf 
Das dringendfte anlag, ſich zu ber Parthie des 
Gegenpabſis zu ſchiegen m fo bedachte er 

ſich 


13) Ftiederich hatte ſelbſt die Sefanbten, die ihm 
der Koͤnig geſchickt hatte, dazu gebracht, daß 
ſie ihm in ſeinem Nahmen die Anerkennung 
des Gegenpabfts „Paſchal's IIT,, verſprachen. 
&, die Epift encych; Friderici ex Canc, Herbipol; 

. ma 9. Der Pabſt hätte es fich aber auch 
jetzt leicht genug machen koͤnnen, den Koͤnig 


gu fhonen, wenn er gewollt hätte, deun Dies 


fer. batte ihm fogleich nah dem Austritt des 
Erzbiſchoffs aus dem Königreich eine ſehr ſo⸗ 


lenne Geſandtſchaft auf den Math feines Par: , 
lements geſchickt, durch weldhe er. den Erzbir 


ſchoff bey ihm anklagen ließ. Die Gefandten , 
' waren der Bilhoff von Ehichefter und der 


Ec 4 u J Graf " 
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N 


ſich doch keinen Augenblick, die Parthie bed 

Erzbiſchoffs zu nehmen. Er ſelbſt — ſchrieb 
er dem Koͤnig, “habe ohne Entſetzen einige "ber 
 gottlofen Verordnungen nicht einmahl anhören 
konnen 14), die man auf der‘ Verſammiung 
gu Clarendon gemacht habe; dabey ernahnte 
er ihn aber nicht nur, daß er feinen Erzbis 
 Ychoff mit Ehren wieder aufnehmen, und fid 
aller künftigen "Eingriffe in feine Rechte ents 
. halten follte, fondern er machte zugleich Uns - 
ſtalten, ihn’ mit dem Titel und Charafter eines 
paͤbſtlichen Regaten-nach England zuruͤckzuſchik⸗ 
den *3), um ihn dem König noch refpeltabler . 
und furchtbarer zu machen. Dieß Benehmen 
bes Pabfts war indeffen doch nicht fo gemagt, - 


"als es ausſah, denn es war mit einer fchr 


bedachtſamen Politik nach der damahligen Lage 
7 bee 


- Graf von Arundel, ©. Vin’ S. Thomae L, 1" 
e5—9. 
14) ©. die Artikel von Clarendon mit dem Aue: 
ſpruch bes Pabſts über jeden bey Baron. ad 
a. 1164. ur. 27 - 30. 
15) Doc wies er ihm vor der Hand ſeinen Auf⸗ 
‚enthalt in der Abtey zu Pontigny in Burgund‘ 
1 eb. dafs c. 12. 


‘ ' \ 
l . . ‚ \ , ⁊ ’ ’ 
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des Königs berechnet. Alexander war fehr gut 
davon unterrichtet, daß Heinrich die Nation 
und bas Volk faͤrchten mußte, das fuͤr ſeinen 
Heiligen ſchwaͤrmeriſch eingenommen war. Er 
wußte auch, wie ſehr der Koͤnig ſelbſt die Ge⸗ 
fahr fuͤrchtete, die für ihn im dieſer Lage dar⸗ 
aus erwachſen koͤnnte, wenn der Pabſt den 
Bann Über ihn ausſprechen, oder gar bas, Koͤ⸗ 
nigreich mit. dem Interdikt belegen würde. Er 
durfte. alfo hoffen, daß er ihm immer durch 
dieſe Furcht von einem Außerflen Schritt wärs 
de züräckhalten Tonnen; und diefer Hoffnung 
entſprach and) der Erfolg voͤllig. Dabey nahm 
‚er aber doch zugleich) auf feine eigene Rage eine 
bebächtlichere Ruͤckſi cht, als dem Erzbiſchoff 
lieb war. | 


. 6. \ M . 

Die erfien ‚Schritte des Königs nach der J 
Zlucht des Erzbiſchoffs verriethen \fdyon daß 
er den Handel auf irgend, eine erträgliche Art 
bepgelegt zu fehen wuͤnſchte. Er hatte zwar - 
“auf alle Güter und Einkünfte des verlaſſenen 
Erzbisthums Beſchlag gelegt, aber doch dabey | 
befohlen, ve fie forgfältig. aufgehoben, werden = 
" ‚Gs5 ER fol 


S 
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ſollten, und zugleich eine Geſandtſchaft an den 


Pabſt gefchieft, "durch Die er:ihn erſuchen ließ, 


daß er "ein Paar Legaten nach England: ſchik⸗ 
ten möchte, welche den Streit zwiſchen ihm 
und dem Erzhbiſchoff entſcheiden ſollten. Er⸗ 
bittert über die Weigerung des Pabſts, der 
ſich ſelbſt die Unterſuchung der Sache vorbe⸗ 


hielt, und über die Forderungen, bie er ſelbſt 


an ihn gelangen ließ, machte .er zwar hierauf 


einige ſtarke Bewegungen, durch welche . der 


Pabſt feiner Abficht nach gefchreckt werben ſoll⸗ 


‚te. Er jagte alle Auverwandte *%) Berker's 


aus dem Reih, Er z0g. die Einkünfte aller 
Geiftlichen ein, welche feine Parthie gennmmen 
hatten. Er erließ einen Befehl, nach welchen 


jeder, ber mit Briefen von dem Pabft ober 


von dem Erzbifchoff in das Reich kommen wuͤr⸗ 
de, gefangen ‚genommen und als Verraͤther 
- behan⸗ 


10 Seine Freunde und Bediente waren mit dar⸗ 


unter begriffen, daher. ſtieg die Anzahl der 
Verjagten auf 400 Perfonen. Allen aber nahm - 
der König vor ihrer Verjagung einen Epd ab, 
daß fie in. Frantreih dem Erzbiſchoff ſich praͤ⸗ 
ſentiren muͤßten. ©. Stephanides p. 52. Vita 
5. Thomae L. Il. 6. 14. 


. ‚ \ | ; 
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behandelt. werden foßte 2), Er verbot alle 


Appellationen an den Pabſt, und zwar mit. ber 
barbarifchen Pönaf+ Sanktion, daß jedem Welt⸗ 
Geiſtlichen, der gegen das Verbot handeln 
wuͤrde, die Augen ausgeriſſen, und jedem 
Mönch die Füße abgehauen werden folten. Er 


unterſagte noch ſchaͤrfer, daß Fein Geld mehr‘ 


aus dem Reich nach Rom geſchickt, und der 
Peterö: Pfennig nicht mehr. bezahlt werden bürs 


fe: aber. fehr bald fand er es raͤthlich, fh 


ſelbſt dem Pabft wieder zu nähern, 


7 


- Heinrich machte nehmlich halb die Erfahe 


— 


rung, daß ihm der Handel, wenn auch nicht 


ernfihaft gefährlich, doc) in den fonfligen Der 


wickelungen, worinn er ſich befand, und bes. 


‚fonders in feinem Kriege mit Srantreich mehr». 
fach nachtheilig werden koͤnnte; denn der Gras. 


biſchoff hatte wuͤrklich fon“ den Bann über. . | 


Y 


mehres 


7) Diefe weiteren Verfügungen des Könige hat 


Baronius aus Vatikaniſchen Akten bekannt 
gemacht Ad a, 1164. mr. 4% Vergl. moitd.· 
Paris p 102% 103: 


⸗ 
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mehrere von den Großen des Reichs "*) nahment⸗ 
lich ausgeſprochen, ‚und ſchien fehr entfchloffen, 
ed nicht dabey bewenden zu laffen *?). . Der Kd⸗ 
nig wandte fi) alfo noch einmahl an den Pabſt, 
ber indeſſen nach Italien zuruͤckgekehrt war 20), | 


und si es jegt für der Muͤhe werth/ den Vor⸗ 
ſtellun— 


18) Ueber ben Biſchoff von Orford und fuͤnf weit, 
liche Barone. ©. S. Thomae ep: 96. Ion 

i 19 In den Briefen „, worinn er den Bann übel 
die erwähnten Perſonen in England bekannt 
machte, erwähnte er ausdrüädlidy, daß er dem 
König noch einige Zeit zur Buße laffen, wenn - 
er aber nicht bald Zeichen davon -fehen ließe r 
den Bann ebenfallg ber ihn ausfprehen wol: 
le. Doh ans einem andern feiner Briefe ep. 
24. erfieht man, daß es der Pabft wer, ber 
ihn jeßt noch davon zurüuͤckhielt. 

20) Zugleich ergriff der König die feltfame Aue: 
Zunft, daß er foͤrmlich an den Pabſt appellir- 
te, und dem Erzbifhoff felbft durch zwey Bi: 
fhöffe, die er nach Pontigny ſchickte, die Ap⸗ 

pellation inſinuiren lief. Daruͤber machte Jos 
Hann von Salisbury mit Recht die Bemer- 

" Zung: “Ita nelcio quo pado dum rex per avi- | 

tas conſueiudine⸗ appellauignum jus evacuare co» 
zu 711177 


— 
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ſtellungen, die er ihm machen eg, fo viel 
Gewicht zu geben, daß man ihnen zu Rom 
nicht widerftehen konnte. Alerander ernaunte 
jetzt näch den Wuͤnſchen des Könige zwey Ears 
Dinäle, die mit dem Charakter feiner Kegaten 
nad), England reifen, und dort den Streit zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Erzbiſchoff entfcheiden ſoll⸗ 
‚ ten 22), Dem lebten ließ er zugleich verbies 
- ten, etwas weiter. gegen den König und gegen 


die Stände bes Reichs vorzunehmen, indem er, ' . 


ben Legaten bie Vollmacht gab, auch jeden 
Bann aufzuheben, mit dem irgend jemand in 
England belegt ſeyn moͤchte 22); der Koͤnig 
hingegen ſtellte daB Verſprechen aus, daß er 
fi) ihrer Entfcheidung unterwerfen, und ſelbſt 
die Statuten von Clarendon aufgeben. wolle, 

“ Z | fobalb 
natur, mogls illud comfirmat, cum ipfe ad ap 


"pellandi refugium cogitur evolare” ©, Barım, 
. ad 2.1167. n.26, 


21) ©. Lord Lyeeletons Hiß: Henr, n. vo w. p 


478. 

22) Wie Thomne feine Wath darüber gegen feine 
Agenten in Rom ausließ, f. Ep. S. Thomae - 
LI: ep. 164. , auch bey Baron. ad a. 1I167. ar. 
35 —33. 
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ſobald ihm bewieſen werden konne, daß er ſich 
hbdarinn eine neue ober größere Gewalt Äber bie 
Kirche angemaßt habe, als. vie engliſchene Kb⸗ 

nige von jeher ausgeht hätten. 


‚ I 
+ 


| & . | Ä 

Ä wit dieſem Vorbehalt ſicherte ſich der Pr 
ug auf jeden Fall eine Auskunft, durch Die 
‚ee feinem: Derfprechen, fobald er es für gut 
. fand, ausweichen konnte Wenn man fich alfe . 
gu Rom dennoch) damit begnfgte, fo erwächft 
daraus allerdings eine ſtarke Vermuthung, daß . 

die Gefandten, die er an den Pabft gefchidt 
hatte, noch durch andere Mittel, als durch 

bloße Sitten und Gründe, gewuͤrkt haben mochs 
ten 23), Indeſſen koͤnnte der Pabſt auch hurch 


eine geheime Inſtruktion 20), die er feinen Le⸗ 
gaten 


28) 206 fie durch Geld und Geſchenke nachgehol⸗ 

fen haͤtten — ſagt wenigſtens Thomas ep. 

. 33%. und noch deutlicher Johann von Salis⸗ 
bury in einem Brick bey Baronius n 67. 

44) Wenigſtens ſprach er. gegen den Erzbifchoff 

ſelbſt ganz anders von ihrem Auftrag, als in 

den riefen an den König und am die engli: 

| ſchen 


vom ir. bie in bas 13. Sabrbansert. 415 


ten gab, dafur geforgt haben, daß boch Heine 
d am Ende getäufcht worden wäre; allein 
e flarre Hartnaͤckigkeit des Erjbifchoffs verdanb 


8 doppelte. mie das einfache Spiel... Er er⸗ Be 


irte 25) jeden Vergleich, der mit dem Rönige 
er die Statuten von Clarendon gefchloffen 
eben könnte, für Mochverrath an den Rech⸗ 
ı der Kirche, und ließ den Pabft felbft wife 
1; daß er fie ſchon durch feine bloße Bereita 
lligkeit, einen Vergleich einzuleiten, auf eine 
hit unwärdige Art verrathen habe. Er pro⸗ 
tirte daher auch voraus gegen alles, was 
paͤbſtlichen Legaten einleiten koͤnuten; ader 
J er 
ſchen Biſchoͤffe. S. Vita . Thomae L u. | 
ep. 34 . 

5) An feinet Correſpondenz mit den Legaten 
zeigte er uͤberhaupt den allerhartnaͤcigſten 
Trotz. Epiſt. LIE ep 9— 13. Schon über 
den eriten diefer Briefe ſchrieh ihm daher Jo⸗ 
hann von Salisbury: "Infpekit literis veſtrie 
 ftili tamen  forınam probare non poſſum. 

" Non enim fonare videntur humilifareınm — 


Numquid autem vilus vebis eß Cardinalis Prege  - 


byter er idem Papae legatus in prima falutatione 
Iaspicionibus Inurendus et exncerhandus?" — 


Jy 
v 
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err ſorgte zugleich dafuͤr, daß fie nichts einleiten 
Tonnten; denn er bewog ‚den König von Kranke 
reich, "Daß er die Legaten, weldye zu Heinrich 
in die Normandie reifen wollten, nicht durch 
ſein Land ziehen ließ 26). Als ſie darauf mit 
ihm ſelbſt unterhandeln wollten, fo wrilärts 
er ‚auf das befiimmtefte, daß er. ſich auf ‘gar 
nichts einlaffen würde, ehe ihm alle Einkünfte 
und Rechte feines Amts reftituirt ſeyen a7), 
and diefen Entfchluß behauptete er mit einer 
Seftigleit, bie endlich den König zum Nachges 
ben zwang. Jetzt aber zeigte es fich erſt, 
daß ſich der übermäthige Prälat nicht damit. 
begnügen, fondern auch noch Rache für das 
ihm bisher zugefügte vermeynte Unrecht haben 
wollte, und dieß führte die Kataftrophe herbey, 
die für ihn und für den König fo nachthellis 
ausſchus. 
F.9. | 
Im Jahr 1170. bot Heinrich) felbft, des 
vielfachen Verdruſſes müde, den ihm Die kirch⸗ 
lichen 
46) Ep. L. 1. ep. 166. Sie kamen indeſſen den⸗ 
noch mit Heinrich zu Maine zuſammen. ©. 
Relatio Legator. bey Baronius 3d a, 1168. mr 
23-25. und ur. 45 - 47. 
ID) Ep L li ep. a8. 30. 


DL en 


vom vr. bis in das 13. Sahrhundert, 41? 
lichen Händel gemacht hatten, dem Erzbifchoff 
zu einer Ausſoͤhnung anf feine Bedingungen 
bie’ Hand 2°). Sie kam daher wuͤrklich bep 
einer perſoͤrlichen Zuſammenkunft zwifchen ihnen 
zu Stande, denn der König gab ihm alle einges - 
zogene Guͤter und Eintänfte des Erzbisthums 


zuruͤck, ohne länger darauf zu beftchen, daß ee . 


die Etatuten von. Clarendon auf das neue 
beſchwbren mößte 29), es wurde nur davon 
‚gefpros 


8) PP im Jahr 1168. und 1169. war es Pr 
‚ einigen Ansföhnungs - Verfuchen und fm lege 
ten Jahr auch ſchon zu einer perſoͤnlichen Zu⸗ 
ſammenkunft swifhen ihnen gefomtien,” bie 
ber „König von Frankreich vermittelt hatte, 
©, Vita 8. Thomae L, Il. c.25. Andere Vers - 
ſuche wurden noch im nehmlihen Jahr burg 
neue päbftlihe Nuntien gemacht, welche bie. 


Hartnaͤckigkeit des Erzbiſchoffs ebenfalls verei⸗ | 


telte. ©, Epiſt. S. Thomae L. Il, ‚ep. 63. und 
Baron, ad 8. 1169. ur. 1116. 2326. 3236, 


29) Der Pabſt hatte‘ dieſe Musfhnungs Form . | 


vorgeſchlagen, und dem Erzblſchoff von ‚Roten. 
nebſt dem Biſchoff von Nevers anfgetragen, 
den Koͤnig und den Erzbiſchoſt zu ihrer An⸗ 
nahme zu überreden. Ep. L. 111. ep. 65. Die 
planck's Birchengefh. 9. IV.” - Ddb. Wu 


A 


“s 11.6th; 1 sten Allg. Geſch. de gem 


geſprochen, daß aber dieſe auf. einer neuen. Sy 
node gehandelt werden follte; da mau jedoch 
weiter kein Verſprechen von ihm forderte» def 
er fih ihrem Ausſpruch unterwerfen „wolle, fa 
Tonnte er immer glauben, daB es nicht fo bald - 
' dazu kommen würde  Wahricheiglich glaubte 
er dieß auch wuͤrklich, weil er aber in be 
Nacıgiebigkeit. des Königs nur ein Zeichen von 
GSchwaͤche erblidte, fo beſchloß ‚er, noch einen 
weiteren Gebrauch davon zu machen. Er eilte 
jetzt mit dem Vorſatz nach England, das ganze 
Reich während der Abweſenheit des Königs, 
der noch in der Normandie zuruͤckbleiben muß⸗ 
te, in Slammen zu fegen. Er fieng damit an, 
daB er Aber ben Erzbiſchoff von York 3°), 

und 


Ausſoͤhnung erfolgte dann den 22. Sul. in Ge: 
"genwart des ganzen englifhen und franzoͤſi⸗ 
{hen Hofes. Ep. L.V. èp. 46. 47. In diefen 
Briefen erzählt er felbft, wie unnatürlih er 

noch dabey bie Geduld des Könige reizte. 
30 Sein Grimm uͤber den Erzbiſchoff von York 
war am heftigften dardurch aufgebracht, weil 
biefer kurz vorher Die Krönungs = Cerepionie 
des Prinzen Heinrich's verrichtet hatte, die 
eigent⸗ 
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ad bie größere. Hälfte der uͤbrigen Landes Wie 
yöffe, die fich dem König und dem Hofe om 
gebenften gezeigt hatten, feyerlich ben Bann 
asſprach. Schon: dadurch brachte er das 
jolk in eine Gaͤhrnug, die es für jeden weite⸗ 
n Reiz empfänglicher machte, und ſobald dieß 
was merklicyer wurde, fo forderte er es felbfk 
ben bheftigflen Predigten zum Aufftand gegen 
e Xyrannen und Unterdruͤcker der Kirche auf. 
ie Nachrichten, welche der König davon era 
elt, mußten ihn aber. natürlich deſto heftiger 
ıfbringen, je weniger er datauf gefaßt war.’ 

eigentlih dem Primaten des Reichs zuſtand. 

Aber der Pabſt hatte den Erzbiſchoff auf die 

Bitte des Koͤnigs ausdruͤclich dazu bevoll⸗ 


maͤchtigt. &, Appendix Nr. 16. td Lord Little : 


tous Hiſtor. Vol. IV. p.498: Doch fprah er 
jene nicht nur den Bann über den Erzbiſchoff, 


fondern auch Aber bie Biſchoͤfe von London‘ 


und Salisburp aus, Bloß weil biefe bey der 
Krönung des Prinzen affı fire hatten. Dee 
Pabſt, der ſich ſichtbar vor ihm fürdtete, 
hatte ihm aber gewiſſermaßen biefe Biſchoͤffe | 
Preis gegeben, ©. Erik, L Y * 52: 54 


65. 66. 
3 Dda 


J 
P} \ 


420 It: Abthz v.Mbfcn: Ag: Gefih. &.Poniif 
In bem erfien bitterſten Unwillen Darhber eut⸗ 
fuhr ihm um der wahrhaftig nicht unnatuͤrli⸗ 
che Wunſch, daß ihn doch jemand von dem un⸗ 
ruhigen Pfaffen befreyen möchte 3"); einige Das 
bey ſtehende Höflinge 22) faßten fogleich "Dem 
Wunſch auf, eilten nad) Kanterbury, und ers 
fälten ihn durch bie Ermordung bes Eee 
Breite. | Ä 


| oo $. 10. 

& wird wenigſtens dieſe Begebenbeit ſelbſt 
von ſolchen Schriftfiellern erzählt,. die. in. dem 
ermordeten Biſchoff würklich einen Märtyrer | 
‚verehren; und denkbar ift es immer, baß fie 
wuͤrklich auf bieſe Art erfolgen fonute, wenn 
es 

31) S. Vits S. Thom. L. ui. Io. 

92). Reginald Fig : Urfe‘, Wilhelm ‚von. Trap, 
Hugh von Morvile und Richard Breton. Sie 
mochten jedoch, nicht gerade mit dem Vorſatz, 

ben Erabifhoff zu „ermorden, nach England 
gereiſt ſeyn. Wenigſtens kuͤndigten fe ihm 
zuerſt nur den Befehl des Koͤnigs an, daß er 
feinen Bann über die exkommunicirten Bir 
ſchoͤffe anfheben follte, und erſt auf feine hart⸗ 

naͤciige Weigerung vollzogen fie die That, S 

. . Via $, Thom. Bulk «14 " 
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- 08 ſchon eben fo denkbar iſt, daß es etwas 
mehr als ein bloßer Wunſch des Könige gewe⸗ 
fen war, der den Erzbiſchoff das Leben geko⸗ 
ſtet hatte. Durch die Umſtaͤnde, unter wein . 
hen die That. erfolgte, wird es indeſſen am. 
meiften beglaubigt, daß der wärlliche Wunſch, 
des Königs in keinem Fall. anf ‚feine Ermor⸗ 
Bung gegangen. war; es kann aber fa gar: 
Bein: Zweifel mehr Darüber zuräckbleiben, ſobalb 
man- dazu nimmt, wie leicht ber König die - 
Folgen, welche die That nach ſich zog, vore: .. 
ausfehen konnte, und wie ſchreckend fie in feid 
ner bamahligen Lage für ihn: feyn mußten.: 
Es war nichts geringeres, ald ein Aufſtand 
der ganzen Nation, den er zu fuͤrchten hatte, 
und zwar unabwendbar zu fürchten hatte, ſo⸗ 
bald ber Pabft durch ein Über dad Neid) ‘ande 
gefptodenes Interditt, oder dutch ein über ihn 
ſelbſt ausgeſprochenes Abſetzungs⸗ s Urtheil "das 
Signal, dazu gab. Wie aͤngſtlich er aber’ bes 
färiete, daß es dazu kmmen wuͤrde ) | 
— | J dieß 
| 38) Es Eonnte ihm auch nicht unbekannt feyn, 
daß der König von Frankreich ben Pabſt in“ 
Gemeinfhaft mit mehreren feiner. Viſchoͤffe 
Ä D23 Du. 1 
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dieß wurde am ſichtbarſten ans demienigen, 
was er ſich feine Ausſohnung mit dem Pabſt 
und mit der Rirche Toften. ließ. : Er ſchickte fer 
gleich eine Geſandiſchaft nach Rom, durch bie 
er ſich gewiffermaßen dem Pabf auf. Diferetien 
ergab, indem er fie in heine ‚Seele hinein 
ſchwoͤren ließ, daß er ſich jeder Buße, die er 
ihm auflegen, und jeder Forderung, bie er an 
ihn machen würde, unterwerfen. wolles - auch 
bielt er hernach dieß Verſprechen ehrlich -genug, 
wobey. er es doch einzuleiten wußte, daß «8 
ibm nicht allzufchwer. werben konnte. Durch. 
feine Demuth — und wohl nicht allein durch 
dieſe 





auf das dringendſte aufgefordert hatte, das 
Schwerdt des heil. Petrus gegen den wuͤthen⸗ 
den Verfolger der Kirche zu ergreifen, “der. 
„Nero an Grauſamkeit, — Julien an Treus 
u lofigteit und Judas en Verrätherey‘ über: 
1m treffe.“ Epiſt. L.V. ep.78. 80. 81. Heinrich 
—eilte deßwegen, dem Pabſt durch den Biſchoff 
von Liſieur eine Erzählung von dem Hergang 
der Sache zukommen zu laffen, worinn er in 
den ſtaͤrkſten Ausdrüden feine Unſchuld bes 
thenerte. ep.76. Diefe Briefe hat auch wir 

- Sins. Conc T. J. p. 467 = 471. 


om Ar: bis in das 13. Jahrhundert. 423’ 
dieſe 34) gewann er den Pabft oder bie 
Paͤbſtlichen Legaten, durch welche im Jahr 
1073. bir Handel entfcdieden wurde, daß fie 
noch Billiger mit ihm umgiengen, als er' ſelbſt 
vielleicht‘ ‘gehofft haben mochte: denn außer ei» 
ner. Buß’, die er für die unvorſetzlich veran⸗ 
laßte Ermordung des Erzbiſchoffs zu uͤberneh⸗ 
men hatte 28), wurde kein Opfer von ihm ge⸗ 
fordert, wodurch das koͤnigliche Minfehen ſelbſt 
wuͤrklich geſchmaͤhlert werden konnte. Er mußs 
ie nur verſprechen beße ee — nicht die alten 

Gebraͤw 


30 S. eb. daſ. er. 83. z4. die Relation von 


einem ber Gefandten; auch bey Baron. 2d 3 


1171. or 5.6. 
35) Anftatt der Buße ſollt⸗ er den Tempel: 
Seren fo viel Gelb geben, als bie Unterhals 
trung von zwephundert Rittern auf ein Jahr 
. ., Koftete, und.im folgenden Jahr ſelbſt in dad 
gelobte Land stehen, wenn ihn ber Pabſt nicht 
davon diſpenſi irte. Vita S, Themas p. 147. 148, 


Roger Hoved.' Annal, f. 303. Die Relation den 


Legaten an den Pabit findet fih Ep. L.V ep, 
8. und das Juramentum regis Angliae bey Ba- 
von. ad 8. 1172. mr. 5. 


Od 4 


41 
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‚Gebräuche bes Reichs — ſondern nur jee 


Gebraͤuche, die zu feiner Zeit zum. Nachtheil 
der Kirche‘ eingeführt worden ſeyen, wieder abe 
ſchaffen, und die Appellationen nach Rom frey 
laſſen wolle; ben dem letzten aber. wurde ihm 
noch ein Vorbehalt bewilligt 34), ve fe fr 
unbedenklich machen konnte. 


‘ 





Kap. xx. 


Gleg des Pabfis über den Zayſer. Aber die Yadı 
folger Alerander’g III., die vier nächften Päbfte, 


kommen auf das neue in eine hächit bedenkliche 
Kage, denn fie Fönnen die noch von Kriederich 
angelegté Vereinigung Siciliens mit dein 
Rayſerthum nicht bintertreiben, 





5. © 


Ten Samen erhielt jedoch damit ber —F 
. immer einen Triumph, der für das Ponlifikat 


und far den Romiſchen Stubl überhaupt von 
hoͤchſt 


36) "Si vobis ſuſpecti fuerint aliqui appellantium, 


ſecuritatem faciant, quod malum- veſtru vel 
rezni veſtri non quuatrant. 


in 
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bdehſt bebeuteudem Werth war. Ein. Kdnig 
hette ſich doch vor. ihm demuͤthigen, nnd inr 
ngeßcht: der ganzen Welt vor ihm. demuͤthi⸗ 
gen moͤſſer! Dieß trug mehr aus, als jeder . 
einzelne: Wortheil, ben: er ſich vielleicht ſouſt 
nob bey: dem Vergleich ‚mit Heinrich hätte mas 
dan,. sder den er aus der Lage, worinn ſich 
ber König befand, hätte ‚ziehen Können; Denn - 
Dadurch erhielt das ganze Verhaͤltniß der paͤbſt⸗ 
lichen Macht gegen die weltliche, das ganze 
Verhaͤltniß des Pabſtthums gegen das Könige 
thum eine neue Befeſtigung uud einen neuen 
Halt, und darauf ließ ſich in ber Solge immer 
mehr hinaufbauen, und unter gänfligen Um⸗ 
ftänden. faft alles, was man wollte, hinauf, 
bauen; : Man konnte es daher auch weahrfchein« 
lid) genug ‚finden, daß fich jegt Alexauder aus 
einee wahrhaftig politiſchen Weisheit Damit 
begnuͤgte / .einem Monarchen nur. eine recht 
foͤruliche Anerkennung ſeiner Unterwuüͤrſigkeit 
unter das Oberhaupt der Kirche abgepreßt zu 
Haben, ohne ihm einen allzuſchweren thätlichen: 
Beweis davon abzufordern u und man konnte 
dieß 


1) Auf die Gent iamteit bes vos Tonnten deß⸗ 
| D»5.- wegen 


N N 


428 110. 1. Abſcha Alg Weſch.b. Dont, 


ht: in kurzer Zeit wenigſtens mit dem * 
und mit ber Kirche ſich ansfbhnen würde. 


“nA 9 


5. u Tr ie a 1 


In diefer Loge blieb’dem Ravfe *3 
— als der Nothwendigkeit nachzagebeu⸗ 

er ſah ſich ſogar gezwungen, ſich die art 
—8* von dem Pabſt vorſchreiben 
zu laſſen. Da er ſich nehmlich einmahl dazu 
entſchließeri mußte, den erſten Schritt zu der 
Annaͤherung gegen ihn zu thun, ſo wuͤnſchte 
er, noch den moͤglichſten Vortheil daraus zu 
ziehen, und machte daher noch einen Verſuch, 
ben Pabſt zu einem Geparat» Frieden zu bewes 
gen, "durch den er gegen Teine übrigen Feinde 
ein etwas befferes Spiel befomnıen tdunte °). 
zn RN N Altzanı 


3). nei im Jahr 1176. ſwiete er deßwegen die 
Erzbiſchoͤffe von Maynz und Magdeburg nebſt 
—i. dem Biſchoff von Worms nah Rom, um 
dem Pabſt Friedens-Antraͤge zu machen. Sie 
wurden auch hier bald uͤber die Bedingungen 
"einig, inter denen die Ausſoͤhnung des Kay- 
»ſers mit dem Pabft erfolgen follte — f. Dagi 
T.iV. p. 4; .3 aber der ven wollte nicht eher 

v abe 
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Alexander blieb- aber. mit weifer Feſtigkeit bey 
feinem zuerſt erklärten Entſchluß, nur in Ge⸗ 
meinſchaft mit feinen Alliirten; dem König 
Wilhelm von Sicilien und den lombardiſch⸗ ita⸗ 
liaͤniſchen Städten, zu unterhandeln; mithin 
mußte fi) auch der Kayfer zu einem allgemeis 
nen DVerglei* bequemen, wobey man ihm nur 
zuließ, daß er ſeinen Frieden mit den Lombar⸗ 
den und mit den Normaͤnnern in der Form 
eines Waffenſtillſtands ſchließen durfte. Die 
Haupt⸗Forderung, welche dabey der Pabſt für 


fich ſelbſt oder für feinen Stuhl an ihn machte, 


betraf ‚Die, Auslieferung der Matbildifchen Erbs 
ſchaft; aber man kam doc) überein, daß der 
Kayſer die dazu gehdrigen Güter noch: funfzehn 
Sabre. 6) im Befi itz behalten moͤchte; hingegen | 

mußte 


avſchlieben, His ſih der Kavfer auch mit {ef 
„nen Allirten vergliben haben würde. “Doc 
>. grbot er ſich, ſelbſt in die Lombardey zu kom⸗ 
men, und den Mittler zwiſchen ihnen zu fpies 
- fen, welches aud im folgenden Jahr 1177. au 
Venedig geihahb, wo den 1. Aug. die Trak⸗ 

- taten gefchloffen wurden. ©. Murat. p. 22—37. 
02 Rehmlich die ſauſteln Jehre auf welche der 
Waf⸗ 
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das ſchliinmſte war — mus die wenigfien von 
ihnen hatten dabey den: Geiſt und die Kiugheit 
Ulexander's, und dennoch ſchlugen fie nicht nur 
ſich durch, ſondern am Ende eines burchgelämpfi 
ten weiteren Jahrhunderts war der Schimmer 
der Kavſer⸗ Krone in dem Glanz, der um bie 
paͤbſtliche Tiare firahlie, ſo abgebleicht, baß 





das ſtolze Gleichniß eines Pabſts, der dieſe mit 


ber Sonne und jene mit dem Mond verglich, 
zur -wörtlichen Wehrhei geworden war. | 


g. 5 
Lucius II, s), der im Jah 118r. auf Ale⸗ 
zander’n folgte, bekam bald nach feinem Regie⸗ 
rungs⸗ Antritt neue Händel mit den Römern, _ 
die ihn aus der Stadt vertrieben 20), und feig 
ganzes Pontifitat im Exil hinzubringen noͤthigten. 
Ohne Zweifel gaͤhrten noch Arnoldiſche Grund⸗ 
ſaͤtze unter ihnen; wenigſtens hielt es der Pabſt 
fuͤr noͤthig, auf einer Synode zu Verona im 
| Jahr 1184. die Verdammung der gottlofen Leh⸗ 
ren 


9). Cardinal Ubald, Biſchoff von Oſtia und Ve⸗ 
letri, ein gebohruer Luccheſetr. 
10) Baron. ad «1189. nr.2. 
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ren Urnold's von Brixen und den Fluch über 
feine Anhänger" feyerlich zu wiederhohlen "7% -, 
aus einigen wilden: Auftritten ded Kriegs, 
den fie mit-ihm führten, wird. ed indeſſen fehr 
wahrſcheinlich 22), Daß: auch perſoͤnlicher, 
durch mehrere Veranlaſſungen gereizter Haß 
ſich eingemiſcht baden mochte. So viel aͤrgerli⸗ 
- cher aber ‚der Krieg eben deßwegen auch für 
den Pabft werden mußte, fo ‘gaben ihm doch 
- einige andere Veränderungen, die im- Zuſtand 
don Itallen eintraten, weit mehr zu denken und 
zu. forgen, dem fie drohten dem Nömifchen 
Stuhl eine ‚unendlich größere Gefahr. 


$. 6. 

. Im Fahr 1183. hatte der Kayfer auf Dem. Ä 

Reichstage zu Koſtanz ſeinen vdlligen Frieden mit 
den lombardiſchen Staͤdten und zwar auf Be⸗ 
dingungen geſchloſſen u ‚ die ihm eine lange 

| Dauer 


PN oc T.X. p.17at, | 
12) S. Pagi Breviar. TH, pı 67 98 


13). Der Sriede war fhen den 30. Apr. diefee. 
Jahre zu Piacenza gefchloffen worden, und. 
Dland’s Birchengeſch. B. IV. Ce wur⸗ 
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Dauer zu fichern ſchienen. Er geftand ihnen das 
bey innerhalb ihrer Ringmauern die’ Mnsäbung 
der meiften jener Regalien, Rechte und Freyhei 
ten zu, fuͤr welche ſie bisher am eiftigſten ge⸗ 
kaͤmpft hatten. Er erbot ſich voraus, ihnen auch 
noch andere, auf welche ihre Anſpruͤche zweis . 
"felhafter waren, gegen die Erlegung eiver jähre 
lichen Geld» Summe zu überlaffen; und wenn er 
nen damit eine fehr wenig befchränfte Antono⸗ 
mie in Beziehung auf ihre Municipalitäts» Were 
feffung einräumte, fo bewuͤrkte er durch die Bes 


iaͤtigung ihres Bündniffes und durch die aflgee 


meine Anerkennung: ihres Befugniſſes, Bände 
niſſe zu Tchließen, daß fie fi) immer mehr in 
die Korm von unabhängigen Frey Staaten hine 
einbilden Eonnten. Dafür machten fie jedoch ihs 
rerſeits deſto wenigere Schwuͤrigkeiten, ihm 
noch mehrere weſentliche Rechte der hoͤchſten 
Oberherrſchaft, die ihnen nicht ſehr laͤſtig wer⸗ 
den konnten, zu uͤberlaſſen. Man bekam eben 
dadurch auch Urſache zu hoffen, daß es zwiſthen 
ihnen und dem Kayſerthum nicht mehr fo bald 
zu einem Streit darüber kommen würde, durch 
dieſe 
wurde jetzt nur zu Koſtanz beſtaͤtigt. ©, 
Murat, Annal. T.Vil, p. 43. 


u vom 17. bi in das 13. Jahrhundert. 438 
- biefe Rechte aber fonnte die Fopferliche Macht 
in Italien immer, noch ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht uͤber jede andere im Lande behaupten. 


| $ 7 | 

Doch um die nehmliche Zeit leitete Friedrich 
bereits eine andere Unterhandlung ein, die für 
Die Erreichung eines weit höheren Ziels berech⸗ 
net war. Won der Unmöglichkeit einer gewalts 
famen Vernichtung der normännifchen, Macht 
eben fo feft als von dem natürlichen ewigen Ente 
gegenflreben ‚der . normännifchen "Macht gegen 
die kayſerliche durdy die Erfahrung überzeugt ‚ 
batte fich Friedrich. ein: Mittel ausgedacht, fie- 
ganz mit der Tapferlichen, oder mit der feinigen 
zu vereinigen, und durch dieß Mittel erreichte ex 
wuͤrklich feinen Zwed. Er wüßte. den König 
Wilhelm von Sicilien zu bewegen, . daß er die 
Prinzeffin  KRonftantia feinem Sohn Heinrich | 
zur Gemahlin gab, den er bereits zu feinen, 
Nachfolger im Kayſerthum hatte wählen laffen: 
Die Prinzeſſin aber. hatte die naͤchſten Anſpruͤche 
auf die normännifche Krone, und bey ber Kin⸗ 
derloſi gkeit Wilhelm's die wahrſcheinlichſten 
Ee 2 Aus⸗ 


- 


in 7 
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Ausfichten, fie wärklich.zu erhalten **). Damil 


‚öffnete ſich dem Kavſer zugleich eine Ausſicht, die 
Normaͤnniſchen Haupts Befigungen in Italien zu 


dem Kayferthum oder zu dem Stamms Gut des 
‚Staufifchen Haufes fchlagen zu koͤnnen; wenn 


es aber je dazu Bam, fo erhielt er zuwerläffig | 


"unendli mehr, als er bey der erfien Anlage 


feiner Plane, bie fih auf Stalien bezogen, st 


hofft hatte. 


4. 8. . u 

Dafür mußte die bloße’ Möglichteit, daß es 
jemahls dazu kommen Könnte, deſto ſchreckender 
fuͤr die Paͤbſte werden, denn es gab ſchwerlich 
‘ ein damahls denkbares künftige, Ereigniß, von 
den fie fo viele und fo vielfady nachtheilige 
Zaolgen zu befürchten hatten, wie von dieſem. 
| Bon dieſem Augenblick an mußte es daher das 


2 | "ange 


1 Schon im Auguſt des Jahrs rıss. kam der 


förmlice Friede zwiſchen dem Kapfer und 
‚ Wihelm von Sicilien zu Stande, wobey obne 
Zweifel auch Thon die Heyrath verabredet 


worden war. &, Anon. in Chron, Cafivenfi 


\ bey Murat. rer. ital. T. V. und Annal. T. VII. 
P- —X 


* 
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augefttengiefte ‚Streben ihrer Politik werden; 
jene. Möglichkeit zu entfernen, alfo zu verhin⸗ 


dern, daß Sicilien nicht zum Kayſerthum lie 


me, oder wen ſich dieß nicht verhindern ließ „ 
es po bald als möglich) wieber davon abzureißen. 


Don diefem Augenblid an waren ‚auch alle 


ihte Bemuͤhungen dahin gerichtet, und es wurde 
ber leitende Zweck aller ihrer. öffentlichen" und 
geheimen Unternehmungen; daher mußte es ih⸗ 
nen auch wohl zuletzt gelingen; aber es koſtete 
ungeheuer: viel Anfirengung, und.einen Aufwand 


von Mitteln dazu, von denen nur fi ie allein - 


Gebrauch machen konnten· 


re 


Im Jahr 1186. kam zwar die unfelige Keys 
rath wuͤrklich: zu Stande 7°)‘, denn das Gläd: 
und die ‚Klugheit des Kayſers hatte äber alle u 
bie Kuͤnſte geſiegt, womit man fie von Rom 


aus zu hintertreiben: gefucht hatte. Dem neuen 
Vabſt Urban III.⁊æ6), der im Jahr 1185. auf 


Lucius 


9 Den 27. Jan, ©. Godofr, Viterb. Chron. ad 
ha 


16) Der Cardinal Hubert Crivelli enger» von. \ | 


Ma land. 
’ 2.7 3 


1 D ” 


or 
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Lucius gefolgt war, blieb daher nichts übrig, 
als ſich nur immer: eine Deranlaffung und eis 

nen Vorwand zu Haͤndeln mit ihm in» Bereitı 
ſchaft zu erhalten, die zu einem neuen Arleg 
führen koͤnnten, und dazu benugte er zum 
Theil einige Anlagen, bie fchon fein Dorgäne 
ger gemacht hatte, und machte zum heil eis 
mige neue, Die nicht- übel ausgedacht, waren. Ä 
Beyde beharrten mit gleicher. Standhaftigkeit 
barauf, das Begehren des Kayſere, daß fein 
. Cohn Heinrich zum Kömifchen König gekrönt 
werden follte, abzulehnen 27); denn wiewohl 
fie nicht mit Wahrfcheinlichkeit ‚hoffen Tonnten, 
ihn von dem Kayferthum zu verdrängen, fo be 

hielten 


17) Beyde preßten auch dem Kapſer bey jeder 
Gelegenheit um die Herausgabe. der Mathils. 
diſchen Erbguͤter. Wie ‚wenig. er. aber La 

dazu hatte, dieß gab er dadurch am unver⸗ 
dedteften zu erkennen, weil er im Jabr 1185, 
einen befondern Vertrag mit ben Mapländern 
ſchloß, in welchem fie fi ih gegen mehrere Pri: 
vilegien, die er ihnen bewilligte, unter an: 
derem auch dazu verbindlih machten, ihm zu 
‚ber Behauptung der Matbildifhen Güter aus 
alen Kräften zu helfen. Muratori T. VIl. p. 49. 


Sn 
‘ 


vom IL, bie in das 13. Sahekunte, 4 ; 9 


bielten fie boch damit dem Si, deni Zufall 
und ſich ſelbſt noch eine Möglichkeit: vor, ihm 
bie wuͤrkliche Gelangung zu der Krone einmahl 
zu erfchweren: zu gleicher Zeit mifchten fie ſich 
aber in: einige. Tirchliche Angelegenheiten vom 
Deutfchland nit einer Urt ein, durch die ſich 
der Kayſer nicht nur gekraͤnkt, fondern wohl 
fſchon ſtark genug zu einem‘ Ausbruch. gereizt 
fühlen mochte, der auch bereits einen Änßers. 
flen Schritt von ihrer Seite einleiten und 
rechtfertigen konnte. 


6. 10. 
Dazu hatte noch Lucius Die Umzühen bee 
nutzt, welche im Jahr 1183. durch die ſtreitige 
Wahl eines Erzbiſchoffs von Trier im Reich 
entſtanden waren. Er maßte ſich uehmlich 
nicht nur das Entfcheidungs s Recht in dieſem 
Streit an, das der Kayſer nach dem Concor⸗ 
dat praͤtendirte 22), und das ihn auch fein 
= oo. a bey j 
:18) ©. Arnold. Lubec. Chron. Slavor. L, ni. c. 10. 
fsg. Bauͤnau Leben Friedrich's I. p. a90. fg. 
Auf dem Reichstage zu. Coſtanz im Jaht | 
1183, hatte ber Kayfer beſchließen laſſen, das 
Ee 4 eine. 


Pd 


⸗ 


- 
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dey der Wahl gegenwärtiger. Commiffer- ause 
druͤcklich vorbehalten hatte, fondern er verhehl⸗ 
te dabey gar nicht, daß er für den. Candida⸗ 


ten entſcheiden würde, den her Kayfer ausge⸗ 


ſchloſſen haben wollte. Dieß that ſein Nach⸗ 
folger Urban III. auch wuͤrklich, und that es 
mit einem Zuſatz, durch den offenbar der Kay⸗ 
ſer nur mehr erbittert werden ſollte, denn er 
konſecrirte nicht nur Volkmar'n — fo hieß ber. 
Candidat — zum. Erzbifhoff von .Triev, fon. 
dern machte ihn zu gleicher Zeit zum Cardinal. 
Aber zu der nehmlichen Zeit warf er ſich zum 
Beſchuͤtzer der deutfchen Kirche überhaupt gegen 
mehrere Bedrückungen auf, womit fie- theils 
von dem Kayfer im befondern, theild von dem 
Loyen im allgemeinen .nur allzulange bedrängt 
worden ſey. Er beſtand darauf, daß der 
Kapſer dad ſogenannte Spolien = Recht, oder 


feine Anfpräche auf die Hinterlaffenfchaft ber 


verſtor⸗ 


eine neue Wahl vorgenommen werden ſollte. 
Der eine von den gewählten Gandidaten, 
Wolkmar, appelliste bierauf fogleih an den 
Pabſt, der Kayfer aber. leitete es nun ein, 
daß der andere, Rudolf, gewaͤhlt wurde, und 
ertheilte ihm fogleih die Inveſtitur. 


vom 11. bis in basır 3. Jahrhundert. 441 
verfiorbenen Biſchoffe, aufgeben muͤſſe. Er 
verlangte, daß alle Zehnten, welche in Layen⸗ 
Hände gerathen ſeyen, ber Kirche zuruͤckgege⸗ 
ben werden ſollten, ja er wollte felbft die deut⸗ 
ſchen Kirchen von dem Joch, das ſie unſtreitig 
am haͤrteſten druͤckte, von dem Joch ihrer 2 
volaten und Voͤgte erlöfen, denn er drang: / 
Darauf,. daß keiner . weltlichen Perſon an 
Schupgetechtigkeit über die Güter der Ki . 
Lingen aelaſen werden därfe 22), | 


3 


6. ıT. 
ohne Zweifl. brachte der Pabſt alle dieſ⸗ | 
Dinge zunächft nur. deßwegen in Bewegung, weil 
er ficher darauf rechnete, daß fich die deutſchen 
- Bifchöffe dabey mit ihm gegen ihren Rayſer 
vereinigen würden, allein bie Klugheit Fried⸗ 
rich's, oder das Anſehen, in das er ſich im 
Reich geſetzt hatte, verdarb ihm auch dieſe 
Speculation. Der Kayſer wußte es fogar auf‘ 
einem Reichstage zu Gelnhaufen im Jahr 1186. 
dahin einzuleiten, daß bie Biſchoͤffe felbft, 
durch | den Ernft gefchreitt, womit er anf einem . 
vor⸗ 
19 S. Arnold LI 16. | 
| €; N 
oo Sci 
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vorhergehenden Reichstage zu Worms mit ih⸗ 
nen geſprochen hatte 3°), den Pabft in einem 
eigenen Schreiben ermahnten, ihren. Kayfer 
nicht länger wegen der bergebrachten Rechte zu 
beuurnbigen 2°), die ihm über die Kirchen. des 

. Beichs zuſtaͤnden. Zu gleicher Zeit unterfiätte 
et, um. ihm auch) feinerfeits etwas anderes zu 
thun zu geben, bie Diömer in dem Kriege, den 
fie noch gegen ihn wie ‚gegen feine Vorgänger 
fortführten,, ließ felbſt mehrere Oerter, bie zu 
dem Erbgut des heil. Petrus gehoͤrten, in | 
Beichlag nehmen, und brachte ihn ‚Durch Diefe 
und andere Kränlungen in einen foldyen Grimm, 
daß er. ohne eine weitere Ruͤckſicht auf die Ges 
fahr, welcher er fich ſelbſt und das Pontifitat 
ausfeute, den Bann über ihn ausgefprocyen 
| haben würde, wenn ihn nicht zuerft Die Weros 
nefer 


. 20) Er hatte Hier fo ſiark mit ihnen geſprochen, 
daß fie fih hatten entichließen müflen, epd⸗ 
lich zu befhwören, daß fie mit feinem An: 
(dag umgiengen, ber den Rechten des 
Reichs und bes Kapſers entgegen ſey. ©. 
am a. D. | ’ 


21) eb. baf. c. 18: 


° 
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nefer, bey ‚denn er ſich aufhielt 22), und 
dann der Tod daran gehindert haͤtte. Zum 
Bluͤck für ihn. wer keum vorher Die traurige 
Nachricht von ber Miebereroberung Serufalems 
durch Galedin nad Ftalien gekommen, denn 
\ nun ‚Tonnte man doch fagen, daß ihn. nicht fos 


wohl der Aerger aber den Kayfer, als der 


Gram über jenes Ungläd getöbtet babe, wels 
ches offenbar die anftändigere Todes⸗ Art für 
einen Pabſt war. 


. 8. 12. 
| Dieß Ungläd fchien jedoch zum Voriheil 
des Rdmiſchen Stuhls auszufchlogen ; denn «6 
eröffnete (bon dem zweten Nachfolger 3°) Urs 
. ban’s 


j 22) Sie ſtellten ihm vo, deß es der: aayſet 
Die Stadt empfinden laſſen wuͤrde, wenn ihm 

eine ſolche Beſchimpfung in ihren Mauern 

wiederfuͤhre. Der Pabſt begab ſich darauf 

=. na Ferrara, um bier fein Vorhaben auszu⸗ 

führen, ftarb aber ſogleich nach ſeiner Ankunft. 

23) Auf Urban war der Cardinal Albert gewaͤhlt 

worden, der den Nahmen Gregor VIII, an: 

nahm, aber. ſchon im December des nehmlt: 

| NN 


/ 
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ban's m. „ dem neuen Pabſt:“ Clemens In 


eine kaum gehoffte Moͤglichkeit, den gefuͤrchte⸗ 


tn Haupt « Schlag, der ihm drohte, noch abs. 


zuwenden. n 


Durch die Nachricht / daß Jeruſalem auf 
das neue in_die Haͤnde der Taͤrken gefallen fey, 
war das ganfe chriftliche Europa in eine Be⸗ 
'wegung gerathen, unter welcher der ſchon 
merklich erkaltete Kreuzzugs⸗Eifer auf einmohl 
wieder in Brand kam. Die neuen ‚Päbfte hats 
ten kaum noͤthig, nachzublaſen, woran ſie es 
jedoch nicht fehlen ließen; denn bie Schwaͤrme⸗ 
rey, die ſich von ſelbſt verbreitete, ſteckte ia 
fogar auch den Kayfer an, ber fie fih am mes 
nlgften von ihnen hätte mittheilen laffen. ‚Im 
Jahr 1189. zog Friedrich, eben fo wie bie 
Könige von Frankreich und England, an der 
Spitze eines Heers in den Orient: aber in 
dem nehmlichen Jahr ſtarb auch der König 
Wilhelm ‚von Gicilien; und die Entfernung 
des. Kayſers gab dem Pabfl, der fi) noch das 


Gen Yahrs 1137. wieder ſtarb. Sein Nad: 
folger. Clemens III. war vorher Eardinsl:Di= 
{hoff von Yraͤneke geweien, 


% 


zu 


Ya 
* 


d 
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zu mit den Nömern ausgefdhnt hatte 24), mie 
ber erwuͤnſchteſten Gelegenheit zugleich Mittel 
genug an die Hand, der Prinzeffi n Conftantie 
und ihrem beutfchen Gemahl den Antritt der 
Erbſchaft zu erſchweren. Durch ſeinen Einfluß. 
” geleitet kaſſirten die Sicilianiſchen Großen das 
Teftament 25) ihres verftorbenen Koͤnigs, der ' 
dad Reich her Prinzeſſin vermacht hatte, und 
festen ihre Krone dem Prinzen Tancred, a8. 
dein letzten maͤnnlichen, wenn ſchon etwas un⸗ 
aͤchten Zweige des normaͤnniſchen Fuͤrſten⸗ I 
Stamms, auf. Der pabit e erthellte ihm ſei⸗ 
ner⸗ 
29 Diefe Ausſoͤhnung war hm leichter geworden, 
- weil er felbft ein gebohrner Römer war. Das 
Snftrument des wichtigen Vergleichs, der bey 
bieſer Gefegenheit zwiſchen dem Pabſt und den‘ 
Roͤmefn gefchloffen, und die Grundlage einer 
neuen Staats: Verfaffung wurde, f. bey Mu- 
ratori Antigg. Ital. Vol. III. Diſi. 42. p. 7883. 
auch Baron. ad a. 1183. ur. 23. | | 
25) Wenn er auch Fein Teftament hinterließ, ſo 
hatte er doch die Prinzeſſin ſchon als die Er: 
bin feiner Krone anerfennen laſſen, und der ' 
_ Prinz Tancred felbit hatte ihr ſchon gehuldigt. 
5. Chrom Calin. bey Muvatori am DD, 


. 
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nerſeitq fogleich bie, Imoeftitur 26), Die Tape 
ferkeit des Prinzen befiegte ſehr leicht den Wis . 
derftand der ſchwachen Parthie, welche bie Ans 
bänger ber Prinzeffin im Reich bildeten, denn 
fie konnten jet von Deutfchland aus nicht ‚uns 
terflägt werden; da er aber noch zwey Jahre, 
Zeit bekam, ſich auf dem Thron zu befeftigen, 
fo tormte es wuͤrklich zweifelhaft (deinen, ob 
es felbft der deutichen Wacht noch möglich feyn 
| wide, ihn wieder davon zu verdrängen. 


‘ 


6. 13 
Doch dieſe guͤnſtigen Ausſichten verſchwan⸗ 
den nur allzuſchnell, denn das Gluͤck ſchien Cle⸗ 
mens III. jene Wahrſcheinlichkeit einer moͤgli⸗ 
chen Errettung von der furchtbarſten Gefahr, 
die dem Romiſchen Stuhl drohte, bloß deßwe⸗ 
| gen 


2 26) Nah Giannone If. civil.. di Neapoli T. It, L- 
XIV. p.312. hätte er vorher’ einige Bewegun⸗ 
gen gemacht, als ob er Sicillen mit dem 
Erbgut des heil. Petrus als heimgefallenes Le: 
hen zu vereinigen gedächte; allein es ift kaum 

glaublich, daß ein Pabft um diefe Zeit bie 
Ausführung des Projekts für mögli gehalten 

‚haben folte, n * 


N . 
N 
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gen gezeigt zu haben, um Cdleſtin III. 27), der 
im Jahr 1191. auf ihn folgte, die Größe dies 
fer Gefahr in einer ſchreckenderen Nähe fühlbarer 
zu machen. Nach dem ungluͤcklichen Tode feie 
med Vaters, des Kayſers Friedrich I., der im 
‚vorigen Jahr im Drient erfolgt - war, eilte 
Heinrich zueft nad) Stalin, zwang 38) den 


NPabſt I 


27) Auch ein gebohrner Roͤmer, aber zu der geit. 
ſeiner Wahl fhon ein Ssjähriger Greis. 
- >28) Je gewiſſer es iſt, daß der Pabſt gewiſſer⸗ 
maßen von den Roͤmern genoͤtbigt wurde, 
dem Kapſer die Krone aufzuſetzen, die er 
ihm gern erſchwert haben wuͤrde, deſto weni⸗ 
ger glaublich iſt die Anekdote von der Imper⸗ 
tinenz, die ſich der Pabſt bey feiner. Krönung 
erlaubt haben follte, wenn fie ſchon von dem 
gleichzeitigen Roger von Hoveden Annal. Au- 
glic. ad 9. 1191. erzählt wird. Außerdem 
batte man in Italien von ber raſchen und 
auffahtenden Lebhaftigfeit Heinrich's ſchon fo 
viele Proben erfahren, daß ed auch um deß⸗ 
willen ein Pabft gewagt haben würde, ihm | 
die aufgefegte Krone durch einen Fußtritt wies 
der vom Kopf zu fiofen, um dadurch anzu⸗ 
deuten, daß er fie ihm eben fo gut nehen 
als geben koͤnne. | 


° . " x 
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Pabſt, ihm die Rayfer · Krone aufzuſetzen, fieng - 


ſogleich den Krieg mit Tancred an, und wurde 
jest feinerfeits von dem Gluͤck fo fehr begüne 


ſtigt, daß. Sieilien faſt von felbft in feine Din 


be fiel, nachdem er fchon Urfachen bekommen 
hatte, . an der Möglichkeit feiner gewaltfamen 


Eroberung. beynahe zu verzweifeln. Dieß ben 
würlte im Jahr 1193. der unerwartete Tod 
‚ "bed Prinzen Tancred, denn der unmünbige 


‚Erbe, den er hinterließ, konnte dem Kayſer kei⸗ 


nen Widerſtand entgegenſetzen, gerieth vielmehr 


ſelbſt in ſeine Gefangenſchaft, und wurde von 
ihm nach Deutſchland hinausgeſchickt, nachdem 
er ihn und feine Mutter mit der treulofeften 
Graufamkeit, die in Der Folge fein Geſchlecht 
theuer buͤßen mußte, behandelt hatte. Damit 
hatte dann die normännifche Herrſchaft in Stalien 


ihr Ende erreicht, aber eben damit fchien auch 

die paͤbſtliche Oberlehens⸗ Herrfchaft uͤber Sicilien 
. ihr Ende erreicht zu Haben, denn der neue Bes 
- berrfcher des Landes machte ſich den Sicilianern 
und dem Pabft fo furchtoar, daß es dieſer fo 


wenig ald jene wagen durften, ihn on ein 


Bafallen « Verhältniß, worinn er mit dem hei⸗ 
ligen Petrus flehe, zu erinnern. 


G. 14. 


Y 


. : Sem.1 1. his in ind 13 Zeige. gs 
5 1. 

Seht hingegen mar bee 
fen, indem je Dez zuuieuudie zuB Sud 
natärlihfle Weristerug zügiche 
An Jahr 1197. sum Te zus Base ı2 Sur 
Reife ſeines M Six — ur Tsigens 
den Jahr den anna, menugig.ähriger, itbenbe 

müden Pabũ von Dem Eiymusing Imweg, 
und bloß durch Das Fir San Bingesbud berachs 
neten Eintritt Biefer gwey Treiguufe führız fie 
"dad Pontiffat mmb ber bebeufüdchen Zope, is 
welcher es jerelas geweien wer, is bie Epoche 
feines höchfien Gianzed Ynzin. 


Pland’s Rircyengefd. D- IV & Qu 
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Kap. x u 

- Bänftige Umftaͤnde, unter denen Innocen⸗ tt; af 

den päbfitihen Stuhl... kommt «harafien ; his 

"tue Pabſts. Vortheile; die er ao der zweitchen 
Philipp von Schwaben und Otto vor Sadı,, Bu 

fen ſtreitigen Rayfer: wabi siehe, . ' 7 


.” 3 


- 


. 1., 

De: Tod des Kapfers eröffnere ; jwar ſchon | 
‚an fih unter den Umſtaͤnden, unter denen er 
erfolgte, jedem Pabft hoͤchſt günftige Aus ſi ch⸗ 
ten. Dem zweyjaͤhrigen Sohne, den er bins 
terließ, hatte er wohl bereits-die Nachfolge im 
= Deutfchen Königreich verſichern laſſen; aber er 
ſchien felbft vorausgeſehen zu haben, daß 
ſie ihm dadurch noch, nichts weniger als gefi2 
chert ſeyn mochte Dieß wurde fogleich 
F | nad) - 

| 1) die volleſte Gewihheit davon wuͤrde man 
durch das Teſtament erhalten, das er hinter⸗ 

laſſen haben ſollte, wenn es nur damit feine 


Richtigkeit hätte, Offenbat ſollte der Pabſt 
Bun * 
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ich ſeinem Tode zur vollen Gewißheit ‚ wors. 
18 zugleid bie Hoffnung erwuchs, daß ſich 
tzt ſchon Sicilien von dem Kayſerthum wuͤrde 
ieder trennen laſſen. Dieſe Hoffnung, und 
ehrere dazu, giengen jeboch. ‚faft noch anf 
mnternder aus dem allgemeinen, :.bis: zur 
Zuth geftiegenen. Haß hervor, den bie. harte 
trenge des leuten Kapſers im ganz Italien 


m beutfchen Nahmen zugezogen hatte, denn. 


Sicilien belehnen laſſen — er verfügte Jelbſt, 
daß Sicilien, wenn ber Prinz unbeerbt ſtuͤrbe, 
dem Römifen Stuhl voͤllig Heimfallen — 


; 


. 8 


dadurch beſtochen werden, ſich des jungen 
Friedrichs eifriger anzunehmen; denn-der Kap⸗ 
fer verordnete darinn, dab fi ch der - Prinz 


fogleich nach feinem Tode von dem Pabft mit 


aber er verfügte no Dazu, daß der Prinz 
fogleih dem Pabſt bie Mathildiſchen Guͤter 
herausgeben ſollte, wenn ihn dieſer auch bey 


dem Kapſerthum erhalten wuͤrde. Doch die 


Umftände, unter denen man dieß Teſtament 


. erft im Jahr 1200,. gefunden Yaben fol, mas 


‚hen es eben jo verdächtig, als fein Inuhalt. 
S. die Urkunde in Murat. rer, ital: TI. P. . 


P 494. 495. 


a: 


vr. 


- 
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es ließ ſich wi gewiffer voraueſehen, | deß 
ſfich dieſe Stimmung auch Zu’ einer betraͤchtli⸗ 
chen Schwächung’ der bentfchen Macht ſowohl 
in Italien überhaupt, als''ik Gicilien im beſon⸗ 
bern wuͤrde benutzen Toffen. Unendlich viel, 
hieng aber dabey noch davon ab, daß gerade 

‚ein Pabſt auf dem Roͤmiſchen Stuhl faß, der 
den gehörigen "Gebrauch von biefen Umſtaͤnden 


zu machen wußte; daher mußte ihn auch der 


Schwache Cöleflin räuinen *), um Innocenz II, _ 
Platz zu machen = 2 


& 2. 
ESchwerüch war jemahls ein pabſt zu der Er⸗ 
—* groͤßerer Erwartungen gewaͤhlt und beru⸗ 
fen worden, aber nie hatte auch noch ein Pabſt 


i die Welt und die Roͤmer berechtigt, ſo viel 


von ihm zu erwatten, wie dieſer Innocenz >). 
i | u Er 
2) Coͤleſtin ftarb zu Unfang des Jahrs trgs. 
3) Man hat eine alte, ſehr weitlauftige Lebens⸗ 
beſchreibung von. Innocenz, deren Verfaſſer 
unbefannt it. Sie fteht auch dei von Baluz 
veranftalteten Sammlung feiner Briefe voran 
(Paris 1682, T. u. in Pl); aber diefe Briefe 
_ ‚ nr kelh 


un 
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Er war aus ‚dem Haufe der Fürften von Segna, 
war, zu der Zeit ſeiner Woahl erſt ſieben und dreis 
Big Jahr alt, und hatte ſich ſchon die höchfig 


young leiner zeitzenoſſia durch ſeine Geſehro⸗⸗ 
ſamkeit 


felbſt bleiben Immer, die ſchaͤrbarſte und bie 
reichſte Quelle für feine Geſchichte. Es darf 
daher als wahrer, Gewinn betrachtet werden, 
daß der fo aͤußerſt hetraͤchtliche Defekt det 
Baluziſchen Sammlung in einer neueren add: 
gefällt und ergänzt worden iſt; nehmlich im. 
dem großen Werk; Diplomaza, 'Chartae, -Epi- 
Rolae ot alia decumenta ad res Francicas. ſpean- 
"ia — ed, L G. O. de Breguiguy et FG -, 
du Theil. P. il. T. I. und 1, (Paris. 1791. fol)- 
Durch diefe neue Sammlung hat man jeßt 16 .. 
Bücher, von ben fogenannten Regeſten Juno⸗ 
kenz IIT., von denen Baluz mir zehen liefern . 
Zonnte, faft ganz vollftändig erhalten; außer⸗ 
dem iſt eine Menge einzelner Briefe von ihm, 
- die man bisher nur zerftreus und zum Theit 
verftümmelt Hatte, vollſtaͤndig darin aufge: Ä 
- nommen worden, fo wie fih auch eine neue 
‘weit forreftere Ausgabe bon ben alten Gshis - 
Innocentii 111. dem erften Bande, diefer. Semi: 
fung angehängt finder, 


se 


⸗ 
U 
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ſamkeit erworben, weil ſie dieſe beffer ale feinen. 


Geiſt ſchaͤtzen konnten, der zu weit über den ihe 


rigen hinausragte. Aber ſchon in diefem Alter 


vereinigte fich in ſeinem Geiſt bie ganze Kuͤhnheit 
Sregor's VII mit der Politit Alexander's II, 
fhon in diefen Alter wußte .er dem emporfiree 
bendften Stolz einen Schein von Heiligkeit, fos 


. gar ohne den Schein von Demuth, und der un⸗ 


mäßigften Herrfchfucht einen Schein von Eifer 
für Gottes Ehre zu geben, ohne daß er nur ndı 


thig hatte, fie zu verbergen, und — was, eben 


- fo viel werth war, als alle diefe Künfte — 


N 


ſchon in. diefem Alter Eonnte er im Nothfall 
Wunder thun, wie ve helle Bernhard, 


$. 3. Ä 

"Unter diefe Wunder gehörte es dann frey 
lich nicht, daß es. ihm ſchon in -dem erſten 
Jahr ſeines Pontifikats gelang nicht nur dem 
Kayſerthum in Italien foft alles wieder zu 
entreißen, was ihm Friedrich und Heinrich fo 


wuͤhſam erkaͤmpft «hatten, ſondern auch den 
größten Theil der Beute dem Römifchen Stuhl 
. zuzueignen; Denn dazu gehörte von feiner. 


Seite weiter nichts ald Entfchloffenheit, Da 
| | „man 


. ! 
“. x 


| fl 
dow:T t. bis in ba 13. Jahrhundert. ars 
man -fiher war, Daß fo bald Feine deutſche 
Armee nach Italien kommen wuͤrde, und 
das Volf uͤberall dereit ſtand, das deut⸗ 
ſche Joch abzuwerfen, ‚fo durfte Innocenz nur 
mit Gewalt nehmen, was er wollte, und 
nahm jetzt auch mit beyden Haͤnden, was ihm 
erreichbar war. Noch in dieſem erſten Jahr ver⸗ 
jagte er daher Die dentfchen Herren , welde der 
vorige Kayfer mit der Anconitauiſchen Marl 
und "mit dem Herzogthum Spolet beiehnt: | 
hatte, und vereinigte ihre Befikungen mit dem 
Erbgut des, heiligen "Petrus, Er verfuhr eben 
fo" mit. den meiften jener Pertinenz »Städe,. 


die zu der Alſodial⸗Erbſchaft der Gräfin Mas 


thilde gehört hatten 9); die größeren Städte 
von Toſcana ‘aber, ‚die er feiner unmittelbaren 
Herrſchaft nicht fo leicht unterwerfen Fompie, 
beachte er wenigftend dahin, daß fie fi nirter 
feinem Schuß in einen eigenen Stadtens Bund 
vereinigten ‘), durch ben fie doch au bes 
pabeioälis vom Reich abgeriffen wurden, Den 


X S. Muratori Annal. T. Vit. p. 99. | 
5) Rur ‚die Pifaner verweigerten den Beitriet m 
dieſem Bund. | j 
8a 


\ 
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Anfang dieſer Operationen machte er aber bar | 
mit, daß er den kayſerlichen Präfelt and Nom . 


jagte, ober, ihn vielmehr in feine Pflichten 


nahm ), und auf’ diefe Art den letzten Schate 


- ten der Oberherrſchaft, welche bisher die Kays- 
"fer noch über Rom ausgeht hatten, vollends 
vernichtete, 


9% 
Noch leichter fand es Innocenz, die alten 
 Berhältniffe zwifchen Sicilien und dem Römis \ 


ſchen Stuhl nicht nur wiederherzuftellen, ſondern 


noch weit guͤnſtiger als vorher fuͤr den letzten 
zu ſtellen. Die Erbilterung uͤber den ver⸗ 
ſtorbenen Kayſer war hier ſo hoch geſtiegen, 
daß die Kayſerin Konſtantia ſelbſt die Huͤlfe des 
NPabſts zu beduͤrfen glaubte, um ihrem unmuͤn⸗ 
digen Sohne, dem jungen Friedrich, das Reich 
zu erhalten. Sie lag ihm wenigſtens gewiß 


auch um dieſes Umſtands willen dringender an, 


daß er dem Prinzen die Inveſtitur ertheilen 
ſollte, um ihm durch die oberlehnsherrliche 
Sankbtion nd ein weiteres \ Recht, das die 
|  Sikis 
6) Den neuen Eyd, den er dem Präfeft abs 
nahm, 1. Ep. Li IT. | 


N 


\ 
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| Sieilianer vefoetisen müßten, zu verfchaffen; 

der Pabſt aber glaubte den: Umſtand benutzen 
zu muͤſſen, um bey dieſer Gelegenheit noch 
etwas mehr als nur eine bloße Anerkennung ſei⸗ 
ner- Ober⸗Lehns⸗Herrſchaft zu erhalten. Er 
beſtand feinerfeits nicht num auf einer merklicheg- 
Erhöhung des Tributs 7), der bißher als jäher 


licher Lehns⸗ Zins bezaplt worden war, fans.- 


dern er zwang auch die Kanferin, daß fie für 
die Sicilianifche Krone auf die wichtigften der 
Privilegien Verzicht thun mußte, durch: welche 
fi die normännifchen Megenten von einigen - 
Paͤbſten eine fo vielfache Gewalt in Kirchen⸗ 
Sachen hatten 'einräumien. loffen ®). Deb in 
kurzer Zeit wußte er noch. weit mehr von ihr 

nn | Ä zu 


2). Für Apulien uud Calabrien Folten in Zukunft 
600 und für die übrigen zum Lehen gehörigen 
| Stüde 40 Edifaten bezahlt werden. 

8) Vorzüglich auf jene capitula, welche Adrkan IV, 
im Jahr 1156, dem König Wilhelm F. hatte 
einräumen muͤſſen. S. die Invefitur = Akte 

- bey Raynald ad a..1198. nr. 67. und Innocenz. 

Ep. L.L ep. aio — 412. bey Baluz. Giannone 
I cv. XV c. 3. or . 


85 
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gr erhalten, denn, ep: wußte fie in der Krankheit, 
Die noch im diefemm Jahr ihrem Leben 9),ein Ende 


wiachte, dahin zu bringen, daß fie ihm im ibe 


vom Teñament bie. Vormundſchaft über ihren 
Sohn und Die Regierung des Reiche während | 
ſpiner Minderijaͤhrigkeit. übertrug, mithin ‚gang 


era | in ı feim wände. gab. r 


J 9J .. 6. 5. 


Dar eine gluͤckliche Foͤgung ber Umſtaͤnde 


ebielt auch Imocenz unmittelbar. nach feinem 
: Megierungs > Antritt mehrere Aufforderungen, 
in einige auswärtige Pingelegenheiten fich eine 


zumiſchen, und daß Anſehen des Pontififats 


\ 


gegen. Die Könige von Frankreich, von pas 
wien und pon Norwegen in der furchtbarften 


. Unfirengung zu bebaupten. Gr befam — 


was kben ſo viel austrug — und behielt feine 
. ganze 


9) Eie ftarb noch während der -Unterhandlungen - 
‚über die neue Inveftitur: Afte, henigſtens ehe 
noch dieſe in Sicilien ankam. 

I) Auch ſetzte fie ihm für die Vormundſchaft 
ein ſchoͤnes idhrlihes Wart:Geld von 30000 
Tarenen aus. S. Geha Innecent. ur. 23 bep 

Brequigny p- 79. 
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"ganze Regierung ‚hindurch Gelegenheit , den 
Geiſt des Zeitalters durch die Unterhaltung _ 
- und, Begünftigung ber Kreuzzugs⸗Schwaͤrme⸗ 
rey in einer beftändigen. Spannung zu erhale 
Im; aber das weitefte Feld, in dem fich fein 
Geiſt, ſeine Politik, und freylich anch ſein 
Stolz, in ihrer ganzen Groͤße zeigen konnten, 
eröffnete ihm Deutſchland. 


4. 6. 

Hier hatten ſich die Staͤnde wuͤrklich gewei⸗ 
gert, den unmuͤndigen Sohn des verſtorbenen 
Kayfers als König zu exlennen, wiewohl ſie 

ihm bereits vey Lebzeiten feines Vaters a“ 

buldigt hatten; denn dieſer Eyd — fagten fie 
jetzt — koͤnne fie nicht verbinden, weil Friede⸗ 


rich damahls, da ſie ihn ſchwuren, noch nicht 


getauft geweſen fen. mithin noch nicht unter 
Die Zahl der Glaubigen gehört, babe. Dabey 
aber weren fie zum Ungluͤck ſelbſt nicht einig, 
wen fie ihre Krone geben follten, denn die 
eine Hälfte hatte ſich fir den Herzog Philipp vom 
Echwaben ‚, den Bruder des- verftorbenen Kay⸗ 
ſers, bingegen die andere Haͤlfte fuͤr den Gere 
Ws | 


469, AIG, Abſchr. Allg. Se. d.Dontif, 


zog Otto von Sachſen erklaͤrt **6), und da 
ſich die Macht dieſer Competenten beynahe gleich 
war, ſo ließ ſich vorausſehen, daß der Streit 
zwiſchen ihnen nicht fo ſchnell entſchieden wer⸗ 
den dürfte, wenn nicht die Dazwiſchenkunft eis 
ned gebeten oder ungebeten ſich einmiſchenden 
Schieds⸗Richters den Ausſchlag gab. Die 
Rolle des Schieds⸗Richters mußte aber uns 
. "fehlbar an den Pabft fommen, denn ed war 
vorauszuſehen, daß ſi ch jede Parthey gn ihn 
wenden wuͤrde; doch der Vortheil, der ſich 
ſchon daraus ziehen. ließ, genuͤgte Innocenʒ 
noch nicht. Er wollte nicht nur bey dieſer Ge 
legenheit mittelbar. dazu mitwärfen, daß ein 
Kayjer,; der ihm anfländig war, "gewählt wur⸗ 
de, fondern er wollte zu gleicher Zeit den deute 
ſchen Reichs» Ständen einen thätlichen - Wieder⸗ 
ruf der Erklärung abdrängen, worinn fie gegen 
ı feinen Borgänger Hadrian IH. fo troßig bes 
hauptet hatten, daß fih ein Pabſt im bie 
 Moahl.ihred Königs gar nicht zu mifchen, fone 
bern ihn, wenn er von ihnen gewählt ſey, 
bloß zum Kayſer zu kroͤnen habe. 


6. 2 


19) S. Ge. Innocent, nr, 22. p. 17. I& 
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7 
In biefer- Abficht ſchickte eer/ nachdem ſich 
wuͤrklich beyde Partheyen an ihn gewanbt hate 
ten 72), bie berüchtigte Deliberation. in daB 
Reich hinaus 73), worinn er fi ausführlich 
auf die Gründe einfieg, welche für jeden uud 
gegen ‚jeden ber drev Candidaten, die auf das 
— Kav⸗ 


\ 


: 39) Otto baite. es zuerſt getben, und auch der 
König Richard von England hatte fih buy. 
dem Pabſt für ihn verwandt, wie der König 
von Frankreich für Philipp von Schwaben. ©, 
Kaynald ad a. 1198. nr. 58 — 60. und in dem 
Regifro de Negotio Imper. nah den L.W | 

« Epift. bey Baluz. Die Literas Priheipum Ale 
| mevn. von veyden Vaitheyen e. bef p. os⸗. 
ð690. . | 
13) Diefe' Deliberatio Domini Papae fuper faßto. 
Imperii de tribus eledi:. ©. eb. :dafı p. 607. 
fs. und bey Raynald 9. 1200. nr. 27. f8. ° Str 
diefer Form wurde fie jedoch. fhwerlih vor 
dem Pabt in das Reid hinausgeſchickt, ſon⸗ 


dern der Pabſt feste fie nur für ſich auf, abey 


rüdte mehreres darqus woͤrtlich in feine Brie= 
fe an den Erzbifhoff von Mapnz und an dia 
Neiheftinde, beſonders in den letten ein“ | 
. Ep. 29- 
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Kapſerthum Anſpruͤche machten, vorgebracht 


werden koͤnuten. Das Reſultat davon lief dar⸗ 


inn zufanimen, daß man nach allen Ruͤckſich⸗ 


ten der Schicklichleit und der Klugheit. weder 


ben unmündigen Friederich, noch dem Herzog 


Philipp von Schwaben das Kapſerthum laſſen, 


| folglih nur auf den Herzog Dit von Sachfen. 
Buadacht nehmen könne. Damit ſchien er zwar 


den Reichs⸗Staͤnden nicht ſowohl borzufchreb 
ben, als vielmehr nur zw rathen, wen fie 
wählen follten. Er erflärte auch am Schluß 


feines Gutachtens, daß er ſich durch die abyer 


wogenen Gründe nur dazu beflimmt fühle, - 
“fie zu erinnern **), daß. fie ſich entweder 
„über eine fäbige Perfon vereinigen, oder ihm. 
„das Urtheil überlaffen möchten”, aber dieſer 
Erklärung fügte er doch die Ankündigung bey, 


daß en. nicht allzulange darauf warten, fondern 


im Hal: einer unentfchuldbaren Zögerung von 
‚ihrer Seite ſelbſt dezwiſchen treten, und unter 
ſeiner 


v. 1 "De taetero vero atendam per lezato⸗ noſtro⸗ 
apud priacipes, ut vel conveniant iu perfonam- 

s idnneam, vel fe judicio aut arbitrio woltro ſub · 
unittaut — quod fi neutrum elegerint — tan« 

dein Ottonem tecipiendum im regem ftatuemus,” 


[x — 


vom IE. sie in das13. gahrhanden 4° 


feine Autorität zur Ehre Gottes tnb- zum Be 
fie der Kirche den ihr fo. fehr ergebenen Here 
zog Ditdszum:König und Kayfer ernennen wärs 
De Auch that er dieß wuͤrklich nach: deut Ders 
fluß eines Jahrs, denn im Jabr 1201. ſchickte \ 
er Sen- Kardinal Gaido von Praͤneſte ald fee - 
tun Legaton in das Neich hinaus, der: den 
Auftrag hatte, der ganzen: deutſchen Nation \ 
Ben Herzog Otto ald ihren bom Pabſt ernann⸗ 
ten König. vorzuftellen, die Deutfdien- Birchäffe 
beſonders zum Gehorſam gegen ihn aufzufori 
dein, und zugleich den Bann uͤber den Her⸗ 
zog Philipp und afle feine, anbanger aan“ 
ſprechen *°).. | 24 
| N 1. . AL Ge 
‚Ben dieſem Verfahren ded Pabſts verbing 
48 indeffen- forgfältig bemerkt. zu werden, daß 
er den deutſchen Reichs + Ötänden dos Recht, 
ihren König zu wählen, ganz und gar nicht 
äbfprechen, mithin auch ſich ſelbſt kein eigent⸗ 
liches Ernennungs Recht des Kayſers zuſpre⸗ 
chen wollte. Er huͤtete ſich eben ſo bedacht⸗ 
ſam, feiner Erklaͤrung dig Form eines richter⸗ 
lichen 


19 &, Rein de hegotio Imp. ep. 33. und sh 


x” 
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in den Yabfk ausgehen, werims fie bie Aörtften 
Proteflativnen gegen ſeine Proceduren einlegten. 
Gie gaben es als etwas unerhoͤrtes 18) aus, 
daß ſich der Papft in die Wahl ihres Königs 
babe mifchen wollen, aber fie beſtritten fein 
Recht bazu mit lauter ſolchen Gruͤnden, welche 
ſein Verfahren dabey gar nicht treffen konnten. 
Sie bewieſen ihm, daß das Recht, ihren Kb 
nig zu wählen, von ihreit Vorfahren auf fie 
. herabgekommenes Recht ſey, und dieß hatte 
er ihnen gar nicht abgeſprochen. Sie erklaͤrten 
es für eben ſo unnatuͤrlich als unbegreiflich, 
wie er feiner Erklärung für Dtto das Anſehen 
zines gültigen richterlichen Ausſpruchs zuſchrei⸗ 
den tonne; da er doch als Richter auch zum 

Wenige 


18) “Ubinam legifis, o fammi ‚Pontifices | ubi aus 

divifis fandi Patres, totins ecclefiae Cardinales! 
anteceflöres veſtros, vel &ortin miſſo⸗ Roinano⸗ 
rum regum electlionibus fe iminiſcuiſſe ; Sc u 
vel eledtorum perſonam gererent, vel cögnitores 
elediönis vwires trutinhrent?”?” Dagegen — 
festen fie ſpitzig Hinzu — ſer es altes 
Recht geweſen, daß kein Pabſt gegen den 
‚Willen des Kayſers habe gewählt werden 
dürfen, , 
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wenigfien bie: Vartheven haͤtte horen muͤſſen; 
aber Innocenz wollte gat nicht als Richter in 
der Sache aecſprochen haben. Schr‘ ſcheinbar 
konnte er aiſo vorgsben, Daß fie. den eigentlis 
hen Nechtö«.Brund, ber fein Verfahren moris 


virt habe, nicht hätten antaiten fhnnen, denw - 


wuͤrklich hatten. fie, ihm gar nicht berührt: aber 
mit trefflicher Alugheit benutzte der fchlaue: 
Juriſt die Gelegenheit, um dieſe Layen in ber 
Rechts⸗Kunde noch mehr zu verwirren, und 
aus ihrer Berlegenbeit einem weiteren Dortheil 
für das Pontifikat zu ziehen. In der ‘an den 
Herzog Berchtold von Zaͤhringen gerichteten 
Antwort !?), die er. ihrem Manifelt entgegene, 
ſetzte, bewies er ihnen, daß fie Buch. einem. 
Pabſt in jedem Kal ein Einmifchungs » Recht. 
in ihre Rönigs: Wahl zugeftehen müßten, und 
bewies es ihnen in einer Deduftion, gegen Die 
fi) um diefe Zeit noch viel weniger einwinden 

ließ. 

| . Dee 1. Pe 

An. diefer zweyten hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Heupt-Schriſt, die in der Folge in das De⸗ 
ereta⸗ 


10) Bey Baluz up.62. p-715. Raynald ur 22 
9 3 
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fi durch eine verdergetende Pruͤfung von ſei⸗ 
wer · Perſon, ſeinen Kähigkeiten :und: feinem. Um⸗ 
ſtaͤnden zu unterrichten Henn dr alſo auch 
tar vorliegenden Fall dieſer Pflicht nenng "ge 
than, und ihnen nach der von rihm angeflellten 
Yräfung erttärt hätte, daß der Herzog Phie 
lipp zum Kayſerthum untauglich, ber‘ Syerzog 
Otto bingegen tauglich und. wählbar ſey, wer 


Könnte darınn eine unbsfagte Anmoßung (eben 
wollen? 


9%. 

Dabey rechnete Innocenz gewiß nicht bare 
auf, daB dieſe ſchoͤne Deduktion die Meichde 
Hände, welche zu der Parthey Philipp’s ger 
hörten, auf die Seite Dite’s heruͤberziehen, 
— aber er rechnete darauf, daß fie unbeants 
wortet, mithin auch die darinn aufgefleilte 
Anmaßung einer ausfchließenden yäbftlichen 
Stimme bey der SKanfer ı Wahl unproteflirt 
bleiben würde. Darauf durfte er auch deſto 
fiyerer rechnen, da ſich aus allen Bewegun⸗ 
gen Philipp’3 und feiner Anhänger fchließen 
ließ, daß fie die Heffnung noch nicht aufge 
geben hatten, den Pabſt durch irgend ein Op⸗ 
| ter 
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fer noch zu gewinnen, weil ihnen die Noth⸗ 
wendigkeit, ihn auf ihre Geite zu bringen, 
immer füblbarer wurde. : Die Gemißheit: davon 
erhielt ex felbft noch früher, als er erwartet 
baben mochte, und erhielt fie auf eine Akt, 
durch Die er ohne Zweifel much mehr Bberrafibt 
wurde | 

\ oo 

| 1% 

Sim Sahr 1203. wandte fich Philipp zum 
zwepten mahl an den Pahft, und erbot fi ch 
jetzt 23), feinen Beyſtand durch Bedingungen 
zu erkaufen, bie das VPontifilat auf einmahl 
auf die hoͤchſte Stufe von Anſehen und Macht er⸗ 
heben, und ſie ihm auch am gewiſſeſten auf die 
Dauer verſichern konnten. Er erbot fih, der 
Nomiſchen Kirche außer jenen Gütern und Ber 
fitungen, welche Innocenz ſchon an ſich ge⸗ 
riſſen hatte, noch alle die weiteren zu verſchaf/ 
fen, auf welche fie nur jemahls Anſyruͤche ges 
macht hätte, oder Anſpruͤche machen Tönnte, 
| Er 


23) 6. den Brief Philipp's der Raynald 1203. 
ar. 28. ſe. | 
Gs 4 
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Er erbot ſich, alle von ben vorigen Kayſern in 
geiſtlichen Sachen ausgeuͤbte Mißbraͤuche abzu⸗ 
ſchaffen, woruͤber jemahls ein Pabſt geeifert 
hätte, Er wollte ſich im beſondern anheiſchig 
machen, alle Biſchoffs⸗ und Abts⸗Wahlen im 
ganzen Reich nad) ber Vorſchrift ber alten, 
und neuen Kirchen» Gefee mit völliger Frey⸗ 
heit vornehmen, und überhaupt dem. Pabft alle 
geiftliche und Tirchliche Sachen zu überlaffen, 
phne fih auf die entferntefle Art einzumis . 
fchen ?*), Nach einem andern ungeheuren Ars 
titel wollte er es als Kayſer durch einen 
Reichs⸗ Schluß zum Geſetz machen, daß jede 
son dem Pabſt erfommunicirte Perfon immer 
auch in die Reichs s Acht verfallen follte 35): 
über dieß alles aber ſtellte er noch das Ver⸗ 
ſprechen aus, daß er bey ber erften günftigen 
Gelegenbeit die griechiſche Kirche der Roͤmiſchen 
nn wieder 


34) “Oınnes abufus, quo⸗ anteceflores mei in ecr 
. dlefis habuerust — perpetuo relinguam — 
omnia: fpiritualia Pontifiei permiflurus.” 
25) “Geueralem legem flatuam, ut quicunque ex- 
communicatus fuerit a Domino Apefolico, im - 
banne Aatim fir imperiali.” 
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wieder unterwerfen 36), ee Tochter dis 
nem Neffen des Pabſts zur Gemahlin geben 
wolle,. fobald nat biefer feine Wahl beige 
baben wäre, x 4 


6, 11, 

a Bedingungen biefer Art waren wohl noch nie 
einem Pabſt geboten worden; und bloß dieß, 
daß fie angeboten wurden, konnte unendlich 
vortheilhaft ‚für den Nömifchen Stuhl werden, 
wenn auch) die wenigften davon wuͤrklich erfüt” 
wurden. Die lebte darunter ‚bie Heyrath ſei⸗ 
nes Neffen Richard mit einer kayſerlichen Prin⸗ 
zeſſin mußte uͤberdieß für den Familien » Stolz 
bes Pabſts fo unfäglidy ſchmeichelhaft feyn, und 
konnte zugleich die Erfüllung einiger von ben 
übrigen fo wahrfcheinlich - erleichtern, daB feine . 
Entſchloſſenheit dieſer Verſuchung wuͤrklich nicht 
ganz widerſtehen konnte. Innocenz ließ ſich 
zwar nicht ſogleich mit Philipp in Unterhands 

lungen 

86) “Si omnipotens Doninus regnum. Graecorum 

- mihi vel leviro mee (dem ringen ‚Alertus) 
Subdiderit ecclefam Conßautinepelitanam eccle- 
Gase romanae faciam fabjedtam — er Alien - - 
mem nepoti Domini Papae in conjugium dabe.'* | 


= 
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lungen daruͤber ein, weil er vielleicht vorher 
verſuchen wollte, ob er von Otto nicht im we⸗ 
ſentlichen eben ſo viel erhalten — 2* 
er machte bald die gehörigen Einleituügen, um 
fih Philipp zu jeder. Zeit, ba er es ſchicklich 
finden wmürbe, naͤhern zu koͤnnen. Er fieng 
‚Daher jet Yon ber Betruͤbniß zu ſprechen am, 
Die. er als der allgemeine Vater der Chriſtenheit 
über bie Unruhen und: über. den Krieg in 
Deutfchland empfände, und gieng davon balb 
zu Derficherungen Über, daß er bereit ſey, zu 
ber Wiederherftellung bee Friedens alles moͤg⸗ 
liche beyzutragen. Dieſen Verſicherungen folge 

teen 


27) Er verwandte ſich daher auch noch im Jahr 
1204. und 1205. mehrfach fuͤr Otto, und be⸗ 

‚ drohte einige der. deutſchen Biſchoͤffe, Die zu 
der Parthie Philipps gehörten, mit dem 
Bann, ja über den Eräbifchoff Adolph von 
Coͤln, der von Otto abgefallen war, ſprach 
er ibn: wuͤrklich mit dem Abfegungs > Urtheil 
aus. Ep. 97. Aber im Jahr 1206. ſchickte er 
fhon den Cardinal Leg und den Biſchoff Hugo 
yon Oſtia als feine Legaten mit Vermitte⸗ 
Jungs : Aufträgen in das Deich hinaus, S. 
ep· 143. Arnold Chrom, L VII. c. 6, 
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ten bald eigene Legaten, bie dor ber Hand 
beyde Parthenen zu einem Waffen « Btiflftend . 
Bewegen , aber. -zu gleicher Zeit den Kayſer 
Philipp von dem Bann, unter bem-er: nach 
fand, losſprechen ſollten 20), damit fi "der - 
Pabft, ohne Verlegung feiner Heiſigkeit, weis 
ter mit ibm einlaſſen koͤnnte. Dieß geſchah 
auch wuͤrklich unter dem Waffen⸗Stillſtand, 
der im Jahr 1207. auf ein Jahr ‘zu: Stande 
gebracht wurde, und guverläffig würde ſich 
Innocenz nach dem Ablauf yon diefem für den 
auch in: der Zwiſchenzeit viel mächtiger ger 
-wordenen Philipp erklaͤrt haben, wenn nicht 
fein Tod dazwiſchen gelommen wäre, Uber 
Dtto von Wittelsbach ermordete ihn bekanntlich 
zu Bamberg im Jahr 1208. ‚und bernichtete 
Damit, ohne wohl daran. zu denken, mehr old 
. einen Dan, den fi ch Innocenz ſchon gemocht 
haben mochte 29), 

un 12. 


33) ©, Regifr..ep.144. . Die Losſprechung Phi⸗ 
lipp's gieng auch noch dem Waffenſtillſtand 
vorher, Raynald ad a. 1207. ar.7, 

- 29) © Chron. Teret ad h z, Arnold Ehre: 


ae —*X Abſchn. —R » Boat, | 


er Sur 7 Wr, 

Dem. vabſt blieb Amich jet nich 
abrig, als ſich an deu. Kapſer Otto zu. halten, 
Parthie durch ben Tod feines Gegners 
[ das eutfchiedenfte Uebergewicht. befonnnen hatte. 
Dieß konnte er auch fuͤglich genug thun, da 
ed zwiſchen ihnen noch nicht. zum Bruch ges 
Jommen war; allein Otto batte doch recht -gut 
gemerkt, was er mit Philipp im Verborgenen 
unterhanbelt hatte, Hatte .noch beffer verſtan⸗ 
den, wohin die Bemühungen zu einem. Ders 
gleich führen follten, den eu zwiſchen Philipp 
and ihm fchließen wollte, und- war jetzt ents 
Schloffen, ihm die abgezweckte Treuloſigkeit bite 
fer zu vergelten, | - 


| $. 13, 
Yyuch nad) Philipp's Tode ſtellte fich Otte 
no eben fo bemäthig 3°) Als bisher gegen 
den 


> 


30) &, Regißram ep, 161. In der Aufſchrift bie: 
ſes Briefs nannte fih Dtto “von Gottes und 
des Pabſts Gnaden Noͤmiſcher König”, der 
Brief ſelbſt aber fieng fich folgendermaßen an: 
it Quod hactenus fuimws, quad fumus, et quod 

. erimug 


es 
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Det wobſt, und noch eben ſo feſt als vorher 
überzeugt, daß ihm feine Huͤlfe und fein Bey⸗ 
fand. "unentbehrlich, ſey, um fich auf ‚dem 
Ahron zu behaupten. Er: ernenerte ihm jetzt 
durch eine. eigene Gefandtfchaft alle die Ver⸗ 
ſprechungen, worüber fie obne Zweifel ſchon 
vorher, einig geworden waren 2°), und dadurch 
erhielt er, was er wänfchte, daß ihn Inno⸗ 
eenz jetzt ſelbſt einlud, nach Italien zu kom⸗ 


men, um die Kayſer⸗ Krone aus feinen Haͤn⸗ 
den zu empfangen: Noch auf dem Wege dar 


bin beſchwor er zu Viterbo, wohin ihm Inno⸗ 
cenz entgegen gelommen war, .'eine ihm vor⸗ 


gelegte Cepitulaen- worinn die meiſten jener 


Erbie⸗ 
erimius rtotum vrobis et roihahad ecciefles 
poſt Deum debere —gtratantiſſine recogno 

fimae”" | 
51) Die Sefarhtfgcf Hatte et dem datriarchen 
von Aquileja aufgetragen. Die Haupt: : Bere 


ſprechungen, die ſich auf die von dem Pablt - 
{bon wieder erworbenen and noch zu efwers  _ 


benden Beſitzungen ber Koͤmlſchen Kirche Bes 
ogen, hatte er ihm ſchön Im Jahr 1207. epbs , 
lich verfihert. S. Jusjurandym Ottonis — 


ausgeftellt zu- Neuß im Coͤlniſchen — in Ar. 


gih. ‚pol ep. 75. 


u 
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Erbietungen, welche Philipp zuenf beut Yabt. 
gemacht hatte, enthalten, und Bur zum Theil 
mit größerer Beſtimmtheit enthalten waren 
Er befhwor dariun, daß er der Romiſchen 
Kirche allen: Gehorſam und Demäthige Ehre: 
dietung erzeigen, . Daß er: während. feiner: Men 
Hierung alle Biſchoffs⸗ und Mbtö» Wahlen im 
Reich‘ mit voller Freyheit vornehmen loflen, 
daß er keine Appellation an- den Roͤmiſchen 
Stuhl in kirchlichen Sachen jemahls verhin⸗ 
dern, daß er ſich niemahls bie Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft verſtorbener Biſchoffe und die. Guͤter er⸗ 
ledigter Kirchen anmaßen, daß er dem Pabſt 
zu Ausrottung jeder Ketzerey den kraͤftigſten 
Beyſtand leiſten, und uͤberhaupt ihm und den 
Biſchoͤffen alles geiſtliche zu freyer Einrichtung 
uͤberlaſſen wolle. Aber nicht nur im allgemei⸗ 
nen. übernahm er dabey die Verpflichtung; bie 
Roͤmiſche Kirche bey allen den Gütern und 
Patrimonien, in deren Beſitz fie fi) fchon bes 
finde, zu ſchuͤtzen, fondern nahmentlidh waren - 
mehrere Ermwerbungen — und einige Darunter 
von ungebenerm Belang 32) — ausgezeichnet, 

| zu 


J rou terra, gut ch a Radicofano uique Ce- 
| | pera- 
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zu denen er ihr noch verhelfen, fo wie er ſich 


auch für die Behauptung ihrer Rechte über. 


das Konigreich Sicilien eifrigft verwenden 
muͤſſe. Alle. diefe Veriprechungen bekräftige 
te Otto noch in .einer beſondern daruͤber aus⸗ 


geſtellten Urkunde 33), Aber kaum war er den 
29. Sept. dieſes Jahrs 1209. wuͤrklich zum 
Kayſer ‚gelebt worden, als er ſich anf eine 

mahl dem von wie e umgelcheſſen zeigte, Be 


a 


Einige Unzuben, ’ weiche zu Nom audges: 
brochen waren, "hatten dieſen veranlaßt, das 


kraͤnkende Anſinnen an den neuen Kayſer zu 


machen, daß er ſchon an dem naͤchſten Tage 
nach feiner Krönung die Stadt und ihr Gebiet 
mit feiner Armee raͤumen follte 22). Died lieh 
nn‘ Otto nicht zweymahl ſagen; aber nf dem 
Rüde Zu 


Peranum , Marchia Anconktani , ducatus Spoler „ 


tinus, terra Comitiflae Mathildis, comitatus Brit- 


tenorii, exärchatus Raäveimae' &c. Rexiſit. ep... | 


190., auch bed Raynald Ad u, 1209, nr. 10-12 
33) eb, daf. nr. 16. und Ep, 193. 


34) ©. Chron. Foflee nova: it. Matat. rer, la 


T. Vi. p.889. 
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RMuͤckmarſch nahm er- von ben meiſten der Ca⸗ 
ſtelle und feſten Plaͤtze Beſitz, welche det Pabſt 
neuerlich mit dem Erbgut des heil. Petrus zu 
sereinigen gewußt hatte, verjagte die von ihm 
hineingelegten Beſatzungen, und forgte moͤg⸗ 
Ticft‘ dafür, dag fie nicht fo ‚leicht wieder iu 
feine Hände fallen koͤnnten. Zu gleicher Zeit 
belehnte ex feinen Verwandten, den Marlgrar 
fer Azzo, mit ‘der Anconitanifchen. Merk, 


Abertrug einem andern beutfchen Herrn das 


Herzogthum Spolet, riß mehrere zu, der Mas 
thilbiſchen Erbfchaft gehörige Städte dem Pahſt 
Ä ‚wieder aus den Händen, und fertigte ihm 
ſelbſt, da er ihn durch den Erzbiſchoff von 
Piſa an feine Verſprechungen erinnern ließ, 
mit der kraͤnkendſten Antwort und mit dem bite 
terſten Spott ab. Er erinnere fich fehr wohl, 
ließ er ihm fagen, daß er ihm die Anconitanis 
ſche Mark, die Mathildifchen Güter, und 
noch mehrere andere Stuͤcke zu überlaffen vers 
ſprochen habe, aber er erinnere ſich noch bee 
fer, daß er noch vorber ‚bey feiner Krönung in 
Ä Deutſchland den Staͤnden des Reichs verſpro⸗ 
chen babe, alle zerſtreute und veraͤußerte Guͤ⸗ 
te und Rechte, Die einſt zum Reich gehört - 
Ä * 





= 
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Kätten, wieder zum Reich zu bringen. Da er 
alfo deu einen Eyd nicht erfüllen koͤntte, ohne 
den andern zu brechen, fo mäßte es ber Pabſt 
ſelbſt fo billig als chriſtlich finden, wenn ee - 
wenigſtens ben. älteren hielte, nach welchen ex 
den. zweyten nie hätte ſchwoͤren ſollen 28) 


K. 1I3. Zee 
Di bon dem. Kayſer hören zu moͤſſen, 
der eigentlich ganz ſein Geſchdpf war — dieß 
"war für Innocenz ſicherlich das ſchmerzendſte, 
was ihm begegnen konnte; auch konnte er 
es unmöglich verſchmerzen. Ein ſiebenfacher 
Vaunn⸗ 


35) &, Math, Paris Hin. im). p. 160... Diefer 
Geſchichtſchreiber ftellt die Sache fo vor, als 
ab der Kapſer wärklih allein durch bie Ge⸗ 
wiſſens⸗ Serupel wegen ſeines fruͤheren dem 
Reich geſchwrnen Epdes zu ſeinem Beneh⸗ 
men ſich gedrungen gefuͤhlt haͤtte; aber es ge⸗ 
hört wohl mehr Gutherzigkeit dazu, dieß zu 
glauben, als man von der Geſchichte erwar: 
ten darf. Indeſſen ift ihr doch dabey mans 
‚des noch dunkel, . wie auch Muratori Annalı 
T. vi. p. 135. richtig bemerkt, ' 


——— 21V. \ Hhb 


—A \ 
| \ 
\ 
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Bann⸗Flach, den 'er aber ihn ausſprach 3%), 
und durch ferne Leaten überall herumtragen 
Neß, war tum das Vorſpiel der Rache, die 
et ihm’ geſchworen hatte. Durch feine Hände 
föllte er wieder vom Thron geftärzt werden, 
wie er durch ſeine Hände darauf eihoden niorb 
den war. Tieß war das eine, mas feine 
Rache volllommen färtigen konnte, und dieſem 
Mad) ». Entwurf opferte er ſogar ältere . Seinde 
ſchaften und ſelbſt politiſche Ruͤckſichten auf, 
bie er ſonſt, ſchwerlich einem andern Beweg⸗ 
grund aufgeopfert haben wärde. Um Dtto zu 
ſtuͤrzen, entſchloß er ſich, Friedrich von Sici⸗ 
lien zu erheben, eben den Friedrich, den er 
um Otto's willen von dem Kayſerthum aus⸗ 
geſchloſſen hatte, und gewiß in jeder andern 
Lage um Siciliens willen ausgeſchloſſen haben 
. würde. Aber nur durch Friedrich konnte Otto 
| geſtuͤrzt 
Q l 
36) $m Jahr 1210. Er ſprach and feine Unter: 
thanen vom Eyd der Treue gegen ihn log — 
ja er forderte ſie bep Strafe des Bannes 
zum Abfall von ihm auf. “Sub anackematis 
poena vetamus, ne quis eum Imperatorem ha- 
bere, aut noininare andear.” ©, Regef. In- 
noc. L. XIII. ep. 185. bey Baluz. 


J 
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gefthrgt werden, und. dieß machte den Pabſt 
für alles andere ‚blind. Er. fchiete fogleich 
eine Menge von Cmiffarien in das Reich bins 


aus, Die alles für ihn in Bewegung fern 


follten und in der Abwefenheit Otto's überall 
teichteren Eingang ‚fanden. , Die Erzbiſchoffe 
von Maynz 27) und von Trier, der König 
— von Böhmen, die Herzege von Bayern und . 
Bähringen ließen. fich zuerft für Friedrich ges 
winnen, fchloffen zu feinem Vortheil ein Bünde 
niß, zu dem fich bald. noch. mehrere. Reichs⸗ 
-, fände fchlugen, und im Jahr 1212. fah ſchon 
ber Pabſt feine Abſi cht ſo weit erreicht daß 
Otto gezwungen wurde, Italien zu verlaſſen, 
um in Deutichland dem Ungewitter zu. begege 
‚nen, das er ‚gegen ihn erregt hatte. “ 


Fz 
37) Der Erzbiſchoff Siegfried von Meyn proela⸗ 
mirte im Reich den Vann uͤber den Kapſet, 

and bewuͤrkte ſchon im Jahr 1211., daß Frie⸗ 


drich auf einer Verſammlung zu Vambers 
zum Koͤnig vewahit wurde. 


P ion) 
” 


4 
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Kap. XXL 

Händel zwiſchen Innocenz IIT, und den König 

"Sobann von England, die ſich mit der unbeding 
teften Unterwerfung des Boͤnigs endigen: 


x - 


‘ \ — —— — #- 


..6 Su 5 


Van erlebte Innocenz die Freude nicht meh, 
“feinen Feind. völlig gekürzt zu ſehen, denn: er 
"farb hoch etwas früher; :ald Otto in ben voͤl⸗ 
lig niachtlofen Suftand herabſank, in welchem 
“te zuletzt bon dei Kayſer-Wuͤrde nichts miehr - 
"ald den Nahmen übrig behielt: allein dieſer 
Pabſt Hätte ja die Freude, Monarchen zu de⸗ 
muͤthigen, fonft fo oft erlebt; daß man ihn 
„wegen ber Verkuͤmmerung dieſer einen nicht 
ſehr bedauern kann. So gelang es ihm nicht 
nur, ſich den Koͤnigen von Spanien und Por⸗ 
tugall, tie auch einigen der wordiſchen 


Kdnige bey mehreren Veranlaſſungen während. 


feines Pontififats furchtbär zu machen, fondern 


88 gelang ihm, ſelbſt den tapfern und ent 


ſchloſſenen Philipp Auguſt von Frankreich zum 
| " unbe 


J 
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ıbedingten. Nachgeben in einem Handel zu. 
vingen, in welchem es ſchon ſein Vorgaͤnger 
uchtlos verſucht hatte, denn er noͤthigte ihn, 
ne verſtoßene Gemahlin wieder anzunehmen, 
N. welcher er ſich durch die Biſchoͤffe ſeines 
eichs hatte ſcheiden, und zwar ſchon vor 
ehreren Jahren hatte ſcheiden laſſen 1). Doch 

| . den 


I) Die Prinzeſſin Engelberge oder Inſeberge von 
Daͤnnemark. Die Heprath und die Scheidung 
des Koͤnigs war ſchon im Jahr 1193. unter 
dem Pontifikat Coͤleſtin's III. erfolgt, ber 
fruchtlos dagegen geeifert. hatte, Vom Jahr 
1199. miſchte fi aber Innocenz in die Sache 
ein, und zwar mit folhem Nahdrud, daß er 
ſchon im Jahr 1200. bas ganze Königreich mit . 
- dem Interdikt belegte, wodurch endlich der 
König zum Nachgeben bewogen wurde, wie⸗ 
wohl er feine völlige Wieder: Bereinigung mit 
der verftpßenen Prinzeflin big zum Jahr 1212, 
hinauszuſchieben wußte. Die erften Briefe des 
Pabſts in, diefer Angelegenheit, die: in ber 
Baluzifhen Sammlung fehlten, bat man jetzt 


in der Sammlung von Brequigny, und du 


-Theil Regeſt. L. I, ep. 11 — 18. Die ganze 
Geſchichte dieſer Föniglihen Che = Händel iſt 
Sb 3 neuer? 
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Bo war. es dan neuen, (don allgemein auge 

nommenen Rechts: Gang gemäß, nach welchem 
alle Wahl s Streitigkeiten nach Mom gebracht 
wurden; . allein der Pabft erlaubte ſich dabey 
‚ein Verfahren, deſſen beyfpiellofe © Inſolenz uͤber 
alles hinausgieng, was man bisher noch geſe⸗ 
ben hatte, Nach einem zweyiaͤhrigen Procek 
kaſſirte er — was vielleicht in der Ordnung 
war — bie beyden Wahlen des Kapitels, Er 
erklaͤrte zugleich — was ſich vielleicht auch 
och rechtfertigen ließ — bie beyden Candida⸗ 
ten, auf welche dieſe Wahlen gefallen. waren, 
für unfähig, auf das neue gewählt zu were 
den 2); aber anftatt die neue Wahl ordnungs⸗ 
mäßig in England vornehmen zu laffen, zwang 
er die zu Mom befindlichen Abgeordneten des 
Kapitels, die bisher den Proceß betrieben hatı 
ten, daß fie ohne Ruͤckſprache mit ihren Brüs 


dern und ohne Anfrage bey ihrem König 


den Cardinal Stephan Langton, den er ih—⸗ 
— | | nen 
. - / x 

3) Die Erklärung hatte jedoch ohne Zweifel nur 

die Abfiht, den von dem König begünftigten 

Candidaten, den Bifchoff von Norwich, aus⸗ 

zuſchließen, ben fonft die Mönde unfehlbar 
wieder gewählt haben würden, . 


\ 
4 
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nen vorſchlug, zu ihrem. Erzbiſchoft oh 
mußten *). 


Vom 7 


—3. 


e mag ungemiß ſeyn, ob fc der Vabf J 


zu dieſem Schritt bloß dadurch bewegen ließ, 


"weil ex einen Primaten in Enzland haben wolle. 


te, ber ſich ganz ala fein Geſchoͤpf betrachten, 


und daher auch das Intereſſe des Roͤmiſchey 


Stuhls.in dem Königreich eifriger, als ein 


anderer, wahren müßte? oder ob. er noch 
durch andere, vielleicht perſoͤnliche Gruͤnde und: 
Ruͤckſichten dabey beſtimmt wurde? aber ed iſt 


ſehr wahrſcheinlich, daß er doch auf die 
ESchwaͤche des Königs zu viel dabey rechnete, 


Allem Anſehen nach hoffte Jnnocenz, daß es 


ihn. feine alizugrehe Anftrengung koſten wuͤr⸗ 


de⸗ 


N Es waren vierzehn Moͤnae. Der Koͤnig Hate 
te ihnen noch dazu vor ihrer Abreife aus Eng⸗ 
land einen fürmlihen Eyd abgenommen, daß 


fie in keinem Tal “einen andern. Erzbifchoff 


yon Ganterbury als den -Bifhoff von Norwid 

erfennen follten, : ©. Heury Hill. of England 

Volili. p. 311. . el 
| 25 
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be 5),: ben neyen Erzbifhoff. zu behaupten; 
und dieſe Hoffnung wurde getäufcht: aber der 
alleraͤußerſten Anſtrengung des paͤbſtlichen An⸗ 
ſehens, die es wuͤrklich koſtete, entſprach auch 
ein bis jetzt noch unerhörter Erfolg. 


er BL SE Eee 
In dem erffen Unwillen, in welchen : den: 
König durch die Nachricht davon verfegt wurs - 
u, ſchrieb er dem Pabſt mit der größten Hefe 
tigkeit, dag er die vorn ihm angetafteten Rechte 
feiner Krone felbit mit Daranfegung feiried Les 
bene zu bertheidigen entichloffen fey. Er mach⸗ 
te. zugleich mehr Anſtalten, als noͤthig waren, 
um dem neuen Erzbiſchoff den Eintritt in das 
Reich und die Befignehmung vom feiner Kirche 
unmdglic zu mocen, , denn er ließ nicht nur 
das Stift und die Kirche zu Canterbury mik 
feinen Truppen befeßen, fondern auch das ganze 
‚Kapitel aus einander jagen, und alle feine Guͤ⸗ 
| | ter 


9» & ſchrieb daher auch dem König einen ſelt⸗ 
fam:füßen Brief, dem er ein Geſchenk von 
vier goldnen Ningen beyfügte — “ quataor 
unnulos aureos cum diverfis lapidibas pretiofis.” 


Mettb. Paris ISMS. 
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‚ter und Befitungen einziehen; : Dieſe (6 zweck⸗ 
108 gewaltfamen, in ber blindeſten Hige ges. 
troffenen Monfregeln Johann’s . verftärkten 
wahrſcheinlich die Hoffnung. des Pabfis, daß 
gr leichter mit ihm fertig werden wuͤrde; ‚Das 
ber legte er es nur darauf an,. ihn noch mehr 
. zu teizen. Mit der Hilteften und eben dadurch 
Zränkendften "Ruhe bes ſtelzeſten Selbſt ı Der 
wußtſeyns feiner Uobermacht warnte er ihn in 
"einer langen Antwort 8) vor den Zolgen, die 
ihm eine, längere Widerfeglichfeit gegen feine 
Anordnungen unabwendbar zuzichen müßte, - ins 
bein -er fich zugleich herabließ, ihm die Legali⸗ 
tät feines Verfahrens bey der Konfecration des 
neuen Erzbifchoffs zu bemeifen. - Um der Würe 
‚tung dieſes Brief nachzuhelfen, ſchickte er 
bald darauf den Biſchoͤffen von London, von 
Ely und von Worceſter den Befehl zu 7), 
daß ſie den König noch einmahl zur fchuldigen 
Machgiebigkeit ermahnen follten; als aber Dies 
fer, durch die befchimpfende Ermahnung .nody. 
mehr aufgebracht, in wildere Drohungen aus⸗ 
E brach 
6) ©. eb, daſ. P-157. . 
7) ©. die deßhalb an’fie erlaſſene Bule in wil⸗ 


ins Conc. Angl. T. l. . 35. ,. 


” -. — ⸗ 
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brach ®), und den Biſchdffen perſonliche Miß⸗ 
handlungen . antündigte, fg belegten fie” ſchon 
im März des Jahrs 1208. ihrem Auftrag zu⸗ 
folge in dem Nahmen des Pabſis das sin 
Königreich ‚mit dem Interbitt, 
. 6, ee B | 

Diefe Verfügung ſchien jedoch den Zwedl 
ganz zu verfehlen, den der Pabſt dabey haben 
mochte, Das Interdikt wurde wuͤrklich iq 
allen - Didcefen -und Kirchen bes Kbuigreichz 
vollzogen, denn der englifche Klerus war ſchon 
Jaͤngſt gewohnt, ſich zu allen Mbfichten ber 
Däbfte, wenigftens bis zu einem gewiffen 
Punkt, als williges Werkzeng berzupeben. 
Auch kam der König in eine Wuth darüber, 
Die ihn zu den brutalfien Ausbrächen binriß, 
Er verjagte nicht nur alle Bifchöffe aus bem - 
Reich, und warf ihre Unverwandten, welche 
verübt, | in's Gefängniß, fondern er er⸗ 
' i Härte 


8) Er drohte beſonders, daß er alle Roͤmer, die 
ſich in England befaͤnden, mit ausgeſtochenen 
Augen und abgeſchnittener Naſe in die weite 
"Welt jagen wolle, damit fie überall, wohin 
fie kaͤmen, fogleih erfannt würden, 
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Härte alle Geiftliche außer dem Schuß der Ge⸗ 
Sehe, und gad fie dadurch jeder Mißhaudlung 
preis, indem er zu gleicher Zeit alle ihre Güs 
ter und Einkuͤnfte in Beſchlag nahm 2). Aber 
zu eden der Zeit ließ er ſich auch auf das neue 
von ſeinen Unterthanen huldigen, verſi icherte 
fi) durch die würkfamften Mittel die Unhängs 
Ticpkeit und. den Beyſtand der weltlichen Baro⸗ 


"neh, ſetzte Diejenigen unter den Großen), 


deren Treue ihm wirdädtig war, außer 


Stand 1°), etwas zu unternehmen, und kam 


1) 


dadurch den Gefahren jeber Bewegung, in 
welche der. Pabft daB Vol zu bringen gehofft 


hatte, zuvor. Faſt zwey volle Jahre Iang 


ſtand ber Gottesdienſt im Koͤnigreich ſtill, ohne 


daß ſich unter der Nation etwas anders als 
hier und da ein dumpfer Schrecken daruͤber 
regte, der ſich ſelbſt mit der Neuheit der. Sa⸗ 
‚se allmablig wieder verlohr. wur 
8. 6 


2 


9 6. Epic. Stephani Cantuat, ad Epifcopen et 
amicos in Anglia eonquerens de.tribulacionibus 


BE 522; 


10) Er hatte fh ihre nachſten Anvetwandten ala 
Geiffel von ihnen ausliefern laſſen. 


eccleſ. anglic. in Wilkins Concẽ. T. 1. P520- 5 
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Dieß machte dem Pabſt die Nothwendig⸗ 
keit, feine Zwangs⸗-Mittel zu verftärken, ſehr 
fuͤhlbar; doch konnte er dabey noch auf einen 
guͤnſtigen Umſtand rechnen, durch den ſich dis 
Verſtaͤrkung am leichteften anbringen und zus 
gleich am wuͤrkſamſten machen ließ. Dieſer 

guͤnſtige Umſtand war die feſte Beharrlichleit 
des engliſchen/ Klerus bey dem Entſchluß, ſich 
für die Sache der Kirche aufzuopfern — eine 
Behavrlichleit, zu welcher er nur durch die 
feſteſte Ueberzeugung, daß es Sache Gottes ſey, 
begeiftert werden konnte Von allen Biſchoͤffen 
des Reichs hatten ſich nur drey für den Koͤ⸗ 
nig erklaͤrt; die uͤbrigen alle wanderten mit 
ihren Geiſtlichen im Elend herum, oder hiel⸗ 
‚ten fi) in dem innerſten Heiligthum ihrer Kir⸗ 
chen verftecht, aus dem man fie zwar nicht 
herauszureißen wagte, in dem man fie..aber 
Serhungern lich. In diefem Zuftande waren 
fiel jedoch nur flarrer in ihrem Entfchluß, 
ſchwaͤrmeriſcher dey feiner Behauptung, und’ zu 
einer höheren Gewißheit des Verdienſtlichen 
davon binaufgermunden worden; within konnte 


es dem Pabſt nicht an Werlzeugen fehlen, 
| die 


“ 
4 


vom 11. vid in bas 13. Jahrhunderti 497 
bie bey demjenigen , wozu’ er fie brauchen 
mochte, jede Gefahr zu beftchen bereit: wa» 


rin 4), Daovon erhielt er ſogleich eine Pros 
be, die felbft einem ſchwachen Pabſt Diuth 


hätte machen koͤnnen. Cr mar jetst entfchlofs 


fer, den Bann Über den König ſelbſt aus zu⸗ 
fprechen,, aber er ‘mußte jemand haben, der 


den Bar im Königreich publicirte, und dieſex 


Herold war ſchwer zu finden, da jeder, ber 
das Beichäft Ädernehmen wollte "?), von ber 


getdaftthätigen. Graufamfeit des Königs das 
dußerfte zu fürchten hatte. Die Nachricht von 


Be dem 
47) © anterließ aber auch nicht, die Laden vo - 


Zeit zu Seit aufzumuntern, und fülltte deß⸗ 
wegen mehrere Briefe in das Reich. ©. Re- 
geh. LX. ep. 159: 160. in der Baluz. Samml. 


ixx) Der Pabſt Hatte es den Biſchoͤffen von Lon⸗ 


dan, Ely und Worceſter aͤufgetregen, dem 


König den Bann zu inſinuiren; aber dieſe bes 


gxmuͤgten fi, von Flandern aus, wo fie fih | 


‚befanden, bloß das Gerücht davon nad) ‚Enge 


BEN 


and zu bringen. Nah der Angabe Rayı 


nald's ad a 1209, nr.29, follten fie fi der 
Auftrag geradezu verbeten haben. Die an fle 


srlaffene Bulle bat aber: Wilfine Cons Tiefe 


pP. 578 - En . 


N 


s PIE - 
. L - 
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bem über. den König guögefprochenen Band 
blieb daher auch einige Zeit nur. als ein nah⸗ 
menlofes Geruͤcht unter dem Molt in -Umlauf, 


zu deſſen Verbreitung ſich hiemand beiennen 


wollte: doch fand ſich endlich. ein Geiſtlicher, 
der es öffentlich zur Sprachte brachte, und 
fand ſich ſelbſt an dem Hofe des Königs. Der - 
Archidiakonus Gottfried von Norwich, der aus 
gleich .einer von den Richtern ber Töniglichen 
Schatztkammer war, erklaͤrte in einer oͤffentli⸗ 
chen Sitzung des Gerichts, daß er Gewiſſens | 
‚halber dem Könige, der in dem Bann der 
Kirche ſtehe, nicht laͤnger dienen koͤnne, legte 
ſeine Stelle nieder, und wurde wuͤrtlich dar⸗ 
‚Über zum Maͤrtyrer ” 


Ä 6. 3. | 
Aber felbft dieß wuͤrkte weder fo ſtark, 
noch ſo ſchnell, als der Pabſt gehofft haben 


mochte. Die größere Volks-Maſſe blieb im⸗ 
mer noch ruhig, und die Großen der Nation 


glaubten fich dem Anfehen nach‘ felbft dafür 


verwenden zu müffen, daß ihr König im 


Kampf mit der Kirche nicht unterliegen follte, 
. Die 


13) ©, Attib. Paris p. 159. 


ıg 
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Die meiften. der Layen » Baronen faben es mit 


unverholener Freude, daß der Stolz der Geifls 


lichen‘ etwas gedemüthigt wurde, und, zeigten 


baher. jetzt weit mehr Anhaͤnglichkeit für den 


nad) dem Verfluß eines, Jahre mochte fich bier 
and da die Stimme bed Unwillens unter dem 


Wolf laut genug erhoben haben, um den fchwas 


chen Johann einige Augenblide in Furcht zu 


König und mehr Eifer, ihm zu dienen, als— I 
fe ſonſt zu aͤnßern gewohnt waren '*). Nur 


: feßen, denn er ließ fich jegt über die Veyle 


gung des Streits in Unterhandlungen ein *5), 


und 


14) ie halfen ihm fo eiftig, da Johann, nach 
| der Bemerkung eines neueren Sefhichtidreis 


bers, in diefer Seit, da er unter dem Bann 
fand, die zwey einzigen gluͤclichen Unterneh⸗ 
mungen ſeiner Regierung, die eine gegen die 


Walliſer und die andere gegen Irrland, aus⸗ 


‚führen konnte. ©. Henry Bil. of England 
Vol II, p.31. 


15) Schon im Jahr 1208. mußten fruhere unter⸗ 


handlungen eroͤffnet worden ſeyn, denn der 
Pabſt ſchrieb damahls ſchon an den Erzbiſchoff 
Langton, daß ſich der König durch den Abt 


von Beaulieu erboten habe, ihm die Beſit⸗ 


Plancxs Rirchengeſch. BuV. Ji neh⸗ 


‘I. 


| 498.11 Ast. .Abſcha aug. eſhd Bi, 


und geſtattete, daß zwey pabſtliche xegaten in 
das Reich kommen duͤrften, nachdem er ſich 
ſelbſt mit dem: Erzbiſchoff Langton yerfbnlich 
zu Dover unterredet hatte. Dieß gab. jedoch 
zunächft nur Gelegenheit, daß ber König zu 
der Fortfegung des Krieges flärker gereizt und 
weiter entflammt wurde 16), Einer ber. Legen 
ten, welche in einet Parlements : Verfammlung 

zu Northampton zum Vortrag ihres Anbrins 
gens gelaffen wurden 17), der Cardinal Pass 
dulph, Hatte. die Kühnhelt, dem Könige -in’s 


. : Geficht. zu fagen, daß er dem Pabft nicht nun 


in allen geiftlichen,, fondern auch in allen welt⸗ 
lichen Dingen zu gehorchen verbunden ſey. Als 
aber 


nehmung der Kirche zu Canterbury zu A 
ten. Matt. Paris p. 158. 


16) Denn dee Erzbifhoff war darauf beſtanden, 
daß ihm der Koͤnig nicht nur ſeine Kirche mit 
allen ihren Guͤtern einraͤumen und nicht nur 

alle verjagte Biſchoͤffe zuruͤckrufen, ſondern 

auch den ganzen Schaden erſetzen muͤſſe, den 
der Klerus unter den bigherlgen Haͤndeln er⸗ 
litten habe. 


m Der andere Legat war ein Renee, 2 Du: 
tand, 


* 
* 
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aber diefer mit-Unwillen daräber auffuhr, und 
son Feiner weiteren Forderung. nad) diefer Vor⸗ 
ausfeßung hören mollte, ſo ſprach der Cardi⸗ 
nal in der vollen Verſammlung ben Bann über 
ihn aus, forach zugleich feyerlich alle Stände 
des Reichs und. alle Unterthanen von dem Eyd 
bes Treue gegen ihn los, und kündigte: ihm im 
dem Nahmen Gottes an, daß das Reich von 
ihm und von: feinen Nachkommen genommen - 
ſey 28). 
| 6. 8. | 
| Es iſt nur billig, zu glauben, daß ber Ä 
Mriefter, der zu diefer Kähnheit fähig war, 
auch felbft des feften Glaubens war, daß jebe- 
Empdrung gegen die Kirche und gegen. den 
Pabſt Empörung gegen Gott ſey. Mochte dieß 
theokratifche Prinzip. noch fo falfch ſeyn; fos. 
bald man aber ‚annimmt ‚ daß es einmahl das 
feinige war, fo kann man ſich auch wieder 
nicht entbrechen, den Mann von feſtem Geiſt 
zu bewundern, der Muth und Kraft genug 
| hatte, 
18) ©. Annal: Monat. Burton, {N rerum angl,; 
faipe, T.L p. 165. 166. J 
Jia 
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hatte, ed auf dieſe Art und in dieſer Lage eis . 
nem Tyrannen gegenüber, vor welchem er 
wehrlos und ſchutzlos Rand, .. zu‘ behaupten. 
Man begreift. jedoch zugleich Leichter, wie bie 
Paͤbſte durdy Männer von dieſem Geift und. 
‚von dieſer Kraft fo viel ausrichten Tonuten; 
und man wird auch bier amt natärlichften das 
durch auf den Ausgang des. Handels vorbereis 
get, wiewohl fi der Pabſt, um dieſen bers - 
beyzuführen, gezwungen fah, noch einen wei⸗ 
teren Schritt zu thun, zu dem unendlich mehr 
Muth und mehr Kühnheit als au allen vor⸗ 
hergehenden gehdrte, 


I ‘ 


PR: / $. 6. . 
ueberwaͤltigt von der gefläfeit ber. Legaten 
hatte es zwar der König nicht gewagt, fich an 
ihnen zu vergreifen, aber zum Nachgeben hatte 
fie ihn dach nicht gebracht, und von den Eins 
druͤcken, welche fie auf das Volk gemacht has 
ben mochte, ſchien ſich auch nicht viel -erwars , 
‚ten zu laffen. Es verfloffen wenigftens wieder 
Monathe, ohne daß fi in England etwas 
rährte; daher wurde ed dringend nöthig, einen 
neuen Stoß anzubringen. Died that Inno— 
cenz 


/ 


vom II. bis in das 13. Jahrhundert. Ä sor 


cenz dadurch, indem er jetzt felbft mit der . 
:gedßten Feyerlichkeit den Bann und das Ahfete 
zungssUrtheil über den König ausfprach, und 
zwar mit einer Claufel ausfprach, welche aud) 
alle Diejenigen. dem Bann unterwarf, die ihn 
noch ferner ald König erfennen würden *9). 
Nach einem fehr Turzen. Zwifchenraum, in wels 
em die Nachricht davon. faum unter ber enge 
lifchen Nation herumkommen Tonnte, ernannte 
er aber den König Philipp Yuguff von Zranfe 
reih zum Vollzieher feines Urtheils, forderte : 
ihm auf, fich mit feiner ganzen Macht aufzus 
machen 2°), um den rebellifchen Johann vom 
Thron zu flärzen, und” erlaubte ihm dafür 
nicht nur, bie englifche Krone für ſich zu be⸗ 2 
halten, ſondern verfprach ihm noch Vergebung‘ 
aller. ‚Teiner Sünden dazu. | 
$ Pr , 
19) S. M. Paris p.16t. ; 
20) Er fhrieb zugleich einen foͤrmlichen Kreuzzug 
gegen den König aus, denn er forderte alle 
Großen, Edelleute und Mitter.auf, den hei⸗ 
digen Krieg der Kirche unter der Anfuͤhrung 
‚deö Königs von Frankreich gegen den gottlo⸗ . 
fen Johann zu führen. eb. daſ. 
Ji 2 


— 
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Hier haͤuft ſich nun bey ber Kataſtrophe 


des Handels des Ueberraſchenden fa viel, daß 
man hernach in der ganzen Pabſt-Geſchichte 


des Zeitalters — durch nichts mehr uͤberroſcht 


“wird. Unter allen Fuͤrſten des Zeitalters gab 


ẽs keinen, der die Rechte feiner Arone und die 
Rechte des Staats Äberhanpt fo gut kannte — 


teinen, der das Nachtheilige des ſtehenden 
| Verhaͤltniſſes zwiſchen ber Kirche -und dem 


Staat, zwiſchen der geiſtlichen und der welt⸗ 


u lichen Gewalt ſchon fo richtig beurtheilte, kei⸗ 


nen, welcher der Entdeckung des Unrechtli⸗ 
chen davon ſchon ſo nahe gekommen war, und 
keinen, der die Nothwendigkeit einer Einſchraͤn⸗ 
kung der geiſtlichen Gewalt ſchon ſo lebhaft 
fuͤhlte, wie Philipp Auguſt von Frankreich. 
Innocenz ſelbſt hatte ſchon Beweiſe davon er⸗ 
halten, die es ihm zur eigenen Angelegenheit 
machen mußten, jede Bewegung dieſes Mon⸗ 
archen mit der ſorgſamſten Aufmerkſamkeit zu 
bewachen. Man begreift alſo zuerſt nicht, wie 
ee nur hoffen konnte, daß fi) der Koͤnig als 


‘ Werkzeug zu ber Vollziehung eines Urtheild 


brauchen laffen wärbde, das Der ganzen Welt 
anluͤn⸗ 


Vdm 1 rl bis in das 13. Jahrhundert. 503 . 
-anfündigte, daß bie Eriftenz aller Könige von 
der Willlühr des Pabſts abhängig fy. Man - 
muß auch um fo mehr über die Kühnhelt ers 
ſtaunen, womit er es wagte, ihn dazu aufzus 
‚fordern, je bedenklicher das päbftliche Anfehen 
‘Durch die Form und durch den Innhalt der ab⸗ 
lehnenden Antwort gekraͤnkt werden mußte, die 
ſich fo wahrſcheinlich darauf erwarten ließ. 
‚Allein der Erfolg bewies, daß der Pablt bie. | 
"Menfchen kannte, mit denen er zu thun hatte, 
und nun findet ſich freylich auch bey biefem 
‘Erfolg nichts weiter, das Erſtaunen erregen | 
oͤnnte. 
g 1II. — 
Der adnig von Frankreich übernahm würle 
lid) die. ihm von dem Pabſt uͤbertragene Exe⸗ 
cution gegen Eugland, und: ruͤſtete eine maͤch⸗ 
tige Flotte aus, um noch im Jahr 1213. das 
"ihm. zugleich zugefprochene Reich in Beſi itz zu 
nehmen. Zu gleicher Zeit wurden auch in 


England ſelbſt manche Zeichen der unter dem 


Volk aufbrauſenden Gaͤhrung bemerklich. Meh— 


rere der weltlichen Großen machten ſchon in | 


der Stille ihre Anflalten, um die bedrinste 
si W Lege, 


* Tg 0 3.Baf 
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Die machte dem Pabſt die Mothwendig⸗ 
keit, feine Zwangs⸗Mittel zu verſtaͤrken, ſehr 
fuͤhlbar; doch konnte er dabey noch auf Einen 
‚günftigen Umftand rechnen, durch ben fich Die 
Verſtaͤrkung am leichteften anbringen und zus 
gleich. am wuͤrkſamſten machen ließ. Dieſer 
| guͤnſtige Umſtand war die feſte Beharrlichleit 
des engliſchen/ Klerus bey dem Entſchluß, ſich 
fuͤr die Sache der Kirche aufzuopfern — eine 
Behavrlichkeit, 34 welcher er nur durch die 
feſteſte Ueberzeugung, daß es Sache Gottes ſey, 
begeiſtert werden konnte. Von allen Biſchoͤffen 
des Reichs hatten ſich nur drey für den Koͤ⸗ 
nig erklaͤrtz die übrigen alle wanderten mit 
ihren Geiftlichen im Elend herum, oder biels 
‚ten fich in dem innerfien Heiligthum ihrer Kirı 
chen verſteckt, aus dem man ſie zwar nicht 
herauszureißen wagte, in dem man ſie aber 
verhungern lich. In dieſem Zuſtande waren 
fiel jedoch nur ſtarrer in ihrem Entſchluß, 
ſchwaͤrmeriſcher dey feiner Behauptung, und’ zu 
einer höheren Gewißheit des Verdienſtlichen 
davon hinaufgewunben worden; mithin Tonnte 


es dem Pabſt wi an Werlzeugen fehlen, 
| bie . 


vom 11. 688 in bas 13. Jahrhundert 4975 
e beh demjenigen, wozu‘ er fie brauchen 
ochte, jebe Gefahr zu beftehen bereit-: wa» 
a 3), Dovon erhielt er fogleich eine Pros 
‚bie felbft einem ſchwachen Pabſt Muth 
tte machen innen. Cr mar jet entſchloſ⸗ 
r, ben Bann Über den Koͤnig felbft auszu⸗ 
rechen , aber er mußte jemand ‚haben, der 
n ‘Barm im Königreich publicirte, und dief@ 
rold war ſchwer zu finden, da jeder, dei 
8 Geſchaͤft Ädernehmen wollte 52), von ber 
waltthätigen. Grauſamkeit des Königs das 
Berfte zu fürchten hatte Die Nachricht vom 
1r DEE dem 
1) © unterließ aber auch nicht, die Lapen von - 
Zeit gu Seit aufzumnntern, und fehlitte def- 
wegen mehrere Briefe in dag Neih.: ©. Re- 
gr. L X. ep. 159: 160. In der Baluz, Samml. 
(2) Der Pabſt hatte es ben Biſchoͤffen von Lon⸗ 
dan, Ely und Worceſter aͤufgetregen, dent 
König den Hann zu infinuiren; aber diefe bes 
‚ gaügten fih, von Flandern aus, wo fie fi 
„befanden, bloß das Gerücht davon nach Enge " 
land zu bringen. Nach der Angabe Nayı 
nald's ad a 1209, nı.29, follten fie fih dem 
Auftrag geradezu verbeten haben. Die an fie 
erlaffene Bulle bat aber wilfine Sons Th 
p. 528, . Fr 


N 
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46 46th. 1. Abſchn. Allg. Geſch. d. Vontif. 
= dem uͤber; den Koͤnig auögefprochenen Nam 


blieb daher auch einige Zeit nur als ein nah—⸗ 
menlofed Gerücht unter dem Molk in -Umlauf, 
zu deſſen Verbreitung ſi ch Niemand belennen 
wollte: doch fand ſich endlich. ein Geiſtlicher, 
der es öffentlich zur Sprache brachte, und 
fand ſich Feibft an dem Hofe des Könige. Dir- 
Archidiakonus Gottfried von Norwich, der zus 
gleich einer von den Richtern der koͤniglichen 
Schatzkammer war, erklaͤrte in einer oͤffentli⸗ 


chen Sitzung des Gerichts, daß er Gewiſſens 
halber dem Koͤnige, der in dem Bann der 
Kirche ſtehe, nicht laͤnger dienen koͤnne, legte 
ſeine Stelle nieder, und wurde wuͤrklich dar⸗ 
Über zum Märtyrer ” | 


%7 " | 
Aber ſelbſt dieß alt weder ſo ſtark, 
woch ſo ſchnell, als der Pabſt gehofft haben 


mochte. Die größere Volks⸗-Maſſe blieb im⸗ 


mer noch ruhig, und die Großen ber Nation 
glaubten fich dem Anfehen nach‘ felbft dafür 


verwenden zu muͤſſen, daß ihr König im 


Kampf mit der Kirche nicht unterliegen follte, 
| Die 


13) ©, Alstık. Paris p. 159. 


U 


“ Eie halfen ihm fo eifrig, da Johann, nach 


u 
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Die meiften. der Layen » Barorien ſahen es mit 


unverholener Freude, daß der Stolz der Geifts 


lichen etwas gedemuͤthigt wurde, und, zeigten. 
daher jetzt weit mehr Anhaͤnglichkeit fuͤr den 
Koͤnig und mehr Eifer, ihm zu dienen, als 


fie fonft zu ‚äußern gewohnt waren '*). Nur 


nad) dem Verfluß eines, Jahrs mochte fich bier 


und da die Stimme bed Unwillend unter dem 


Volk laut genug erhoben haben, um den ſchwa⸗ 


hen Johann einige Augenblicke in Furcht zu 


fegen, denn er ließ fich jet über Die Beyſe⸗ 


gung | des Streits in Unterhanblungen eins), 
‚und. 


der Bemerkung eines neueren Geſchichtſchrei⸗ 

bers, in diefer Seit, da er unter dem Bann 

fand, die zwey einzigen glüädlihen Unterneh: 

mungen feiner Regierung, die eine gegen die 

Wallifer und die andere gegen Ireland, aus:. 
fuͤhren konnte. ©, Henry Hit. of England 
‚= Voll p31. 

15) Schon im Jahr 1208. mußten frühere Untere 
Handlungen eröffnet worden fepn, denn ber 
Pabſt fhrieb damahls ſchon an den Erzbifhoff 
gangton, daß fih der König durch dem Wbt 

"von Beaulieu erboten babe, ihm die Befigs 
‚Dland’s Birchengeſch. B. w. Ji neh⸗ 
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und geftattete,.. daß zwey paͤbſtliche Legaten in 
das Reich kommen duͤrften, nachdem er ſich 


ſelbſt mit dem Erzbiſchoff Langton perſbnlich 


zu Dover unterredet hatte. Dieß gab. jedoch 
zunaͤchſt nur Gelegenheit, daß der König zu 
der Zortfegung des Krieges fiärker gereizt un! 
weiter entflammt wurde "%) Einer der Lega⸗ 
ten, welche in einer Parlements s Verfommlung 
zu Morthampton zum Mortrag ihres Anbrins 
gend gelaffen wurden 17), der Garbinal Pass 
dulph, Hatte. die Kühnheit, bem Könige in's 


. Geſicht zu fagen, daß er dem Pabft nicht nun 


in allen geiftlihen, fondern auch in allen welts 
lichen Dingen zu gehorchen verbunden ſey. Als 
- . aber 


nehmung der Kirche zu Canterbury zu geſtat⸗ 
ten. Matth. Paris p.158. 


16) Denn dee Erzbifhoff war darauf beftanden, 
daß ihm der König nicht nur feine Kirche mit 
allen ihren Guͤtern einraͤumen und nicht nur 
alle verjagte Biſchoͤffe zuruͤckrufen, ſondern 

auch den ganzen Schaden erſetzen muͤſſe, den 
der Klerus unter den bigherlgen Haͤndeln er⸗ 
litten habe. 


m Der andere Legat war ein Rempelhn, 2 Du: 
rand. 


v 


— 
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aber dieſer mit-Unmillen darhber auffuhr, und 
von feiner weiteren Forderung nad) diefer Vor⸗ 
ansfeßung hören mollte, ſo ſprach der Cardi⸗ 
nal in der vollen Verſammlung den Bann über 
ihn ous, forach zugleich feyerlich alle Stände 
des Reichs. und. alle Unterthanen von dem Eyd 
bes Treue gegen ihn los, und kündigte: ihm im 
dem Nahmen Gottes an, daß das Reich vom 
ihm und von: feinen Nachlommen genommen - 
— 

89. 8. | 
Es iſt nur bilig, zu glauben, daß der Ä 
Mriefter, der zu dieſer Kähnheit fähig war, 
auch felbft des feften Glaubens war, daß jede. 
Empdrung gegen die Kirche umd gegen. den 
Pabſt Empoͤrung gegen Gott ſey. Mochte dieß 
theokratiſche Prinzip. noch fo falſch ſeyn; ſo⸗ 
bald man aber annimmt, daß es einmahl das 
ſeinige war, fo ann man fich auch wieder, 
nicht entbrechen, ben Mann von feſtem Geift 
‚zu. bewundern, ber, Muth und Kraft genug. 

hatte, 

18) ©. Annal: Monaft. Burton. in rerum angl, 
ſciipt. T. IL p. 165. 166. 
| sia 


Zur 


> 


% 
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hatte, es auf dieſe Art und in dieſer Rage eis. 
sem Tyrannen gegenüber, vor welchem er 
wehrlos und ſchutzlos fand, :. zw’ behaupten. 
Man begreift. jedoch zugleich leichter, wie bie 
Paͤbſte durch Männer von dieſem Geifl und. - 

„ „von diefte Kraft fo viel ausrichten konnten, 
and man wird auch bier am natärlichfien das 
durch auf den. Ausgang des. Handels vorbereis 
tet, wiewohl fich der Pabſt, um biefen bers - 
benzuführen, gezwungen ıfah, noch einen ‚weis 
teren Schritt zu thun, zu dem unendlich mehr 
Muth und mehr Kühnheit als au allen vor 
hergehenden gehörte, 


„of | §. 0. 
ueberwaͤttigt von der zelllzleit der Legaten 
hatte es zwar der König nicht gewagt, ſich an 
ihnen zu bergreifen, aber zum Nachgeben hatte 
fie ihm doch nicht gebracht, und von den Ein⸗ 
druͤcken, welche fie auf das Volk gemacht has 
ben mochte, ſchien ſich auch nicht viel erwar⸗ 
‚ten zu laffen. Es verfloſſen wenigſtens wieder 
Monathe, ohne daß ſich in England etwas 
ruͤhrte; daher wurde es dringend noͤthig, einen 
neuen Stoß anzubringen. Died that Inno⸗ 
cenz 


/ 


vom. bis in bag 13. Jahrhundert. sort 


cenz dadurch, indem er. jetzt ſelhſt mit der 


grdten Feyerlichkeit den Bann und das Abfet⸗ 


zungs⸗Urtheil uͤber den Koͤnig ausſprach, und 
zwar mit einer Clauſel ausſprach, welche auch 
alle diejenigen dem Bann unterwarf, die ihn 
noch ferner ald König erfennen wirden ?°). 
Mach einem fehr kurzen Zwifchenraum, in wels 
hem die Nachricht davon faum unter der enge 
lifchen Nation herumkommen konnte, ernannte 


er aber den König Philipp Yuguff von Sranle 


reich zum Vollzieher feines Urtheils, forderte - 


ihn auf, ſich mit feiner ganzen Macht aufzus 
machen 2°), um den rebellifchen Johann vom 
Thron zu ſtuͤrzen, und” erlaubte ihm dafuͤr 
nicht nur, die engliſche Krone fuͤr ſich zu be⸗ 


halten, ſondern verſprach ihm noch Vergebung 


aller ſeiner Suͤnden dazu. | 
6. 10. 
19) ©. M. Taris p. 161. 
20) Er fhrieb zugleih einen formlihen Kreuzzug 


gegen den König aus, denn er forderte alle 


Großen, Edelleute und Nitter.auf, ben bei: 
digen Krieg der Kirche unter der Anführung 


des Koͤnigs von Frankreich gegen den gottlo⸗ 


ſen Johann zu führen. eb. daſ. 
Ji 3 
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r 6. 10. | j 
Hier haͤuft ſich nun bey ber aetaſtoph⸗ 


des Handels des Ueberraſchenden fa viel, daß 


man hernach in der ganzen Pabſt⸗-Geſchichte 


des Zeitalters — durch nichts mehr uͤberraſcht | 


“wird. Unter allen Zürften bes Zeitalter gab 


€8 feinen, der die Rechte feiner Arone umb-.bie 
Rechte des Staats Überhanpt fo gut Tante — 


keinen, der das Nachtheilige des ſtehenden 
Werhaͤltniſſes zwiſchen der Kirche und dem: 


Staat, zwiſchen der geiſtlichen und der welt 


u lien Gewalt ſchon fo richtig beurtheilte, kei— 


ven, welcher der Entdedung des Unrechtlis 
cben davon ſchon fo nahe gefommen war, und 
Teinen, der die Nothwendigkeit einer Einfchräns 
kung der geiftlihen Gewalt fchon fo lebhaft - 
fühlte, wie Philipp Auguft von Frankreich. 


Innocenz felbft hatte fchon Beweife Davon ers 


halten, die es ihm zur eigenen Angelegenheit 
machen mußten, jede Bewegung dieſes Mon⸗ 
archen mit der ſorgſamſten Aufmerkſamkeit zu 
bewachen. Man begreift alſo zuerſt nicht, wie 
ee nur hoffen konnte, daß ſich der König ald' 


Werkzeug zu der Vollziehung eines Urtheild 


brauchen laffen würde, das ber ganzen Welt 
anlluͤn⸗ 


J vom 11. bis in bag 13. Jahrhundert. s03. 
ankuͤndigte, daß bie Exiſtenz aller Könige von . 


der Willkühr des Pabſts abhängig fy. Man - 


muß auch um fo mehr über die Kühnhelt ers 
flaunen, womit er es wagte, ihn dazu aufzus 
‚fordern, je. bedenkliher das päbftliche Anſehen 
durch die Form und durch den Innhalt der ab⸗ 
lehnenden Antwort gekruaͤnkt werden mußte, Die. 
ſich fo wahrſcheinlich darauf erwarten ließ: 


"Allein der Erfolg bewies, daß der Pabſt bie. | 


Menſchen kannte, mit denen er zu thun hatte, 
und nun findet ſich freylich auch bey dieſem 


Erfolg nichts weiter, das Erſtaunen erregen | 


| Yönnte. 
$ IT. “ 
Der König von Frankreich uͤbernahm wurt⸗ 


* 


lich die. ihm von dem Pabſt übertragene Exe⸗ 


eution gegen England, und“ ruͤſtete eine maͤch⸗ J 


tige Flotte aus, um noch im Jahr 1213. das 
‘ihm. zugleich zugefprochene Reich in Beſi itz zn 


nehmen. Zu gleicher Zeit wurden auch in 


England ſelbſt manche Zeichen der unter dem | 


Volk aufbraufenden Gährung bemerklih. Mehr 


rere der weltlichen Großen machten fdyon in 


der Stille ‚ihre Anſtalten, um die bebrängte 


⸗ 


Ji 4 - Lese, 
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Lage, in welche ihr König. fommen "möchte, 
zu der Erlangung eigener Vortheile für fi 
felbft gu benutzen. Dieß zufammen aber, fegte 
den ſchwachen Johann, der nur wilden Trotz 
und feinen Muth harte, fo in Schredden, oder 
ließ ihn doch an der Möglichkeit, ſich mit Eh 

ren aud der Noth zu helfen, ‘fo weit verzwei⸗ 
. feln, daß er Bein Bedenken trug, von dem . 

mmnwuͤrdigſten Rettungs » Mittel. Gebrauch zu 
machen. . Er wandte fich jet 11) an den 
Pabſt, und erbot fi), feinen Unwillen durch 
jedes Opfer, daB er ihm abfordern koͤnnte, zu 
verföhnen. Er erbot fi) nicht nur, den Erz: 
biſchoff Langton unbedingt anzuerfennen, und. 
allen andern von ihm verjagten Biſchoͤffen die 
von. dem Pabſt zu beſtimmende Genugthuung 
zu geben, ſondern erbot ſich auch, die Guͤl⸗ 


tigkeit ſeines über ihn ausgeſprochenen Abfets 


| zungs⸗Urtheils feyerlich anzuerkennen, und alle 
Infignien ber koͤniglichen Wuͤrde förmlich abzu⸗ 
legen, um ſie als ein freyes Geſchenk aus den 
Haͤn⸗ 
21) Die Unterhandlung wurde zuerſt durch zwey 
Tempelherren angeknuͤpft, die der Cardinal 
Pandulph von Frankreich aus an ihn geſchict 
hatte. 


-” 


son IT. Be in ba I 3. Saprbunbet sof 


änhben bes pabſts und fein eich als ein Le⸗ 
n des Roͤmiſchen Stuhls wieder zu empfans 
n. Innocenz, der auf dieſem Wege alles, 
as er wuͤnſchen konnte, ohne Gefahr erfuͤllt 
b, bedachte ſich keinen Augenblick, auf dieſe 
edingungen ſeinen Frieden ‚mit ihm zu ſchlie⸗ 
n, ließ durch den Cardinal Pandulph die 
m übergebene englifche Krone annehmen und 
m Könige wieder aufſetzen 2?) , ließ hernach 
ırch eben dieſen Legaten dem König von 
:ankreich fagen, daß die Kirche feine Dienſte 
ht weiter bedürfe, ünd überlich es Den. Eings 
ndern, in dem Kriege, den ber befchämte 
id betrogene Philipp Auguft bald: darauf auf. 
‚ne eigene Rechnung mit ihnen anfieng, auch 

" für 


32) S. bie Inſtruktion für den päbftlihen Lega⸗ 
ten und die Firmam pacis inter Regem er Sa- 
cerdotlum in Aymer’s Foedd. er Adt. publ. An- 
glic, T. I. P. I. p.54. 55. Das Haupt: Dofgs 
- ment aber, nehmlih die Charız Innocentii -115, 
. regi Jobanni pro regun Angliae, welche zugleich 
die Unterwerfungs: Afte des Königs und des 
Königreiche enthält, f. in Wilfins Conc. T, L, 

p. 241. 

iso. 
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für bie Laͤſterungen Rache zu nehmen, die er 


‘in dem erfien Grimm über jene Nadjricht gegen’ 
den Römifchen Stuhl ausgeftoßen hatte 2°). 








> 


Kap. XXII 
Neuer Kampf zwifchen Banfer und Pabft, durch 


die Schhwärhe von Gonorius III, veranlaßt. Weile 
Feſtigkeit, womit Gregor IX. ihn aufnimmt. 


— ü — 


sr 
IN einem folchen Triumph, den Innocenj 


noch vollſtaͤndig erlebt hatte, konnten jetzt eini⸗ 


ge neue Kraͤnkungen, die feinem Nachfolger 
Honorius III. *) wieder von Deutfchland aus 
‚oder von dem Kayſer zugefügt wurden, dem 
Anſehen des Pontifilats felbft micht viel fchas 
ben, denn es war ſchon fo weit befefligt, Daß 
| dabey 

23) S. M. Paris p. 166. 

1) Innocenz war im Jahr 1216. geftorben, der 
Cardinal Cencio Savelli nber, der den Nah: 
men Honorius III. annahm, erft' im Jahr 
1317. gewählt worden, | 


‘ 


vom IL bie im dad 13. 3. Safrhunber $07 


babey nur wenig mehr von der serfönlichen 
Achtung. oder Veradytung abhieng, in die ſich 
ein einzelner Pabſt ſetzen mothte. Auch die 
Fuͤrſten ſelbſt, die es noch zuweilen auf die 
Demuͤthigung eines Pabſtis anlegten, oder in 
- eine Fehde mit einem Pabſt kamen, raͤumten 
ihm doch dabey unendlich mehr voraus ein, 
als man noch zu Anfang des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts von Rom aus nur zu fordern ge⸗ 
wagt hatte. Dadurch wurde jedes Schlag, 
den fie von Zeit zu Zeit gegen einen Pabſt 
führten, oft ohne daß fie es felbft mußten, 
‚gelähmt, odew er traf nur folche Gtellen, wo 
der. Mann felbft eine Bloͤße gegeben hatte 
So gieng «3 wenigſteüs bey ‘den Händen, zu 
benen es wieder zwifchen Kayfer und Pabft 
 Tam; denn fo fichtbar auch der neue Pabfl 
hineingezogen wurde, und fo viel- er auch 
durch feine perfnliche Schwäche dabey verdarb, 
ja ſelbſt noch feinen Nachfolgern verdarb, fo 
kamen fie doch am Ende, unverfehrt ‚aus dem 
Rampe, | 


— 


| G. 2. ne 
Innocenz hatte einem Nachfolger ein Paar 
ſchon angefangene, aber noch unvollendete Ar⸗ 
| . | beiten 
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beiten hinterlaſſen ; bey denen theils "die Ehre, 
theild das Anfehen und die Macht des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls nicht: wenig intereffirt war. . Dig 
eine wor die Erhaltung und Befeſtigung Frie 
derich's II. auf dem Kayfer s Thron, wobey 


aber auc) zugleih Bicilien in ber Abhängigkeit 


son dem Roͤmiſchen Stuhl ‚erhalten werden 
mußte; ‘die andere hingegen war die Zuftonde 
| bringung- eines neuen Kreuzzugs in den Drient, 
wo bie Angelegenheiten der Chriften in der 
traurigftep. Lage waren. An dem einen wie 
on dem andern Hatte Snnocenz ſchon fehr viel 
borgearbeitet,; in das eine wie in dad andere 
ließ fih auch Honorius II. mit höchft betrieb: 
famen. Eifer ein; allein unbedachtfamer Weife 
"machte er das letzte diefer Stüde, den Kreuze 
zug in den Orient, zu feiner wichtigſten Unges 
fegenheit, und darüber miplang ihm das eine 
und das andere. | \ 


.% 
Um nur diefen Kreuzzug zu Stande zu 
bringen, beobachtete der neue Pabſt gegen den 
Kayfer ein ganz anderes Verfahren, als Pos . 
litik und Selbſt⸗Vortheil ihm vorſchrieb. Frie⸗ 
derich 


J 


von 11. dis in das 13 Jahrhundert. 509 
derich hatte zu der Zeit, da Innocenz ſtarb, 


zwar in Deutſchland bereits eine Parthey, die 
AG. mit ‘der Parthey des Kayſers Otto meffen 
Konnte, aber das Uebergewicht Hatte er noch 


lange nicht, das ihm den Beyſtand des Pabſts 


entbehrlich hätte machen koͤnnen. Er betrug 
fh daher mit mufterhafter Klugheit gegen In⸗ 
nocenz 2), indem er jede Urſacht ivegzuraͤu⸗ 


men ſuchte, "welche. feine guͤnſtigen Geſinnun⸗ 


gen fuͤr ihn veraͤndern, oder ihm uͤber kurz 


oder lang die Augen über das Unpolitiſche das 


son Öffnen konnte. Die natürlichfle und bie 


Bedenklichfte diefer Uxfachen war, wie er wohl. 

wußte, die Beforgniß, daß er ald Kayſer die 
Ober⸗Lehens⸗Herrſchaft des Römifchen Stuhls I 
über Sicilien nicht, mehr . erfennen, oder auf  , 
eine andere Art feine Rechte: über dieß Könige 


reich kraͤnken möchte. Er fiellte daher ‚m 


den Pabſt oöllig darüber zu beruhigen, Im 


B Jahr 


| 2) ©. Sacrameneum Friderici Ik electi Imperatoris 
bey Raynald ad 2.1213. nr. 23. fg.. In dien. 


fer zu Eger nusgeftellten Alte machte ſich 


Friederich gegen den Pabft zu allem und felbft 


gu noch mehrerem verbindlich, als im einſt 


Otto verſptochen hatte. 


J 


go in Abth Ablchn Als. —2 d Yon | 


Jaͤhr 1215. das feyerlidye Verſprechen aus/ 
daß er ſeinem Sohn Heinrich Sicilien abtreten, 
ind ihm die Regierung davon allein überlaffen 
‚wolle, fobald er das gehörige Alter erreicht 
babeh würde 2). Dieß erneuerte er aud) gegen 
Honorius, aber diefem Verſprechen fügte er 


— ſogleich bey ihm noch das andere hinzu, daß 


er perſoͤnlich ein neues’ Heer nach Paldfline 
führen wolle, - fobald er“ nur fein Unfehen in 
Deutſchland hinlaͤnglich befeftigt haben würde, 
denn er Hatte fich’3 fchnell bemerkt, daß dieß | 


dem alten Mann am naͤchſten am Herzen Ing, 
- und 


3) ‘"Cupientes tam ecclefiae romanae, quam regne 
Siciliae providere, promittimus et concedimus 
Aatuentes, ut pofgquam fuerimus Imperii coro- 
nam adepti, protinus filium noſtrum Henricum, 
quem ad mandatum noflrum in regem fecimas 
coronari, emancipemus a patria poteftate, ip- 
fumque regnum Sicilae — penitus illi relin- 
quamus ab ecclefia romana tenendam, ficus 
nos illud ab ipfa fola tenemus — ita quod ex 
tunc. nec babebimus nec nominabimus nos re ' 
gem Siciliae — ne forte aliquid unionis regaum 
‚illud ad Imperium ullo tempore putaretur ha- 
bere.”’ © Raynald ad 2.1315. nr.38.' 


vom 11. bis in bes 13. Jahrhundert. ser 


nd zugleich bey ſich beſchloſſen, den moͤglich⸗ 
voten Vortheil daraus zu Beben. . 


| $. 3. 

Woͤrklich nahm ſich der Pabſt auf Pr 
Berfprechen mit dem waͤrmſten Eifer bey den 
yeutichen Reichs s Ständen feiner an, und ruhe 
te nicht; bis er nad) Otto's Tode im Jahr 
1218. auf der Berfammlung zu Nervorden von: 
ben ganzen Reich als König erfannt, und ihm: 
im folgenden Jahr auch noch die Reichös ne: 
fignien ausgeliefert wurden. . Nun. drang er: 
zwar. in.Xriederich, daß er zu dem Kreuzzug. 
Anftalten machen follte +); allein. diefer fand- 
ed jetzt noͤthig, daß es auch vorher moch Die 
Kayfer e Krone empfangen mäßte, "und dieß 
Tonnte der Pabſt nicht. unbillig finden, hinges; 
gen von jetzt an feßte jener feine Geduld auf 
immer härtere Proben. Noch che Friederich 


zu 
r 


® An Unfang bes gahre 1219. Hatte er ihn 
{bon darum zu prefien angefangen, worauf 
Friederich verſprochen Hatte, daß er im Ju⸗ 
nius, und hernach, daß er im September 
den Zug unfehlbar antreten wuͤrde. Ihren 
Briefwechſel daruͤber Hat Raynald an 5 — 11. 


m 


Sn 
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gu der Krönung nad) Italien abgieng , ließ er 
‚ feinen Eohn in der Stille nach: Deutſchland 
kommen, und wußte die Staͤnde dahin zu 


bringen, daß fie ihn im Jahr 1220. zu Frank⸗ 


furt am Mayn zum Römifchen König wählten 


Dadurch wurde das DBerfprechen völlig vernich⸗ 


tet, das er dem Pabft gegeben hatte, daB . 
Sicilien mit dem Kayſerthum nicht vereinigt. | 


bleiben follte. Auch fiellte fi Honorius mädy 
tig ungehalten über die Nachricht >), die. er 


. Davon erhielt; aber ber Kayfer fiellte ihm tor, 


daß ihn die Stände des Reichs frinen Kreuze 


‚zug nicht antreten laffen wollten, wenn er 
nicht voraus feinen Nachfolger. ernennen .ließe, 


und da er bloß deßmwegen in die Mahl feines 
Sohnes gemwilligt habe, um bdiefen Zug bes 
ſchleunigen zu koͤnnen * Zum Zeichen ſeines 

Ernſts 


3) eb. daſ. a. d. J. 1220. ur. 12. 16. 
6) Er verſprach ihm auch, daß dennoch Sicilien 
* niemabld mit dem Kapſerthum ſelbſt vereinigt 
werden follte, ia er erklärte — w„eiſi in 
règno Siciliae jus aliquod eccleſia non haberer, 
et nos fine haerede legitimo decedere eveniret, 
prius ipfo romanam ecclefam, quam imperium 
| dote- 


— — — 


⸗ 


⸗ A ‘ 


, Bomrr. bis in daßız. Fahrhuudert. 513 
Ernſis ließ er auch wuͤrklich eine Flotte in 


Italien ruͤſten, worauf er ſich in den Orient 
einſchiffen wollte, und dieß bewog den Pabft, 


‚ihm den Betrug zu verzeihen, den et ihm ges 


fpielt hatte, den neuen Römischen König zu 


erkennen, und ihm felbft bey ‚feiner Kayſer⸗ 


Krönung fo viel Ehre zu erweilen, als nue 


wenigen feiner Vorgänger widerfahren war 7). 


⸗ 


4. 


Nach dieſem fand es aber Zriedrich nicht 
nöthig, ſich länger gu verſtellen, ſondern ließ 
ben Pabſt unverhohlener merken, daß es zu 
dem Zug in den Orient noch nicht ſo ſchnell 


kom⸗ 


deraremus.” eb. daſ. Auch ließ er jetzt wuͤrk⸗ | 


lich das im Jahr 1215. deßhalb ausgeftellte 
Inſtrument von den Neihöftänden heftigen, 
S. Qünig T. It. p.873. 


N) Doch ſchickte ihm der Pabſt nod, einen Lega⸗ 


ten entgegen, der den Auftrag hatte, wegen 
der Capitulation, die er beſchwoͤren ſollte, 
alles noch vorher in Richtigkeit zu bringen. 


Raynald nr.19, Die Kapfer: Krönung ſelbſt 


erſolgte den 22. Nov. 1220, 
Pland’s Ricchengefch, 2 IV, Kt 
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kommen wuͤrde. Er benahm ihn zwar: bis 
Hoffnung nicht, daß er ihn noch unternehmen 
"würde 9%); aber erllärte. ihm felbfi, daß er 
uch einige nöthigere Dinge :abzumachen: habe, 

. ehe er daran denken koͤnne, und diefe .nöthigee 
ren Dinge waren zum Unglä lauter folche, 
die dem Pabft fchon an ſich im Außerſten Grabe 
mißfallen mußten. Die nehmliche Flotte: 934, 
von welcher Honorius ſo gewiß geglaubt hatte, 
daß/ſie in den Orient beſtimmt ſey, führte 
Sriedrich nach Sicilien hinuͤber, wo er :burd) 
ihre Huͤlfe vor allen Dingen das konigliche Um 
fehen wieder herzuftellen fuchte, das "unter 

‚ der vormundfchaftlichen Regierung des vorigen 
Pabſts vielfad) gefchmälert worden war. De 
gewiffenhafte Bormund Hatte fogar einige Stäk 

te von dem Reich abgeriffen, und eine eigene 
Grafſchaft für ein Paar feiner Neffen und feir 
nen 


35) Er ’verftärkte fie fogar, denn bey feiner Kroͤ⸗ 
nung nahm er noch einmahl auf eine feyer: 
Hide Urt das Kreuz aus den Händen bes 
Cardinals Hugolinus von Oſtia an, 
9) Doch ſchickte er vierzig Galeren von diefer 
Flotte unter der Anführung des Grafen Hein 
ih von Malta in den Orikut vorang, 


. 


‚om 11. bis in das 13. Jabthident sts 


ıen Bruder Richard daraus gemacht 20); be 
onders aber mar man ed unter feiner Regie⸗ 


ung ſo gewohnt geworden, alle Bisthämer " 


ind allk. bedeutendere geiſtliche Stellen des 
Reich von Rom aus zu beſetzen, daß man 
est die. toͤbliche Gewohnheit ſchon in ein Recht 


erwandelt glaubte, und immer noch fortfuhr, 


ie auszuüben 2), Dieſem Uebelſtand giaubte 
ver Kayſer zuerft abhelfen zu muͤſſen, und ließ 
aber den Pabſt wiffen, daß er in Zukunft 


+‘ 


eine Biſchoͤffe wieder ordnungsmäßig im Rei 


jewählt. haben--wolle. Er ſchickte ihm ſelbſt 


'hme weitered einige zurüc, bie man zu Rom | 
rnannt hatte, wodurch fi) der alte Mann fo - 
zekraͤnkt fühlte, daß er fich micht entbrechen. - 


onnte, feinen Unmuth -in ein Paar Y*2) 
hoͤchſt bittere Briefe an den Kayſer auszugie⸗ 
zen, die jedoch mehr klagende Vorwuͤrfe als 
Srohumgen enthielten, am ſchmerzhafteſten em⸗ 


fand er aber-die Taͤuſchung feiner Hoffnungen 


begen des Kreuzzugs. 


6. % 
i0) G. Muratori T. Vll. p. 107. 
11) S. Glannene L. XVI. c. I. Vol, ii, Bi a 
Aaynalö auf d. J. 1225; nr. 45: 
13) ©. Raynald auf b. J. 1221, ur. 31. 
sta — 
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Doch lag ihm diefer Kreuzzug fo am gm 


zen, daß er mitten im bitterften Unmuth uͤber 
den Kayſer noch ein Projekt ausbrütete, das 
ihn wenigftens durd) die Vortheile, die es ihm 
‚anbot, zu feiner Uebernahme reizen ſollte. 
Dieß Projekt beſtand darinn, daß Friedrich, 


"dein Gemahlin geftorben war, . bie einzige 


Tochter des Königs von Serufalem, die Priks 
zeſſin Jolantha, und mit ihr alle Anſpruͤche 
auf das Königreich” beyrathen ſollte. Der 
vertriebene König, Johann von Brienne, war 
felbft nach Sstalien gefommen, um einen Suc—⸗ 
eurs aus dem Occident zu betreiben. Der 
Vorſchlag des Pabſts fand natürlich von feiner 
"Seite Beinen Anſtand, da fi) aber aud). ber 


Kayſer geneigt bezeugte, ſich darauf einzulafs 


fen 23), fo glaubte der Pabſt ſchon an dem 
Ziel feiner Wuͤnſche zu ſeyn, als fie ein neue 
Hinderniß, das der Kayfer dazwiſchen warf, 
noch einmahl vereitelte. Friedrich ließ wuͤrklich 
| feine 

13) Die Sache wurde im Jahr 1223. bey einer 
Zufamnienfunft des Pabſts, des Kayfers und 


des Königs von Jernſalem zu Ferenti ausge ; 


macht. 


| 
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feine . Braut holen, und vollzog im Jahr 122%. 
. feine Heyrath, aber erflärte nun auch ihrem 
Water, daß er ihm fogleich fein Koͤnigreich 
‚abtreten müßte, weil: er. nicht Luft hätte, es 
für. jemand anders als für fich zu erobern:1*). 
Ohne feine weitere Einwilligung auf dieß Uns 
finnen zu erwarten, nahm er den Titel eines 
Königs von Jerufalem an, und machte darauf 
ernfihafte Anftalten zu. feinem Zuge; aber bie - 
Ungerechtigkeit des Anſinnens, oder vielmehr. 
der Schimpf, der davon auf den Stifter der 
Heyrath zuruͤckfiel, durch welche der Koͤnig 
von Jeruſalem ſein Reich verlohr, kraͤnkte den 
guten Honorius fo ſehr 25), daß er im Jahr 
1227. 
127) Zwiſchen dem Kapfer und dem König waren 
noch andere Srrungen vorgefallen, welche bee 
ſonders die neue Heyrath des letzten mit der 
Zu Schweſter des Koͤnigs von Caſtilien veranlaßt 
Hatte. Muratori T.VII. p.177- 132. Nach der 
Angabe eines alten Chroniften bey Raynald 
ad 2.1226. nr. II. n.I. war aber ber Kayfer 
noch. überdieß ein fehr Falter Chemann gegen 
feine neue Gemahlin. ; 
15) Auch erklärte er fi ch daruͤber auf das bitter⸗ 
Kts3 fe 
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1227. noch fruͤher ſtarb, als der Kayfer 


mit feinen Anſtalten fertig war, Zu feinem 


Ruhme muß noch gefagt werden, daß er doch 
feinerfeit alles that, was in feinen. Kräften 
ftand, um bie Lngerechtigfeit wieder gut zu 
machen, denn Er machte den ebemahligen Koͤ⸗ 
nig von Serufalem, deſſen Tochter er fo gut 
angebracht hatte, zum Gouverneur vom Kir: 
Ken» Staat, und verforgte ihn damit wenige 
| REM. fo gut, als er lonnte 16), 


$. 6. — 
MWahrfcheinlich um den Sthaben wieber gut 

zu machen, ben bie ſchwache Gutherzigfeit von 
KHonorius dem Pontifitat wuͤrklich nach mehre 
ren Hinſichten zugefügt hatte, glaubten bie 
Eardinäle nach feinem Tode einen Pabft wählen 
zu muͤſſen, der mehr von dem euer ı Geifl 
Innocenzens hätte, und wählten -baher Gres 
gor IX,, der felbft aus feinem Geſchlecht 
| f | wat 


fie gegen den Kapſer. Raynald auf das 
Jahr 1226. n. 10. 11. a.1227. nr. 2, 

36) Muratari T. Vll. p. 18%» Raynald J. 123% 
ar. 4 . 


. J 
h l 


* so 1.518 in das 13. Jahrhundert. 519 
war 47). Dieſer Gregor vechtfertigte auch volle 


kommen die Weisheit -ihrer Wabl, deun er 


nahm ſogleich wine ganz neue Sprache und eine | 


"eben- fo: neue Haktung::gegen::bem Kayſer mm 


Er fah es old den Haupt: Fehler. ſeines Wan - 


gängerd an, daß er den Kayfer wieder fo 


"mädtig in Stalien habe“ werden - laffen. Er 


[a 


urtheilte zugleich ganz - richtig,” daß ber ber 
"jegigen Lage der Dinge ein offener. Bruch mit, 
bem. Kayfer „weit weniger bedenllich ‚für den 
Riämiſchen Stuhl: werden bürfte,. als eine Forte 
dauer des bisherigen Zuſtands, da während, 


dieſem feine Macht nothwendig noch mehr ſich 
verſtaͤrken müßte, durch einen offenen Krigg 
aber doch moͤglicher Weiſe geſchwaͤcht werden 
kdante. Er war ſelbſt uͤberzeugt, daß er auf 


der. Stelle losbrechen muͤſſe, und er hatte 
Muth; und Geiftgenug, nady..diefer Ueberzene 
‚gung zu handeln. Aus biefem Gefichts s Punkt . 


muß. ı man das Verfahren Gregor's betraditen; 


Du en. Bu denn 


m Pvorber der Carlinai Hugelind aus dem Han 
fe der Grafen von Anagnia und Segni, Zwer 


b 2 


Lebens: Befchreibungen von ihm f. in Muraterd” 


ter, ital.. T. I, P. I. P. 570. 
Ka 


- 
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denn ſonſt laͤuft man Gefahr, ein hoͤchſt unge⸗ 
rechtes Urtheil Aber den Damm zu fällen, weil 
‚man außerdem‘ weiter nichts als einen verüm 
glädten Nachahmer von Femme in ihm 0 
‚Bien haar, 


$. 7. J 

Zu dem foͤrmlichen Bruch mit dem pn 

fer Tonnte der neue Pabſt fchon von dem aufge 
fihobenen Kreuzzug einen Vorwand hernehmen, 
der ſcheinbar genug wat. Friedrich hatte ſich 
gegen feinen Vorgaͤnger feyerlich verbindlich 
gemacht, den Kreuzzug noch im Jahr 1235 
gu unternehmen, und mit der ausdrücklichen 
Elaufel dazu verbindlich gemacht, daß er im 
Ermanglungs » Fall in den Bann ber Kirche 
verfallen ſollte 18). Der Termin war ibm 
bernach um zwey Sabre prolongirt worden, 
aber 


18) S. Raynald ad h. 4. nr.3. “Nos autem,” 
Tchreibt Friedrich felbft in einem Brief an Hos 
norius, “ perfonaliter jaravimus, quod tran« 
jbimus, ultra mare in paflagio fuprafcripro — 
Jata tx nunc excoinmunientionis fententia „ iu 
quam incidemus, fi non tranıfresaverimus.” eb. 


daf. or. 7. 


vom 1 1. bis in dad 13. Jahrbundert. 121 


aber auch die zwey Jahre waren, verfloffen; 
daher konnte der Pabſt ohne Lngerechtigkeit 
den Bann ohne weiteres eintreten laffen, wos 
mit auch der Bruch fowohl eingeleitet als er» 
klaͤrt war. Um jedoch das letzte gewiſſer zu 
erhalten, „ſo brachte Gregor bey. dem erſten 
mandytd neue und ungewöhnliche an. Er ber 
gnuͤgte fi) nicht mit einer einfachen Publikas 
tion und Sinfinuation des Decreis, worinn der 


Ban über den Kayfer auögefprocyen wurde, 


fondern er ſchickte es an .alle Höfe und in ale 
len Reichen von Europa herum ’?), er ſprach 
ibn felbft am ‚grünen Donnerflag des Jahrs 
1228. mit. der größten Feyerlichkeit noch eins 
mahl perfönlic) über ihn aus, und er befahl 
‚zugleich allen Biſchoͤffen in Apulien und Cala⸗ 
brien, daß fie ihn alle: Sonntage und alle . 
Feyertage wiederholen follten 29) 


8. 


19) ©. Raynald auf das Jahr 1427. mr. 29 fü. . 
. 20) Ch. daſ. auf“ das Jahr 1228. ur.» Grego- . 
rii IX. ep. 2. in Cove. T. XI. P, I. p-31% un 
. ep- LI. p. 337 
sts 
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g 8. | en 

Dabey war jeboch ein ſchlimmer umſtenb, 
der einen andern Pabſt wahrſcheitilich in einige 
Verlegenheit hätte bringen mögen. " Friedrich 
war nehmlich um biefe. Zeit wuͤrklich entfchlofe 
fen, ben fo lange verfprochenen- Kreuzzug rend» 
lich zu unternehmen, weil ihn jetzt ſein eigener 


Vortheil dazu tried. Es war au bekannt, 


- 
n 


daß er mit feinen Nüftungen: dazu beynahe fers 
tig war, und im gegenwärtigen :Yugenblid 


| nur nod) durdy eine Krankheit, die ihn befals 
r ien hatte,: aufgehalten wurde; baburch bekam 


aber der Vorwand, den ber Pabft zum Brad) 


mit ihm -benußt hatte, ein hoͤchſt feltfames 


Ausfehen, und ed ließ fh — was nod 
fhlimmerr war — voraudfehen, Daß dieſer 
Vorwand nicht lange sorhalten‘ würde. Dieß 
beftätigte fidy noch früher, ald ber Pabſt ges 
glaubt "haben "mochte. Der wiederbergeftellte 


Kayſer mußte zwar jetzt, ehe er feinen Zug 


- antreten Fonnte, noch einige Anordnungen trefi 


fen, um fic gegen die Folgen ſicher zu ſtellen, 
weiche der über ihn ausgefprochene Bann wähs 
rend feiner Abweſenheit nach_fich ziehen Fonnte, 

3 gg 


pi i e 
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Sobald er aber dafür geforgt 2"), und durch 
| eine "Verbindung ‚ die er- mit ‚mehreren Römis | 
fhen Baronen 32) fihloß, zugleich dafür ger 
_ forgt- hatte, daß auch der Pabft während .feis 


ner Übwefenheit etwas zu thun bekam, fo. 


ſchiffte er fich nach Aſien ein, um bort feine 
eigenen Eroberungs s Plone auszuführen. 
9%: | 
Doch ſchon dadurch fchien jetzt der Pabſt 
genoͤthigt, auch ſeinen Bann zurückzunehmen; 
denn aus welchem Grunde konnte er ihn Hoch 
laͤnger auf ihm ruhen laffen, da er ihm feie 
0 ner 


2) Auf die Manifefte des habſts hatte er auch 
fhon ein aͤußerſt heftiges gegen ihn erlaffen, 
das Math. Paris p 268. ‚aufbewährt bat. 
Auch erklärte er allen feinen Bifhöffen. und 
Geiſtlichen, daß jedem, ber fi” unterftehen 
. würde, wegen bes über ihn ausgeſprochenen 
Banns den. Gottesdienſt an einem Ort, wo 
er gegenwärtig fen, einzuſtellen, alle feine 
Einkünfte gennmmen werben follten. ©. Gian- 

nme L.XVI, c. 6. p. 401. 


22) Befonderg mit der Semilie der Geangigant. 
ed, daſ. 


X oo. 
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i ‚ser eigenen Erklärung nach nur Die Erfüllung 


feines Derfprechens ‘wegen dem Kreuzzug Das 
durch hatte abzwingen wollen? . MWenigitens- 
war dieß als der Haupt⸗ Grund von ihm anges 


führe worden, wiewohi er wohlbebächtlich auch 


mnoch einige andere Sünden dazu genommen 
hatte, deren fich der Kayfer gegen. die Kirche 
und gegen ben Roͤmiſchen Stuhl ſchuldig gemacht 
haben ſollte: wenn alſo der Pabſt feinen Bann 
‚jet nicht aufhob, fo mußte die ganze. Welt 
wenigſtens daraus ſchließen, daß ihm an dem 
Arenzzug nicht gerade am meiſten gelegen ſey. 
Schon dieß fah an einem Pabſt gar nicht er⸗ 
baulich aus, und konnte leicht einen für ihn 
fehr ungünfligen Eindruck machen; allein bey 
dem lebhaften Bewußtſeyn der dringenderen 
Gruͤnde, die ihn zu dem raſchen Verfolgen ſei⸗ 
nes eigenen Ziels beſtimmen mußten, ſetzte 
ſich Gregor uͤber alles dieß hinaus. Er mach⸗ 
te ſich nichts daraus, die ganze Welt nicht 
nur ſehen zu laſſen, daß ihm an dem Kreuz⸗ 
zug nichts gelegen ſey, ſondern ſie jetzt auch 
ſehen zu laſſen, daß er viel lieber die Macht 
des Kayſers als die Macht der Muſelmaͤnner 
geſchwaͤcht zu ſehen wuͤnſchte. Mit einer hoͤchſt 
konſe⸗ 
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| Tonfequenten ; wenn ſchon in -einem andern Des 


tracht ſehr unpaͤbſtlichen Politik _ arbeitete er 
daher jetzt öffentlich und unverdeckt daran, 


ihm Den unternommenen Zug zu verderben, 


‚und allen: feinen Operationen fo viel Hinderniffe 
ald möglich in den Weg zu werfen. Er erlich 


zu dieſem Ende ein allgemeines Verbot, daß 


niemand an dem Kreuzzuge Theil nehmen dürfe, 
der von dem wit dem Fluch der Kirche und 


alfo auch mit dem Fluch Gottes . belafteten 


Kayfer angeführte werde. Er ſchickte die ges 
meffenften Befehle in’ den Drient an den Pa⸗ 
triarchen zu Jeruſalem, an die Johanniter und 
an die Tempelherren, daß fie dem Kanfer 


nicht gehorchen, auf Teine Art beyſtehen, und | 


ſich am wenigften mib ihm vereinigen follten 23), 


Zu gleicher Zeit fchloß. er aber mit den Loms. 
‚barben ein: neues, offenbar gegen. den Kapfer. 
gerich⸗ 


5 23) Er that auch alles möglihe, um zu verkins 
dern, daß ihm fehle fieue Kreusfahter nad: 


famen, wurden meiltens in ber Lomlarbie 
ausgeplündert und wieder nadend nach Deutſch⸗ 


land hinausgeſchickt. S. Chrom Urfperg. ad 


2.1229 S | . 


zogen. Diejenigen‘, die aus Deutſchland nad): 
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Groͤße feiner Angſt am ſichtbarſten verrieth, 
Himmel und Erde in Bewegung, um ſich ſelbſt 
von den entferntefien Dertern her Huͤlfe zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Hälfe ſchien jedoch von allen 
Seiten her zu fpät zu kommen, da ihm bie 
. Befahr fchon fo nahe war; ‚allein zu feinem 
eigenen Erflaunen Tam er ‚gar nicht in des 
| Boll, fi fie zu bedürfen, Der Kapfer, der ihm 
ſchon in dem erfien Augenblick, da er in Ita⸗ 
lien wieder an das Land trat, eine insſdb⸗ 
nung angeboten hatte, wiederholte das Er⸗ 
bieten ſo vſt und fo dringend, ließ ihn ſelbſt 

dur) 


Portugall um Huͤlfe. Dem Klerns in Eng 
land, Irrland und Wallis fehte er cine um 
geheure Sterer an, die er ibm als Subfibie 
fhiten-mußte. Von dem Erzbiſchoff von 
2yon verlangte er mit Androhung des Van⸗ 
nes, daß er ihm in Perfon Huͤlfs⸗ Volker zus 
führen folte. Sm ber nehmlichen Zeit aber 
leitete er eine Kabale in Deutſchland, dur 
'welde der junge Dtto von Braunfchweig zum 
Gegenkayſer aufgeftelt werden ſollte. Kay 
nald =, 1229. ur. 34-36. ©, ed. -daf. auch 

: bie Formel des neuen Bannfluchs, den et 

uUber ihn ausſprach. ur. 37 —41. 


— 
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durch fo viele Vermittler 27) darum angeben, 
und zeigte fi) dabey fo bereitwillig, alle feine 
-Zorderungen einzugehen, daß fchon im Jahr 


1230. tin Friede zwiſchen ihnen zu Staude 


kam, durch den nicht nur das Pontifikat die 


volleſte Genugthuung fuͤr alle ihm zugefuͤgte 


Kraͤnkungen, ſondern auch der Roͤmiſche Stuhl 
mehrere ſehr bedeutende politiſche Vortheite er⸗ 
hielt 28). 


K. tt. 6 
Range dauerte jedoch das Erſtaunen Wr 
Pabſts darüber gewiß nicht, denn er wurde. 
ficherlich noch während ber Briedend » Unterhands . 
lungen ruhig genug, um das Benehmen des 
Kap⸗ 


—— Er verſchieb fich dazu einige. dentſhe Be 


ſchoͤffe und den Herzog von Heſterreich. ©. 


Chrom. Urfperg. 


28). Der Kapfer willigte ſelbſt darein, hab einige 
Städte , bie ihm der Pabſt abgenommen 


1 


hatte, noch ſo lange in ſeinen Haͤnden ver: ' 


bleiben ſollten, bis man ben Streit daruͤber 
einigen Schieds⸗ Richtern, vorgelegt haben 
würde. Maratori T. VIL p. 200, got. und 
‚ ausführlider Raynald a. 1230, hr. 4-10, 


pland'e Rirchengeſch. 9. IV, gl 


>. 
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Kayſers fehr richtig beurtheilen und fich fehr 
gut: barein finden zu Tonnen. - Wenn Friedrich 
— dieß wußte Gregor am beſten — den Um⸗ 
ſtaͤnden nachgab, ſo war es nie Schwaͤche, 
ſondern Weisheit, was ihn bazu bewog, und 
- fein Nachgeben felbft gab nur einen Beweis 


von ber Feſtigkeit feines Geiſtes. Dieß wor 


ganz vorzüglich der Fall in feinen Verhaͤltniſſen 
mit dem Pabfl. Keiner von allen Regenten 


bdes Zeitalters durchſchaute das Ganze der Rs 


miſchen Plane mit, fo ſcharfem und treffenden 

Blick, keiner ſah mit ſolcher Klarheit voraus, 
wohin ſie zuletzt fuͤhren, und wohin ſie beſon⸗ 
ders die weltlichen Fürften führen müßten, und 
keiner fühlte fi fo ſtark verfucht, fie zu 
durchfreuzen, und fo lebhaft gedrungen, ihnen 
entgegenzuwürken, wie Sriedrid, Man darf 
vielleicht mit Necht: behaupten, daß er hier 
allen feinen Zeitgenoſſer um ein ganzes Jahr⸗ 
Bundert vordachte und vorempfand: aber dieß 
wußte er auch ſelbſt, ſo wie er mit der feſte⸗ 
ſten Gewißheit voraus wußte, daß er bey je 
dem offenen Kriege mis dem Pabft den ganzen 
ZeitsGeift gegen ſich haben würde, und dazu 
war Sriedrich zu weile, oder war es wenig, 


ſtens 


1 Bon 14, bis ia das 33. Jabrhurhæt. gi 


fiens durch die Erfahrungen, bie er. ſchou ge⸗ 
macht hatte, geworden, als daß er gegen den 
Zeit s Geiſt mit offener Gewalt hätte kaͤmpfen 
wollen. Er hatte es fich daher gewiß fon 
im „Orient borgenommen, feinen Frieden mit 
der Kirche und mit dem Pabſt faſt auf jede 
Bedingung zu machen, denn im Orient hatte 
er auch: die ſtaͤrkſte Erfahrung davon gimacht, 
wie wenig‘ fih' gegen diefen und gegen jene im | 
offenen Kampf ausrichten laſſe. Er beniikte 
Deßwegen nach feiner Zuruͤckkunft die Macht, 


Die in feinen Händen war, mit ſehr bedacht⸗ a 


famer Klugbeit ‘bloß dazu, um den Pabft in: 
einen Frieden hineinzuſchrecken, und ſetzte ſich 
wahrſcheinlich auch dabey vor, 28 nicht wieder 


bis zum foͤrmlichen Bruch mit ihm kommen zz 


laſſen; aber die Ausführung dieſes Vorſatzes 
hieng nicht von ihm allein ab, denn der Pabſt 
mußte auch das ſeinige dabey thun, und dem 
Pabſt war mit der Erhaltung des Friedens 
nit lange gedient, on 


Du 813 | Kay. 
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Kap. XXU. 
euer Bruch zwilchen dem Bayfer und dem Pabſt. 
Urfachen Davon. Manifefte und "Gegen: Manifee 
fie ‚des -einen und des andern. ungluͤcklicher 

- Sang, den der wärkliche Krieg: für den Pabſt 

nimmt. Der Tob Gregor’; IX. Verzö⸗ 


\ gerie Wahl von Innocenz IV. 
& L.. Fu 


Ä ©. fehr auch die demüthige Unterwerfung, 
30 der ſich der Kayſer berabgelaffen hatte, dem 
Stolze Gregor’s fchmeicheln mochte, fo konnte 
e8 ihm doch bey dem unverwandten Hinausſe⸗ 
ben auf das: Ziel, das er fich gefterft Hatte, 
nicht entgehen, daß er wuͤrklich um etmas das 
von entfernt worden war, Die Macht bes 
Kayfers in Stalien war noch nichts weniger 
als geſchwaͤcht, aber er hatte ſich durch feine 
Ausſoͤhnung mit der Kirche aus einer Lage hers 
ausgeholfen, die ihm in die Ränge gefährlich 
hätte werden können, mithin war jetzt für den 
Pabſt ein Vortheil verlohren, ındem er in je 

der 


vom1 1. blo in daß 13. Jahrhundert. g33 


der Hinſicht dem von dem Bann abſolvirten 
‚Kapfer weniger als bem unter dem Bann ſte⸗ 
. benden beyfommen konnte. Dabey Tonnte es 
fih Gregor am menigften verhehlen, daß ber 
Kayſer bloß bewegen Frieden mit ihm. ge⸗ 
:macht, und felbft dieſen Krieben etwas theuer 
bezahlt hatte, um fi auf einem gleicdheren 
Fuße mit ihm halten zu koͤnnen; wenn er alfo 
ſeinerſeits alles darauf anlegte, um fobald als 
möglich ‚einen neuen Bruch zwiſchen ihnen here 


.  beyauführen, fo, handelte er wuͤrklich nur nah 
einer fehr Fonfequenten Politit. ‚Doc behält 


man nod) Urfachen genug, über die freche, Of⸗ 
fenheit dieſer Politik eben ſo ſehr als über ihre 
furchtloſe Kuͤhnheit zu erſtaunen. | 
2: De Hr * 
7 % 

Friebrich hůtete ſich feinerfeitg ui, gleich 
forgfältiger Vorſicht, dem Pabft keine Berans 
laſſung zu einem Bruch zu ˖ geben. Er fah eis‘ 
nem neuen Kriege mit den lombardiſchen Staͤd⸗ 


\ 


ten entgegen, bie ſich in feiner Abweſenheit 


auf das neue gegen ihn verbunden hatien; dda⸗ 
ber war ihm boppelt daran gelegen, den Pabft 
nicht Öffentlich gegen ſich zu haben. Um ſich 

813 ſeiner 
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"feiner Neutralität in dicſem Rritge gewiffer zu 

verfichern, forderte er ihn ſelbſt im Jahr 1233. 
"Sum Mittter und - SchiedBrltäter in : feinem. 
Streit mit den Städten auf ), aber iin 'fols 
. genden, Jaht 1234. leiſtete te ihm nody: ‚übers 
dieß einen Höchft weſentlichen Dienſt, durch ben 
er ſich die gerechteſten Anfpruͤche auf: Teie 
Dankbarkeit erwarb. Er half ihm, die unru⸗ 
higen Roͤmer, ‚Die einen neuen Aufſtand "gegen 
ihn unternommen hatten, zum Gehorfam zus 
| ruͤckdringen, und erhielt ihm dadurch die Herr⸗ 


ſchaft 


Der Pabſt ſchien ſich auch Darauf einfaffen zu 
wollen, denn er verlangte, daß beyde Theile 
Abgeordnete nah Rom fhiden follten, wo et 

‚einen Vergleich zwiſchen ihnen ftiften wollte; 
ber im nehmlihen Jahr ſchickte er einen Le⸗ 
gaten in die Lombardey, der die Irrungen, 
die zwiſchen den verbundenen Städten ſelbſt 
entftanden waren, bevlegen follte, und -im 
‚folgenden Jahr fchrieb er ihnen felbft nad 
3 ‚einigen Sufammentünften, die er mit dem 
Kavfer gehabt hatte, daß ſi ie ja über die 
Freundſchaft, die gegenwärtig zwiſchen ihm 
und dem Kayfer zu beftehen fcheine, nicht un⸗ 
ruhig werden ſollten. Maratori T. VII. p. 215 

219. Baynalb Jahr 1234. ur. 4. 
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ſchaft uͤber Rom, die fonſt vielleicht auf im⸗ 
mer dem paͤbſtlichen Stuhl entriſſen worden 
feyn würde. Die Römer hatten es nehmlich 
noch nie fo ernfihaft darauf angelegt, das 
Koch der Priefter  Herrfchaft , durch bad fie, 
fi) nicht nur gedrücdt, fonbern auch, ihrer 
Meynung nach entehrt glaubten, ganz und gar - 
abzumwerfen 3), wie bey diefer Gelegenheit 
daher fah fi auch Gregor nad) allen Seiten 


bin mit ber fi ihtparften Angſt um Beyſtand 
| um; 


4) Sie hatten wentgfiens noch niemahls Bewer . 
‚gungen gemacht, bie fo gerade dahin führen: 


onnten, wie Diejenigen, weich? ſie jetzt mach⸗ 
- ten. Sie verjagten nicht nur den Pabſt auf, 
das neue aus Kom, fondern verjagten, au 


die paͤbſtlichen Befägungen aus allen benach⸗ 


barten Städten, und Schlöffern, legten ihre 
eigene hinein, ſchlugen uͤberal ihr Wappen 
und ihr 8. P. Q. R. an, zogen alles, was 


bisher in. die paͤbſtliche Kammer gefloſſen war, 


iu: ihre Stadt-Caſſe, hoben die Immunitaͤten 


des Klerus auf, und verlangten noch dazu 


‚ von dem Pabſt, daß er ihnen ein jaͤhrliches 
Schutzgeld für die Bertpeibigung bet Kite 
bezahlen mößte, : 

214 


⸗ 


1 
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um; aber fo lebhaft er et auch felbft- erkennen 
mochte, Daß er feine Rettung in biefem Aus 
genblik nur dem von dem SKapfer. erhaltenen 
Beyſtand zu danken habe-3),“ fo war. ex doch 
— Pabſt genug, um fi aller Empfindungen 
"yon Dankbarkeit zu entfchlagen , ſobald ihm 
vermepntlich: höhere Ruͤckſichten auf das Inter⸗ 
eſſe feines Stuhls fie zu unterdruͤcken geboten, 
j ꝓ $. 3. _ 8.0. 
Ungluͤcklicher Weiſe nahm jetzt der Krieg 
. Im der Lombardey eine für den. Kapfer fo gluͤck⸗ 
liche Wendung, daß ber Pabfl auf. nichts ans 
ders als auf Mittel denken zu bürfen glaubte, 
wodurch feine Fortichritte gehemmt, und feiner 
ſteigenden Macht noch zu rechter Zeit ein Ziel 
gefegt werden koͤnnte. Er erlaubte ſich daher 
nicht nur, feine Feinde im Derborgenen zu uns 
terſtuͤtzen, und dagegen feine Unternehmungen 
durch hundert Heine Hinderniſſe, die er. ihm 
in den Weg warf, zu durchkreuzen, fonbern 
er that fein möglichfted, um ihn zugleich mit 
neuen Geinden i in neue Händel zu verwickeln. 
Man 


2) S. matth. Paris ad-a 123% Card, de Arcap, 
Vita Gregon IX, bey Muratori. 


L 3 
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‚Man kann es daher glaublich genug finden 3, 


daß er auch au dem ſchaͤndlichen Spiel, das 
um dieſe Zeit in Deutſchland getrieben wurde, 
an ber Emporung des Prinzen Heinrich's ges 
gen feinen Vater, einen geheimen Antheil hat⸗ 


te. Er war es wenigſtens gewiß, ber die 


Venetiauer °) und die Genueſer dazu bewog, 
dem Bündniß gegen den Kayſer benzutreten; 
fobald er ihn aber dadurch genug verwickelt 
wähnte, daß fich ihm ohne afaugroße. Gefahr 
bepfommen ließ, ſo brach er ja auch ſelbſt 

wieder 


4) Aber doch kaum glauben, ungeachtet es kom 
. yon einigen Schriftitelerd auf den Kopf zuge: 
ſagt wurde, . Deffentlich erklaͤrte er ſich wer 
nigſtens anf das färkfte gegen den Prinzen, 
ließ. den Bann über ihn ausſprechen, und 
ſchickte auch Debortatorlen an feine Anhänger 
An Deutſchland. S. Raynald a. d, J. 1235, 
ar. 8. 9. Much finder man nicht, ap ihm 
femahls der Rapfer diefe Sünde vorgeworfen 
- bitte, -&, Muratori Annal T.VII, p. 221. 
5) Doc hatte der Kapfer den Venetianern ſhon 
vorher Urfachen genug gegeben, welche: ffe das 
zu reizen konnten. eb. daſ. p. 233. 
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wieder dffentlich :: gegen ihn los, denn am . 
Palm s Sonntag bed Jahrs 1239. fprac) er 
feyerlich einen neuen Bann über ihn aus, ben’ 
‘ee zugleich in ganz Europa mit einem fürm 
| lichen: auf‘ alle Derter, wo ſich der Kayſer aufı 
halten: würde, gelegten. Interdikt befankt mas 

Gen ließ ©). ln 

l. 

. 6 4. 
. Wäre es vorher noch zweifelhaft geweſen, 
was der Pabſt abzweckte, fo mußte es. jegt 
die ganze Welt in dem Manifeft fehen, wor« 
inn er bie Gründe feines Verfahrens bekannt 
machte 7), denn Biefe Gründe waren barinn 
fo muͤhſam zuſammengeſucht, und fo unnatärs 
lich weit bergehohlt, daß fie keinen Menfchen 
taͤuſchen konnten. Es war alles wieder darinn 
zufammengetragen, was der. Kapfer in feinem 
ganzen Leben gegen die Kirche und gegen den 
Pabſt gefündigt haben mochte. Es wurde als 
Anklage gegen ihn vorgebracht, daß er bie 
Ä | Roͤmer 


R. 6) Aaynald 1239. nr. 2— 10, 


7NV Im einem an alle Bilhöffe gerichteten Um⸗ 
Tauffhreiben bey Raynald a, d. J. 1239, nm 
14. fg. 
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Moͤmer gegen den Pabſt zum Aufſtand· verleb 
uiet, daß er paͤbſtlichen Legaten den Durchgang 


durch feine Laͤnder verweigert, daß er dem. | 


Kreuzzug gehindert, daß er mehrere: Biothi⸗ 
‘mer, deren Beſetzung er gewaltfam verhindert 
habe, in Verfall gebracht „::vow. Kirchen unb 
Kloͤſtern Abgaben: erpreßt, und der Römifchen 
"Kirche manches von ihrem Eigenthum gänzlich 
entriffen habe. Mur an .dem. Säyluffe der 
ſchoͤnen Sentenz war bem Kayſer ein neuer 
Dolch-⸗Stich beygebracht, denn hier hatte der 
Pabſt einfließen laſſen, daß man ſogar Urſache 
-shjabe zu fürchten, Der Kayfer dürfte von dem 
:@ift der Ketzerey angeſteckt feyn: aber mit 
{chlauer Bosheit war dieß nur ‚als ein Verdacht 


'hingeworfen, woruͤber ſich der Pabft noch die ’ 
weitere rechtliche Underſuchuns vorbehalte 8)... ' 


$. 5. 
Mer indeffen am menigften dadurch Fr 
raſcht wurde, de war rohe Zweifel der Kayı 


„nr 0 fer, 

8) “Caeterum eum praefatus ' Fridericus de allis 
“ maguis et gravibus. ſit plurkinum’ ĩnfamatus, 'nos 
dante Domino fuper ilse ſuo loco es vempore 
procedemus.” 


J 


J 


340 U Abth 2, Abſcha Ag, Geſch. d. Monti 


fer, denn je lebhafter er ſich ſelbſt bewußt 
war, wie er mit dem Pabſt ſtand, und ſich 
gegen ihm ſtellen wollte, deſto leichter konnte 
er ſich im ſeine Sage hinçindenlen, und deſto 
richtiger die Abſicht jeder Bewegung, die «ar 
gegen ihn vornahm, beurtheilen. Dieß wurde 
in einer jeden von den Vorlehrungen ſichtbar, 
die er -feinerfeits „Dagegen traf, Auf die erfie 
Nachricht, . die: er von dem Entfchluß dei 
Pabſts, es zu zeiner, neuen: Exploſion kommen 
za laſſen, erhielt, ſchrieb 9) er an die Cardi⸗ 
näle und an das Nömifche Bolt, um fich nicht 
fowohl unter den einen oder unter dem andern 
eine Parthie zu machen, worauf er unter den 
Cardinaͤlen wenigftens gewiß nicht rechnete, ala 
vielmehr um: fih ein Anfehen von Mäßigung 
zu .geben;- welche die Heftigkeit des Pabſts in 
ein ungünftigeres Licht fegen follte. Als dar⸗ 
auf Gregor ihm den Bann dennach ankündigen 
ließ, fa ließ fich Friedrich noch herab. ihm 
‚durch die. Bifchöffe pon Worms und von Würzı 
burg, yon Vercelli und von Parma, eine auge 
Br fübn 
9) Die Schreiben finden fih in der Sammlung 
der Briefe feines Kanzlers, des berühmten 
Petrus de Vincis Epiſt. L. l, 06 7. 
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faͤbrliche Apologie zu ſchicken 10), worinn er 
ſich gegen jede der einzelnen Anklagen, die 
ihm zur Loft gelegt worden waren, vertheidig⸗ 
te; nach der Erſcheinung des Manifeſts aber, 
worinn der Pabſt den uͤber ihn ausgeſproche⸗ 
nen Bann bekannt machte, brach er Auch’ fein 
nerfeits mit einer Heftigkeit los, die jedoch eben 
fo kunſtmaͤßig, als feine vorher bewieſene Mär 
Bigung für den Effekt, ben Re machen johte, 
berechnet war. 
3 
u | 
0. dem ſchriftlichen Kriege, ber icht ch 

nige Zeit hindurch zwifchen dem Pabft und dem - 
Kayſer geführt, und bey der Art, womit er 
geführt wurde, wird man burch mehrere fehr 


neue Erſcheinungen uͤberraſcht. In dem erſten 


Gegen⸗Manifeſt, das der Kayſer in der Form 
eines Schreibens an den Koͤnig von England 
und an andere Fuͤrſten auf das paͤbſtliche erge⸗ 
ben“ ließ 2°), ſchien er 8 gefliffentlich darauf 
öugelegt zu haben, den Unwillen bes Pabfis 
in vößige Wuth zu verwandeln. Er nannte 
; | ihn 
10) S. bey Matth. pario p. 410 fe. 

11) Petr. de Vineis Fpiſt. LE ep. at. 
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ihn darim einen bruͤllenden Leyen ji einen: 
wahnwitzigen Propheten, einen. Priefler, der 
daB. Heiligthum beflecke, And entdeckte zugleich 


der Welt gelegenheitlich die wahre Urſache von; 


dem Grinm, womit der Pabſt uͤber ihn bers 
gefnllen fen ‚ ber, wie er fagte, bloß babef 
ruͤhre, weil er den Antrag. ded Pabfls, daß: 
er feinen natürlichen Sohn Heinrich mit eine: 
päbftlichen lichte verheyrathen | follte, : abge⸗ 


wieſen babe. Dadurdy erreichte er aber auch 


- 


“ feinen Zweck übervollftändig, wenn man bloß 


nad) dem Innhalt der Antwort urtheilen darf, 
die er dem Tapferlichen Manifeft entgegenfekte. 


Ni 7 
Die ganze Kirchen sGefchichte — und die 
will viel fagen — hat Fein ähnliches Kunſt⸗ 
Rück von giftigsfchmähender Beredfamleit aufs 
zuweiſen, das dem Brief, Den num auch der 
Pabſt an alle Fuͤrſten und Bifchöffe der Chris 


ſtenheit herumſchickte *?), von ferne nur gleich 


zaͤme. Es giebt kein Laſter, das Friedrich, 
nach dieſem Schreiben, nicht begangen, und 
keine 


12) S. Matth. Paris ad n.1039. Auch Concll. 
T.XL BL P: 349 - 


\ 4 - ’ 
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keine Sünde, deren er ſich nicht ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſollte; wiewohl es unter allen La⸗ 
ſtern, deren ganz unerbörte darinn vorkommen, 
immer als das entſetzlichſte vorgeſtellt wird, 
daß er ſich an dem Pabſt ſelbſt verſuͤndigt, 


gegen feine geiſtliche Gewalt ſich aufgelehnt,/ 


‚und feinen eigenen. Bann zu verachten, fü ih ern 
kuͤhnt habe 12). Doch belegte nun der Pabſt 
am Schluß des Briefs die allgemeine Ketzer⸗ 
‚Klage, die er in feinem. erften Schreiben ges 
gen den Kayfer erhoben hatte, auch mit bes 
fondern Beweifen, denn er denuncirte der Welt, 
daß ſ ch Friedrich ſchon oͤffentliche Laſterungen | 
gegen Chriftum erlaubt, ihn eben fo wie Mia 
fen dem Betrüger Mahomet an die. Seite ges 
fest, und feine , Geburt von einer Jungfrau 
für eine finnlofe Erdichtuns erklärt habe 14); 
aber 


F 
13) *Eccleſiat claves fic ille temerarius infringit, ut 
... gxcommunicatione contemta facraufimum Chrifi 
Corpus, quod nec fano devotio , nec aegro Ne 
eefttas fuadebat, nune de corpote eccleſias 
praeciſus — fäcrilegds ore polluto aſſumit.ꝰ“ 
14)* Ihe rex pefliilentiae a tribus baratatoribus, 
ut ejus verbis alamur , ſeilicet Chriſto, Mole et 
' Maüe- 
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“ aber er hatte 'ja fein Manifeſt ſchon mit der 
Verſicherung eröffnet, daß jetit die ganze Welt 
indem Kayſer die apokalyptiſche Beſtie erken⸗ 
nen muͤſſe, die, mit Bären Fuͤßen und einem 
Löwen » Rachen aus dem Meere aufgeſtiegen, 
lauter Nahmen der Gottesläfterung im Munde 
führe, und buntfchedig wie ein Leopard fey. 
nt $. 8. 
In der Duplik 7°), welche der Kayſer 
dieſer paͤbſtlichen Philippica entgegenſetzte, dedt 
fi) Hingegen der Umſtand am deutlichſten auf, 
; der in der Gefchichte diefer Händel die meifle 
Beachtung verdient, weil er den Stand des 
Zeit > Geifts am beftimmteften angiebt. So 
fihtbar der Verfaſſer diefer Duplik ſich befliß, 
dem Pabft feine Schmähungen mit Wucher gu 
wergelten, und befonders auch die Nehnlichkeit- 
zu vergelten, die er zwifchen dem Kayſer und 
| der 


Mahometo totum mundum aſſeruit fuiffe decep- 
-tam, — Infuper dilucida voes affirmare prae- 
famfit, quod omsnes fatui. funt, qui credunt 
„ nafci de virgine Dkum.” 
15) ©. Petr de Vineis L. l. ep. 31. 
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bes apokalyptiſchen Beftie gefunden hatte **), 
fo ängftlic) bemühte er fi), die widrigen Cine 
drüde wieder zu entlräften, welche die Bes 
ſchuldigungen des Pabſts wegen der ketzeriſchen 
Geſinnungen des Kayfers hier und ba zurücges 
taſſen haben könnten. Er trieb aber die Vorſicht 
noch weiter, denn er ließ nicht nur den Kayfer 
ein förmliches Glaubens s Bekenntniß vor der 
ganzen Welt ablegen, daß jeder Inquifitor des 
Beitalters für völlig rechtglaubig erkennen: muße 
te, fondem er fuchte auch mit der angelegen« 
ften Sorgfalt den Verdacht von ihm zu ents 
fernen, daß er der Kirche etwas von ihren 
Rechten entziehen, oder von der Gewalt, bie 
ige allerdings auch über alle Fürften in geifle 
lichen Sachen zuftehe, abfprechen wolle. Er 
ſprach ſelbſt dem Pabſt dabey nicht das Befug⸗ 

niß ob, den Bann uͤber einen Kayſer aus⸗ 
zuſprechen, ſondern er erklaͤrte den ;von Gre— 
gor Aber ihn ausgeſprochenen Bann nur aus 


dem Grunde für unguͤltig, weil er notoriſch 


ungerecht fey; daß er aber die richterliche Ges 
oo : walt 
16 & fand dafür in bem Pabſt den großen 
Drachen, und den Antichriſt ſelbſt. 
Dland’s Zirchengeſch IV. Mm 
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walt der Kirche über fidy auerkenne, und ſich 
ihrem Urtbeile nicht entziehen wolle, dieß hatte 
er ſchon in feinem erfien Manifeft-am beſtimm⸗ 
teften durch die Aufforderung an die Garbindle 
erklaͤrt, daß fie ein allgemeines Concilium 77) 
verſammeln folten, das die Haͤndel zwifchen 
ihm und dem Pabft entfcheiden möchte. 


Bu | . 9. | 
... ‚Offenbar wollte der Kayfer nur dadurch 
verhuͤten, daß fich nicht die allgemeine Volls⸗ 
Stimme gegen ihn erheben, -oder wenig 
ſtens nicht allzulaut gegen ihn erheben follte, 
denn er konnte wohl nicht hoffen, es dahin 
zu bringen, daß fie ſich Für ihm erklärte; 
aber in der Stellung, worinn er gegen den 
Pabft fand, konnte er auch ſchon : mit ihm 
fertig. zu werden hoffen, wenn nur das Volt 
nicht: gegen ihm Parthie nahm. Unter dem 
fchriftlichen Kriege war es nehmlich auch wies 
ber zum thätlichen zwifchen ihnen gekommen. 

0 Ä Der 


13) Dazu ließ er au bie Cardinaͤle durch einige 
Bifhöffe, die er nah Nom fandte, noch bee 
fonders auffordern S. Matth, Paris a.'d. 
J. 1239. | — 
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Der Pabſt hatie ſich öffentlich mit den Lom⸗ 
barden und Venstianern gegen. ihn verbunden, 
und noch eine eigene Armee gegen ihn aufge⸗ 
ſtellt, die er mit dem Gelde der auswärtigen, 
befonders. der englifchen Kirchen, von denen er 


die. ‚ungeheuerfien Kontributionen ausſchrieb, 
unterhielt. Dieß fchlug ‚aber. faft zum More 


theil des Kayſers aus, denn je ungerner ſich 


Die Leute ihre Geld: von dem Pabft abprefien 


ließen, deſto geneigter waren fie, es zu bee 
zweifeln, ob der Krieg von. ihm auch allein 
fuͤr die Sache Gottes und der Kirche geführt 


werde? Beine fonfiigen Aufforderungen an die 


‚auswärtigen SFürften 18) und Bifchöffe um 


eine weitere Hülfe wuͤrkten daher fo viel als 
nichts, und würden zum Xheil auf eine kraͤn⸗ 


Tende Art abgewiefen. Dieß geſchah wenige 


flens von dem König von Frankreich und von - 
feinem Bruder, dem Grafen Robert von. Flan⸗ 
bern, dem er die SKayfer s Krone angeboten ' 


hatte 7°); was er aber in SItalim -: gegen 
Srieds 


18) Raynald $. 1239. ar. a8. 


19) Es geſchah auch von den dentſchen Beige: 
Ständen, die er au ber Wahl eines: neuen 


Mm.a Says 


a8" LE WERE Ace Sg Seſch. d. Yeti 
Friedrich aufdleken konnte, dieß ſtand in gae 


keinem Verhaͤltniß mit der Macht, weiße bier 
fem au Gebote Rand, 


ge 6. 1 | 
Der Pen aber die Erfahrung; weit 
Gregor "bavoır 'mathte, koſtete Ihn wahrſchein⸗ 
lich das Leben; "doch konnte es um nicht 
viel dadurch verkürzt worden ſeyn, denn er 
lebte ja noch ſein neunzigſtes Jahr aus; auch 
darf michi‘ verſchwiegen werden, daß er die’ 
trogig = feſte Haltang, die er- einmahl gegen: 
- den Käyfer angenommen Batte, bis in feinen 
legten Athemzug mit unerſchuͤtterlicher Stands 
haftigkeit Behauptete. Das ganze Jahr 1240. 
Hindurch zog diefer mit feiner Armee im Kirchen⸗ 
Staat herum, und brachte einen der feſten 
Plaͤtze, die dazu gehoͤrten, nach dent andern 
— in 


Kapfers aufgefordert Hatte, denn einige ſchrie⸗ 
ben ihm unverdeckt zuruͤck, daß er gar nicht 
das Recht habe, einen Kapfer abzuſetzen. ©. 
Albert, Sıadenf. Chronic. bey Sihilter p; 31% 
| 312. Der, König von Frankreich ſchrieb ſelbſt 
an den Sayer, daß er dem Pabit den ver: 
langten Veyſtaid gegen ihn verweigert habe. 
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“in: feine Gewalt. Chen fo leicht haͤtte er allem 
"Sufehen nach auch Rom beſetzen koͤnnen; aber 
dieß unterließ “er. mit einer ſehr weiſen Be⸗ 
dachtſamkeit, „denn: es lag: ihm nichts Daran, 
den Pabft in feine Gewalt zu bekommen, in⸗ 
‘dem er vorandfehen mußte,. daß er ber das 
- :jenige, waß er mit ihm anfangen follte-, "in 


"große Verlegenheit kommen wuͤrde. Er bes . 


gunuuͤgte fi daher, ihn in Rom einzufchließem, 
and nur durch den nahen Anblick feiner Ueber 
macht zu aͤrgern; doch wußte ihn ber einge⸗ 
ſchloſſene Pabſt noch unter dieſen Umſtaͤnden ih 
“ine Verlegenheit zu ſetzen, auf die er ſi a 
v nicht voraus sefaßt war. 


oh ı% 
Auf einmahl erſchien von Gregor ein on 
Die ganze : Ehriftenhelt gerichtetes Schreiben, 
worinn er eine allgemeine Synode ankuͤndigte, 
die ſich im folgenden Jahr zu Rom verfams 
meln follte ?°), An eine ſolche Spnode Hatte, 
. ber 


.: 20), Er verſuchte vorher ein anderes Mittel, fi 
zu helfen, das jedoch. unwärffam blieb. Er 
ſtellte eine große Prozeſſion zu Nom am, wo⸗ 


'n- 


Mmm3.. 0 ww. 


n\ 
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"der Kapfer ſchon oͤffentlich appellirt, oder vor 
einer ſolchen Synode hatte er ſich ſchon mehr 
mahls zu ſtellen erboten; wenn er fie alſo jet 
serbinderte, fo bekam feine Sache im Auge 
der Welt ein weit fchlimmeres Ausfehen, als 
bisher 5 aber er konnte fie unmöglich zu Stau⸗ 


de kommen laffen, wenn er nicht alle Vor⸗ 
gheile feiner gegenwärtigen ‚Stellung aufgeben 


wollte. Diefer Ausfall des Pabfis kam ihm 
alfo gewiß eben fo unbequem als unerwartet; 
doch war fein Entſchluß darauf bald gefaßt, 
denn ed konnte ihm. nicht lange zweifelhaft 
ſeyn, ob er ſich der möglichen entfernteren, 


- oder. der gewifferen näheren Inkonvenienz, die 


noch dazu die größere war, ausfegen müßte, 
- Er 


bey er die Köpfe bes heil. ‚Petrus und Pan: 
Ins in den Händen herumtrug und das Kreu 
gegen den Kayfer predigte. Dadurd ließ fih 
zwar das Roͤmiſche Volk fo weit erhiten, 
daß fehr viele das Kreuz nahmen; aber die 
meiften der Kreuzträger geriethben bey dem 
.erften Ausfall in die Hände des Kayſers. ©. 
Auratori p.251. 252. Die- Ausfchreiben des 
Pabſts wegen dem Concilio bat Raynald 5, 
1240, ur. 53, 54 IT. 


[4 


voin —. bis in das 13. Jahrbundert. Ir 


Er ertlaͤrte alſo, daß aus der Synode far jetzt 
nichts werben koͤnnte, indem er der Welt in 
einem neuen Manifeſt 2?) Die Urfachen date 
kegte, welche ihr "ndthigten, cin von: dem 
Pabft unter dieſen Umftänden ausgeſchriebenes 
Concilium zu perhorreſeiren. Zu gleicher Zeit! 
verwahrte er noch ſorgſamer als vorher alle 
Zugänge, welche zu Lande und zur See Auch 


Rom fuͤhren konnten, und war dabey auch ſo 


gluͤcklich, daß er eine ganze Flotte voll:’Bir’ 
fchöffe auffieng, welche fih aus England, 


Frankreich und Spanien zu Genua verfammelt: 


hatten, und von dort aus, nad) einer mit dem 
Dabft getroffenen Verabredung, nach Mom ’fper 
Dirt werden follten 25): dem Pabſt aber bradh 
Der Xerger über bie Vereitlung feines Ans 
ſchlags, auf den er feine legten Hoffauns 
gen gefetst hatte, noch in diefem Jabr das 
Herz 22). 


6. 12. 


21) In einem Schreiben an den König von Eng: 
land bey Matth. Paris. 


22) Den Hläslihen Brief ber gefangenen Bir 


fhöffe an den Pabft f. bey Raynald J. 1241. 
nr.58. und Die Antwprt des Pabſts nr. 70, 


23) Den 21. Ung. 1241. 
— | Mm 4 


—X 
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-* Dabey asgt man nun. wieder auf eine Ere 


ſcheinung, welche die im Verlauf dieſes Zeits 


raums vorgegangene Veraͤnderung auf eine 
bdyochſt auffallende Art erkennen laͤßt. Noch 
bey dem Eintritt dieſer Periode wuͤrde jeder 

Kayfer, der ſich in Friedrich's Lage befunden 
hätte, ohne weiteres, einen neuen Pabſt, ber 
ihm anftäudig war, ernannt, und es gar nicht 
ſchwer gefunden haben, ihn zu . behaupten: 
Noch vor einem Jahrhundert würde es wenige 
fbend jeder Kapfer, der mit einer fjegreichen 
Armee faft vor den Thoren von Rom ftand, 
leicht gefunden haben, von einer Parthie in 
‚dem Collegio der Cardinäle jeden Pabft, der 
ihm. anfländig war, wählen zu laffen ;. aber 
jest fand Briedrich dieß legte nicht einmahl 
möglich, Doc er fah ſich ja ſelbſt gezwungen, 
mit einer noch fchwereren Selbft « Verläugnung: 
gegen feine Neigung und gegen feinen Vortheil 
bey diefer Gelegenheit -zu handen Da er 
nicht hoffen konnte, einen Pabft zu befommen, 
wid er ihm wänfchte, fo mußte ed ihm am ers 
wuͤnſchteſten feyn, feinen zu haben, und deß⸗ 
wegen fiebenfac) erwunſcht ſeyn, wenn ſich die 
neue 


som rı. bis in bag 13. Jahrhundert; 913 


neue Wahl ohne fein Zuthun verzögerte, ‚Dazu 
ließ ſich auch alles und zwar ohne feine. Mit 
wuͤrkung an; aber num zwang ihn eine. höchft 
gebieterifche . Rückficht.. auf den Zeit ⸗Geiſt, 
felbft feine Macht dafür zu verwenden „daß 
ein neuer Pabſt gewählt werden mußte, 


$, 13, 


Bald nach. ben Xode Gregor's IX. war. 
zwar Göleflin IV. 3%) gewählt worden; ba er 
aber nach einem Monath wieder ſtarb, ſo zer⸗ | 


freuten fich die Cardinaͤle abſichtlich, um einer 
neuen Wohl auszuweichen. De. fie keinen 


Pabft nach den MWünfchen des Kapfers wählen 


wollten, fo Eonnte Die Furcht vor dieſem, der 
immer noch mit feiner Armee in den Kirchens 


Staat umherzog ‚. einen fehr natürlichen Ans 


theil daran haben; nad) einigen älteren Nach⸗ 


richten ſollten fie es aber vorzüglich bewegen 


vermieden haben, fich zu vereinigen, weil ſich 


mehrere Adfpiranten unter ihnen fanden, von. 


denen. feiner dem andern dag Pontififet laſſen 


wol | 


34) Der Cardinal Gottfried von Die, ein ger 
bohrner Maplaͤnder. u 
N) M m3 N 


C 
. 
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wollte, und doch auch keiner völlig gewiß war, 
DaB es ihm gelingen: 'wärbe, die andern 
zu verdrängen 2°). Darüber verfloffen faſt 
volle zwey Jahre, in welchen die Kirche ohne 
Haupt blieb, woräber jedoch ber Kayſer gewiß 
im Herzen nicht unzufrieden war. Dieß darf 
man felbft daraus fchließen, weil er fie von 
Zeit zu Zeit an die Wahl erinnern 3°), und 
e8.doch immer bey der Erinnerung bewenden 
ließ; gegen das Ende des zweyten Jahrs Aufs 
“ferte ſich aber die allgemeine Unzufriedenheit 
über dieſen Zuftand der Dinge fo ſtark und fo 
laut 27), daß er ihm nicht länger fortdauern 
Ioffen durfte. Um ſich non dem Verdacht frey 

| | zu 


25) Dieß warf ihnen and der Kayler vor. S. 
Petri de Vineis Ep. L. I. ep. 14. 17. 

26) Welches er auch in ben angeführten Brie: 
fen ſehr ftark that, 

37) Sie mochte auch hin und wieder gedufert 
haben, daß der Kapſer an dem Verzuge Schuld 
fey. Wenigftens fchrieb er auch unter ande: 
rem ben Cardinaͤlen, daß die Verzögerung 
ber Pabſt⸗-Wahl ihm felbft zum Nachtheil und 
zur Schmach gereihe, weil viele glaubten, 
daß fie von ihm ankinhert, werke, 


som 11. bis in das 13. Jahrhundert. 357 


zu machen, daß. er felbft bie Wahl des neuen 
Pabſis verzögert habe, mußte er. fie jetzt ers 
zwingen, und da er würklich bie. Wahl von 
Innocenz IV. im eigentlichen: Verſtande era 
gwungen hatte, :fo mußte er. felbft ein Aus⸗ 
feben von Freude daruͤber heucheln, das bei - 
Welt den. Verdzuß, den er darüber. empfand, 
perbergen ſollte. | 

. R 


x. 
———— — — 





Kap. xxw. | 


Sriedens : s interbandlungen zwiſchen dem Rayier 
und dem neuen Pabft Innocenz IV. Slucht des 
Ppabſts nad) Sranfreih. Synode zu Ayon. Neue 
Verdammung. Abfezung und Tod des Ravſers, 
. der die Vereinigung Siciliens mir dem Erb⸗ 
gut des beil. Petrus auf einen Augen: 
bi möglich macht. 


— —— 


6. I. ' 
N weiffagende Ahndung, welche in der 
Seele des Kayſers dabey aufgeſtiegen, und 
wahrſcheinlich nicht bloß durch den omindſen 
. oe ' 


\ . a 
2 " \ 
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Rahmen, ben ber neue Pabſt 1) angenong 
men hatte, erweckt worden - war, - gieng 
mür allzubald ih Erfüllung.‘ Innocenz maß 
(don feine erſten Schritte. mit: einer Be⸗ 
dachtſamfeit ab, . die ihm -einen ungleich ges 
fährlicheren Feind ankuͤndigte, als ber heftige 
Gregor für ihn geworben war... Er bezeugt£ 
fi) nicht nur gegen bie erſte Geſandtſchaft, 
die er ihm geſchickt hatte 2), ſehr' geneigt, 
ihm ‚die Hand zum Frieden zu bieten, fons 
dern äußerte auch die nehmlichen Gefinnungen 
‚in dem Ausſchreiben, worinn er der ganzen 
Ehriſtenheit fin Erhebung zum Pontifitat 
befannt 
1) Er war ein Geunefer und fhammte. aus dem 
Hauſe Fiefhi, ©. Vita Innccentii IV. von 
Nicol, de Curbiq in Baluz. Miscell. T. VII. p. 
353. und bey Murat, Rer. Ital. T. 1. p. L p. 
391. Jo. Ad. Hartmann, Vita Innocentii IV. 
Pont. Rom. Marburg, 1738: 4 
2) Die Gefandten waren der Erzbifhoff von - 
Halermo, Petrus de Pineis und Thaddaͤus 
son Sueſſa. Über nah der Erzählung des 
Dominikaners, Nic. von Eurbio, hatte ber 
Mbſt vorher drey Nuntien an ihn abgeſchickt, 
die auch Aaynald erwähnt S. Lana. ur 13 


N 
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detannt machte; aber fo forgfam’er ſich dabey 
huͤtete, dem Anſehen der Kirche und der Wuͤr⸗ 
de feines Stuhls etwas zu vergeben, fo kuͤnſt⸗ 
Jich ‚wußte. er. ed zu gleicher Zeit einzuleiten, 
Daß der Kayſer felbft darauf denken mußte, 
aus feiner gegenwärtigen Stellung, fo viel fis 
auch guͤnſitges fuͤr ihn hatte⸗ berauszetomen 


J $. 2. — 

Ban ‚benußte . der. Pobft: vonzaͤglich dus 
Werdacht Der Ketzerey, ber ſchon von Gregor 
‚Über den Kayſer ausgeſtreut und doch ‚hin unh 
wieder von dem Volk aufgefaßt worden war 
Indem er Öffentlich. äußerte, wie. herzlich er 
- geneigt. ſey, ihn mit der Kirche wieder andzus 
ſoͤhnen, fo ließ er ‘immer mit einfließen, daß 
ihm die Hände am meiften dadurch gebundeg 
. feyen, weil. dach der Kapfer von dem Gift der 
Ketzerey nicht- fo: ganz rein: ſeyn duͤrfte, ald 
er vorgebe; dem er babe ja. nicht nur — 
ſagte der Pabſt — Saracenen unter feiner Ar⸗ 
mee, fondetn es gehe ſogar das Geruͤcht, daß 
er ſchon ſaraceniſche Mädchen: als Beyſclaͤſe⸗ 
rinnen gebraucht habe, Dieß wuͤrkte beſonders 


in Deutſchland, wo die aeu⸗ entſtandenen Vet⸗ 
ET 
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haben geſtehe, und: ſich beßwegen von jetzt an 


dis zu dem Augenblick ſeiner Losſprechung die⸗ 
ſem Bann demuͤthig und andaͤchtig zu unter 
werfen, auch zu jeder weiteren Buße, die ihm 


der. Pabſt dafuͤr auflegen möchte, bereit fey *). ä 


Auf. diefe Bedingungen ſollte bey einer perſoͤn⸗ 
lichen Zufammentunft bes. Kayfers mit bem 
Pabſt der Friede gefchloffen werben; auch was 
von bende einander. ſchon entgegen gelommen ®); 
aber durch zinen wahren. Meifter « Streich ber 
feiaſten -und entfchloffenften Politit veränderte 
nun der Pabſt in einem Augenblick feine ganze 
bisherige Stellung und die Stellung des Kay⸗ 
ſers dazu. Der leute hattd ihn nehmlich wife 
fen lafſen, daß er hoffte, bey ihrer Zuſam⸗ 
menkunft zuerft die Losſprechung von Dem 
Bann zu erhalten, Innocenz aber befland bars 
auf, daß wenigſtens einige Artikel des Trak⸗ 


nz Zr tats 


N & verforad ‚zur Buße dem Pabſt fo viele 
.ESoldaten zu ftellen, fo viele Almofen auszu⸗ 
‚ tyeilen, 10 viele Saften zu beobachten, und 
fo viele Kirchen und Spitäler zu bauen, ale 

der Pabſt beftimmen würde. 


-3) Der: Kapſer nah Cerni, und. der Yasf nad 
Sutri. Raynald J. 1244 ar. 29-30, .33—35. 


un 4 
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tats noch vorher von ihm erfuͤllt werden muͤß⸗ 
ten *), Friedrich fuchte hierauf Ausfluͤchte: 
dieſe Ausfluͤchte uͤberzeugten den Pabſt, noch 
mehr, daß es unwelſe ſeyn wuͤrde, ihm zu 
trauen; aber ſie brachten ihn auch auf den 
weiſeſten Rettungs⸗Plan, den er mit ebn fo. 
viel Schwelligkeit ale Befonnenheit aus fuͤhrte. 
In der nehmlichen Nacht, da er zu Sutri and 
gekommen war, reiſte er verkleidet und in der 
geheimſten Stille wieder ab, brachte ſich auf 
den Galeren feiner Landsleute 2), der Genue⸗— 
fer, die zu Civita Vecchia lagen, in Eichere ' 
beit, und. begab ſich dann von Genua nach 
Frankreich, wo er noch im nehrlichen Jahr zu 
Lyon ankam. 


F 6 $. 4. 
4 Er beſtand darauf, daß der Kayfet vorher die 
Städte, die er im Richen:&taat befegt hat: 
26, herausgeben, und die Gefangenen , deren 
Befreyung ftipulist war, wär loslaſſen 
muͤßte. u 
2 Daß die Sache mit den Genueſern verabredet. 
war, bat Muratori Annal: T. VI, P-268: aus 
Genueſiſchen Annalen bewieſen. E 


Plancko Rirchengeſch. B. Mu 
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Damit waren dem Kayfer alle feine Plane 
mit einem mahl verdorben, denn dee Pabſt 
war jebt in dem Zufluchts⸗Ort, den er fi 
ausgefucht hatte, fo gut als unerreichhar für 
feine Macht geworden 8); hingegen hatte er 
Urſache zu fürchten, ‘daß es ihm bald nicht 
: mehr möglich werden dürfte, den Ausfällen, 
die er nun von dem Mabft zu erwarten’ hatte, 
aus zuweichen. Er mußte wenigſtens darauf 
| rechnen, daß der Pabft, ber fo wenig Nach⸗ 
giebigkeit gezeigt hatte, fo lange er ſich noch) 
in feiner Gewalt befand, jett ungleich höher 
und gebietender fprechen würde; doch daranf 
durfte er aud) nicht lange warten. Innocenz 
gab den Gefandten, die er ihm nachgefchict 
:. hatte, gar Feine Antwort; fchrieb unmittelbar 
W mac) 
8) Lyon gehörte zwar damahls zum burgunde 
ſchen Reich; aber der Kapfer mußte doc be: 
fürdten, daß fi hier der Pabſt fhon voraus . 
den Schutz des Königs von Frankreich ver: . 
4 dert habe. Den Grafen Amadeus von Sa— 
voyen hatte er ebenfalld auf der Durdreiie 
durch feine Staaten auf frine Geite gebragt, 
der ihm jedoch wihrt lange getreu Kirk, 
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nad feiner Unfunft. zu Lyon eine allgemeine 
Synode aus, citirte den Kayſer, vor dieſer 
zu erſchfinen „ und arklaͤrte zugleich, daß er 
ſich nicht anders und nirgendS ‚anders, als auf 
biefer mit ihm einlaffen wolle 3). 


9. 5 e 

Diele Synode verſammelte fh. im Sunius 
des folgenden Jahrs 1245. und .war eine der 
glänzendften, die man jemahls int Occident ges 
fehen, hatte, weil auch der lateiniſche Kayfer 
von Conſtantinopel, Balduin II., der die Hülfe 
des Occidents allzudringend noͤthig hatte, im 
Perſon darauf gekommen war. Auch deßwegen 


re durfte. 


D unch ſprach er vorläufig anf die eingeromme⸗ 
nen Klagen einiger Geiftlihen, welhe ber 
Kapſer mißhandelt haben follte, einen neuen 
Bann geseh ihn aus. Raynald J. 1245. 

we nr. 2. Doc aͤußerte er zugleich, daß er noch 
+ Bereit fey, ſich auf die im vorigen Jahr ſti⸗ 

pulirten Bedingungen mit ihm auszuſoͤhnen, 
eb. daſ. m. 3., und gab ſelbſt ſchon dem Pas 
triarhen von Antiochien die Vollmacht, ihn 
"au abſolviren. nr. 4. 


Enz 
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durfte es Friedrich, der ſich doch ſelbſt Mehr 
als einmahl auf eine ſolche Synode berufm 
hatte, deſto weniger wagen, ſie in Irdend ei⸗ 


| ner Form u rekuſiren, da fie zugleich von 
allen andern europäifchen Reichen anerkannt 


und beſchickt wurde. Er entſchloß ſich daher, 
ihre Suris.iftion 'angherfeunen, und ſuchte ſich 


nur in der Perfon feines Hoftrichters, Thad⸗ 
daͤus von Sueſſa, ‚einen deſto gefchickteren An⸗ 


wald aus, der nad) dem Bebduͤrfniß der Um ' 


‚Stände eben fo gut für ihn handeln als fprechen 
koͤnnte. Der Unwald erprobte auch auf eim 
trefflihe Art feine Gefchicklichleit zu dem einen 


‚wie ‘zu dem andern; - allein die Klugheit und 


Die Feſtigkeit des Pabfis machte alle feine Kuͤm 
fie wuͤrkungslos. , 


J | 6 

Innocenz felbft legte der Synode die Rlags 
Punkte gegen den Kayfer vor, - und führte 
‚fie mit pabftlicher Beredſamleit aus. Ketzerey, 

Meineyd und Kirchen: Raub waren die Haupt 


Derbrechen, die er ihm zur Laft legte. Zu 


dem Beweis der legten Anklage konnte es ihm 
am wenigften an Belegen fehlen, auch wenn 
| nr er 


8 


| 
| 
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er ſich nicht bloß auf dasjenige einſchraͤnken 
wollte, was Hriedric non ben, Befigungen ber 
Römifchen Kirche und van dem Erbgut des 
heil. Petrus an ſich geriſſen hatte. Auch die 
Meineyds⸗Klage ließ ſich leicht, genug durch 


die vielfachen, jedesmahl beſchworenen und 


. doch .nie "erfüllten. Verfprechungen.. begründen, . 
woburd er die vorigen Päbffe fo oft getäufcht 
hatte. Den Ketzer aber — meynte Innocenz 

—  mäffe die ganze Welt in ihm’ erlennen, 
denn er babe ja nicht nur mehrere Glaubends 
Artikel geläugnet, fondern es fey weltkundig, 

daß er. mit den Saracenen in einem Buͤndniß 

ſtehe, und nach der Weiſe der Saracenen auch j 
Verſchnittene zur Bedienung feiner Gemahlin, _ 
wie foracenifche Mädchen zu Benfchläferinnen. 
‚gebrauche, es fey. eben fo. meltkundig, daß «er 
die Schluͤſſel⸗ Ogwalt des heil. Petrus auf das 
ſchmaͤhlichſte verachte, indem. er, des über- 
ihn audgefprochenen Banned ungeachtet, immer, 
dem: Gottes dienſt und der Meſſe beygewohnt 
‚babe, Hingegen wiffe fein Menſch etwas da⸗ 
von, daß er in ſeinem ganzen Leben auch nur 
eine einzige Kirche ober ein Klofter hätte bauen 


leſſen 


\ 


Ä ze⸗ u Abeh 1 Pe aus Geis b. Pontif 


$ 7. ' 

Auf alle dieſe Anklogen ließ ſich der Abge⸗ 
ſandte des Kapfers mit der furchtlofen Frey⸗ 
möüthigkeit des Sachwalters ein, der alle ans 
dere Ruͤckſichten der Bertheidigung feines Kliens 
fen nachfeht. Bon demjenigen — fügte er — 
was fein Herr über gewiffe Lehr⸗Artikel glaus 
be oder nicht glaube, koͤmne nur Gott urthei⸗ 
. Ian, weil ihm biefer allein in das Herz fehen 

. Yinne. Mit den Garacenen habe er fein Buͤnd⸗ 
niß geſchloſſen, fondern er: bediene fich ihrer 
old Mierh s Völker in feinen Kriegen, weil er 
es für beffer halte, daß Türken: als Chriftens 
Blut vergoffen werde; faracenifcher Mädchen 
aber habe er fich nur zu gewiffen Kunftarbeis 
ten bedient, welche fie beffer als das chrifte 
Yiche Srauenzimmer verfertigen kͤnnten. Wenn 
er ja einmahl einen Pabft durch ein falfches 
Merfprechen getäufcht habe, fo koͤnnte er Brie⸗ 
fe und Siegel aufweifen, welche es außer 
Zweifel fegen würden, daß er immer zwey⸗ 
mahl von den Päbften dafür betrogen worden 
fey; daß er fich aber um den päbftlichen Bann 
nichts befümmert habe, dieß ſey .nicht aus 
Beratung der geiſlichen Gewalt der Kirche, 

ſon⸗ 


‘ . 
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fondern and der Ueberzeugung gefchehen, bie er. 
von der rechtlichen Nullitaͤt diefes eben fo uns, 


förmlichen als ungerechten Banns gehabt habe. 


8 Ä 
Dafür erbot ſich hingegen der Geſandte 
nicht nur im Nahmen ſeines Herrn au ber 


- Erfüllung alles deſſen, was er dem Pabſt 
ſchon in Stalien verfprochen hatte, ‚fondern ee 
fügte der Erbietungen noch mehrere hinzu, Die. 


auch auf die Synode fehr ſtark wuͤrken muß⸗ 


en. Er wollte ſich verbindlich machen, . die. 
Dertheidigung der Chriftenheit gegen die-Mos. 


, golen zu übernehmen, deren reißende Sorte 


ſchritte ſchon ganz Europa mit Schrecken eis. 
fuͤlt hatten, einen neuen Kreuzzug gegen die 
Zürlen in. Perfon anzuführen, und bie ganze 
Macht von Deutfhland und Sicilien zu dem 


einen wie zu dem andern zu verwenden 1°), 
Died ſchien mehreren der anwefenden Bifchbffe, 


befonders Den englifchen; auf welche vielleicht 


| | der 
10) Wobey er aud die Unterwerfung der Gries 
chen unter die Römifche Kirche zu bewuͤrken 


verſprach. ©: Math. Paris i. d. I. 
In 4 


* 
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der Geſandte noch Durch andere Mittel gewauͤrtt 


haben mochte, fo annehmlih, daß fie dem 
Pabſt Dringend ‚anlagen, ſich auf dieſe Bedin⸗ 
gungen mit dem Kapſer auszuföhnen, allein 
der Pabſt kannte den Gegner, ‚mit dem er zu 
thun hatte **), beffer als fie. Er fragte die: 
fe Bifhdffe, wer ihm Buͤrge dafür feyn wolle, 


daß ber Kapfer feine VBerfprechungen erfüllen 


wärde? und als ficy die Gefandten der Könige 
von Frankreich und England bereit erklärten, 
bie Garantie im Nahmen ihrer Herren zu üben 


‚nehmen, fo gab er ihnen eine Untwort, die 
‚ feiner unerfchrodenen Offenheit und feiner Kluge 


heit in gleichen Grabe würdig war, Er danke 
ihnen, fagte er, für ihr Erbieten, aber er 
würde ſich mobı hüten, ed anzunehmen, Denn 


- würde der Kayfer das garantirte.. Derfprechen 


doch nicht erfüllen, fo mäßte er ſich in biefem 
Bu gl 


17) "Ad quae — erzählt Parie — omnia excl# 
mans refpondit dominus Papa; O quam multa 
et magna funt haec promifls, nunquam vel 
nusquaın tamen adimplenda — ſed ad id tan⸗ 
rum promiſſa, ut fecuris jam ad radicem poſi- 
ta illuſo concilig et ſoluto per dilationem aver 


ı 


- tatgr 


® 
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Fall an die Buͤrgen halten, wodurch er ſich 
nur drey Feinde, anſtatt des einzigen, mit 
dem er jetzt zu thun hätte), zuziehen würbe, 


9 

Ihre Verwendung bewuͤrkte alfo nichts 
weiter, als. daß ſich der Pabſt zu einem vier⸗ 
zehntägigen Auffhub ‘der Proceduren bem egen 
ließ, waͤhrend deſſen der Geſandte ſeinem 
Herrn Bericht erſtatten, und allenfalls Voll⸗ 
macht zu weiteren und annehmlicheren Erklaͤ⸗ 
rungen von ihm erhalten koͤnnte; ſobald er 
aber durch einige unwillige Aeußerungen des 
gereisten Kayfers und durch einige Echritte 
des Geſandten die gemänfchte und wahrſchein⸗ 
lich ‘auch geheffte Gelegenheit *?) erhalten bats- 

te, 


12) Dee Kapſer war ſchon nach Turin gekom⸗ 


men, um in der Naͤhe zu ſeyn, wenn auf 

der Syndde fein Friede mit der Kirche ge⸗ 

ſchloſſen werben Fönnte. Auf die Berichte fei- 
ner Sefandten von den Proceduren des Pabſts 

hatte er fih aber fehr bitter über dieſen 
und auch etwas verächtlih über die Synode 

herausgelaffen, worauf auch fein Advokat von 

Nn5. bem 


- 
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85 die Synode in eine widrigere Stimmung 
gegen ihn zu bringen, fo ſprach er, obne eine 
‚längere Berathichlagung zuzulaifen, - das Urs 
theil feiner Verdammung mit aller möglichen 
Feyerlichkeit und felbft zum Theil in einer 
neuen- Sprache aus. “„Ich — fagte der Pabft 
„— bin der Statthalter Chriſti auf Erben, 
„und was ich binde, muß auch im Himmel 

ı „gebunden - feyn., Dem zufolge: erkläre ich, 
„daß Friedrich von Gott verworfen iſt, ſpreche 
„ale feine. bisherigen Unterthanen von dem . 
„Eyd der Treue gegen ihn los, befehle den 
„Fuͤrſten und Ständen des bdeutfchen Reichs, 
‚einen neuen Kayfer zu wählen, und behalte 
„mir vor, über das Königreich Sicilien nad 
„eigenem Gutdünten zu verfügen.” 

4. 10. 


dem Concilio an ein zu verſammelndes groͤße⸗ 
res und wuͤrdigeres appellirte. 

15). ©. Raynald J. 1245. nr. 33 — 43. Don 
mehreren Eatholiihen Schriftftellern, wie von 
du Pin, fit ed aber auch fchon bemerkt wor⸗ 

den, daß das Urtheil über den Kayfer nicht 
von dem Eonciliv, fondern nur von dem 
Pabſt, und. nit einmahl approbante, fondern 
nur praeieute Concilio gefprochen wurde, 


vom 11. bis in das 1 3. Jahrhandert. 571 


$. 10. . | 

Dieß Anathem hatte nun mehr zu dedeuter, 
ala die blinden Bann-Blitze Creyor’s, denn 
Innoecenz wußte ihm einen Nachdruck zu geben, 
ber es bein Kayfer zu jeder Zeit furchibar mas 
hen mußte: indeffen würde doch auch Inr ocenz 
nichts dadurch erwuͤrkt haben, wenn er nicht 
bdabey durch bie allgemeine Volks⸗ und Zeits 
Stimmung hätte wuͤrken können. Tie Lage des 
Kayſers war ſonſt durch die Synode nicht ver⸗ 
Ändert, und ſelbſt durch die Flucht des Pabſts 
nad) Frankreich nicht weiter verändert worden, 
als daß der letzte Pperſoͤnlich unerreichdarer. für 
ihn geworden war. . Die Gefinnungen, welche 
ber König von Frankreich bey dieſer Gelegens 
heit geäußert hatte“*), ließen dem Pabſt Feine 

; Hoffe 


ww Die franzoͤſiſchen Großen hatten. pogleich nach 
der Ankunft des Pabſts in Lyon ihrem Kb: 
nige gerathen, daß er ihn nicht in das Reich 
rommen laſſen ſollte, und wiewohl ſich her: 
: nad der fromme Ludwig duch die Moͤnche 
2... Citeanr wieder. ganz zum Vortheil des 
Pabſts ſtimmen ließ, fo begnuͤgte er fich doch 
damit, ihn Teinen Schutz auf ben. Nothfall 
boffen : 


u 


⸗ 
a 
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Hoffnung, daß er ihm jemahls ſeine Macht 
gegen. den Kapſer leihen, und ſich als fein 
Werfzeug zu. feiner Unterdruͤckung brauchen lafs 
fen. würde. uf eine. thätige Unterſtuͤtzung 
oder Mitwuͤrkung des Königs von England, 
dee von jeher in engeren Verbindungen mit - 
Sriedrich gejianden war, burfte er noch wenis 
ger rechnen; alfo blieb ihm auch jest nichts 
übrig als die Hoffnung, ihn durch das Ges 
wicht des gegen ihn erregten allgemeinen Volks⸗ 
Abſcheus erdruͤcken zu koͤnnen. Cr mußte das 


bey vorausſehen, daß dieß nur langſam ges 


ſchehen koͤnnte; aber darauf durfte er zaͤhlen, 
dag die Feyerlichleit, welche die Verdammung 
des Kayſers durch die Synode erhalten hatte, 
den allgemeinen Volks-Abſcheu vor ihm durch 
“eine Miſchung von Entſetzen wuͤrkſamer mas 
chen, und noch ſicherer darauf zaͤhlen, daß 
die Biſchoffe und ber Klerus an den miiſten 

Ders 


hoffen gu laflen, wenn er. in Lyon von dem 
Kapſer beunruhigt werden follte. Der König 
von England, hingegen. hatte ihm eben fo wie 
der König von: Arregonien ben verlangten 
Zufluchts⸗Ort in feinen Staaten beftimmt 
verweigert. 


vom IT. bis in das 12. Jahrhundert. m. 


Dertern das einmahl angeblafene Feuer mit dem. 
unverdroſſenſten Eifer unterhalten wuͤrden. 
Doch ‚auch darauf verließ er fich nicht allein, 
fondern half noch durch andere Kuͤnſte nah, 
die ihm den gewünfchten Erfolg gewiſſer ver⸗ 
open onnten. 


G. m’ = | 
Innocenz begnügte fich nicht bloß, ‚dag ‘ 
Verdammungs⸗ und Wbfegungs » Urtheit bed 
RKayſers mit einem eigenen Ausſchreiben in 
ganz Deutſchland herumzuſchicken 18), und 
"alle jene Reichs⸗Staͤnde, die er gegen Fried⸗ 
rich feindſelig gefinnt glaubte, durch eigene I _ 
gaten zu beſchicken, fondern mit den Ausfchreis 
ben und mit den Legaten ſchickte er ein ganzes 
Heer von Bettels Mönchen im dad Reich, die 
ſich überall darin verbreiten, und das Volk 
‚nicht nur- durch Predigten und Ablag sWerheifs 
ſungen, fondern auch dur) Wunder und Zeis 
chen zum Aufruhr gegen den verbammten, Kets 
zer aufriizen. mußten. 16), u: gleicher Zeit - 
| | | | ſchrieb 
15) S. Albert, Stadenf. ad h. a. 
16) S. Raynald 9. 1247. ur. 7. 17. S 1248. 
nr, 7. - 
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ſchrieb er den Sicilianern, daß fie fich von 
dem . Zoch. ihres gottlofen Nero's losreißen, 
und zu Ihrer Mutter, der Roͤmiſchen Kirche, 
zuruͤckkehren follten 27); und an beyden Dertern 
ſchien fih zu der Erreichung feines Zwecks 
. alles fohneller anzulaffen, als er ſelbſt vieleicht 
gehofft haben mochte. 


. §. 12. — 
- In Siceilien fiengen einige von den Großen 


bes Reichs noch in diefem Jahr eine Empörung 


an, die Friedrich nur mit Mühe und, mit einer 
an Grauſamkeit grengenden Strenge dämpfen 
Tonnte, durch die er fi der Nation immer 
verhaßter machte. In Deutfchland wurde im 
folgenden’ Jahr 1246. in ber Perfon des Lands 
grafen Heinrich's von Thüringen wärflich ein 
Gegenkapſer aufgeftellt, der in Burger Zeit 
einen beträchtlichen Anhang erhielt 18), Selbſt 
“ nach⸗ 


17) Innocent. Ep. ad Siculos. Raynald J. 1246, 
nr. IL. 
. 18) ©. Hiftor. de Landgrav. Thuring. bey Piftss 


rins T. IJ. p.1327. Caſp. Sagittarius Ber 


riht von Landgraf. Heinrich's Roͤmiſcher Koͤ⸗ 
nisce 


— — — — 


\ N 


/ 
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nachdem Heinrich im Jahr 1247. geſtorben war, 
wußte der Pabſtſeiner Parthie in dem Grafen 
Wilhelm von Holland ein neues Haupt zu geben; 


aber hier hatte er audy von einem Meben Mit; .- 


tel Gebraudy gemacht, deſſen ziehende Kraft 
‚nirgends beffer ald am päbftlichen Hofe befannt 
war. Was Dominikaner und ihre Kreuzzugss . 
Predigten und ihre verfprochenen Indulgenzen 
nicht auszurichten vermochten, dieß richtete . 
Fnnocenz durch Geld aus, wovon er ungeheure, 
Summen nad) Deutichland fchichte, um dem 
Kayfer Feinde zu erfaufen. Diefe Summen 
mußten die englifchen und franzöfifchen, bie 
polnifchen und nordifchen Kirchen bezahlen, von 
denen er allein während feiner Regierung mehr “ 
‚Brandfeyaßungen eintrieb, als alle feine Vor⸗ 
gänger zuſammen; alles aber, was er nicht 
zu feiner eigenen Subfiftenz davon bedurfte, 
glaubte. er nicht beffer als zu dem Kriege gegen 
den Kayfer verwenden zu Fönnen. 


6. 13. 


nigs: Wahl. Jena 1602.-4. Die Briefe des 
Pabfis wegen diefer Wahl: Ende ſ. Aaynal 
Jahr 1246. ur. 2. 5, 8. 
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beharrte dabey, daB ſich keinen Erbietungen 
unb Werfprechungen des Kayſers ‚trauen laſſe. 


6. u. 
Um nur den Derdacht der Ketzerey von ſich 
wegzubringen, ließ ſich hierauf der. Kapfer 
recht foͤrmlich in der Theologie examiniren. 


Die Examinatoren waren der Erzbiſchoff von 


Palermo, der Biſchoff von Pavia, und die Aeb⸗ 
te von Monte Caſſino und Caſanova, denen noch 
zwey Dominikaner als Aſſiſtenten beygegeben 
waren. Dieſe ſtellten ihm ein foͤrmliches Zeug⸗ 
niß aus, daß fie ihn bey der Prüfung völlig 
rechtglaubig gefunden hätten, und mit Diefem 
ſchickte er fie felbft nad) Lyon, damit fie es 
bem Pabft. überbringen und allenfalls auf fein 


Verlangen die Wahrheit davon noch perſonlich 


befchwören koͤnnten: der Pabft aber bedrohte 
die Biſchoͤffe mit der Abſetzung, weil ſie ſich 
unterſtanden haͤtten, ohne ſeinen Auftrag die 
Prüfung vorzunehmen 2"). Eben fo unbeweg⸗ 
\ | lich 
fo fruchtlos. S. Fridericı I. Ep. ad Regem 
Francise bey Petrus de Vineis L. III. ep. 2% 
Giannone L. XVII. c. 2. 


21) Raynald J. 1246. nr. 17 == 20 


— — 


vom 11: bis in das 13, Jahrhundert; 9 


ich blieb: er. bey allen weiteren Unträgen. zu ‚obs 
ſer Musföhnung-mit ihm, die uoch an. ihn ges 
racht wurden; vielmehr ſprach er dazwifchen 
nein neue Bann⸗Fluͤche ‚Über ihn aus, ja 
elbſt der Tod Friedrich's, der im jahr 1250 
azwifchen Fam, ftillte feine Mache noch nicht. 


| $. 15. 
Innocenz wollte den ganzen Stamm vers 
ilgt ſehen, der die Päbfte fo. oft gedemüthigt 
jatte, wenigfiend aus. Italien vertilgt fehen, 
md machte "jet nach bem Xode des Kayſers 
weh unverhohlener feine. Anſtalten 22), um 

ef Vorhaben auszuführen Er .fnrach_ daher 
iber den hinterlaffenen Sohn des Kayfers, den 
Prinzen Conrad, gleichmäßig den Bann. auß, 
a.er ſchrieb auch gegen ihn einen allgemeinen 
trenzzug aus, den er durch die Dominikaners - 
Mönche nicht nur in Deutſchland, fondern au) 
n: Frankreich, in Brabant und. in Flandern 
tebigen lieg 2°). Die Friedens Antraͤge des 
| | Prins 
22) & reiſte deftwegen.jett. auch. von Lyon nach 
Italien zuruͤck, wo er im Jahr 1251. ankam. 
22) ©, Raynald J. 1251. mr. II, Der: Pabſt 
D62- . fhtieb 


4 
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Priugen, der ſich zu der Erfuͤllung aller Forde⸗ 
sungen, die er Ihm vorlegen möchte, und bes 
"fonbers zu der Anerkennung feiner Ober = Kehnds 
SHerrfchaft Äber Sicilien bereit erklärte, beant⸗ 
wortete. er 2%) mit einer neuen Erkommunb 
kation. Da bemungeacdhtet das Süd be 


Waffen die Fortfchritte des Prinzen in Stalin 


‚zu begünftigen fchien, fo bot der Pabft das Kd— 
nigreich Sieilien gleichfam dffentlich aus, denn 
er trug es zuerft dem Bruder des Königs von 
England, dem Grafen Richard von Eornwallid, 
bernach dem jüngeren Sohne ded .Königs, dem 
Herzog Edmund von Lancafter, und zuletzt noch 
dem Bruder-des Königs von Frankreich, Carla 
ET al | von 
ſchrieb auch befondets an den Scmdbifcen 
“x Mel, daß er Conrad nicht als Herzog von 
Schwaben erkennen ſollte, weil der apoſtoliſche 
Stuhl dem verfinchten. Stanme, von dem ei 
ein Zweig fey, dieß Herzogthun eben fo we: 
nig als das Kapferthbum und das deutſche 
Reich Iaffen wolle. 


24) Nah der Eraähfung Nic, von Curbio je 


handelte zwar der Pabft die Geſandten Con: 
rad's ſehr ſanftmuͤthig, aber erklärte ihnen 
doch fehr beſtimmt, daB Sitilien dem Noͤmi⸗ 
ſchen Stuhl heimgefallen ſep. 


m 
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Anjou, an 25); doch dad Ungluͤck des 


tauffiſchen Hauſes erfuͤllte bald auf! einen 
rzeren Wege feine Wuͤnſche, uber mir duß 
ven Augenblick. Ein fruͤhzeitiger, vieleicht: i 
sch Römifche Känfte befoͤrderter Tod raffte: 
mrad hinweg, und eräffnste: dem. Padſt die; 
hebende Ausſicht, daß es ihm vielleicht gelins: 
a Ünnte, den Haupt : Entwurf einer größer-, 
ı Vorgänger auszuführen ;:. und bie Kinigreis:. 
’ Sicilien und Neapel mit dom Erbgut. des: 


" ‚nee. heil.“ 


15) Frevlich trug er es jedem, nur Autge dee 
Bedingung an daß er dag Weil ef erobetu 


müfle. Eben fo gut — antwortete daher der 
Graf Richard dem päbſilſchen Legaten, der 
ihm den Antrag machte — koͤnnte ihm’ ber 
Pabſt auch den Mond unter der Bedingung 
ſchenken, daß er Hinauffteigen und ihn hohlen 
ſollte. S. Matth. Paris $. 1252. Rah 


| Raynald hätte fi indeſſen der Pabft zuerſt 


an Garl von Anjou mit feinem Antrag ge  - 


wandt. 9. 1253. nr. 3. Muratori glaubt 


N\ 


aber, daß das hier vorkommende Dokument. 
in die Zeiten Urban’g IV. gehöre. Annal. T. 
VII. p. 305. und Giannone ſtimmt ihm bep. 


L av eK / 


Oo 3 
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heil. Perrus: wuͤrklich zu ‚vereinigen. Er er 
hielt. ſelbſt noch, daß ihm die meiſten Staͤd— 
te 2°) wie. die meiften Großen bed Reichs 
wäͤrklich huldigten, allein unter diefen Hoffuuns 
gen und von birfen: Hoffnungen wurde er felbft 
im Jahr 1254. von bem Tode auf einem Feld⸗ 


zuge weggeriſſen, den er gegen den Fuͤrſten 


WMaufred von Tarent, einen unaͤchten Bruber 
des verſtorbenen Kayſers, unternommen hatte, 


von welchem ihm allein ‚die Huldigung verwei | 


gert worden war 27). 


| ‚26) ©. Raynald I. 1251. nr. 41 4. J. 1254. 
nr.55. 56. 63. 64. Giannone L. XVIIi. c. 3. 


2) ©. Nic de Jampla, Hiß. de rebus gefis Fri 


derici II. ejusque filiorum {in Murateri Script. 
rer, ital, T. VIII. p. 507. fg. 


:. vom 11. did In das 13. Jahrhandert. 583 





S ° 


Kap, KV, 
Vortheite, welche für die paͤbſte aus der politi⸗ 
ſchen Verwirrung Deutſchlands und Italiens und 
ſelbſt aus den neuen Volks⸗Unruhen in Aom aus⸗ 
fließen. Schneller Wechſel der letzten Paͤbſte die⸗ 
fer" Periode, und eben ‚fo ſchneller Sluͤcke⸗ Wech⸗ 
fel, durch welchen doch zuletzt ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe mit Neapel und Sicilien ficherer :: 
rn | geſtellt werden. Ä —. 





| . J. Bu 
Damit mar aber auch dem neuen VPabſt, 
Alexander IV, *), das Ziel vorgeſteckt, das 
ex zu verfolgen hatte, und zugleich vereinigten. 
fi mehrere Umflände, ihm das Streben dars 
nach zu erleichtern. "Dennoch überzeugte er ſich 
bald, daß es in ber Maße, wie es fein Wore 
Ä gänger 


.D & war aus dem Geſchlecht ber Grafen von 
Segni, und vorher Kardinal = Biihoff von 
Oſtia und Veletri. ©, Vita Alexandri IV. 


von Bernd. Guido und einem, Ungenannten, ZZ 


m. Hurstard rer, ital, T. Ill. P. I, 2,592. ". 
994 
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gänger ſich vorgeftecdt hatte, nicht erreichbar 
fen, veränderte daher feine Maafregeln, und 
bewürtte dadurch, daß feine Nachfolger wenige . 
fiend dasjenige erhielten, was dabey für fie 
und für ihren Stuhl am wichtigſten warı 


$. 2 . 

Sehr gänftig wurde zuerft für den Pabil 

die Verwirrung, welche nach Friedrich's Tode 
in Deutfchland eingeriffen war, und fich feite 
dem mit jedem Jahr vergrößert hatte. Sie 
erreichte ihren höchften Gipfel, nachdem auch 
der ſchwache Kayfer Wilhelm von Holland ge 
fiorben war ?), denn die Stände des Meichs, 
welche gar nicht mehr wußten, wo fie einen 
neuen Kayſer bernehmen follten, fuchten ſich 
jeßt einen auswärtigen Fürften zum Oberhaupt ' 
. aus, und boten, da fie ſich auch darüber nicht 
gereinigen Tonnten, ihre Krone ?) zu gleicher 
Zeit 

2) Sm Jahr 1256. 

3) Der Erzbifhoff Gerhard von Maynz ſtand 
an der Spike der Parthie, welche den Gras 
fen von Cornwallis, der Erzbifhoff Arnold 
von Trier war hingegen das Haupt von jener, 

wel 
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Zeit dem Koͤnig Alphons von Caſtilien und 
dein Grafen Richard von Cornwallis an. Der 
letzte Zweig aus dem ſchwaͤbiſchen Kayfers 
| Stamm ‚ ber Hinterlaffene Sphn. Conrad's IV., 
war noch' zu jung, um ſich bedeutend machen 
zu Binnen, welches wahrſcheinlich noch mehr 
ald.das Verbot des Pabfis dazu beytrug, daß 
man bey ber Wahl auf ihn feine Ruͤckſicht 
nahm. Indeſſen nahmen doch die Reichsſtaͤnde 
ein Verbot des Pabſts *), und zwar ein ſehr 
inſolentes daruͤber an, ohne eine Proteſlation 
dagegen einzulegen, und raͤumten ihm eben ‚das. 
mit einen Einfluß auf ihre Königs» Wahl ein, 
den .fie noch Innocenz I, fireitig gemacht 
Batten, | 
| 8. 3» 
welche ben König von Gaftitien wählte. 5, 
Ge. Chrift. Gebauer's Leben unb deufwärdige 
Thaten Heren Richard's, erwaͤhlten Romiſchen 
Kapſers ır. Leipzig. 1744. 4. 

4) In einem Schreiben an bie Erzbiſchoſfe von 
Mapnz, Trier und Eöln Hatte er fie fogae 
mit den Bann bedroht, wenn fie Conradin . 
wählen würden. S. Rayneld 9. 1256, ur,g, 
Fin ähnliches Verbot nahmen fie hernach auch 

. von Urban IV, an. eb, daf, J. 1263, *. 8 
295 u 
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G. 3° 

Doch die neu » gewählten Kayſer felbft zeigt 
ten fi) nur allzubereitwilliig, dem Pabſt noch 
' mehr einzuräumen. Richard und Alphons liefe 
fen es fich gleich viel koſten 5), ihm eine Des | 
ftätigung ihrer Wahl abzufchmeicheln, und erw 
Tannten dabey nicht nur, daß es ihm allein. 
zuſtehe, über das Kavſerthum zu bifponiren, 
ſondern erfannten auch, daß er allein über bie 
‚ Gültigkeit der Anſpruͤche entfeheiden koͤnne, 
welche jeder von ihnen durch die Wahl. der 
deutfchen Stände erhalten haben möchte. Im 
Jahr 1259. erklärte fih zwar Alexander IV, 
ſchon förmlich genug für Richard, denn er er⸗ 
kannte ihn in einem befondern Breve °) für 
‚rechtmäßig gewählten und gefrönten Römifcyen 
König, weil um dieſe Zeit die Parthie feiner 
Anhänger in Deutfchland das Webergewicht ers _ 
langt zu haben fchien. Da man aber zu Rom 
in der Solge erfuhr, daß doch im Reich nichts 
dadurch entfchieden worden: war, fo glaubte 
aud) 

5) ©, eb, daſ. J. 1257. arg, 
6) Es findet fih bey Gebauer im Leben Ri: 
chard's p-156, und in Aymer’s Foeder, T, L, 

Pi p. 4. 


vom 12. „616 in bas1 Zehnbundet ss 


and der Nachfolger Alexanders, ‘der neue Pabſt 
Urban IV. 7), verſuchen zu duͤrfen, ob ſich 
wicht weitere Vortheile daraus ziehen ließen, 


9. 4. 

Zum Erſtaunen ber ganzen Welt erklaͤr⸗ 
te *) Urban im Jahr 1263. auch Alphons von 
Gaflilien ald rechtmäßig gewählten Roͤmiſchen 
König, wodurch er aber, feinem Worgeben nad), 

den Rechten Richard's nichts entzogen, ſondern 
nur beyde Kompetenten einander gleich geſtellt 
haben wolite. Beyde — ſagte er — ſeyen 
doch gewaͤhlt worden, u und jeder behaupte 
ſelbſt, daß er von einer Mehrheit der Stände 
gewählt worden ſey. Der Konigs Titel, Fönne 

| - ale 


7) Gewählt im Jahr 1261, in gebohrner Fran⸗ 
zoſe von niedriger Herkunft, der aber doch 
Patriarch von Serufalem geworden war. Da- 
Alexander IV, farb, befand er fih gerade 
Geſchaͤfte halber am päbfilihen Hofe, und. - 
weil ſich die Sardinäle über Leinen Pabit aus _ 
ihrer Mitte vereinigen konnten, fo wablten 

ſie ihn. 
9 In einem Schreiben an bie Latdinale. S. 
Raynald J. 1263,.nr, Mo. ww 


Ä od X 
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alfo keinem verweigert, aber ed muͤſſe jetzt erſt 
entſchieden werden, welcher von beyden durch 
ſeine Wahl die rechtmaͤßigeren Anſpruͤche auf 
das Kayſerthum erlangt habe. Dieſem zufolge 
ließ er zugleich an beyde Fuͤrſten eine foͤrmliche 
Citation ergehen, ‚nach. welcher ſie im folgen⸗ 
Den Jahr auf einen beſtimmten Termin 9) vor 


feinen Richterſtuhl ſich fielen, ihre Sache vor, 
ihm ausführen, und feinen Ausſpruch erwars 


. ten follten. Dabey erreichte er aber feinen 
Zweck hoͤchſt vollftändig. Jeder von den zwey 


Sürften fand es um deö andern willen bedente 
lich, gegen dad Kognitiond s Recht, das fich 


der Pabſt in ihrem Kandel angemaßt hatte, 
zu proteſtiren *°) Der König Richard vera 
wahrte nur dabey die Ehre und die Rechte des 


Reichs und feiner Fuͤrſten, erklärte aber doc) 
‚feine 


0) Auf den 2 May 1264. ©. bie zwey Eita: 

“tions Formulare bey Raynald J. 1263. nr. 46. 
33. und die weiteren Verhandlungen bey dem 
angefeßten Termin eb. daf. 3.1264, nr. 38. fg, 

30) Nah einem Schreiben des Pabſts an Alfons 
bey Raynald J. 1262. nr. 2. hatten doc bey: 
de zuerft einige Echwierigfeiten gemacht, dag 
paͤbſtliche Cognitions⸗Recht au erfennen, 


“- 


— 


1 
1 
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feine Bertitwilfigkeit, fih dem Artheil dei 
Kirche: zu unterwerfen 21), und wenn er fi) 
ſchon auf den zuerſt gefebten Termin nicht‘ ftelle 
te 12), fo ſchickte er dafür im Jahr 1267 
feinen aͤlteſten Prinzen Heinrih na Rom; 
der bey einem zweyten don dem neuem Pabſt 
Cemens IV. angeſetten Termin „fine — 


Fe foltte u ‘o | 
ee Pu 5. | 
| Bas Hecht ‘des Nömifchen' PER den 
ii über das Kayſerthum zu entſcheiden, 
wurde alfo durch die That felbft auf das fürms _ 
lichſte bey Diefer Gelegenheit anerkannt; zus 
gleich fanden es aber die Paͤbſte gar nicht 
ſchwer, einer wuͤrklichen Entſcheidung ſo lange 
auszuweichen, bis fü e gar nichts bedenfliches 
mehr, dabey fahen: ‚Sie ließen“ von’ Zelt. zu 
Zeit jeden der beyden Fauͤrſten hoffen, baß ihre 
. “ „Ent Ä 
.A1) ©. Gebauer Leben Richard's peak vr 
18) Auf das Ausbleiben Richard's hatte der Pabſt 
. einen andern Termin auf das Jahr 1265, ans 
2.S8Seſetzt, den er jedoch ſelbſt nicht mehr erlebte. 


13) ©; Bapnalb: J. 1266, ur, 36, 3 ut: an 


‚82. Gebauer p:226, fg, 
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nigreich Sieilien auf ewige Zeiten von ba 
Kayſerthum getrennt bleiben ſollte, mußte nicht 


nur der neue Kayſer, fondern auch die Staͤnde 
bes Reichs auf das neue beftätigen *0). 


6. 6. 
Dabey kam aber den Päbften auch die Ders 
wirrung nicht wenig zu ſtatten, die in dieſem 
Zeitraum wieder in Italien einriß, wiewohl ſie 
die Vortheile, welche ſie daraus zogen, nicht 
ganz umſonſt erhielten, ſondern auch einige 
damit verbundene Inkonvenienzen mitnehmen 

mußten. | | 
Dieß Land wurde jet der Kampf = Pla 
Des mildeften Parthie» Geiftd der Guelfen und 
Sibellinen, die zwar nun felbft nicht mehr 
mußten, warum fie eigentlich firitten, aber 
Dafür. einander nur deſto herzlicher haßten 
Dieß war wenigitend bey der Maffe der Pars 
theyen der Fall; denn ihre Häupter wußten 
recht gut, was fie erfämpfen wollten, und 
| nicht 


16) ©; Raynald $. 1274. u. 5-12. Im fol⸗ 
genden Jahr beſchwor auch der Kayfer felbft, 
de er mit dem Pabſt zu Lauſanne zufammen: 
fam, alle diefe Punkte: J. 1275, ur 37 


— 


! 
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nicht mehr: für eim fremdes, ‚gondern. für.ibr giger 


nes Intereſſe erlämpfen. wollten; die Menge bins 


gegen wurde blaß durch ihre Partbig : Nabınea, 


aum tödlichiten gegenfeitigen Haß entflammt; 
doch. eben, dadurch gewannen. die Paͤbſte am 
meiſten. Alles, was, zu ‚der. ‚Gegen « Faction 
der Gibellinen gehörte, glaubte auch für bie 


Sache des Pabſts fireiten zu möffen, denn bie . 
Gibellinen hatten ja immer die Sache der Kay⸗ 


fer oder des Stauffifchen “Haufe gegen bie 
Paͤbſte vertheidigt. Auͤch ihre Sache "wurde 
alfo dadurch Parthie⸗ Sache. Sie belamen 
dadurch Werkzeuge, die fich mit blindem Eifer 
zu Allen ihren Abſichten brauchen ließen; und 
zugleich ein Mittel weiter, "Durch das ihr Er 


fer in ‚einer beſtaͤndigen Spannung erhalten 


werden konnte. Wenn aber dabey das Gtreis 
fen gegen fie ebenfalld zur Parthie s Sache 


wurde, ja wenn fie felbft auch unter den Abs 


wechslungen des wilden Kampfes bin: und wies 
der. einen empfindlichen Schlag befamen, wer 


mußte bey der fonfligen Macht, welde fie in 


den Krieg bringen konnten, und bey den übrls 
gen Vortheilen ihrer Lage nicht voraudfehen, 


daß ihnen ihre Gegner nur deſto gewiffer er⸗ 
Hland’s Kirchengeſch. 81V. Ppulie⸗ 
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legen würbin‘; fe’ nee ſtch ber Kampf in Die 
Länge 308? Fandeð doch ſchon Mlerander IV. 
moglich, einen foͤrmlichen Kreuzzug gegen die 
Gibellinen zwi organiſiren 27), da er ſich von 
dem wilden Markgrafen Ezzelin, der an ihrer 
Spitze ſtand, allzuftart gebrängt fühlte, 


6.2. 

Etwas mebr Verdruß, machte den Pisten 
ine. andere Folge; die fi zufällig aus der 
allgemeinen Verwirrung in Italien entwidelte 
Der Parthie: Geiſt hatte an mehreren Oertern 
auch den Geift der Freyheit und der Ungebun⸗ 
denheit wieder geweckt; aber die Exploſionen 
von dieſem erhielten zugleich durch die Umſtaͤn⸗ 
de eine ganz neue Richtung. In den meiſten 

der 


17) Durch feinen Legaten, den. Erzbiſchoff Phi⸗ 
lipp von Ravenna. Mit der Kreuz-Armee, 

die er im Jahr 1256. in Venedig zuſammen⸗ 
gebracht hatte, eroberte er auch Padua und 
das ganze Gebiet der Stadt; aber im Jahr 
1258. würde er von Ezzelin geſchlagen, und 
gerieth felbft in feine Gefangenfhaft. Murateri 
VIL paaL. 332: Raynald' G, 1255. ur. 10, 


vom 1I. DB in daB 19. Jahrhundert. FA 


ber größeren Städte des Landes kam es nun 


Zum Kriege zwifchen dem Volt und dem Adel, 
und unter diefem Kriege kam es auch in Rom 
felbft zu Auftritten, bey denen ſelbſt bie pera 
- fönliche . Sicherheit der Pähfte zumeilen gefährs 


det wurde, . Unter einem Aufftend, den das. 


Hon feinen Senatoren 29) angeführte Romiſch 
Volk gegen die Ariſtokratie der Baronen erho⸗ 
ben hatte, fah ſich Alexander iv. ſelbſt gezwun⸗ 
gen, mit den Cardinaͤlen die Stadt zu verlafs 


fen und feine Reſi benz zu Diterbo 20) qaufzus 


fchlogen, wo er auch bis. zu feinem Tode im 
Jahr 1261. bleiben mußte. Doc der Verdruß 


dieſes Exils mußte fuͤr einen weiſen Pabſ | 


leicht zw ertragen fegn,. denn er war ja vor⸗ 
aus gewiß, daß das Pontififat doch am Ende 


- habey gewinnen würde. Der Volks: Schwindel 


konnte nicht lange dauern, Sobald Diefer vera - 


flogen war, holten gewiß die "Römer ſelbſt 


ben Pabft wieder zurüc; und wer hatte bahn ’ 


mehr Vortheil davon als er, wenn ih der 
Bwie 


. 19) Brdnsaleok, ind nach belen Tode: —— 
ſtellano. 
a0) Baynald 43. 1258, nt. 3. 6, 


Pr 


In N . 
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Zwiſchenzeit auch Die Mect des Adels gebros 
dien war 21,7 


§. 8 

Ein hoͤchſt feltfanies Epiel trieb hingegen 
das Gluͤck in dieſem Zeitraum mit “ihren Pla—⸗ 
zen "und Entwärfen wegen Siciliens, wobey 
doch zuletzt ihr unverruͤckbares Beharren dabey 
noch belohnt wurde. Alexander IV. "hatte ſich 
bald überzeugt, daß fich die von ‚feinen Dors 
Hänger verfuchte Vereinigung dieſes Reiche mit 
dem Erbgut des heil. Petrus ſchwerlich wuͤrde 
behaupten laſſen 22 Der Fuͤrſt Manfred von 
Tarent, 


21) Gebrochen wat fie wuͤrklich, denn Brancaleon 
hatte allein in Rom 140 Thürme niederreißen 
laſſen, wodurd der Roͤmiſche Adel feine Haͤu⸗ 
fer in Seftungen zu verwandeln gewußt hatte, 
Muratori T. Vi, p 331. 332. Gienume L, 
xVill, c. a. 
22) Er ernannte zwar zuerſt auch einen Legaten, 
der Sicilien regieren ſollte, aber ließ doch 
zugleich dentlich merken, daß er nicht ganz 
abgeneigt waͤre, ſich ſelbſt mit Manfred uͤber 
Sicilien zu vergleichen. S. Muratori T. Vit, 


p. 314. 


vonien i. bis in das ı 3. Jahrhundert. 597, 


Tarent, ber zuerft für die Rechte des jungen: 
Conradin's, des. hinterlaſſenen Sohns von dem, 
verflorbenen Kayfer Conrad, zu ftreiten vorgaby.. 
bekam dadurch .eine fo mächtige Parthie im 
Sande felbft, und wurde durch die Verbindung 
mit den Gibellinen in der. Lombardey noch fo 
fehr verftärtt 23), daß der Pabit ‚nicht lange 
hoffen konnte, mit der Macht, welche er aufs 
zubririgen im. Stande war, etwas gegen ihn. 
anszurichten. Er ermangelte zwar nicht, . auch 
von feinen’ geiftlichen, Waffen, von Bann und . 
Interdikt, Gebrauch” zu machen, allein Dies, 
fe Schreed » Mittel, ‚die ohnehin in der Nähe, 
niemahls fo ſtark als in der. Ferne gewuͤrkt 
hatten, mußten überhaupt von ihrer Kraft ete. 
was verlohren haben, ſeitdem fie gegen bie. 
Schwäbifchen Kayfer fo oft fruchtlos gebraucht , 
worden waren. Bey den Gicilianern fchienen 
fie. jet gar nicht mehr. zu wuͤrken **), alfo. r 
mußte ber Krieg gegen ſie ie bleß mit weltlichen 
Waf⸗ 


23) Auch anterhielt er mit der: Volks⸗-Parthle in 
Rom und ihren. Senatoren einen beſandigen 
Verkehr. | 

24) ©, Giannone L. XIX. c. I. | 
I} Be 


’ 
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Jer gebrungen fühlen, je bedentlicher ſeit dem 
Jahr 1258. die Lage der Umſtaͤude geworden 
war. Manfred hatte ſich ſelbſt im „Diefem 
Jahr zum König. son Sicilien kronen laſſen ??), 
und darauf hatte ſich auch der Pabſt bereits 
willig erklaͤrt, ihm die Lehens⸗Inveſtitur zu 
ertheilen, wenn er nur im alten Vaſallen⸗Vere⸗ 
haͤltniß mit ‘dem Roͤmiſchen Stuhl bleiben 
wollte 20). Dieß konnte jetzt wuͤrklich von Sei⸗ 
. ten bed Pabſts unbedenklicher geſchehen; denn 
für: das wahre Intereſſe des Pontifikats war 
ſchon genug gewonnen, wenn ſich nur verbins 
dern ließ, daß die fichlianifche Krone nicht 
mehr auf das: Haupt eines deutfchen Zürften 
kam, durch den fie mit der kayſerlichen vereis 
. nigt werden konnte, und. dieß war fchon vers 
Bindert, wenn Manfred einen neuen Koͤnigs⸗ 
Stanmim in* Sicilien bildete; allein der neue 
- König wies die zuvorkommenden Antraͤge des 
Pabſts mit ſtolzer Verachtung ab. Er wollte 
| | das 
29) Er hatte vorher.das falſche Gerücht verbrei: 

ten laffen, daß Conradin in Deutfchland ge: 


ftorben fey. ©. Jamſilla bey Maratıri p. 562 
Ginnnone, L. XIX C. I. 


30) S. Raynald J. 1260, au 
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das Reich, das er ſchon beſaß, als unabhäns 
niges Eigenthun behalten, und kuͤndigte eben 
‚damit dem Pabft einen Feind an, der den Mös 
miſchen Stuhl beftändig beunruhigen, und, es 


ſich felb und feinen Nachfolgern zur polld | 


tifchen Staats « Morime machen würde, an 
der Herabſetzung -feines Anfehens fortdauernd 
zu arbeiten. Don diefem Augenblick an mußte 
auf ewig mit Manfred gebrochen, aber auch 


für £inen mächtigeren auswärtigen Schutz, 


als man von England erwarten konnte, geſorgt 
werden, und dafuͤr ſorgte Urban, indem er 
fih Die wuͤrklich maͤchtigere Unterftügung 
Frankreichs verficherte: Cr brachte den Brus 
der. des Koͤnigs von Frankreich, den Herzog 


Carl von Anjou, dazu 3m, daß er es nicht 


nur uͤber ſich nahm, die Sieilianifhe Krone 


05, ‘ von 


31) Er hatte zuerſt das Reich dem Koͤnig eud⸗ 
wig IX. ſelbſt fuͤr .einen feiner Soͤhne⸗ ange⸗ | 


- kragen; von dem König von England aber 
eine foͤrmliche Nenuntiationg = Afte ſich ausftel: 
len laffen. Die deshalb erlaffenen Breven des 
Pabſts f. in Lünig!s Cod. Ital, Biploenı u. 

89.399 935 ” 
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von Manfred's Haupt zu reißen, ſondern ſich 
auch voraus verpflichtete, fie. unter ſehr bee 
fdywerlichen Pedingungen von dem Roͤmiſchen 
Stuhl zum Lehen zu tragen 22). Urban ſtarb 
jedoch ſchon im Jahr 1264., noch etwas fruͤher, 
als Karl mit ſeinen Zuruͤſtungen zu ber Eros 
berung Siciliens fertig werben konute. 


5. 11. 
Mit einer hoͤchſt unerwartet gluͤcklichen 
Schnelligkeit Fam dafür das Werk unter ſeinem 
Machfolger Clemens IV, zur Ausführung. Im 
Jahr 1265. wurden die Unterhandlungen mit 
Carl zum Schluß gebracht, wobey zwar ber 
neue Pabft, der ein gebobrner Unterthan 3°) 
des neuen Königs war, von den Bedingungen 
feines Vorgängers etwas machließ, aber ims 
mer noch einen höchft vortheilbaften Handel 
ſchloß. Der künftige Monarch von Eicilien 
machte ſich anbeifchig, einen jährlichen Lehns⸗ 
Zins von. achttaufend 3*) Ungen Goldes an dig 
paͤbſt⸗ 
32) ©, Gefla $. Ludovici bey du Chesne T. V. 
p-373. Giannone L. XIX. c. I. 
33) Er war aus St. Gilles in Languedoc gebürtig, 
34) Yıban hatte zuerſt zehntaufend gefardert, 
und 
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paͤbſtliche Kammer zu bezahlen, dem Roͤmiſchen 
Stuhl in jedbem- Kriege, in den. er verwickelt | 
werden möchte, mit einer beftinimten Unzabg 
von Truppen ober von: Schiffen. bepgufichen, 
bie Stabt und Das ‚Gebiet von. Benevent bey 
Roͤmiſchen Kirche gu. laffen, den Kirchen. feineg | 
‚neuen. Reis aber alle. ihre Rechte und Frev. 
heiten ungekraͤnkt zu erhalten. Außerdem perg 
ſprach er noch, daß er niemahls nach dem Kayı 
ferthbum  trachten, daß er deßwegen auch die 
deutſche Krone, ſelbſt wenn ſie ihm angeboten 
wuͤrde, nicht annehmen ?°), und daß er eben 
fo wenig die Lombardey und Toſcana jemahls 
mit Sicilien verbinden wolle 2°). Noch im 
Be nehm⸗ I 


und auch dabey Sarln nicht dad. ganze Weich, 
fondern von dem feften ande nur Apulien 
und das Fuͤrſtenthum Capua uͤberlaſſen wollen. 
. 35) Es wurde in der Folge noch beſtimmt, daß 
auch im Fall, wenn die Sicillaniſche- Krone 
nach Erloͤſchung des maͤnnlichen Stammes eis 
ner Prinzeffin zufiele, dieſe niemahls einen 
Rapſer heprathen dürfe, ©, eynal 3.1276, 
ar. 42. 
36) ©, Raynald J. 1265, ur. 4159. Die 
ganze Konvention enthielt 25 Artikel. 
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nehmlichen Jahr kam er darauf nach Rom, 
wo er’ zwar darch die Entdedung, daß er 
faſt auf gar keinen Beyſtand' von Seiten des 
Pabſts 77)” rechnen dürfe, zuerſt etwas übers 
rafcht, aber nur deſto fchneller feinem Gluͤck 
entgegengeführt wurde. Weil es ihm an Mit 
teln fehlte, feine Armee im Die Länge zu unters 


halten, fo legte er es deſto Fühner auf einen 


Entfcheidenden Schlag an, und ſetzte das Schick⸗ 
fol des Kriegs und des Reichs auf das Spiel 
einer einzigen Schlacht, durch die es aud 
wuͤrklich, da Manfred darim geblieben war, 
für ihm entſchieden wurde 3°). 


6. 13, 

Mit einem gleichen Erfolg wurde die Kühn 
beit des Eroberers auch in jenem Kampfe bes 
lohnt, den er noch mit dem rechtinäßigen 

Beſit⸗ 


37) Der Pabſt war in einer ſolchen Geld-Noth, 


daß er die Guͤter aller Kirchen in Rom ver— 
pfaͤndet hatte, um nur 100000 Pfund aufzu: 
treiben. Dieß ſchrieb er ſelbſt an den Cardi— 
nal Simon. Raynald J. 1265. nr, 22, 

38) Maratori Aunal. T. VII. p. 369, 370%. Giannone 
LXIX. c. 3. 


\ j N 
yon rr.bißn das 13. Jahrhunbert. 6o5 


WBeſihtzer des geraubten Reichs beſtehen mußte. 
Der junge Conradin aus Schwaben, ber im 
Jahr 1267.- fein vaͤterliches Erbgut an der 
Spite'eined mächtigen, dem feinigen Äberlegenen. 
Heers von ihm zurückforderte, fiel ebenfalls in 
dem erſten Treffen in feine Hände, wodurch 
wiederum die Gefahr, die ihm drohte, in eis 
nem Augenblick abgewandt wurde 2°), Zum 
Glaͤck für das Angedenken des Pabſis iſt es 
nicht entſchieden o), ob auch er am. ber im 
forgenden Jahr vollzogenen Ermordung des unz 
gluͤcklichen Conradin Antheil hatte; wenn ee | 
fie aber wuͤrllich im: Ernft zu verhindern ge 
ſucht haͤtte „ſo muͤßte ihm dieß zum groͤßeren 
Verdienſt angerechnet werden, ba ihm zuvers 
lafſig die Unternehmung Conradin's und. der 
Gedanke an die Möglichkeit ihres Gelingens 
mit einer no ängftlicheren. Unruhe, ald ben 

‚König | 


39 G. Muraton T. vo p. 383. 284. Gino 
IXIX. c. 4. $.2 
4.Durch einen neuern Gelehrten, wolfg. Ja⸗ | 
ger, in feiner Geſchichte Conrad's IT, Königs,. 


benyder Sicilien und Herzogs in Echwaben 


(CNuͤrnberg. 1787. in 8.), iſt es wenigſtent 
S. 66, ſehr zweifelhaft gemacht worden, 


⸗ 


/ 
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Koͤnig etfuͤllt, und mehe ſchlafloſe nit * 
dieſen zeloſiet hatte. | 
| 6.- 18. 

Baflı bekamen hingegen die Nachfolger 
don Clemens bald genug Urſache, die immer 
ſteigende und ſich mehr befefligende Macht ihres 
neuen Dafallen in Sitilien mit einem fehr uns 
ruhigen Auge zu ‚betrachten, da fe noch dazu, 
und zwar fehr gegen ‚ihren Willen, in ein be 
fonderes Verhältnig mit ihm gelommen waren, 
das fie der Möglichkeit: einer fehr nahen und 
fehr reibenden "Berührung mit ihm ausfehte 
So lange noch Urban IV; wegen Siciliens . mit 
ihm unterbandelte, waren die Römer auf den 
feltfamen "Einfall gekommen, ihn zu ihrem 
Senator zu wählen, und ihm damit bie 
Schuß: und Scirmss Gerechtigkeit nicht for 
wohl uͤber ihre Stadt, als über ihre Volks⸗ 
Rechte zu übertragen. Dieß war es wenigs 
ſtens, was fle im allgemeinen dabey Abztmerks 
ten; je weniger aber der Umfäng ber Pflichten 
und der Rechte, die mit der Stelle verknüpft 
ſeyn ſollten, beſtimmt war, deſto beſchwerli⸗ 
cher lonnte uͤber turz oder lang der Tönigliche 

Sena⸗ 
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‘tor dem Pabft werben. Dennoch mußten Urs 
dan *T). und Clemens recht förmlich ihre Bey⸗ 
ſtimmung dazu geben, weil fidy die Römer den 
Einfall weder durch Vorſtellungen ausreden, 
Hoch durch Gewalt davon abbringen ließen, je 
fie müßten ſich noch Giuͤck wuͤnſchen, daß bis 
Roͤmer die Ehre ihrer Senatord: Wuͤrde nicht 
rinem andern *?) -Fürfien äbertrugen,. und 
daß fi doch Carl über. feine Genators + Ders 
Häftniffe noch in einen befondern Vergleich mit 
cuen einließ m J 

Eu 6. 144 
—* S. narnait' J. 1264. ur. 3. 9. 
42) Eine Parthie in der Stadr wollte fie Mans 


fred und eine ändere dem Drinzen Peter von 


Arragonien übertragen; unfehlbar aber würde 
Die eine oder bie andere durchgedrungen feyn, 


wenn nicht Earl die Stelle angenommen hätte, 


Muratori T. Vil. p. 361. 

3) Er beſchwor, daß er die Senators⸗-Wuͤrde 
nach fünf Jahren wieder abtreten, während 
diefer Seit nichts zum Nachtheil der Kirche 

und ihrer Rechte: vornehmen oder geftatten, 
und endlich ‚bey ihrer Niederlegung dafür fors 
gen wolle, daß fih die Roͤmer wieder völlig 


unter ben Gehorſam des Pabſts und der Kir⸗ 


che 


X 
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En res 7 SE . Er * 
Dieſes Vergleichs ungeachtet konnten ſie 
aber deſto bedenklicher für den Römifchen Stuhl 
werden, je tiefer dos yäbitliche Anſehen in 
Mom ſelbſt in dem Zeitraum der nächft s folgen: 
den Jahre herabſank. Dazu trug ohne Zweifd 
auch ber fchnelle .Pabft = Wechfel etwas bey, 
der in. dieſer Zeit fiatt fand; an der Schnelligs 
‚Seit dieſes Wechſels aber hatte wahrfcheinlic 
Das neue Regulativ den größten Antheil, bay 
ber Nachfolger von Clemens, Gregor X., we 
gen ber Fünftigen Pabft: Wahlen machte, und 
von der Synode zu yon im Sahr 1274. ſank⸗ 
tioniren ließ. Nach dieſem Regulativ, durch 
welches der Grund zu der noch jekt ‚gerät 
lichen Einrichtung der Pabft : Wahlen gelegt 
wurde, follten ſich die Cardinaͤle jedesmahl 
zehn 


⸗ 


he begaͤben. Raynald am a. O. In der 
Solge übertrug fie ihm Clemens IV, auf zehn 
Jahre. ©. Raynald 9. 1268. nr.26. 

44) ©. Concil. T. X. P. l. p. 975 — 979. Wie 
der Pabft das neue Regulativ gegen den Wi⸗ 
derfpruch ber Cardinaͤle durchſetzte, f. in Brer. 
nota eorum quae geſta ſunt in Conc. eb, daf. 
p. 960. 


J vomii. bis in das 13. gelehatdem 603 
zehn Tage nach dem Tode eines Pabſts zu der 


- Mahl eined neuen verfanmeln, alsdann aber .. 


r 
; fo lange in dem DBerfammlunge » Zimmer — 
v Konllane — eingefchloffen bleiben *°), bis der 
rl : gene Pabft durch die geſetzmaͤßige Mehrheit der 
gr Gtimmen gewählt ſeyn würde Zum. Unglück 
e farb Gregor fo bald nach der Erlaffung diefes 
1. Geſetzes, daß es die Cardinaͤle nicht wagen 
durften, ſich darüber binwegzufeßen. Sie 
. wählten alfo feinen Nachfolger wuͤrklich nad) 
: ber neuen Vorſchrift; aber dieſer Nachfolger, 
Imnocenz V., farb audy fchon wieder nad 
l fünf Monathen und ſein Nachfolger, Ha⸗ 


drian. | 


er Es waren noch einige Clauſeln dabey, welche 
die Verfuͤgung merklich wuͤrkſamer machen 
mußten. Wenn die Carbinaͤle drey Tage nad) 
..Ahrem Eintritt in das Konklave noch kei⸗ 
pen Pabſt gewaͤhlt hätten, fo follten fie an 
den-fünf folgenden Tagen Mittags und Abende 
nur eine Schüflel befommen, und wenn fie 
nach diefen fünf Tagen noch nicht einig waͤ⸗ 
ten, ſo follte ihnen bid zu der vollbrachten 
Wahl nichts weiter als Wrodt, Mein und 

Waſſer gereicht werden. 


hlands Rirchengeſch 21V. MA 
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drian V., erfebte nicht einmahl feine Krönung, 
und für ben dritten in diefem einzigen Jahr 
1276. gewählten Pabft, für Johann XXL, 
mußte auch fchon wieber im folgenden ein 
Nachfolger gewählt werben *26); denn bie Gars 
Binäle, die fi) durch die neue Wahl» Ordnung 
auf eine hoͤchſt laͤſtige Art eingefchräntt fühle 
ten, eilten nur, wie ed fcheint, aus dem 

Konklave wieder herauszukommen, und wähls 


‚ ten daher zumeilen abfichtlich folche Päbfte, vom - 


“denen fi) am wahrfcheinlichfien hoffen ließ, dag 
fie bald zu einer neuen Wahl Gelegenheit geben | 


würden. 
$. 15, 

Unter fo kurzen Regierungen konnte fi 
das Anſehen der Regierung niemahls gehörig 
befe⸗ 
46) Innocenz V. — vorher Peter von Taranta⸗ 
ſia, Cardinal-Biſchoff von Oſtia, und Domi⸗ 
nikaner-⸗Moͤnch, der auch in dem Ruf eines 
gelehtten Theologen fand. Hadrian V. — 
vorher Sardinal Ottoboni von Fiefeo, ein Ge: 
nueſer. Sohann XXT, oder vielmehr XX, — 
vorher Petrus Juliani, ein gebohrner Spa⸗ 
nier, eine Beitlang Erzbiſchoff von Braga, 
und wegen feiner Gelehrſamkeit durch den 

Beynahmen Magier ausgezeichnet. 


vom 11. bis in das 13. Jahrhundert. I 


befeſtigen, daruͤber kam aber das -Nömifchel 
Volk immer mehr in die Gewohnheit hinein, 


den Pabſt hoͤchſtens nur als feinen Xitulare:. 


Oberherrn zu betrachten #7), und fi fefter 
an feinen felbftgemählten benachbarten Schutz⸗ 
herrn anzuſchließen, der eben dadurch einen fuͤr 
die Paͤbſte vielfach gefährlichen Zuwachs von 
Macht erhielt. Es war alſo ſehr noͤtbig, auf 
Mittel zu denken, wodurch er wenigſtens aus 
dieſem Verhaͤltniß mit den Roͤmern und noch 
aus einem andern gleich bedenklichen wieder 
herausgebracht werden koͤnnte, und dazu ver⸗ 
ſchaffte das Gluͤck dem neuen Pabſt Nico⸗ 
laus 11I. #8) eine Gelegenheit, die er trefflich zu 
benußen verftand. Der franzdfiiche Pabft Cle⸗ 


mens IV. hatte dem neuen König von Cisilien J 


| während ber Valanz des Kapſerthrons auch 


das 


47) Die Paͤbſte reſidirten auch nicht mehr in 


Rom, fondern hielten ſich meiſtens zu Viter⸗ 
bo, oder zu Orvieto auf. 


48) Sardinal Johann Cajetan aus dem Haufe Drs 


ſini. Zwey Lebens = Befchreibungen von ihm 


Hat Murstori ser. ital. T. ILL, P. I, p. 6oꝶg. 


ng3. 
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das Reichs » Milariat *9) in Italien nach einen 
ganz neuen Recht aufgetragen, und ihm bu 
durch zu einen böchft bedeutenden weiteren Eins 
fluß verholfen. Auch nach der Wiederbeſetzung 
des Kayſerthums wünfchte daher Carl das Nies 
ben s Yemtchen noch behalten zu koͤnnen, und 
| erklärte deßwegen dem neuer Kayſer Rubolf, 
daß er es nur in die Hände bed Pabſts zu 
rackgeben koͤnne, aus denen & es empfangen 
habe. Als aber Rudolf darauf den Pabſt zu 
preffen anfieng, Daß er ihm den überflüffig 
gewordenen Bilar vom Halſe fchaffen follte, 
fo wußte Nicolaus die Unterhandlung dar 


+ 40) Zuetſt unter dem Charakter als Paciarius, Pr 

\ de Serwor. S. Raynald GT. 1267. ar. 5 —. 
doch mit der ausdrüdlihen Bedingung, daß 
er die Etelle wieder aufgeben müßte, fobald 
ein neuer Kapfer gewählt und von dem Pabſt 
beftdtigt fepyn Würde. Aus einem fpäteren 
Briefe Gregor’s X. ergiebt ſich aber, daß ihm 
hernach nicht nur das Reichs-Vikariat in To: 
ſcana, fondern auch das oficium potefariae 
in einigen Iombardifhen Gtädten beſonders 
übertragen wurde. S. Kaynald % 127% 
tr. 38. 
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Über. ſo zu leiten, daß er von beyden Theilen 
fuͤr ſeine Bemuͤhung dabey bezahlt wurde, wie⸗ 
wohl er nur den einen zu beguͤnſtigen beſchloſ⸗ 
fen hatte Er ließ den König von Sicilien 
beforgen, daß er fi) in eine engere, feinem 
Intereſſe nachtheilige Verbindung mit dem 
Kayſer einlaffen Könnte, und brachte ihn durch 


die bloße Ungft davor 5%) fo weit, daß er fich 


nicht nur das Reichs » Viforiat gutwillig neh⸗ 
men ließ, fondern auch feine Römifche Senn 
forös Stell; auf bie erfle Erinnerung des Papfts 
niederlegte, daß die kontraktmaͤßigen zehn Jah⸗ 
re verfloſſen ſeyen, nach denenger fie aufzuge⸗ 
ben verſprochen hatte *35). Bon dem Kayſer 
hingegen erhielt er ‚für daß erfie eine feyerliche 
Anerkennung ber Rechte der Nömifchen. Kirche 
uf ale ihre Beſi bungen, und ſelbſt eine An⸗ 

lege» 


30) Man glaubte wirklich damahls in Stalien, 


daß Rudolf in kurzer Zeit mit einer mächtigen 
Armee in das Land kommen würde, 

51) S. Rabnald 3. 1278. ur. 65—76, Der Pabſt 

- erließ zugleich ein Decres, daß niemahls mehr 


ein auswaͤrtiger Fuͤrſt Senator in Rom ſoutte 


werden koͤnnen. 
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erkennung ſolcher Rechte, welche ſie noch nit 
batte geltend machen Zönnen °*). - 


. Ä 1. 0. 

Alles, was Nicolaus damit gut gemacht 
Hatte, gieng nun freylich fogleich nad) feinem 
Zode wieder verlohren, denn Carl wußte es 

durch den Einfluß, den er ſich auch fchen 
auf dad Kollegium der Cardinaͤle verfchafft hats 
te, dahin zu bringen, daß jeßt in der Perfon 
Martin's IV. wieder. ein franzoͤſiſcher °?), ihm 
völlig ergebener Pabſt gewählt wurde Der 
neue 


x2) Befonders eine Anerfennuhg der päbftliden 
Anfprüche auf dag Ravenniſche Exarchat. Die 
bey diefer Gelegenheit erlaffenen Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden der päbtlihen Befigungen finden ſich 
in der berühmten vor Muratori mit fo vieler 
Gelehrſamkeit beftrittenen "Schrift von Fontaui- 
nt del Dominio temporale &c. p. 7. 
33) Simon von Vrie. Wiewohl Nicolaus ſchon 
im Jahr 1280. geſtorben war, ſo erfolgte doch 
die Wahl Martin's erſt im Februar 1281., 
weil die neapoltianifhe Parthie unter den Gar: 
dindlen eine Gegenparthie zu beftreiten hatte, 
mit welder fie nicht eher fertig werden konn⸗ 
te. ©. Raynald J. 1281. nr. J. 
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nene Pabſt forgte dann ſogleich dafür, daß 
er, feine Römifche Senators: Stelle wieder ers 
hielt °*), verwandte ſich auch fonft, noch auf 
das eifrigfte für fein Intereſſe, und lieh ſich 
felbft . in feine auswärtigen: Händel ein, denn 
er fprach zum DBenfpiel den Bann über den 
griechifchen Kayfer °°) aus,. weil er den Sici⸗ 
lianern feine Unterfläßung zu einem Aufftand ger 
gen ihren König verfprochen haben follte, und . 
bedrohte eben damit den König Peter von 
Nrragonien, weil er auch in den Verdacht einer 
Theilnahme dabey gekommen war 5%), Doc) 
Dadurch führte er nur gegen feinen Willen bie 

> ' neue 
..34) eb. daſ. a.14— 17, | Ze 

35) eb. daf. nr.26. und J. 1282. ur. 8. 

36) Der Verdacht modte wohl Grund genug has. 
ben; aber Peter Eonnte ſich's defto eher erlau⸗ 
ben, an der Verſchwoͤrung der Sirilianer gegen 
die Franzoſen Theil zu nehmen, da er nicht 
nur ald der Gemahl der Prinzeffin Conftantim 
Manfred’s Tochter, Anſpruͤche auf Sicilien 
hatte, ſondern auch die Verſchwoͤrung durch 
den geheimen Beytritt des vorigen Pabſts ge⸗ 
heiligt glauben mochte. S. Hurateri rer ital. 
T. VII. p. 1024 

294 


Pd 
[ 
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nene ‚Veränderung ſchneller herbey, woburch 
die nachthetligen Folgen abgewandt wurden, 
welche ſonſt aus feinem unweiſen Eifer für 
die Vergrößerung und Befeftigung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Macht in Eicilien für den Römifchen 
Stuhl unfehlbar entfprungen feyn würden, 


6. 17 

As die durch ihren fremden Beherrſcher 
zur Verzweiflung gebrachten *7) Sicilianer fas 
ben, daß ber Pabft jedermann. abzufchrerten ſuch⸗ 
te, fi) ihrer anzunehmen, fo beichloffen fie 
endlich, fich felbft zu helfen, und richteten im - 
. April des Jahrs 1282. das fchregfliche Blutbad 
unter den Franzoſen an, das nnter dem Nah⸗ 
men der ficilianifchen Veſper fo berufen 
it »8). Der Pabit belegte zwar darauf dag 
Königreich mit dem Bann, aber da num |der 
König Peter von Arragonien mit einer Slotte 
ihnen zu Hälfe kam, fo fchrieben fie dem Pabft 
zuruͤck, 


57) Der Sache der Sicilianer und dem edeln 
Johann von Procida, der ſich an ihre Spitze 
ſtellte, läßt auch Muratori Gerechtigkeit wi: 
derfahren. T. VII. p. 437. 

28) ©, Giannone L XX. c. 5, 


. 
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zurück, daß fie fich anftatt bes heil. Pas 
trus an den örtagonifchen halten wollten *). 
Sein ganzer Brimm richtete ſich hierauf gegen 
diefen, und ‚brach zum Theil in ganz neuen, 
- jebodp. ebenfalls würfungslofen Bewegungen aus. 
- Er ließ nicht nur in der ganzen Chriftenheit 
das Kreuz gegen ihn predigen, und fchrieb in 
allen .europäifchen Reichen .eigene Steuern aus, | | 
um den Sranzofen zu der Wiedereroberung von 
Sicilien Gelb zu verfhaffen, fondern er ließ 
zugleich ein Ausſchreiben in die ganze Chriſten⸗ 
beit ausgehen, worinn jedermann aufgefordert 
wurde, ben König von Urragonien . und den 
griechiſchen Kayfer, feinen Allilrten, durch jedes 
Mittel aus der Welt zu ſchaffen; den Franzoſen 
aber erlaubte er dabey noch beſonders, daß je⸗ 
der, wer er auch ſeyn moͤchte, das Koͤnigreich 
Arragonien fuͤr ſich ſelbſt erobern duͤrfte 80), - 
Doch dieß alles richtete nichts aus. Peter 
blieb Herr von Sieilien, ſpottete des Pabfis » 
der ihm berboten hatte, den Königs » Titel zu 
fuͤh⸗ 
59 Raynald J. 1282. ur. 13. 
60) Im Jahr 1283. ſchenkte er Arragonien dem 
aweyten Sohne des Königs Philipp von Frank⸗ 
reich „Carl'n von Valois. Raynald ur. 43. 


/ 


ro 
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aber die Macht, die ihnen durch die Nähe ſo 
gefährlich werden konnte, war jet getheilt, 
und die Gefahr, daß fie jemahls wieder in 


deutſche Hände fallen koͤnnte, war nach allem, 


was Menfchen vorausfehen konnten, auf Jahr⸗ 


hunderte abgewandt. 





. 








